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Der Ueberfall. 


Die Sonne verihwand eben Hinter den wildzerriffenen 
Höhenzügen der blue mountains in Nem-South-Wales, und 
gab dem fonft jo monotonen auftraliihen Urwald, für furze 
Zeit wenigſtens, eine ganz eigenthümliche, ſelbſt malerifche 
Färbung und Schattirung. Rund umher freilich wahrte fich 
der Wald feinen grauen Charakter, der al’ jenen endlofen 
Gumbäumen ein jo trauriges, todtes Ausfehen giebt, und 
wurde nur an wenigen Stellen duch einen frifhgrünen Eleinen 
Wattel mit feinen goldgelben duftenden Blüthen unterbrochen. 
Schon die zweite Dergfchicht aber zeigte in den Dünſten des 
raſch erbleichenden Lichtes einen faſt dunkelgrünen Mittelgrund, 
während noch weiter dahinter die entfernteren Gebirgsrüden 
ein nicht ganz fo dunkles Blau annahmen, das bei dem aller: 
lebten in ein lichtes, fait verihwimmendes Dimmelblau überging. 

Das Firmament dedten leichte MWolfenfchleier, und im 
Weſten wurden die Kebelitreifen ſchon von den rofigen Abend- 
tinten übergofjen, als vier Männer den hier höchſten Gebirgs⸗ 
zug, den ſogenannten razorback, erreichten und wenige Se— 
cunden dort oben hielten. 

Ihr Anzug wäre im Innern Auftraliens ſchwerlich auf: 
gefallen, denn Reiſende im Buſch machen auf keine große 
Toilette Anſpruch, und bundlemen und stock-keeper*) tragen 





*) Bundlemen werden die im Lande umherwandernden und Be- 


Y ſchäftigung fuchenden Arheiter genannt. Stock-keeper find die an- 


geitellten Ba der Viehftationen, etwa Ddafjelbe, was auf, 
unjeren Gütern ein Berwalter tft, nur daß fie feinen Aderbau zu 
überwachen haben, 
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gewöhnlich eine ſo verwilderte und mitgenommene Außenſeite, 
daß fie jeder Maler ohne die geringſte Uebertreibung zu irgend 
einer Gruppe von Banditen oder Wegelagerern benußen könnte. 

Bundlemen und Stodfeeper führen aber nur in Ausnahmes 
fällen Waffen, während fich diefe vier Burſchen, tro& ihrem 
Bergmarſch, ordentlich damit beladen Hatten, und um fie noch 
verdächtiger zu machen, betraten fie den über den Razorback 
laufenden Fahrweg erjt oben auf der Waflericheide und mitten 
aus dem Buſch kommend. Es hätte ihrer Galgenphyfiognomien 
faum noch bedurft, der Fleinen, fehr ſchweigſamen Gejellfchaft 
eben nichts Gutes zuzutrauen, und nur der Eine von ihnen 
ſchien nicht recht in dieſelbe zu paſſen. 

Er trug allerdingS feine andere Kleidung wie die Uebrigen 
auch, und zwar Rock und Deinkleider von fogenanntem eng 
lichen Leder, einen „californiſchen“ Hut und grobe Buſchſchuhe, 
aber fein Hemd war fauber, feine ganze Gejtalt ſah befjer 
gehalten und forgfältiger behandelt aus. In anderer Geſell— 
Ichaft hätte er jogar recht gut für einen der run-Beſitzer oder 
Stations-Eigenthümer gehalten werden können, die bei ihrem 
wilden Bufchleben auch Feine befondere Sorgfalt auf ihre Klei-- 
dung verwenden fünnen, aber troßdem nie unjauber oder nach— 
läffig darin betroffen werden. Außerdem jchien er noch jung — 
er fonnte faum mehr als achtundzwanzig oder dreißig Jahre 
zählen, und der leicht gefraufte, lichtbraune Bart, das lodige 
Haar mit den leicht gerötheten vollen Wangen würde jeinem 
Geſicht felbft etwas Freundliche gegeben haben, hätte Dies 
nicht, wenigitens in diefem Moment, der ſcheue und unftete Blid 
wieder zeritört, den der junge Mann — bejonders als fie den 
offenen Weg erreichten — nad rechts und links hinüber warf. 

Aber es war Niemand auf der Straße zu jehen, deren 
Abfall man gerade dort nach beiden Richtungen Hin überbliden 
konnte. Der Wald lag todtenftil; nur im weiter Ferne ſtrich 
ein Schwarm kreiſchender Kakadus feinem gewöhnlichen Stand» 
ort für die Nacht zu, und Drei oder vier jener wunderlichen 
eljterartigen DBögel, die der Auftralier „den lachenden Eſel“ 
nennt, Stiegen, al3 ihnen die Menjchen zu nahe famen, lautlos 
‘ab von einem Baum und, über den näcdjten Wipfeln Hin, 
Iharf in das weite gähnende Thal hinein. 
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Der Xeltefte des Kleinen Trupps, unverkennbar ein Sohn 
der „grünen. Infel’, mit auffallend ftarfen Podennarben und 
jenem, den Srländern eigenen drolligen Zug um die dünnen 
Lippen, bog fi, fo wie fie aus dem Bufch traten, zu dem 
Meg nieder, unterfuchte dort forafältig die lebt eingebrüdten 
Spuren und fagte dann: 

„Dir fommen noch recht. Sie ift noch nicht vorüber.’ 
„Dazu hätten wir Deine Weisheit nicht gebraudt, Jim,“ 
lachte fein anderer Gefährte. ‚Nach der Zeit, wo fie von Gol- 
bourne fortfährt, kann fie noch nicht hier fein, und kommt 
auch vor der nächiten Stunde nicht. 's wäre aber doch beiler, 
wir gingen an die Arbeit. Wenn nur der Schab von einem 
Trompeter erjt da wäre, der uns hier oben um diefe Zeit treffen 
wollte. Zchn gegen ein, der Holzkopf hat ſich verlaufen.‘ 

„Wir haben noch übrig Zeit, Bob,“ ſagte jebt der junge 
Mann ruhig. „Die ganze Arbeit machen wir in fünf Mi: 
nuten ab; und außerdem iſt's noch ein wenig zu hell. Wenn 
und etwa gar ein oder der andere ſpäte Reiter in die Quere 
füme, fönnte er und den ganzen Spaß verderben.‘ 

„Bah,“ fagte der mit Bob Angeredete verädhtlih. — „Das 
wäre nachher unfere Sorge, mit dem ebenfalls fertig zu werden. 
Uber meinetwegen;, lange haben wir freilich nicht zu thun, 
und außerdem ift ja der Trompeter noch nicht einmal da. 
Wenn er’3 nur nicht dumm angefangen hat.‘ 

„Hab' Feine Angft,‘ lachte der junge Mann, „der bringt 
eine Spibhade, und wenn er fie einem der Schäfer unter dem 
Kopfkiſſen wegitehlen jollte Das Einzige wäre — 

Ein eigenthümlicher glodenähnlicher Laut ſchallte in dieſem 
Augenblid durch den Wald. Ein Ton, wie ihn der Fleine, 
ih nur am Waſſer aufhaltende Glockenvogel von fich giebt, 
der dadurch auch gar nicht felten den halbverfchmachteten 
Wanderer auf die Nähe des rettenden Labjals aufmerkſam 
macht. 

‚Da kommt der Trompeter, fagte Sim, der nur die 
Wiederholung des Tons erwartet hatte — „nun willen wir. 
gleich, woran wir find,‘ und die Hände an den Mund legend, 
ahmte er täufchend den Schrei des ſchwarzen Kafadus nad). 
Sleih darauf hörten fie ſchwere Schritte und das Brechen 
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. der Büfche, und nicht lange, fo Fletterte der erwartete Kamerad 
‚an dem Hang herauf. | 

Er war genau jo gefleidet wie die Uebrigen, trug eben: 
fal3 ein großes, mit einem Holzgriff verjehenes Meſſer an 
der Seite und eine lange Muskete auf der Schulter, in der 
Hand aber noch auperdem eine ſchwere Spibhade, die er jet 
mit einem gottesläfterlihen Fluch auf den Boden warf, und 
ſchwur, er wolle verdammt fein, wenn er in feinem ganzen 
Leben wieder ein jo ſchweres unbehülflihes Inſtrument ſieben 
Meilen weit und zuleßt noch Razorback hinauf jchleppe. 
Trompeter hieß er übrigens nur bei den Slameraden, weil er 


früher einmal al3 folder in einem Regiment gedient und jebt 


noch immer gern davon erzählte. — Aber Zeit war nun auch 
nicht mehr zu verfäumen, der Himmel Hatte ſchon die Der 
Nacht vorhergehende bleigraue Färbung angenommen; höchſtens 
noch eine Viertelftunde blieb ihnen Zagesliht, und da ihr 


Plan ſchon vorher genau verabredet worden, bedurfte es weiter _ 


nichts mehr, als ihn eben auszuführen. 

Noch einmal horchte der Feine Trupp in den Wald hinein, 
der Richtung zu, von welder die Poſtkutſche erwartet wurde, 
und als fie noch immer nichts davon hören konnten, ftiegen 
fte jet Schweigend und raſch den Berg nad Oſten zu hinunter, 
bis fie einen Plat erreichten, wo die größte Steile überwunden 
war. Dis hierher ließ es ſich nämlich vorausfeßen, daß Die 
Pafjagiere zu Fuß gehen und ihren Hals niht im Wagen 
jelber auf der jteilen, rauhen Bahn risfiren würden. Von 
der Stelle an. lief der Weg aber wieder in leifer Abdahung 
Ihräg zu Thal, und der Kuticher würde von hier an gewiß 
feine Pferde wacker ausgreifen laſſen. 

Noch etwa zweihundert Schritt folgten fie troßdem dem 
Meg, um ganz fiher zu gehen, und hier endlih brach Bill 
das Schweigen und jagte: 

„Das iſt der Platz, Mates; hier wird ſich auch die Ge 
jelichaft feinen bejondern Schaden thun, wenn wir den alten 
Kalten umfippen, und bequemer können wir's ihnen auf kei— 
nen Yal machen. Jim, nimm Du lieber die Spibhade, denn 
Du weißt mit dem Ding am beften umzugehen, und nachher 
löjen wir Did ab.‘ 
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„Eine verfluchte Idee,‘ Yachte der Angeredeie vor fi) Hin, 
indem er ohne Weiteres feine Waffen neben dem Weg in 
den Buſch legte und dad Inſtrument aufgriff — „komiſche 
Wegeverbefjerer, die wir jedenfalls find, und ich weiß gerade 
nicht, ob uns die Regierung Ihrer Majeſtät befonders dankbar 
dafür fein wird.‘ 

„Die Regierung Ihrer Majeität joll verdammt fein,‘ 
brummte fein zulebt gefommener Ramerad, ‚was die für uns - 
gethan hat, lohn' ihr der Teufel, und wenn ich’8 einmal quitt 
machen könnte, ſollt' e8 „mir zur Ehre gereichen‘‘, wie der 
alte Friedensrichter in Dsborne immer ſagte.“ 

„Sin wenig tiefer in den Weg hinein müſſen wir doch 
gehen,” ſagte jebt Bill, der junge Mann, der indefjen auf 
das Geſpräch nicht geachtet und nur den Beginn der Arbeit 
beobachtet hatte. „Die Pferde weichen ſonſt am Ende recht: 
zeitig aus, und wir haben den ganzen Spaß umfonjt gehabt.“ 

„Der Weg tft jo verdammt hart,‘ brummte Sim, „Die 
Spike fährt ja faum einen halben Zoll in den Boden.‘ 

„Das wird beſſer, wenn wir nur ein flein wenig tiefer 
kommen,“ tröftete ihn Bill — „Io — bis dahin, das wird's 
vollfommen thun. Das eine Rad muß hier die Rinne fallen.‘ 

Sim arbeitete mit der Hade ruhig weiter, während alle 
Uebrigen ebenfalls ihre Waffen abgelegt, ja jogar ihre Röcke 
ausgezogen hatten, und das losgehauene Erdreih, in Er: 
mangelung von Schaufeln, mit ihren Händen befeitigten. 
Ueber die Abjicht ihrer Arbeit fonnte auch nicht länger ein 
Zweifel fein, denn Sim hieb ganz direct das eine Fahrgleis 
der von Bathurft nah Sidney führenden, vortrefflih ange 
legten, aber ſehr jchlecht unterhaltenen Chaufjee auf, wodurch 
die jest von Golbourne kommende Poſtkutſche, io wie fie diefe 
Stelle berührte, rettungslos umgeworfen werden mußte — 
hatte doch außerdem noch der Abhang hier Fall genug, um 
ein raſches Einhalten vollſtä⸗wig unmöglich zu machen. 

Endlich war die Arbeit beendet und das Loch für tief genug 
erachtet, um den Zweck vollkommen zu erreichen, die Nacht auch 
indeſſen vollſtändig eingebrochen. Nur eine Zeit lang herrſchte 
noch jenes dämmernde Zwitterlicht, bis auch der letzte Schein 
im Weſten verblichen war und die Sterne ihren matten 
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Strahl durch die zerjtreuten Wolfen nieder auf die Erde 
fandten. 

Die vier Gefellen hatten jebt weiter nichts zu thun, als 
eben ihre Zeit abzuwarten, und ein Klein Stüd vom Weg ab — 
von wo aus fie dieſen jedoch vollitändig überjehen Eonnten — 
lagerten fie im Busch unter einem der alten Gumbäume, und 
ſprachen gemeinjchaftlih einer großen Flaſche Rum zu, Die 
Bill mitgebradht hatte und den Stameraden freigebig überließ ; 
genoß er doch jelber ſehr wenig von dem ftarfen Getränk, 

Die Unterhaltung war dabei freilich nur ehr einfilbig, 
denn Alle horchten immer dann und wann in die Nacht hin- 
aus, ob fie nicht das jetzt längſt erwartete Fuhrwerk hören 
fönnten. Es dauerte aber wohl noch eine volle Stunde, bis 
Sim plöslih in die Höhe fuhr und mit leifer, vorfichtig ge 
dämpfter Stimme fagte: 

„Sie kommen!“ 

‚Niemand antwortete ihm — Alle lauſchten jchweigend 
wohl eine Minute lang — Sim hatte aber ganz Recht gehabt — 
ein dumpfes Knarren und Poltern ließ fich hören, das freilich 
bis jetzt noch ſehr umdeutlich zu ihnen herüberdrang. Jetzt 
konnten fie Stimmen unterfcheiden. Einer der Nahenden pfiff 
ein Lied „the last rose of summer‘ — näher und näher 
famen die Laute — jebt plöblich war Alles wiederum todtenftil. 

„Sie fteigen ein,‘ flüfterte Bil — „der Wagen hält.‘ 

Sim nidte nur einfach mit dem Kopf, denn jebt war nicht 
mehr viel Zeit zu verlieren. Bill Hatte, wie fie nur die Ge: 
wißheit der erſten Annäherung befamen, eine Kleine Blendlaterne 
angezündet und unter feine Jade verjtect, die vier unheimlichen 
Geftalten griffen dann ihre Waffen auf und nahmen die fchon 
vorher verabredeten Bojten ein, die fich ziemlich genau be- 
ſtimmen Tiefen, denn fie wußten ja recht gut, am welcher 
Stelle der Wagen umſchlagen mußte, fo wie nur ſelbſt das 
Iinfe Vorderrad in die eingegrabene Falle gerieth. 

Sebt rollte das Fuhrwerk wieder raſch herbei. Der 
Kutſcher, der hier die ſchwierigſte Paflage überwunden mußte 
und jeden Fußbreit Weges genau kannte, hieb in die Pferde 
ein, um fie zu fchärferem Trab anzutreiben, hatte er doch wer 
nigſtens dreiviertel Stunden feiner Zeit nachzuholen. Die 
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Paflagiere, die an der lebten jteilen Bergkuppe abgeftiegen 
waren und den Razorbad zu Fuß überſchritten hatten, brauchten 
noch einige Zeit, bis fie fih auf ihren Siben wieder zurecht: 
rücken konnten, und jebt erjchien der dunkle Schatten des 
offenen Fuhrwerks auf der matt beleuchteten Straße — näher 
fam es — immer näher — jchon erreichten die Pferde Den 
Plab, auf dem Jim die aufgehauene Erde forgfältig weggezogen 
und nad) dem Buſch hinüber geworfen hatte. 

„oh! wohah!“ jchrie da der Kuticher plötzlich und ſuchte 
die Thiere nach rechts hinüber zu reifen. Sein ſcharfes Auge 
hatte jelbjt bei der nur ungewiſſen Beleuchtung entdedt, daß 
dort im Wege nicht Alles in Richtigkeit wäre, wenn er aud 
nicht gleich erkennen konnte, ob der Schatten vor ihm ein Loch 
oder ein Hineingeworfener Baumſtamm jei — aber es war zu 
ſpät. Die Pferde, an diefe rauhen Buſchpfade gewöhnt, wo 
fie alle Augenblide nach rechts oder links ausweichen müflen, 
gehorchten zwar im Moment, aber das Borderrad hatte jchon 
das verrätherifche Gleis erreicht, der ſchwere Wagen war über: 
haupt im Rollen, und faſt gleichzeitig mit dem Auf des er— 
ſchreckten Kutſchers ſanken beide linfe Räder tief bis über Die 
Achſen in das gegrabene Loch, und die royal Mail, wie der 
offene Poſtkarren etwas übertrieben getauft war, ſchlug unter 
dem Zetergejchrei der Paſſagiere nad) der linken Seite über. 

Der Kutfcher felber ward weit vom Bod hinweggeichleudert, 
traf wahrfcheinfich mit dem Kopf an einen Stein und blieb 
befinnungslos liegen, und die Pferde, die fi in dem zur 
Seite geriſſenen Geſchirr verwidelten, ftampften und fchlugen 
und bäumten, bis fich die beiden vorderen Thiere losarbeiteten 
und dann in voller Flucht die Straße hinabtobten. 

Einer der Räuber wollte ihnen voripringen und fie zurüd- 
ſcheuchen, aber es war nicht mehr möglich; die Thiere, durch 
das plöblihe Schreien und Toben der Paſſagiere felbft, wie 
durch den eigenen Unfall ſcheu gemacht, ließen fich nicht mehr 
halten, und wenige Secunden jpäter verhallte der donnernde 
Schlag ihrer Hufe auf der Straße in weiter, weiter Ferne. 

Bill mit feinen Gefährten hatte aber jet auch Feine Zeit, 
fih weiter um fie zu befümmern, denn der Moment nahm ihre 
ganze Thätigkeit in Anſpruch. - Bortrefflih wurde der junge 
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Mann, befonders von Sim und dem Trompeter unterftüßt, 
die Beide nichts weniger als Neulinge in dem „Geſchäft“ 
ſchienen. 

Beide nämlich, ohne ihre Flinten von der Schulter zu 
nehmen, waren — Jeder mit einer geſpannten Piſtole in der 
Hand — unter die wild am Boden umhergeſtreuten Paſſagiere 
geſprungen, und ehe ſich dieſe wieder aufraffen konnten, ja ehe 
ſie ſich nur ſo weit von dem nicht unbeträchtlichen Sturz ge— 
ſammelt hatten, um recht zu begreifen, was eigentlich geſchehen 
ſei, ſahen ſie ein paar dunkle, drohende Geſtalten und hörten 
Jim's tiefe, vollkommen leidenſchaftsloſe Stimme, mit der er 
laut und deutlich fagte: 

‚Bleibt ruhig liegen, meine Herzen; dem Eriten, der 
Miene macht, aufzuftehen, ja der nur den Kopf vom Boden 
hebt, Schi? ich eine Ladung Rehpoſten durd den Schädel — 
weiter nichts — wer mich dann nicht verftanden hat, mag fich 
nachher beflagen.‘ 

tur ein dumpfes Stöhnen antwortete ihn, denn die Bafja- 
giere, wenn fie nicht jelber ſchon einen ähnlichen Unfall erlebt, 
waren in Bathurft und unterwegd fo mit Erzählungen von 
„bushrangern“ und ähnlichen Ueberfallsgeſchichten gefüttert, 
und dabei fo unausgejebt gewarnt worden, fi) um Gottes 
willen in einem ſolchen Yale nicht zu widerjeßen, daß fie, 
theil3 von dem Sturz, theils von der neuen Ueberraſchung 
wie gelähmt — jedenfall3 vollfommen mahtlos — am Boden 
lagen, und auch nicht den geringiten Verſuch zu einem Wider: 
ſtand machten. 

Sim beobachtete fie ein paar Secunden ſchweigend, und 
dann zufrieden mit dem Kopf nidend, fuhr er fort: 

‚So recht, meine Herzblättchen ! — find lauter brave Kinder, 
wie ich jehe — würde Euch aber auch nicht viel helfen, wenn - 
Ihr unartig fein wollte, denn wir find Hier unſer fechzehn 
Mann, alle bi8 an die Zähne bewaffnet und gerade in der 
Laune, das mit Anftand auszuführen, was wir jo allerliebit 
begonnen haben. — Alſo, Bil, fangt einmal an, daß wir mit 
den Herren zu Ende fommen, die Zeit möchte ihnen ſonſt da 
unten ein wenig lang werden.” 

Bill, dem als dem Gemwandteften das Geſchäft der Plün— 
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derung übertragen worden, hatte fich indefjen eine Art von 
Maske über das Geficht geworfen, die allerdings aus weiter 
nichts beftand, wie einem vieredigen Stüd ſchwarzer Gaze mit 
Löchern für die Augen, was aber doch hinreichte, feine Züge 
zu verbergen. Er mußte auch ſchon genau wiljen, wo fich 
das meifte Geld befand, denn nur noch kurz feinen Kameraden 
Aufmerkſamkeit empfehlend, ſprang er raſch zu dem umge- 
ftürzten Karren, öffnete mit ein paar Schlägen der ſchweren 
Spithade das Schloß des Kaſtens, in dem die DBriefbeutel 
waren, und hatte bald gefunden, was er juchte: ein nicht ſehr 
großes, aber ſehr jchweres Paket in Leder eingeſchnürt, das 
er mit den Driefbeuteln herausnahm und eine Fleine Strede 
in den Wald hineintrug. Dann kehrte er rasch zurüd, und 
jebt begann die Unterfuhung der Bafjagiere felber, die heraus— 
geben mußten, was fie an Geld oder Geldeswerth bei fi 
führten. 

Es geſchah das in der gewöhnlichen Weiſe. Jeder wurde 
einzeln vorgenommen, mußte fih halb aufrichten und die Arme 
ausgejtredt von fi halten, und während der Trompeter mit 
gejpanntem Gewehr, den Lauf Höhft ungenirt gerade in das 
Geſicht des Bedrohten haltend, vor ihm ftand, vifitirte Bill 
die Taſchen des Opfers und jeinen Körper nach einem ver- 
borgenen Geldgurt oder veritedten Kleinodien, zog auch wohl 
in einzelnen Fällen dem unglüdlichen Individuum die Stiefeln 
aus, um fich zu Überzeugen, daß nichts Weiteres in dieſen 
oder vielleicht in den Strümpfen verſteckt war. 

Da3 Ganze ging aber verhältnigmäßig außerordentlich 
raſch vor fih, und nur ein junger Mann war noch übrig, 
der jebt ebenfall3 an die Reihe fam. Er war jehr anftändig 
gekleidet und gab willig her, was er hatte: eine Uhr, ein gut 
gefülltes Taſchenbuch und das Geld, welches er Iofe in der 
Weſtentaſche trug Bill hatte ihm aber in das Geficht ge 
leuchtet, befühlte ihn dann am ganzen Körper, und entdedte 
auf jeinem Rücken noch ein Feines, jorgfältig eingenähtes 
Paket, welches außerordentlih jchlau verſteckt ſchien. 

Ein tiefer Seufzer hob des Paſſagiers Bruft, als er fein 
Geheimniß verrathen jah, aber er leiſtete nicht den geringjten 
Widerſtand, der ja auch unter diefen Umſtänden vollfommen 
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nublo8 geweſen wäre. Bill machte ebenfall® raſche Arbeit, 
indem er ein Fleines jcharfes Mefjer herausnahm und den 
Theil des Node, der den VE Schatz hielt, einfach ‘ 
herausfchnitt. 

Dabei hatte ih der Räuber gu etwas bücken müſſen, 
und gerade wie er das erbeutete Paket in ſeiner eigenen Taſche 
barg, fiel ihm die Maske vom Geſicht. Unwillkürlich ließ in 
demſelben Augenblick der junge Fremde den Strahl des Lichts 
voll auf die Züge des Räubers fallen, und mit erſchreckter, 
aber nur halblauter Stimme rief er aus: 

„Bill! um Gottes willen, biſt Du das?“ 

Bill biß die Zähne feſt zuſammen, brachte aber ſeine 
heruntergefallene Maske wieder in Ordnung und ſagte dann 
mit völlig ruhiger Stimme: 

„Es thut mir leid um Dich, daß Du mich erkannt haſt, 
Kamerad.“ — Zugleich nahm er ſeine Piſtole aus dem Gürtel, 
und in dem nächſten Moment dröhnte der Schuß durch den 
Wald, mit dem der unglückliche Paſſagier lautlos an der 
Stelle, an der er Fniete, zufammenbrad. 

„Ale Teufel!’ rief Jim überrafcht aus, „das macht Lärm.” 

„Wir find fertig, jagte Bil, der die Laterne aufgriff und 
die abgejchofjene Waffe wieder in feinen Gürtel zurückſchob — 
„hier, Bob, trag das, ich bringe allein nicht Alles fort. Habt 
Shr von Euren eigenen Sahen nicht zurüdgelafjen 2 

„Die Spibhade liegt noh am Wagen.‘ 

„Die mögen fie zum Andenken mitnehmen,‘ Inurrte Der 
Trompeter — „verdammt, wenn ich die alte Hade auch nur 
noch einen Schritt weit ſchleppe.“ 

„But! alfo fort! Guten Abend, meine Herren. Sie fönnen 
Ihre Reife jebt ungejtört fortſetzen“ — und mit den Worten, 
ehe die Ueberfallenen auch nur noch recht wagten, den Kopf zu 
heben, waren die Räuber im Wald verfhmwunden, die geplün: 
derte Reiſegeſellſchaft fich jelber überlafjend. 
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2: 
Das Lager im Buſch. 


Die armen Reiſenden blieben in einer wenig beneidens- 
werthen Lage zurüd, denn noch thaten den meiften die Glieder 
von dem rauhen Sturz weh, und geplündert, mit dem Er: 
mordeten zwiſchen fich, ihr Wagen umgemworfen, die Pferde in 
dem zerfprengten Geſchirr verwidelt, der Kutſcher, um den 
fi feiner der Räuber gefümmert hatte, noch immer bewußtlos 
auf dem Sand außgejtredt, fanden fie rathlos da und 
wußten im eriten Augenblid gar nit, was fie zuerſt beginnen 
follten. 

„Sind fie fort?" frug da plößlich eine noch immer vor— 
fihtig gedämpfte Stimme, und als fie fih Alle raſch dorthin 
drehten, jahen fie zu ihrem Erftaunen, daß es der Kutjcher 
jelber war, der bis jebt für gut befunden hatte, den Halb: 
todten zu ſpielen. Allerdingd mochte er wohl ein wenig un- 
lanft aufgefallen ſein; jobald er aber wieder zu fih Fam und 
die ganze Scene überichaute, wußte er recht gut, was Hier vor- 
ging, und hielt fich demzufolge — das Geſcheidteſte, was er 
für feine eigene Perſon thun konnte — paſſiv. Die Kutjcher 
jelber wurden bei derlei Ueberfällen, nach einem ftilliehweigenden 
Vebereinfommen der Räuber, nie beläftigt, fo lange fie fi) 
nit, was aber ebenfalls nie geihah, zur Wehr febten, und 
da ein ſolcher perjönlich Fein weiteres Intereſſe an der Sache 
hatte, kümmerte e8 ihn jehr wenig, was mit feinen Bafjagieren 
oder den ihm übergebenen Poſtſtücken geſchah; konnte er doc) 
nie Dafür verantwortlich gemacht werden. 

So wie er übrigens die Beftätigung erhielt, daß die Räuber 
oder Bufhranger im Buſch verſchwunden feien, hob er ſich lang— 
jam vom Boden und ftand dann, fich verlegen am Kopf 
fraßend, neben feinem arg zugerichteten Gefchirr, das er mit 
ehr betrübten Bliden betrachtete. Um den Erſchoſſenen, um 
den fich die übrigen Neifenden jebt jammelten, kümmerte er 
fih gar nidt. Das war ja nur ein Pafjagier. 

Der Unglüdliche, ein junger, blühender Mann, der Sohn 
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eines Stationshalters vielleicht — Niemand der Paſſagiere 
kannte ihn — lag regungslos in ſeinem Blut am Boden, 
und das matte, unſichere Licht des Mondes verrieth nur, daß 
die mörderiſche Kugel ihm in die Bruſt gegangen ſei — aber 
er war noch nicht todt, ſein Röcheln kündete noch Leben in 
dem mißhandelten Körper, und ein alter Herr mit weißen 
Haaren kniete jetzt neben ihm nieder, hob ihm den Kopf auf 
ſein Knie und begann die Wunde zu unterſuchen. 

Der Kutſcher hatte ſich indeſſen daran gemacht, die Pferde 
zu entwirren, was ihm endlich gelang, denn hier oben konnten 
ſie doch nicht halten bleiben, und das Nothwendigſte blieb jetzt, 
den umgeſtürzten Wagen wieder aufzurichten. 

Glücklicher Weiſe war an dieſem kein Rad gebrochen, und 
der Kutſcher — jetzt ganz ſicher, daß ihn die Buſhranger nicht 
mehr hören konnten — fluchte in einer Weiſe, wie man ſie 
vielleicht nur in Auſtralien zu hören bekommt, auf die heil— 
loſen Halunken, die ſeinem guten Geſchirr in ſo ausgeſucht 
heimtückiſcher Weiſe eine Grube gegraben und gewiſſermaßen 
das ganze Neſt darin gefangen hatten — denn über die Art, 
wie ſie hier überliſtet worden, blieb natürlich kein Zweifel mehr 
— das tief ausgewühlte Gleis verrieth das deutlich genug. 

Die übrigen Paſſagiere — der Alte beſchäftigte ſich noch 
immer mit dem Verwundeten — leiſteten jetzt die nöthige 
Hülfe, um den umgeſtürzten Karren wieder aufzurichten, 
übrigens kein leichtes Stück Arbeit — und nach einer guten 
Stunde hatten ſie wenigſtens die Genugthuung, ihr Fuhrwerk 
wieder ſo weit in Stand geſetzt zu ſehen, um ihre Reiſe fort— 
ſetzen zu können. Von hier aus waren auch die zurückge— 
bliebenen zwei Pferde im Stande, die königliche Poſt fort— 
zubringen, denn der Weg ging faſt ausſchließlich bergab, und 
nur, was mit dem vom Schuß Getroffenen werden ſollte, blieb 
noch die Frage. 

Der alte Herr verlangte allerdings, daß ihrer Vier den 
Unglücklichen, der jedenfalls noch lebte, bis zum nächſten Haus 
hinab tragen ſollten, da ihm das Rütteln des Fuhrwerks viel— 
leicht den Tod bringen konnte. Dagegen aber proteſtirten die 
Uebrigen, die geradezu erklärten: ſie hätten heut Abend der 
Unbill genug gelitten, um jetzt auch noch mit den überdies 
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durch den Sturz ſchmerzenden Gliedern eine Leiche Stunden 
weit zu fchleppen. Die Wunde in der DBruft fei jedenfalls 
tödtlih, und das Einfachſte, den armen Teufel hier unter einen 
- Baum zu legen und dann vom nächſten Haus Leute abzu- 
ſchicken, die ihn begraben oder ſonſt mit ihm machen Fonnten, 
was fie wollten. Was kümmerte fie überhaupt der fremde 
Menſch! 

Dem widerſprach der alte Herr auf das Entſchiedenſte. 
Den Verwundeten hier ohne Hülfe zurück zu laſſen, wäre kaum 
weniger ein Verbrechen geweſen, wie der Mord ſelber, und 
wenn ſich auch ein paar der Roheſten noch dagegen ſträubten, 
ſetzte er doch endlich die Mitnahme durch. So gut das eben 
die Umſtände erlaubten, wurde dem Unglücklichen ein bequemer 
Platz hergerichtet; der alte Herr nahm ihn dann ſelber in ſeine 
Arme, und mit der Mahnung an den Kutſcher, bis zu der 
nächſten menſchlichen Wohnung nur langſam zu fahren, ſetzte 
ſich der geplünderte Poſtwagen endlich wieder in Bewegung. 

Indeſſen hatten ſich die Buſhranger in den Wald und zu 
einer ihnen wohl bekannten Stelle an einer Schroffe zurück— 
gezogen, wo ſie ganz ſicher waren, heute Nacht nicht allein 
nicht beläſtigt zu werden, ſondern auch, ohne die geringſte 
Furcht, entdeckt und geſehen zu werden, ein Lagerfeuer an— 
zünden konnten. Lebensmittel mit den nöthigen Getränken 
waren ebenfalls ſchon über Tag hierher geſchafft worden, und 
mit dem behaglichen Gefühl eines vollſtändig geglückten Unter— 
nehmens ſuchte die verbrecheriſche Schaar dieſen Zufluchtsort, 
um ſich vor allen Dingen mit Speiſe und Trank zu ſtärken 
und dann das Weitere, ihre eigene Sicherheit betreffend, zu 
überlegen und zu beſprechen. 

Dort waren dieſe, an ein Buſchleben überhaupt gewöhnten 
und abgehärteten Menſchen auch bald behaglich eingerichtet, 
und ihre fetten Hammelrippen auf den Kohlen bratend und 
eine Flaſche Rum im Kreiſe herumſendend, gaben ſie ſich einem 
Gefühle vollſtändiger Sicherheit hin, das auch in der That 
nur durch einen Umſtand getrübt wurde — den ausgeführten 
Mord. Die Beraubung der königlichen Poſtkutſche wie ihrer 
Paſſagiere hätte ihnen ſonſt wenig Sorge genug gemacht. 

„Sagt mir, Bill,“ begann auch hier Jim endlich, „was 
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Euch auf einmal in den Kopf flieg, den jungen Swell*) fo 
ohne Weiteres über den Haufen zu fhießen. Die ganze Ge: 
Ihichte ging jo geſchwind und eigentlich jo ruhig ab, daß ich 
nicht einmal recht Klug daraus geworden bin, wenn ich auch 
dicht Daneben ſtand.“ 

„Er hatte mich. erfannt und — mußte ſterben,“ erwiderte 
der junge Burjche, und jhien ih Mühe zu geben, gleichgültig 
bei den Worten zu bleiben, Aber ſo verworfen hatte ihn das 
Laſter doch noch nicht gemacht, felbit von einem Mord theil- 
nahmlos zu ſprechen, wenn er es auch die ſchon mehr ab» 
gehärteten Kameraden wollte glauben machen. Sein Geficht 
jelber. ſah wenigſtens todtenbleich dabei aus, und feine Hand 
zitterte, als er die Flaſche ergriff, um mit dem jtarfen Trank 
die aufiteigenden Gedanken zu betäuben. 

„Sm — ’3 bleibt immer eine verfluchte Geſchichte,“ brummte 
der Trompeter vor fi in den Bart — „Blut ift Blut, und 
je weniger man damit zu thun Hat, deſto beffer. Wird jekt 
ein heillofes Gejchrei in der Colonie geben, und die ganze 
Polizei Monate lang auf den Beinen halten.” 

„Und was thut's?“ lachte der junge Verbrecher höhniſch 
zurück. „Wir Alle willen, wohin wir und zu wenden haben, 
um dem Lärm aus dem Wege zu gehen, bis er vorüber ge— 
blafen if. So wie wir getheilt Haben, brechen wir auf, umd 
mit dem Böfen Selber müßte es zugehen, wenn fie uns auf 
die Spur kommen wollten. Ich wenigſtens fürchte die ganze 
Polizeibande nicht.‘ 

„Blut iſt Blut,“ knurrte aber auch Bob, der nichtsdeſto— 
weniger dabei an einer erſt halbgaren Hammeltippe faute, daß 
ihm das Felt an beiden Mundwinkeln herunter lief, und es 
bleibt immer ein nichtswürdiges Gefühl, wenn man das hinter 
ſich weiß — den Strick nämlich.“ 

„Und ſollt' ich ihn laufen laſſen, daß er nachher in Sidney 
Lärm ſchlug und wir Alle wie ein Dingo im Walde herum 
und zu Tode gehetzt wurden?“ 

„Wäre auch eine verdammte Geſchichte, das iſt wahr,“ 
beſtätigte Jim. — „Daß Ihr den ſchwarzen Lappen auch vom 





*) Swell, der gewöhnliche Ausdruck im Buſch für ſtädtiſch Gekleidete. 
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Geſicht verlieren mußte. Es geht Doch bei folchen Gelegen- 
heiten nicht3 über das Anmalen, und man hat nie die geringite 
Unbequemlichleit davon.” 

„And jest iſt's gefchehen und nicht mehr zu ändern,’ 
fagte Bill troßig — „keinesfalls verräth der etwas mehr.’ 

„Und jeid Ihr ficher, daß er todt iſt?“ frug Jenkins, der 
fich bisher nicht um das Gefpräh gekümmert und nur mit 
der Behandlung des Fleiſches auf ven Kohlen beichäftigt Hatte. 
Bil ſah ihn raſch an. 

„Gewiß,“ fagte ev — „Die Ladung muß ihm ja den Rod 
verbrannt haben, fo nahe war ich, und den Schuß kann er 
um feine Minute überlebt baden.‘ 

„Dann iſt's auch nicht der Mühe werth, nachher noch ein 


großes Geſchrei zu machen,“ philoſophirte der Buſhranger — 


„Blut iſt Blut, das iſt richtig, aber ein Strick iſt auch ein 
Strick, und ſicher bleibt ſicher. Bill hat wie ein Mann ge— 
handelt, ich hätt's ſelber nicht beſſer machen können“ — und 
als ob das das größte Lob ſei, das er im Stande wäre zu 
ſpenden, ſtach er mit ſeinem Meſſer in ein paar der jetzt durch— 
gebratenen Rippenſtücke und begann ſeine eigene Mahlzeit. 
Der Gegenſtand der Unterhaltung war überhaupt nicht 
angenehm genug, auch die Uebrigen lange zu feſſeln, noch dazu, 
da jetzt ja die Theilung der gemachten Beute bevorſtand, die 
ſich bald reicher auswies, als ſie Alle erwartet haben mochten. 
„Bill“, wie er von den Gefährten kurzweg genannt wurde, da 
dieſe nicht einmal ſeinen ordentlichen Namen kannten, hatte 
das Unternehmen auch in der That eingeleitet, da er gerade 
in Erfahrung gebracht, daß an dieſem Tag eine nicht unbe— 
deutende Summe in baarem Gelde nah Sidney geſchickt. 
werden ſollte. Dieſe befand ſich jetzt mit dem ebenfalls nicht 
unbeträchtlichen, den Paſſagieren abgenommenen Raub in ihren 
Händen, und die arbeitharten und rauhen Fäuſte wühlten mit 
innigem Behagen in den vor ihnen auf eine wollene Decke 
ausgeſchütteten Goldſtücken — hatte doch Keiner von ihnen in 
ſeinem ganzen Leben ſchon ſo viel baares Geld auf einem 
Fleck zuſammen geſehen — das Bewußtſein gar nicht gerechnet, 
daß er ſelber der Eigenthümer des vierten Theiles ſei. 
„Jungens, Jungens,“ ſagte Jim, vergnügt vor ſich hin 
Fr. Gerſtäcker, Ge. Schriften. (Im Buſch ıc.) 
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lachend, indem er feine audgeftredte Hand in den Haufen von 
Goldſtücken hineinſchob und die einzelnen Münzen durch die 
Finger zurücgleiten ließ, „das ift, ſtraf' mich Gott, die ſchönſte 
Muſik, die ich in meinem ganzen Leben gehört habe — die 
beite Fiedel der Welt nicht ausgenommen. Hol's der Teufel, 
das kann ſelbſt der Gouverneur nicht‘ — und mit den Worten 
warf er fih voll tollen Uebermuths auf den ausgebreiteten 
Schatz, um fih im wahren Sinne des Wortes in Gold zu 
wälzen. 

„Hallo — Du, Sim,” rief aber der Trompeter, ‚nimm 
Did in Acht, mein Herzchen, daß Dir nicht aus DVerfehen ein 
halb Dutzend Stüde in die Rocktaſche oder den Kragen fallen. 
Ehrlich Spiel! Borher wollen wir theilen, und nachher kannſt 
Du mit Deinem Part mahen, was Dich eben freut.‘ 

„Haft Du Angſt, Schab, daß ich mir mein „Taſchengeld“ 
vorausnehme?“ achte der Irländer — „hab' feine Sorge, es 
bleibt noch genug für Di übrig, um Dir die Tage zu ver= 
fügen, bis Du gehangen wirft.‘ 

„Nicht vor Dir hoffentlich,” knurrte der Trompeter, über 
die Anspielung fichtlich nichtS weniger als erfreut, „damit ich 
bei Deinem Leichenbegängnig auch noch eine Citrone in der 
Hand und eine Flaſche voll Rum in der Tafche tragen kann 
— Leichenpunſch nennen ſie's bei ung.’ 

„Gebt Frieden,” ſagte Bill, der fih bis jest mit feinen 
eigenen düfteren Gedanken befchäftigt hatte — „und malt den 
Teufel nidt an die Wand. Und nun fommt, daß wir das 
Gold zählen; je eher wir das beendet haben, deſto beſſer, damit 
nachher ein Jeder über feinen eigenen Antheil wachen kann.“ 

Der Aufforderung wurde rajch Folge geleiftet, und Bill, 
der übrigens ſchon verfchiedene Fleine Pakete für fich jelber in 
Sicherheit gebracht hatte, warf jest Alles auf die Dede, mo 
e8 Sim und der Trompeter aufzählen mußten, während er 
jelber bei dem Schein de3 Feuers und feiner Laterne die Brief 
beutel zerichnitt und die darin enthaltenen Papiere durchſah. 

Die Briefe wurden geöffnet und, wenn leer befunden, in 
die Flammen geworfen; Hier und da fanden fih aber aud) 
einzelne reich mit Banknoten beſchwert, und diefe, da Bob fein 
Auge von den Fingern des jungen Kameraden verwandte, 
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famen mit in die Mafjfe. — Ein paar vorgefundene MWechiel 
wurden, als zu gefährlich, um fich mit ihnen zu befaffen, eben- 
falls verbrannt. 

Die Theilung jelber nahm nicht ange Zeit in Anfprud, 
und als Seder jein ihm zugewiefenes Bart in fein Sacktuch 
feft eingebunden und geborgen hatte, fuchten die Verbrecher ihr 
Lager, um noch vor Tag den Körper für die nächſten An- 
firengungen dur ein paar Stunden Schlaf zu ftärken. Nur 
„Bill“ legte fih nit. Als die Uebrigen ſchon lange, in ihre 
Decken eingewickelt, im Schutz eines vorſpringenden Felſens 
laut und ruhig ſchnarchten, ſaß er noch immer, den Blick ſtier 
in die verglimmenden Kohlen geheftet, und raffte ſich erſt aus 
ſeinem düſtern Brüten empor, als die über die Höhen ſtreichende 
kalte Luft ihn daran mahnte, das faſt ſchon niedergebrannte 
Feuer wieder aufzuſchüren. 

Er warf ein paar friſche Brände darauf, denn nieder— 
gebrochenes Gumholz gab es dort im Ueberfluß, und ſtreckte 
ſich dann erſt ſelber dicht am Feuer aus, um noch ebenfalls 
kurze Zeit — weniger zu raſten, als der unruhigen Gedanken 
ledig zu werden. Aber auch jetzt ſchlief er nicht, und manchmal 
hob er den Kopf vorſichtig in die Höh' und horchte nach den 
Kameraden hinüber, bis er die Gewißheit erhielt, daß ſie alle 
feſt und ſicher ſchliefen. Dann ſtand er auf, nahm das ihm 
gehörende Geldpakfet unter den Arm, hing feine Waffen um, 
warf noch einen ſcheuen Blick über die Gruppe der Schlafenden 
und ftieg Teiht und geräuſchlos, ohne Abſchied von den 
Kameraden, den Hang hinunter, mitten in den Wald hinein. 


[2] 
Os 


Das erſte Gold. 


Die königliche Mail ſetzte indeflen ihren Weg, den Berg 
hinunter fort, und der Maildriver oder Kutſcher ſchien nicht 
übel Luft zu Haben, das, wie gewöhnlich, in einem fcharfen 
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Trab zu thun, um von der überdied verfäumten Zeit ſoviel 
wie möglich wieder einzuholen. Was kümmerte er fih um 
den verwundeten PBaflagier! Der alte Herr aber jchien nicht 
gefonnen, das einmal begonnene Liebeswerk halb zu thun, und 
die Schulter des Kutſchers mit der einen Hand fafjend, während 
er im andern Arm den Verwundeten hielt, ſchwor er, daß er 
ihn in Sidney augenblidlih wegen abjichtlicher Tödtung ver- 
Hagen werde, wenn er nicht Schritt — und zwar langjamen 
Schritt bis zum nädften Haus führe. „Der Geſchoſſene,“ 
jeßte er Hinzu, „habe jedenfalls einen der Räuber erfannt — 
hier ſei noch die Möglichkeit, der Bande auf die Spur zu 
fommen, wenn er am Xeben erhalten würde — bei dieſem 
tollen Fahren ſei das aber nicht möglich, und er, der Kutſcher, 
mache fih des Einverftändnifjes mit den Mördern verdächtig, 
wenn”er nicht augenblicklich dem Befehl Folge leiſte.“ 

Das half. Der Burfhe fluchte zwar ingrimmig in den 
Bart hinein, aber er wagte doch nicht, dem angedrohten Ge— 
richtShof gegenüber dem Befehl zu trogen, und nad anderthalb 
Stunden etwa erreichten fie die erjte menfhlihe Wohnung — 
ein Fleine® Haus dit am untern Berghang, wo der Ver— 
wundete vom Wagen genommen werden mußte, denn einen 
weiteren Transport hätte er nicht ertragen. 

Selbit hier freilich würde er nur jchlechte und ungenügende 
Dflege erhalten haben, denn der Platz war weiter nichtö wie 
einer der zahlreich am Wege zerftreuten Grogſhops oder Trink 
häufer, eine Art von Wirthichaft, wo aber Die Reifenden nichts 
al3 geiltige Getränke der fchlechteften Art befommen Fonnten, 
und heute noch dazu mit einer Geſellſchaft halbtrunfener Ir— 
länder gefüllt, die nach) Bathurft hinauf wollten, um Arbeit 
zu juchen. Nicht weit davon lag aber die Station eines ſehr 
wohlhabenden Heerdenbeſitzers in einem Kleinen freundlichen 
Thal, und der Stodfeeper war eben herübergefommen, um 
mit der Poſt von Bathurft erwartete Briefe des Eigenthümers 
in Empfang zu nehnten, ſo wie andere nad) Sidney aufzugeben. 
Er fand mit den aus der Trinkſtube herausgeftrömten Iren 
am Wagen, als der Kutfcher einen mehr aus Flüchen als 
Worten beitehenden kurzen Abriß des Ueberfalls gab, und 
erfuhr kaum, daß einer der PBafjagiere ſchwer verwundet, aber 
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noch am Leben fei, als er auch augenbliklih Anftalt traf, ihn 
auf die Station Schaffen zu laſſen. Bier der Leute fanden fich 
auch bereit, den armen Teufel — gegen ein gutes Trinfgeld 
natürlihd — hinüber zu tragen — einen Andern fchidte der 
Stockkeeper gleih voraus, die Ankunft des Verwundeten zu 
melden, der alte Herr verſprach ebenjo, von Pendrith aus 
direet einen Wundarzt herüber zu fchiden, und es war ſomit 
für den Augenblick Alles gethan, was nur gejchehen fonnte, 
um den Funken von Leben, der no in dem Unglüdlichen lag, 
zu erhalten und wieder zu weden. 

Hier hatte man auch die beiden Pferde aufgefangen, die 
ſich oben am Berg losgeriſſen, und gleih ſchon etwas Aehnliches 
vermuthet. Derlei Ueberfälle Tamen aber häufig vor, und da 
fie nur höchſt felten blutig abliefen, hatte man ſich nicht fo ernſt 
darum gekümmert. Kutiher und Paſſagiere mußten fich bei. 
jolhen Gelegenheiten ſchon immer felber zu Helfen, und den 
Näubern oder Bufhrangern im Walde nachzufeben, wäre eine 
ſehr undanfbare, und jedenfall3 vollkommen nußlofe Arbeit und 
Anftrengung geweſen — von der Gefahr ganz abgefehen, der 
fie fich thörichter Weiſe dabei ausfebten. 

Die Poſt raffelte, eine halbe Stunde Später etwa, jebt 
durch nichts mehr behindert, in wilder Eile zu Thal, die Paſſa— 
giere darin auf das Unbarmherzigſte zufammenschüttelnd, und 
auf einer raſch hergerichteten Bahre trugen indeß vier Männer 
den ſchwer Verwundeten durch die Nacht nad der Station 
hinüber, wo indeljen forgende Frauenhände ſchon arbeiteten, 
ihm ein bequemes und weiches Lager herzurichten. 

Der von dem Stodfeeper abgejfandte Bote Hatte nämlich 
opt is: Mel 2 gemacht, und wohl in feinem — der 





freilich alle —— umſtürzte — eine Ba und un- 
beſchränktere Gaftfreundichaft, als in Auftralien, 

Jeder Reiſende, der nicht gerade mit der Poft fuhr, und 
dann natürlich auf die Galthäufer angewiefen blieb, an denen 
die Pferde gewechjelt wurden, ward freundlich, ja jelbft herz— 
ih aufgenommen, und gehörte er nicht den befjeren Ständen 
an, dag ihm ein Zimmer im Herrenhaufe zugemwiefen werden 
konnte, fo durfte er wenigftens feit darauf rechnen, in der 
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Küche oder bei dem Stod= oder Hutfeeper fein Nachtquartier 
und fo viel an Thee, Hammelrippen und dem auftralifchen 
Brod (damper) zugetheilt zu bekommen, wie er eben verzehren 
konnte. 

Die Sutton'ſche Familie auf dieſer Station machte denn 
auch Feine Ausnahme von der Regel. Kaum hörten die Mit- 
glieder derjelben, die eben in der untern Stube bei ihrem Thee 
jaßen, von dem gejchehenen Unglücksfall und dem Gaft, den 
ihnen ihr Stodfeeper, ohne weitere Anfrage vorher, als etwas 
von ſelbſt Verftändliches, herüber jchaffen ließ, als auch augen- 
blidfich eins der Fleinen Fremdenſtübchen für ihn hergerichtet 
wurde, und eine Stunde ſpäter lag der noch immer Bemwußt- 
loſe mit einem allerdings jet nur noch nothdürftigen Verband, 
wie ihn Mr. Sutton jelber hatte anlegen können, auf feinem 
Lager ausgeftredt, und von jeder Bequemlichkeit und Sorgfalt 
umgeben, welche die Umftände bier nur irgend verftatteten. 

Ob die Wunde tödtlich jei, mußte jedenfalls erjt eine ärzt- 
lihe Unterfuchung beitimmen. So viel ließ ih jetzt nur feit- 
jtellen, daß die Kugel in die rechte Bruſt gedrungen und ſchräg 
unter dem rechten Schulterblatt wieder hinausgefahren jet. 
Hatte fie Dabei edle Theile ftarf verlebt, jo war der Tod freilich 
unvermeidlich. | 

Weiter und weiter rafjelte indefjen die Poſt bis zur nächſten 
Station, wo die Pferde gemechjelt wurden und der alte Herr, 
der fih Schon unterwegs des Kranken jo theilnehmend ange- 
nommen, einen Wundarzt abjenden Fonnte, um ihm die jebt 
allernöthigite Hülfe zu leiſten — weiter und weiter der Haupt: 
und Nejidenzitadt Sidney zu, die fie am nächſten Tage er: 
reichte, und nicht blos die Nachricht des Ueberfalls dorthin 
brachte. — Ein ſolches „Abenteuer“ wäre ziemlich ſpurlos an 
den Bewohnern von Sidney vorübergegangen, denn jo oft auch 
etwas Derartiges in Wirklichkeit vorfiel, jo viel erdichtete Ge— 
Ihichten über derlei Anfälle cireulirten fortwährend, und eine 
ſolche Thatſache gab dann allen übrigen Beitätigung. Nein, 
die Reifenden von Bathurjt brachten ganz andere, viel wichtigere 
Kunde mit, und zwar die Beftätigung eines andern Gerüchts, 
das Schon einige Tage in der Stadt gewiljermaßen gejpuft 
hatte, und nun plößlih mit voller Kraft zum Ausbruch Fam, 
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ohne die Tragweite noch überjehen zu laſſen, die es für diefe 
wie für alle übrigen Eolonien Auftraliens haben mußte: 
Die Entdedung des Goldes. 

„Gold! — oben in den Bergen liegt Gold — Minen 
liegen dort, viel reicher, als fie je in Californien gefunden 
wurden — Schäbe, von denen das Land in feinen Fühniten 
Träumen feine Ahnung gehabt — Gold! Keifende von oben 
haben jhon ganze Klumpen heruntergebracht, und oben in den 
Bergen liegt's; man braucht nur eben hinzugeben und es auf- 
zuheben.“ 

An jedem Gerücht iſt gewöhnlich wenigſtens etwas Wahres, 
wenn es die Phantafie der Weiterträger auch nad eigenem 
Gefallen ausſchmückt und entftellt. Einer der Reiſenden mit 
dev Bathurft-Mail hatte allerdings Proben förnigen Goldes, 
die dort oben gefunden waren, mit heruntergebradt und den 
gierigen Blicken der Bufhranger zu entziehen gewußt, und 
das war in der That die Beltätigung der Meldung, die dem 
Gouverneur ſchon vor einiger Zeit von anderer Seite gemacht 
worden. Ä 
Die Föniglihe Mail war in den blauen Bergen von Buſh— 
vangern angefallen, ihrer Briefe beraubt, und ein oder ein halb 
Dubend Baflagiere waren dabei getödtet worden — wen küm— 
merte das jeßt? — wer dachte noch daran? — Dben in den 
Bergen lag Gold, und als od ein Telegraphendraht die ſämmt— 
fihen Wohnungen Sidneys verbunden hätte, jo ſprach an 
dem nämlichen Abend Fein Menfh in der ganzen Stadt von 
etwas Anderem als Gold, Gold, Gold! 

Und wie jah Sidney am andern Morgen aus? 

In ſonſtiger ftiller Zeit begann das Gefchäftsleben des 
immer ziemlich rührigen und thätigen Plabes gewöhnlih um 
acht oder Halb neun Uhr Morgens, und bejchränkte fih dann 
nod immer auf den Detailverfauf der Fleinen Läden, da größere 
Geſchäfte jelten vor. zehn oder elf Uhr gemacht oder auch nur 
begonnen wurden. — Heute dämmerte faum das Licht des 
jungen Tages, als ſich ſchon hier und da Hausthüren öffneten 
und Leute, völlig zur Reiſe gerüftet, heraußtraten, um ihre 
beitellten Fuhrwerke oder Pferde aufzufuhen. Güterfarren, 
fogenannte drays, mit Provifionen und Handwerkszeug be: 
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laden, was jedenfalls in der Nacht geichehen fein mußte, raffelten 
Ihon einzeln über das Pflafter der Stadt, von den neidiichen 
Blicken der Nachſchauenden jo lange als nur irgend möglich) 
verfolgt. Einzelne Arbeiter waren zu irgend einer häuslichen 
Beihäftigung ſchon gar nicht mehr zu befommen, denn wer 
wollte jet noch für zwei oder drei Shilling den Tag arbeiten, 
wo er da oben in den Bergen vielleicht in einer Stunde eben 
jo viele Pfund Sterling auflefen fonnte? Eine Menge Kleiner 
Läden ſelbſt blieben gefchloffen, da fich deren Eigenthümer ent: 
weder Schon zum Abmarſch in die Minen rüfteten, oder Doch 
wenigſtens eifrig bejchäftigt waren zu überlegen, ob fie gehen 
jollten oder nicht. — Ä 

Aber jelbft das ſchien nur die nublofe Verzögerung eines 
doch nicht mehr zu vermeidenden Schritteg, denn wer übers 
haupt ſchon jo weit war, daß er mit fich zu Rathe ging, blieb 
auch, in faſt allen Fällen, für ein ruhiges Alltagsleben von 
dem Augenblif an verloren, und wenn er feinen March in Die 
Minen noch aufſchob, marjhiren mußte er; darauf fonnte 
er fich verlaflen. 

Gold! was für ein eigener, wunderbarer Zauber in dem 
einem Worte liegt, und wie leicht die Kleine Silbe ſelbſt die 
innigften Familienbande zu trennen vermochte, als ob es leichter 
Zunder geweſen wäre, Gold! wie das durch alle Schichten 
der Geſellſchaft zudte, vom reihen Schiffsrheder hinunter bis 
zu dem halb ausgeftoßenen ticket of leave man hinab; wie das 
im Nu Pläne baute und Luftichlöffer hoch in die Wolfen hinein, 
und für einen Augenblick faſt jeden Rangunterſchied aufzuheben 
ſchien — Gold! Hatte doch auch Jeder jebt gleihe Anrechte an 
den Schäben, Die der auftraliiche Boden barg, und gleicher 
Anſpruch war Allen gegönnt, die goldene Beute zu gewinnen, 
wer nur eben veritand feine Zeit zu benutzen und die koſtbare 
nicht hier in leerem Nichtsthun verfäumte. 

Die meiften Menfchen famen aber an diefem erſten Tage 
noch nicht recht zur Befinnung, denn zu raſch war die betäu- 
bende Kunde über fie hereingebrochen, als daß fie fich gleich 
zu einem entjcheidenden Schritt entſchließen konnten. Die 
weniger Zaghaften aber, die jede Stunde fajt mit Sack und 
Bad, ſelbſt unter ihren Augen fort, den Bergen zuftrömten, 
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nur um dort die Erften zu fein, Die da3 Gold fammelten — 
denn an wirkliches Arbeiten dachten noch Wenige — ließen 
fte nicht zu Ruhe Fommen und trieben fie ſelbſt zuletzt zu dem 
verzweifelten Schritt. Jeder Trupp ja, der jebt die Straßen 
von Sidney auf feinem Weg in die Berge pajfirte, nahm ihnen 
einen „Platz“ da oben weg, und konnte gleich von vornherein 
die am reichſten geträumten Stellen entdeden. Jeder Wan: 
derer trug in feiner Spitzhacke und Schaufel die Schlüffel zu 
ungeszählten, märchenhaften Schäßen, und es blieb zulest nichts 
weiter übrig, als ihnen nur fo raſch als möglich nachzuziehen, 
denn zurüdhleiben fonnte man doch einmal nicht. | 

Die natürlihe Folge blieb nit aus. Mehl, wie alle 
übrigen Arten von leicht verführbaren Lebensmitteln |tiegen im 
Preis — nit von Tag zu Tag, nein von Stunde zu Stunde 
bis zu einer faum geahnten, kaum zu erfchwingenden Höhe. 
Drays oder andere Fuhrwerke waren faum mehr zu befommen, 
wenigftend nur noch für einen Preis, der in ruhigeren Zeiten 
gleih Karren und Pferde bezahlt hätte Wo fi fonit Je— 
mand einen Spazterftod oder Regenſchirm gekauft haben würde, 
handelte Er jet in einer Eifenwaarenhandlung auf das Ernſt— 
haftefte um eine Spibhade und Schaufel; große unbehülfliche 
Blechpfannen ſchienen ein rafender Modeartikel geworden zu fein, 
und Ölanzitiefel wurden verächtlich in die Ede geichleudert, um 
ganz gewöhnlichen, aber derbgearbetteten Buſchſchuhen ehrfurchts— 
vol Raum zu geben. 

Selbit die Mode- und Ausjchnittwaarenhandlungen ver: 
änderten in kaum zweimal vierundzwanzig Stunden ihren 
ganzen Charakter. Wer faufte jebt noch Barege- oder Mull- 
£leider, wer jest noch feidene Franzen oder leichten Damen- 
puß? — Kein Menſch mehr — rothe mwollene Hemden und 
hocoladenfarbige Minerhüte waren auf einmal Mode geworden, 
lange Waflerftiefel und waſſerdichte Mäntel, und wo fonft 
hinter den Spiegelglasicheiben zarte rofafarbene Bänder und 
fünftlihe Blumen und Zierrathen geflattert hatten, hingen jeßt 
Tabaksbeutel von rother und blauer Wolle, furze Holz und 
Thonpfeifen, kleine Xederfüce, um die gewonnenen Schäße ſicher 
aufzubewahren, und drohende Revolver und Bufchmeljer, das 
wirtlih Gemonnene damit zu vertheidigen. 
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Kein Menih bot dem andern, mehr auf der Straße 
einen gemüthlichen guten Morgen. „Noch hier?” oder „wann 
geht's fort?" ſchienen die einzigen gangbaren Anreden ge: 
worden zu fein, und unbeftimmte Gerüchte durchliefen dabei 
die Stadt und reisten die Bevölkerung zu den ungemefjeniten 
Ausdrüden über die Regierung: daß das Gouvernement nämlich) 
die Adficht Habe, ſämmtliches Staatsland als Eigenthum der 
Krone zu erklären und ein Graben nad) edlen Metallen darauf 
nicht allein zu verbieten, fondern ſogar in Uebertretungsfällen 
als Diebjtahl zu behandeln. 

Niemand überlegte fih, Daß eine ſolche Maßregel, wenn 
man wirklich einmal daran gedacht hatte, nie ausführbar ges 
wejen wäre. Jeder hielt fih ſchon in feinem Recht gefränkt, 
Gold aufzunehmen, wo es ihm eben im Wege läge, und 
drohende Neuerungen, daß man Gewalt mit Gewalt begegnen 
würde, milchten fih wild mit neuen, meiſt erfundenen oder 
doch wenigſtens übertriebenen Berichten frifch entdedter gold: 
haltiger Stellen. 

Die Bewohner Sidney hatte mit einem Wort ein halber 
Wahnſinn, ein toller Rauſch gepadt, der eben nur auf eine 
einzige Art bei jedem Einzelnen geheilt werden konnte — durch 
einen langen, mühjeligen Marſch in die Berge und Wochen 
lange und in wie vielen Fällen nußloje Arbeit in dem harten 
Boden — Ueberredung oder vernünftige Borftellungen richteten 
gerade jo viel bei dem Goldfieber-Kranken aus, als ob man 
den untergehenden Mond hätte durch eine interejlante Vor: 
lefung bewegen wollen, jeine gegebene Zeit zu verfäumen. 

Selbſt die reiten LXeute der Stadt hatte der Taumel ge 
padt; alte, würdige Herren waren dabei, die nie im Leben 
daran denken Fonnten, noch eine Schaufel oder fonft irgend 
eine andere derartige Waffe des ProletariatS in die Hand zu 
nehmen, aber ihre Hand wollten fie in dem Auffinden des 
Goldes haben. Wo fie deshalb nicht jelber gehen konnten, be= 
gannen fie Leute um ſchweres Geld zu miethen und Fleine 
Geſellſchaften mit Tonnen Mehles und Sped, mit Werkzeugen, 
Queckſilbermaſchinen, Zelten und anderen Bufcdhutenfilien aus: 
zurüften, immer dabei in dem guten Glauben, daß dieje „Gold— 
gräber‘’ auch noch weiter für fie arbeiten würden, wenn fie 
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wirklich nubbare Gruben dort oben entdeckten, und dann doch 
jedenfalls viel vortheilhafter für fih jorgen fonnten, ſobald 
fie die Arbeit auf eigene Hand betrieben. 

Uber wer von Allen dachte jebt auf Wochen oder Monate 
hinaus, wo es ja galt das Glück im Augenblid beim Schopf 
zu fallen. Wie Biele griffen freilich in die Luft, aber fie 
ahnten das wenigſtens jebt noch nicht, und der Taumel, der 
Alle gepadt Hatte, riß auch fie mit fort. 

Am alerihlimmften traf dies Lodern aller Bande des 
gejelichaftlihen und geſchäftlichen Verkehrs die gerade zufällig 
mit ihren Schiffen in der Bai anfernden Gapitaine, noch dazu, 
wenn ſie jchon im Begriff waren, wieder auszulaufen. Zu 
den Matrojen drang ja das Gerücht der reihen Minen eben 
fo raſch wie zu allen übrigen Menfchentindern, und wenn fie 
den geringen Monatslohn gegen das, was fie da oben finden 
fonnten, in die Wage warfen, fchnellte ihre Schale freilich 
Hoch empor. Natürlich Tiefen fie fort, und ob Liſt oder Ge 
walt angewandt wurde, fie an Bord zu halten, mit Lift oder 
Gewalt brachen fie durch, und e8 dauerte nicht drei Tage, Daß 
fein einziges Schiff mehr mit vollzähliger oder ſelbſt nur ge- 
nügender Mannſchaft in der Bai lag, feine Reife nad) irgend 
einer Richtung hin fortjegen zu können oder nur in See zu 
ehen. 
Und was für bunte Züge bildeten ſich jetzt: junge Kauf— 
leute und Beamte, Tagelöhner, weggelaufene Matrojen, Hand: 
werfer, Künftler, Alles mifchte fih bunt durcheinander — die 
rothen Hemden, Wafleritiefeln und chocoladenfarbige Hüte 
machten Alles gleich, und eine gewiſſe Verbrüderung, eine Art 
von Kommunismus ſchien den ganzen Staatskörper wie in 
einem Taumel erfaßt zu haben. 

Selbit das Theater mußte jpäter in Sidney ganz geichloffen 
werden, weil die Schaufpieler Feine Luſt mehr hatten, ihre 
ſchöne und koſtbare Zeit hier mit Komddienfpielen, und nod) 
dazu vor leeren Bänfen — zu vergeuden. Wer dachte denn 
in dieſem Augenblid daran, ein Theater zu beſuchen, wo man 
alle Hände voll zu thun Hatte, um fih für den nächſten 
Marſch zu rüſten. 

Nie im Leben Hatte die Polizei mehr zu thun gehabt, 
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oder war wenigjtend mehr in Anfprud genommen wor: 
den, befonder8 contractbrüchige Arbeiter wieder aufzuipüren, 
wie flüchtige Seeleute zurüd zu bringen, und wie geringen Er: 
folg erzielte fie mit all’ ihrem Eifer. Draußen im Lande war 
e8 ohnedies Ichon entjehlich jchwer, ein irgend näher bezeich: 
nete3 Individuum unter al’ den gleichmäßigen rothen Hemden 
aufzufinden, und die in die Minen ftrömende Schaar nahm 
überdied noch Partei für jede folche, irgendwie von der Polizei 
bedrängte Perſönlichkeit. Was Hatten diefe jebt verfolgten 
armen Teufel anders gethan als Andere: nämlich Alles ab: 
geihüttelt, was fte hielt, um nur fo raſch als irgend möglich 
Hinauf in die goldgeipicdten Berge zu kommen? Das aber 
war fein Berbrechen, und wo fie deshalb einem Solchen durch— 
helfen Eonnten, thaten fie es mit allen ihnen zu Gebote ſtehen— 
den Mitteln. 

Noch waren feine acht Tage vergangen, da ſah man ſchon 
nicht mehr einzelne Trupps hinein in das innere Land ziehen, 
fondern die Züge der Goldgräber bildeten eine feite, kaum 
mehr durch Lücken unterbrochene Kette, und die Polizei befam 
jebt eine ganz andere Arbeit: nicht etwa nach einzelnen weg: 
gelaufenen Matrofen Hatte fie mehr zu ſuchen, Tondern oben 
in den Minen die Arbeiten zu überwahen, damit der Krone 
ihr beanipruchtes und, wie fih auswies, außerordentlich ein= 
trägliches Recht gewahrt wurde. Und dies Recht beſtand in 
nichts Geringerem, als von jedem Wrbeiter eine monatliche 
Prämie von dreißig Shillingen einzufafftren, für welchen Preis 
einem Jeden, Fremden wie Einheimifchen, geitattet fein jollte, 
in den Bergen nad edlen Metallen zu graben und das Ge: 
fundene als rechtmäßiges, wohlerworbenes Eigenthum zu be: 
alten. 

; Daß fie den Schaaren dad Gold ſuchen nicht mehr ge 
waltfam verbieten fonnte, hatte die Regierung bald heraus: 
gefühlt. Eine Revolution, die Alles über den Haufen ge: 
worfen hätte, wäre das alleinige Reſultat einer ſolchen Map: 
regel geweſen, denn die Gier nach Gold ließ fich nicht mehr 
dämmen. 
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4, 
Die Familie Pitt. 


Dben in Georgeftreet in Sidney ſtand ein aus dem treff: 
lichen Sandftein jener Gegend maſſiv und ſelbſt reich auf- 
geführtes Wohnhaus, das weder Schild noch Firma trug, 
und einem Privatmann zu gehören ſchien, Hätte nicht dem 
wieder das geichäftige Leben widerſprochen, das in der Form 
von Mehljäden, Kiſten, Ballen und Tonnen dur) das ſchmale 
Hofthor geführt wurde und den Herrn des Haufes, Mr. Pitt, 
zeigte, wie er eben eine ziemlich bedeutende Waarenjendung 
perjönlich beförderte, die hinauf in die Minen gehen follte, 

Charley Pitt, wie er von feinen Freunden nertraulich 
genannt wurde, war in der That das Urbild eines ächt auftra- 
liihen Geſchäftsmannes und Familienvater feiner Zeit, und 
indem wir und jeine innere Häußlicheit betrachten, thun wir 
einen vollen und fast erfchöpfenden Blid in Hunderte von an- 
deren, eben fo betriebenen und gehaltenen Häufern. 

Charley Pitt's Vater war als Convict (Sträfling) auf 
Lebenszeit nach Auftralien gefandt worden — ein fogenannter 
lifer, der daheim irgend ein ſchweres Verbrechen begangen 
hatte, und e8 nun hier in einer neuen Welt zu feinem, wie 
dem Nuben des beleidigten Staates abbüßen jollte Da er 
fih aber gut und fleißig betrug und feinen Aufjehern feinerlet 
Urſache zur Klage gab, befam er mit der Zeit fein ticket of 
leave, d. h. einen Erlaubnißſchein oder Paß, mit dem er ſich 
in der Colonie jelditftändig vermiethen fonnte, und nur eine 
gewille Summe abzugeben hatte und ftet3 unter polizeilicher 
Auffiht ſtand. 

Auch Hierbei betrug er ſich mufterhft, und da er einit in 
dem Haufe, in dem er arbeitete, mit eigener Lebensgefahr den 
Veberfall einer Bande verwegener, vielleicht zur Verzweiflung 
geiriebener Buſhranger zurüdichlagen half, wurde er im Laufe 
der Zeit begnadigt und ein „freier Coloniſt“. 

Da3 änderte aber wenig in feinem Leben. Cr hatte fid) 
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Ihon ein paar Jahre vorher mit einem ebenfalls deportirten 
Mädchen verheirathet, die ihm einen Sohn gebar und dann 
ftarb. Pitt oder, wie er allgemein in der Eolonie mit feinem 
Sträflingsipisnamen hieß, Pumpfin arbeitete ruhig weiter, 
erzog feinen Sohn jo gut, wie es die Umstände nur erlaubten, 
lebte mäßig und wurde ein reiher Mann, der feinen Knaben 
endlich fogar nah England ſchicken Fonnte, um deſſen Er: 
ziehung dort zu beenden. 

Charles Pitt Fehrte nah vier Jahren in die Eolonie 
zurück und brachte nicht allein vortreffliche Zeugniffe, jondern 
auch jehr vernünftiger Weiſe gleih eine Frau mit. Dann er: 
richtete er in Sidney, von feinem Vater dabei auf das Liberalfte 
unterftüßt, ein Export- und Importgeſchäft, und gehörte bald 
zu den mwohlhabenditen und geachtetiten Bürgern der Stadt. 

Der alte Pitt aber hatte fich Draußen vor der Stadt, in der 
Nähe des Leuchtthurms ein Fleines, wohnliches Haus gebaut und 
eine alte Wirthichafterin gemiethet, die ihm dafjelbe mit feiner 
Wirthihaft in Ordnung hielt. Sein Sohn wünſchte aller: 
dings, daß er zu ihm zöge und feine leiten Tage nicht fo 
allein da draußen verbrüte, aber der alte Mann, wenn er 
auch aus den unterftien Schichten der Bevölferung ſtammte 
und in feinem ganzen Xeben nicht einmal Leſen oder Schreiben 
gelernt hatte, fühlte heraus, daß er in die herangewachjene 
Generation nicht paffe und jebt, bei einer Unzahl neuer und 
freier Einwanderer, der bürgerlichen Stellung feines Sohnes, 
den er über Alles Tiebte, ſchaden könne. Er war deshalb 
durch nichts zu bewegen, ſich perſönlich in der Stadt bei ihm 
jehen zu laſſen, und nur Sonntags mußten ihn feine Enkel, 
jelbit als fie fchon herangewachſen waren, bejuchen, umd 
feierten dann jedesmal in dem Garten an der wundervollen 
Bat ein Kleines Felt. 

Charles Pitt hatte drei Kinder — einen Sohn von jekt 
etwa achtundzwanzig Jahren, eine Tochter Pauline von acht: 
zehn und das jüngſte Töchterchen von ſechs Jahren — zwei 
Kinder waren ihm geftorben — und lebte in feinen häuslichen 
und bürgerlichen Berhältnifjen jo glüdlich, wie nur ein Mann 
mit einem braven Weib, Kindern, die ihm Freude machen, 
und feinen Sorgen weiter als ſolchen, die das Geſchäft eben 
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— und nur au wieder als Würze der ganzen Exiſtenz — 
mit ſich brachten, leben kann. 

Er jtand vollfommen unabhängig da, und wenn er in 
diejer erregten Zeit auch Selber nicht von der Alle erfaflenden 
Leidenſchaft Frei blieb, die durch die plößliche Entdedung des 
Goldes über fie gebracht worden, fo trug er ihr doch nur in 
vernünftiger Weife Rechnung, und zwar in ganz ficherer, 
ruhiger Speculation, die nicht da8 Gold in Klumpen in's 
Haus bringen wollte und es in nur zu vielen Fällen jtatt 
defjen gemünzt zur Thür Hinaustrug. Er fandte Waaren, 
wie fie für den augenblidlihen Bedarf der Taujende nöthig 
waren, die jebt in den unwirthbaren Busch hinauf ftrömten, 
nad) Bathurft, wo er Schon jeit mehreren Jahren ein bejon: 
deres Geſchäft und vor furzer Zeit auch feinen Sohn hinauf 
geihidt hatte, um Manches dort zu ordnen und verichiedene 
außjtehende Fleine Schulden einzufaffiren. 

Seht war auch die richtige Zeit, das zu thun, denn nod) 
waren die Straßen paſſirbar; fobald aber die gewöhnlichen in 
diefer Jahreszeit ſtets fallenden Regen einfebten, ließ e8 ſich 
voraußjehen, daß fie von den zahllofen Karren und Fuhr— 
werfen zu einer wahren Schlammbahn verwandelt werden 
mußten, und der Transport wurde dann, wenn aud) nicht un— 
möglich, doch für Fuhrwerk wie Zugvieh gleich zeritörend. 

Die nothwendigiten Geſchäfte waren heute bejorgt, das 
Frachtgut Hatte der damit betraute Diener übernommen und 
abgeführt, und die Fleine Familie jaß eben beim Luncheon, 
einer Art zweiten Frühſtück, als raſche Schritte laut wurden 
und gleich darauf ein junger Mann in einem brennend rothen 
Minerhemde, über dem er eine offene Jade von englischen 
Leder trug, ein Paar mächtige Waflerftiefeln an, einen fo: 
genannten californifchen Hut in der Hand, die Thür aufriß 
und in's Zimmer ſchaute — 

„Run? rief er aus, „ſeh' ich aus wie ein Miner und 
kann ich jebt mit Anftand in die Berge rüden?‘ 

„Mr. Hollel! wahrhaftig!" rief, von ihrem Stuhl auf- 
Ipringend, Pauline, „ich habe ihn im erften Augenblid gar 
nicht erkannt.“ 

„William — in der That, fagte auch der Vater und 
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ichüttelte erftaunt den Kopf, und feine Frau, eine noch wirklich 
Ihöne Brünette, wenn auch die Jahre ihr ſchon ihre Furchen 
in Wangen und Stirn gegraben, fhlug die Hände zufanmen. 
Die Fleine Therefe aber Fletterte von ihrem Stuhl herunter, 
lief auf den Beſuch zu und rief, vor Freuden die kleinen Händchen 
zuſammenklappend: 

„Ach, Onkel William geht in den Wald und holt Gold, 
und dann bringt er mir auch eine Menge große Stücke zum 
Spielen mit, nicht wahr?“ 

Der junge Mann hob die Kleine vom Boden empor und 
ſich auf den Arm, und dem jungen Mädchen die Hand ent— 
gegen ſtreckend, frug er mit etwas herausforderndem Lachen: 

„Nun, gefall' ich Euch ſo?“ 

„Nein,“ ſagte Pauline nach einer kleinen Pauſe, in der 
ſie den Ankömmling vom Kopf bis zu den Füßen betrachtet 
hatte und dabei leicht erröthete, „ganz und gar nicht. Sie 
ſehen viel beſſer in Ihren gewöhnlichen Kleidern aus — viel 
vernünftiger, denn ich kann mir einmal nicht helfen, es kommt 
mir immer ſo vor, als ob die ganze Welt wie wahnſinnig ge— 
worden wäre und — eine dem entſprechende Tracht angelegt hätte.“ 

„Pauline hat ganz Recht,“ bemerkte auch der Vater. „Wenn 
die Arbeiter und Tagelöhner hinauflaufen und das da oben 
mit Spitzhacke und Schaufel fortſetzen wollen, was ſie hier 
unten mit Spitzhacke und Schaufel angefangen haben, ſo läßt 
ſich nichts dagegen einwenden. Wer aber ſein Brod noch auf 
andere Weiſe verdienen kann, der — ſollte ſich zweimal be— 
denken, ehe er den tollen Streich machte, in ein Leben hinein 
zu ſpringen, dem er — eben nicht gewachſen iſt, und das er 
deshalb nur zu bald wieder ſatt bekommen muß.“ 

„Aber Mr. Holleck wird doch auch da oben nicht ſelber 
graben und waſchen wollen,“ ſagte die Mutter lächelnd, „er 
denkt gewiß gar nicht daran.“ 

„Und die Mutter iſt jetzt die einzige Vernünftige von der 
ganzen Geſellſchaft,“ lachte der junge Miner in ſeiner dreiſten 
Art. „Aber, Papa Pitt, Sie glauben, ich hätte ſo weit den 
Kopf verloren, um mich da oben in die Berge zu ſetzen und 
angenehme Löcher in den Erdboden zu hacken — und Miß 
Pitt ebenfalls? — Das iſt aber ſtark.“ 
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„Nun, mein junger Freund,‘ fagte der Vater mit ernfter 
Miene, „ich dächte, der ähnlichen Beifpiele hätten wir in diefen 
Tagen gerade genug, um einen foldhen Verdacht bei den ge- 
ringſten Anzeichen mehr als mwahrfcheinlih zu machen, und für 
jolche, und zwar ſehr ftarfe Anzeichen rechne ich nun einmal 
ein rotbwollen Hemd und Wafferftiefeln ganz beitimmt. Wenn 
Sie aber nicht in die Berge wollen, wozu dann die Maskerade?“ 
„In die Berge will ich allerdings,‘ fante der junge Mann, 
indem er jeßt die Kleine wieder auf die Füße ftellte und fich 
ohne Weiteres mit zum Tifch febte, auf den zur Luncheons 
Zeit immer ein paar übrige’ Gedede gelegt wurden — er war 
‚ja überhaupt ein ſteter und, wie er überzeugt war, gernge: 
jehener Gajt im Haufe, — „aber nur um mir das Leben da 
oben einmal mit anzufehen — wahrlich nit um zu arbeiten, 
zu baden und zu graben.‘ 

„Und läßt Sie hr jebiger Principal fo lange fort?‘ 
frug Mr. Pitt. „Ich dächte, gerade in jebiger Zeit wäre fo 
viel Arbeit daheim, daß man feine Leute am allerwenigften 
entbehren könnte. Ich möchte wenigſtens gerade jett feinem 
meiner Clerks einen adhttägigen Urlaub geben.‘ 

„Ich bin längſt aus dem Gefchäft getreten,‘ jagte der 
junge Holle gleichgültig, indem er ſich felber aus der Zinn— 
büchfe zu Sardinen verhalf. 

„sn der That?" fragte Mr. Pitt erftaunt und ſah zu 
ihm auf. 

„Jetzt ift die Zeit, fuhr Holle fort, „hier in Auftralien 
etwas Selbitftändiges zu beginnen. Mit dem Seeleben, das 
ich zuerſt verfucht hatte, ging es nicht; meine Exiſtenz als 
ſchlecht bezahlter Commis Hinzufchleppen, war eben fo lang— 
weilig, und da endlich, gerade im entjcheidenden Moment, 
meine ſchon lange erwarteten Wechfel von daheim eingetroffen 
find, fo Hab’ ich mich denn raſch entichlofjen, meinem Brumm— 
bar von Principal den Stuhl für immer vor die Thür zu 
ſetzen, und bin jeßt mein eigener Herr. Das, glaube ich, tft 
das Gefcheidtefte, was ich thun kann, daß ich mir die Ver: 
hältniffe oben im den Minen, von denen wir hier unten doc) 
feinen richtigen Begriff haben, einmal felber anjehe. Nachher 
kann ich mich dann entjcheiden, ob ich meine neue Thätigfeit 

Fr. Gerftäder, Gef. Schriften. (Im Buſch 2c.) 3 
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dort an der Duelle beginne. — Uber wo ijt denn Charley ? 
Noch immer oben in Bathurſt?“ 

„Gott weiß es,“ ſagte die Frau, die bei der Erwähnung 
des Sohnes alles Andere vergaß. „Er fommt nicht und ſchreibt 
nicht, und da oben fcheint wirklich Alles den Kopf verloren 
zu haben in dem einen tollen Gedanken: Gold!" 

„Er wird in den Minen fein.‘ 

„Ich kann mir wenigitens nichts Anderes denken, ſagte 
Mr. Pitt. „Allerdings wollte er ſchon vor beinahe jebt acht 
Tagen zurüdfommen, aber die Mail wurde ja damals beraubt, 
und wenn er auch damit gefchrieben hat und fich jet damit 
tröftet, ind ja alle Briefbeutel abhanden gefommen und wir 
willen gar nichts von ihm.“ 

‚Denn er nur nicht felber dabei war,“ feufzte die Frau, 
und man ſah e8 ihr an, wie fie fih Mühe gab, gefaht zu 
bleiben. „Es fol ja einer von den Paſſagieren erſchoſſen fein.‘ 

„Hat man denn darüber nichts Näheres erfahren?" 

„Du lieber Gott, die Mutter ängſtigt fich gleih um ein 
bloßes Gerücht,‘ erwiderte Mr. Pitt. — „Es hieß allerdings 
jo — drei oder vier ſogar follten anfangs dabei umgefommen 
jein, die Dermißten meldeten fih aber alle, und zuletzt ſprach 
man nur noch von einem. Aber ſelbſt das glaub’ ich nicht, 
denn Blut vergießen die Bufhranger nur ungern und jelten. 
Bon den Paflagieren war aber feiner zu erfragen. Die Leute 
hatten die Goldfunde von oben mit aus den Minen gebradt, 
und das verichlang am nächſten Morgen fo jedes andere In— 
tevefje, daß der Weberfall der Föniglichen Poſt kaum beachtet 
und auch fchwerlich ernitlich verfolgt wurde. Die Schufte 
hätten zu ihrem Plan feinen glüdlicheren Moment wählen 
fönnen, denn ich glaube nit einmal, daß ihnen auch nur 
Polizei nachgeſchickt iſt.“ 

„Und von Charley haben Sie ſeit der Zeit gar keine 
Nachricht?“ 

„Keine — vorgeſtern ſchrieb ich noch einmal nach Bathurſt 
hinauf, und wenn ſie mir dort nicht Alle davon gelaufen ſind, 
ſo hoffe ich doch wenigſtens übermorgen beſtimmte Nachricht 
zu bekommen.“ 

„Sonderbar — er iſt doch ſonſt ſo pünktlich,“ ſagte Holleck, 
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indem er ſeinen Teller zurückſchob. „Nun jedenfalls komme 
ich jetzt ſelber hinauf und will mich dann oben gleich nach ihm 
erkundigen.“ | 

„Und dann fchreiben Ste uns augenblicklich, nicht wahr?” 
frug die Mutter beforgt. 

„Gewiß.“ 

„Ach, bis dahin iſt ja ſchon lange Antwort von Charley 
ſelber da,“ ſagte Mr. Pitt kopfſchüttelnd. „Mach' Dir nur 
des Jungen wegen keine Sorge, Alte, denn jetzt geht da oben 
Alles drunter und drüber, und die jungen Leute haben den 
Kopf voll und denken an Briefeſchreiben gerade zu allerletzt.“ 

„Und iſt das recht?“ frug die Mutter. 

„Recht oder nicht,“ lachte der Mann, „es iſt eben menſch— 
lich, wenn der Kaufmann auch eigentlich nie den Kopf verlieren 
ſoll. Apropos, wie wollen Sie denn in die Minen hinauf, 
William, zu Fuß? Das wird ein langer Marſch werden?“ 

„Gott bewahre, ich fahre mit der Mail.“ 

„Ich glaubte, man müſſe ſich auf der ſechs oder acht Tage 
vorher einſchreiben laſſen, um nur einen Platz zu bekommen.“ 

„Ich traf es außerordentlich glücklich, daß gerade ein Paſ— 
ſagier abſagen ließ, wie ich in der Office war, und dadurch 
konnte ich gleich in ſeinen Platz eintreten.“ 

„Das war allerdings Glück — aber jetzt muß ich fort, 
Kinder, denn ich habe noch eine ganze Menge für meinen 
Capitain zu beſorgen, damit er wieder glücklich aus dem Hafen 
kommt, denn wunderbarer Weiſe hat er ſeine ganze Mannſchaft 
noch. — Wäre nur der verwünſchte Junge erſt hier!“ 

„Und wohin ſoll Ihr Capitain?“ 

„Ich will ihm einen Cargo nach Neuſeeland geben, und 
wenn mir die Goldgeſchichte keinen Strich durch die Rechnung 
macht, ſoll ihn mein Junge begleiten. Die Ladung ſelber kann 
er recht gut in drei Tagen an Bord haben. Alſo auf Wieder— 
ſehen!“ — und damit verließ Mr. Pitt, ſeinen Hut aufgreifend, 
das Zimmer. 

„Wären Sie ſo freundlich und nähmen mir ein paar Zeilen 
mit zu Charley hinauf?“ frug die Mutter den jungen Mann, 
als ihr Gatte die Thür hinter ſich zugezogen hatte. 

„Gewiß, mit Vergnügen.“ 

3* 
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„Mein Alter darf nicht willen,‘ Tächelte die Frau ver: 
legen, „denn er jpottet mich ja nur immer der Sorge wegen 
aus, die ih mir, wie er meint, unnüber Weile mache. — 
Kann ich's denn aber ändern, daß ich mich eben ſorge?“ 

„Aber dann muß ih Sie bitten, mir Diefelben bald zu 
geben,‘ ſagte Holled. „Denn um vier Uhr geht die Mail, 
und ich habe für mich ſelbſt noch bis dahin einige Stleinigfeiten 
zu bejorgen.‘’ 

„Ich ſchreibe fie gleih, wenn Sie nur einen Augenblick 
warten wollen,‘ fagte die Frau, raſch von ihrem Stuhl auf: 
ſtehend. „Dann bin ich doch fiher, daß fie in feine Hände 
Tommen. Nur ein paar Minuten, Mr. Holled, ic halte Sie 
gar nicht lange auf. — Lieber Gott, ich will ja nichts weiter 
von ihm wiſſen, als nur, ob er noch lebt und ob es ihm 
gut geht.‘ 

Hollef war mit Paulinen und der Kleinen Thereje allein. 

„erden Sie lange in den Minen bleiben, Mr. Holleck?“ 
fragte Bauline, die ebenfalls aufgeftanden war und an ihren 
Nähtiſch trat. — 

„Wenn es von mir abhinge, Miß Pitt, ſo ginge ich gar 
nicht fort,“ ſagte der junge Mann, der jetzt neben ihr ſtand 
und das Kind, das mit ſeiner Uhrkette ſpielte, zu ſich zog. 

„Und was zwingt Sie?“ lächelte das junge Mädchen. 

„Das Leben ſelber,“ erwiderte Holleck ernſt. „Ich muß 
mir eine Exiſtenz gründen, denn ſchon ſo lange habe ich mich 
zweck- und nutzlos in der Welt umhergetrieben, und es wird 
Zeit, daß ich endlich einmal felbititändig auftrete und mein 
eigener Herr werde.‘ 

„And ließe fich das nicht hier in Sidney eben fo leicht 
erreichen 2 | 

„Vielleicht, ja — aber feinenfalls jo ſchnell, denn Alle, 
die da oben an der Quelle fiten, ziehen auch den größten und 
ichnelliten Nuten aus dem Gold, das die nächſten Monate zu 
Tage Schaffen werden.‘ 

„Und Sie glauben wirklich, daß die Berge fo reich ſind?“ 

„Ja — nad Allem, was ich jebt darüber gehört und da— 
von gejehen — und — wenn mir dann meine Arbeit gelingt 
— menn ich nachher den Bater überzeugen kann —“ 


37 


„Der Dater glaubt noch immer nicht al! die Gerüchte, 
die jet die Stadt durchlaufen,‘ unterbrad ihn Pauline, und 
ein eigenes Ängftliches Gefühl drüdte ihr dabei die Bruft zu- 
jammen. „Er — wird Ihnen gewiß recht dankbar fein, wenn 
Ste ihm gewiſſe Kunde von da oben bringen können — 

„Und was wird die Tochter thun?“ frug Holle mit leiſer 
Stimme, die kaum zu Paulinens Ohren drang und do durch 
alle ihre Nerven wie ein Mefjer Schnitt. 

„er? — ich?‘ fagte fie und war fi der Worte, die fie 
ſprach, kaum bewußt — „oh, gewiß würde ich mich recht 
freuen, wenn Sie — wenn Sie Glüd in den Bergen hätten 
— aber — e8 ift ein wildes Land und — nicht Jeder fühlt 
fih wohl dort oben.‘ 

„And menn ih dann vor Baulinen Hinträte, fuhr 
Holleck dringender fort — „wenn ich fie dann früge, ob fie — 

„Aber Du thuft mir ja weh,’ rief die Kleine Therefe da— 
zwifchen — „ſieh nur, wie Du mich mit Deiner alten häß— 
‚lien Kette gegen den Tiſch gedrängt haft —“ 

„Da iſt auch die Mutter Schon wieder mit dem Brief,‘ 
rief Pauline, als fie daneben eine Thür gehen hörte, und es 
war ihr in dem Augenblid, als ob eine Laſt von ihrer Seele 
genommen würde. 

Holleck war aufgeiprungen, und ein fliegende Roth ergoß 
fih ihm über Stirn und Wangen; aber eö blieb ihm feine 
Zeit, feine unterbrochene Werbung zu betreiben, denn in dem: 
jelben Moment ging die Thür wieder auf und Mr3. Pitt trat 
mit dem Couvert in der Hand ein. 

„Nun, bin ich lange geblieben ?‘'’ frug fie lächelnd, indem 
fie ihm den Brief hinüber reichte — „ich habe ihm aber aud) 
wirklih nur faum zwei Zeilen geſchrieben.“ 

„Sieh nur, Mama, wie mich Onkel William gedrüdt hat,‘ 
rief die fleine Therefe, die es ärgerte, daß fie gar nicht be— 
achtet wurde. 

„Er foll pünktlich beforgt werden,’ fagte Holleck, den 
Brief in fein Tafchenbuch Legend, und er mußte fich dabei 
Gewalt anthun, gerade in diefem Augenblid ruhig und uns 
befangen zu erfcheinen. 

„Und wollen Sie wirklich ſchon fort?‘ 
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„Es ift gleich zwei Uhr, und ich werde faum noch eine 
halbe Stunde für mich übrig haben.’ 

„fo nochmals die herzlichften, herzlichſten Grüße für 
Charley, und er fol gleich, gleich ſchreiben, oder am aller— 
Tiebften felber fommen, denn der Bater hat ja auch hier für 
ihn genug und übergenug zu thun.“ 

„Goodbye! mein fleines Schätzchen,“ ſagte Holle, die 
Kleine von der Erde aufnehmend und küſſend — „und haft 
Du nichts an Bruder Charles zu beſtellen?“ 

„Er ſoll fi vor den böfen Bufhrangern in Acht nehmen,‘ 
rief die Kleine, „und fie lieber alle miteinander todtſchießen.“ 

Holleck küßte fie nochmals auf die Stirn und ſetzte fie 
wieder auf den Boden nieder. 

„zeben Sie wohl, Miß Pauline — Hoffentlich Fehr’ ich 
recht bald und mit recht guten Ausfichten zurüd. Leben Sie 
wohl, Mrs. Pitt,’ und mit den Worten griff er, feinen Hut 
auf und verließ raſch das Zimmer. 

„Die war Mr. Holled eigentlih heute jo ſonderbar,“ 
ſagte die Mutter, als er ſchon eine ganze Weile die Stube 
verlafien und Pauline ihren Pla am Nähtiſch wieder einge 
nommen hatte, „kam Dir das nicht auch jo vor, Kind?‘ 

„Ich weiß nicht, liebe Mutter, fagte das junge Mädchen, 
und war froh, daß die Mutter in dem Augenblid am Fenſter 
ſtand und hinausfah — „es ift mir nichts Beſonderes an 
ihm aufgefallen. Wäre es bei Dir vielleicht feine veränderte 
Kleidung geweſen?“ 

„Das könnte fein, jagte die Frau — „aber er war jo 
unruhig, jo verjtört. — Nun, fieh nur um Gottes willen, 
was da wieder für Menjchen in die Berge hinaufziehen. Drei, 
vier, fünf Karren hinter einander und die ganze Fracht mit 
schwerem Handwerkszeug ordentlich beſteckt. Wo nur die Leute 
alle da oben Plab finden, und was es da wieder für Mord 
und Todtſchlag geben wird, des leidigen Goldes wegen. Ad 
ih wollte, Charley wäre hier — mir ift das Herz ſchon bis 
zum Drehen ſchwer.“ 

Und fie trat vom Fenſter zurüd, fette fich auf das Sopha, 
ftüßte den Kopf in die Hand und fchaute ftil und gedanken— 
voll vor fih nieder. — Pauline ſaß ebenfalls fchweigend mit 


39 


ihrer Arbeit beſchäftigt am Nähtiſch, und nur die kleine Therefe 
hatte fih ihren. Gummibal aus der Ede geholt und rollte 
ihn fröhlich und behend in der Stube herum, — Was mußte 
da3 Kind von Sorgen, Plänen oder Träumen! 

Noch ſaßen fie fo, als ein fchwerer Schritt auf der Treppe 


‚gehört wurde und eine fremde Stimme draußen frug: 


„Der. Pitt zu Haug 2?’ 

Die Mutter fuhr empor, denn nur mit den Gedanken an 
den Sohn beichäftigt, bezog fie Alles auch nur auf ihn. Ehe 
draußen ermwidert werden fonnte, hatte fie ſchon die Thür 
geöffnet, aber der Mann bradte ihr feine Nachricht aus den 
Bergen. Sie kannte ihn: e8 war der Capitain der in der 
Bat anfernden Brig, der für ihren Gatten eine Ladung Mehl 
von Valparaiſo gebracht Hatte und jebt nur wahrſcheinlich 
fam, um die neue Ladung nach Neufeeland mit ihm zu be: 
Sprechen. 

„Ah guten Morgen, Mrs. Pitt — Mr. Pitt zu Sprechen ?' 

„Guten Morgen, apitain Becker,“ fagte die Frau — 
‚treten Sie nur ein — ich höre meinen Mann eben auf der 
Treppe; er wird gleich herauffommen.” 

„Halo, Beder?” rief Mr. Pitt, der feine Stimme erfannt 
hatte, ſchon von der Treppe aus, indem er Heraufitieg — 
„nun, was bringen Sie Gutes?’ 

„Verdammt wenig, Sir," fagte der Deutjche, gerade nicht 
in der Stimmung, fehr wähleriſch mit Worten zu fein — 
„die ganze Mannschaft ift zum Teufel!” 

„le Wetter, die ganze?" frug Pitt, an der oberjten 


- Stufe erftaunt halten bleibend. 


„Die ganze,’ bejtätigte der Seemann, und mußte fich 
Gewalt anthun, nicht noch einen derberen Fluch hintennach zu 
ſchicken. „Selbſt der lumpige Schiffsjunge und der Koch find 
durch die Lappen gegangen und, die Natten ausgenommen, 
der Steward und ich jeßt die einzigen lebenden Weſen an 
Bord. — S' ift, Gott ftraf’ mich, zum Halsabſchneiden mit der 
verwünfchten Bande.‘ 

Mr. Pitt lachte. „Das Habe ih mir wohl gedacht,‘ 
fagte er endlich, „ich weiß auch wirklich nicht, weshalb wir 
etwas vor den übrigen Schiffen voraus haben folten? Daß 
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fie nur noch jo lange geblieben find, wundert mich, denn der 
Talbot, der Boreas, der Delphin haben Schon alle lange 
feinen Mann mehr an Bord.‘ 


„Sol mid auch wohl noch bei den Schuften bedanken, 
daß fie fich haben die paar Tage, wo beinahe gar nichts zu 
thun war, gefälligſt füttern laſſen,“ brummte der Capitain, 
der mit in die Stube getreten war und ſich zu einem nod) 
auf dem Tiſch jtehenden Glas Sherry verhalf — „aber Die 
ganze Waſſerpolizei ift Hinter ihnen her. Ih bin den ganzen 
Morgen Ihon jeit Tagesanbruch auf den Beinen, und nichts 
ift verfäumt, um fie wieder aufzubringen, wenn fie eben noch 
zu friegen ſind.“ 

„Denn fie eben noch zu friegen find,’ lachte Wir. Pitt. 
„Da wird's aber wohl hapeın. Iſt denn Ihr erſter 
Mate auch mit?’ 

„Der lag ja im Hospital, fagte der Capitain, „aber e3 
geht ihm wieder befjer. Sch war auch heute Morgen ſchon 
bei ihm und er wird heut Abend wieder ausgehen, um die 
Waſſerpolizei ein wenig zu unterjtüben. Was fange ich jekt 
an, wenn ich meine Mannſchaft nicht wieder Friege? Und 
frifche Seeleute zu miethen, wenn fie wirklih zu befommen 
wären, ift ganz unmöglich, denn die Lumpen willen jebt gar 
nicht, was ſie fordern ſollen.“ 

„Dann bleibt Ihnen nichts Anderes übrig, als auch ein— 
mal in die Minen zu gehen und Ihr Glück da oben zu ver— 
ſuchen,“ nickte Mr. Pitt — „der Capitain vom Delphin iſt 
auch ſchon mit ſeinen beiden Steuerleuten hinauf.“ 

„Hm,“ brummte der Capitain, dem dieſer Gedanke neu 
war, halb verlegen vor ſich hin — „hübſche Beſchäftigung 
das, droben nach Gold puddeln und indeſſen ſein Schiff in 
der Bai von Würmern freſſen laſſen.“ 

„Ich ſage ja nicht, daß Sie nach Gold graben ſollen,“ 
meinte der Kaufmann, „aber da oben finden Sie Ihre Mann— 
ſchaft gewiß, und können vielleicht Andere, die nichts finden, 
noch dazu engagiren. Aber jetzt wollen wir erſt einmal ſehen, 
was die Waſſerpolizei ausrichtet, obgleich ich darauf nicht viel 
baue. Haben Sie eine gute Belohnung ausgeſetzt?“ 
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werden." 

„Sm, das hilft vielleicht.‘ 

„Und für den Schiffsjungen noch ein Pfund extra.“ 

„And warum für den mehr?‘ 

„Weil ich mir bei dem nachher noch eine aparte Güte 
thun und ihm eine tüchtige Tracht Schläge geben fannı, Das 
it mir ein Pfund werth, und ich gäbe zwei darum, wenn 
ich ihn gleich heute an Dit und Stelle hätte.‘ 

Mi. Pitt lachte wieder, denn wenn ihm das Weglaufen 
der Mannſchaft auch nicht lieb war und ihm fogar einen nicht 
unbedeutenden Strih durch feine Rechnung machte, hatte er 
ed doch auch ſchon vorausgefehen und feine Calculation de3- 
halb nicht gerade zu feſt gemadt. Was ihm auf der einen 
Seite Nuben bradte, Ioderte, wie er recht gut wußte, auch 
auf der andern wieder alle gewöhnlichen Verbindungen, und 
er durfte nicht böfe darüber fein, wenn er eben fo gut Darunter 
zu leiden hatte, wie alle übrigen Gejchäftsleute der Stadt, 


„Fünf Pfund Sterling für den Kopf, wie fie eingetrieben 


5. 
In die Minen! 


So gleichgültig Mr. Pitt aber das Goldgraben ſelber 
betrachtete, und ſich nur einzig und allein auf ſeinem einmal 
eingenommenen Standpunkt hielt, von dem aus er aber 
natürlich den größtmöglichen Nutzen aus der Gewinnung des 
Goldes zu ziehen gedachte, ſo direct ſuchte dagegen die Mehr— 
zahl der übrigen Bewohner von Sidney dem edlen Metall 
beizufommen, und alle nur erdenklichen Pläne wurden erfonnen, 
um nicht allein dem bloßen Glück zu vertrauen, fondern die 
Gewinnung des Urftoffes auf eine feltere und folidere Baſis 
zu gründen. 
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Eine wahre Hekjagd begann befonders nah allen den 
Perfönfichkeiten, die Schon einmal in Californien geweſen 
waren und die Arbeiten aljo genau fannten. Diefen traute 
man nämlich von vornherein einen jichern Blick zu, reichhaltige 
Stellen zu bejtimmen, und bedachte gar nicht, daß fie jchwer- 
lich fo raſch von Galifornien zurüdgefommen wären, wenn 
jte einen ſolchen Blik da drüben gehabt hätten. Aber das 
Ichadete nichts; ſchon das einfahe Wort „Californier“ gab 
gewillermaßen einen fihern Anhaltepuntt, und folche Leute, 
wo fie fich entichloffen einer raſch gebildeten Arbeiter-Com— 
pagnie beizutreten, jahen fich augenblicklich in den Stand gefekt, 
die Reife in die Berge vollfommen Foftenfrei, und oft unter 
den günftigiten Bedingungen nebenbei, anzutreten. 

Alle Arten von Majhinen wurden außerdem conftruirt 
und zum Berfauf ausgeftellt, und felbit das Widerfinnigite 
mit ſchwerem Geld bezahlt, nur um mit enormem Transport 
in die Berge gefchafft und dann dort oden, nach kurzen Ber: 
fuchen als werthlos befunden, bei Seite geworfen zu werden. 
Beſonders Teiftete der gewöhnlich ſtets theoretiiche Deutſche 
darin Außerordentliches. 

Berichiedene deutfche Compagnien bildeten ſich ſolcher Art, 
mietheten für enormes Geld Wagen, kauften Lebensmittel und 
rücdten in Trupps in die Berge, um ſich — dort oben ange: 
kommen, ſchon nah wenig Tagen wieder zu zeritreuen und 
ihr „Glück“ einzeln oder doch wenigſtens in Paaren zu ver: 
fuchen. 

In Sidney lebte in diefer Zeit ein deutfcher Mechanikus, 
Zahäus mit Namen, ein außerordentlich fleißiger und ge 
hiefter Mann in feinem Gefchäft, aber im gewöhnlichen Leben 
auch zu gar nicht? zu verwerthen. Wo er aber Yeile und 
Zirkel in die Hand befam, gewann unter feinen Händen Alles 
Form und Geftalt, und er hätte in kurzer Zeit ein reicher 
Mann werden fönnen, wenn er eben bei feiner Arbeit geblieben 
und fih auf die Anfertigung folder Inſtrumente beſchränkt 
hätte, die verfäuflich waren und gejucht wurden. Statt defjen 
erperimentirte er aber fortwährend, hatte den Kopf voll neuer, 
oft gang ſinnreicher Erfindungen, die ihm aber immer nur 
Zeit und Geld fofteten, und vernachläſſigte dabei fein übriges 
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Geſchäft, denn mit einem ſolchen neuen Plan in Ausſicht, ließ 
er jih auf nichts Anderes ein, und felbit beitellte und ange: 
nommene Arbeiten waren nicht von ihn zu befommen. 

Natürlich conjtruirte Zachäus augenblidlih, jobald nur 
die wirklihe Entdedung des Goldes feitgeitellt war, eine neue 
Maſchine zum Goldwaſchen, in der auch das Eleinfte, unbe- 
deutendfte Stäubchen Gold feitgehalten werden follte, und 
richtete e8 mit Rädern und Schrauben fo ſinnreich ein, daß 
ein Kind die ziemlich ſchwere Conftruction mit Leichtigkeit in 
Gang halten konnte. — Zahäus war entfchloffen, felber damit 
in die Minen zu gehen. ? 

Die einzigen ftillen und theilnahmlofen Menſchen in diefem 
bewegten, wilden Leben waren eine Anzahl von Eingeiperrten 
in dem Stadtgefängniß, die hinter ihrem eifernen Gitter wohl 
den Lärm von draußen hörten und zu deren Ohren auch wohl 
das Gerücht des gefundenen Goldes drang, denn der Schließer 
hätte es ja nicht über das Herz bringen fünnen, etwas Der: 
artige3 zu verfchweigen, die aber felber jedem Zweifel, jeder 
Unentfchlofjenheit, ob fie gehen oder bleiben jollten, enthoben 
wurden und deshalb auch al’ den dumpfen Gerüchten ziemlich 
theilnahınlos und gleihgültig laufhten Was half ihnen 
das Gold in den Bergen! 

Unter ihnen war ein alter Schäfer, ein Convict feit Gott 
weiß wie langen Jahren, der aber feine Strafe abgebüßt und 
feinen Entlaffungsfchein in der Taſche Hatte. Natürlich trank 
und ſpielte er aber, fo wie er nur ein paar Pfund Sterling 
fein eigen nannte, und fchien in neuerer Zeit eben mehr ausge: 
geben zu haben, wie er eingenommen. Mit zwanzig oder 
fünfundzwanzig Pfund in Schulden, die er nicht bezahlen 
fonnte, ward er dann einfach eingeitedt. 

- Der Mann hatte den Schlieger beſonders geärgert, denn 
al3 diefer zu ihm Hereingefommen war, um ihn die wunder: 
bare Entdefung des Goldes zu erzählen, und dafür — das 
Wenigite, was er doch verlangen konnte — unbegrenztes 
Erftaunen zu ernten — ſchüttelte der Alte den Kopf nur 
verächtlich herüber und hinüber und fagte: 

„Holzköpfe — find fie jet endlih auch dahinter ge— 
kommen?“ 
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„Ra, Du haft die Gefchichte wohl ſchon gewußt, nicht 
wahr?‘ frug der Schließer entrüftet. 

„Hab' ich auch,’ brummte der Mann ſtöckiſch vor fih Hin, 
„und wenn fie mich Hier hinausließen, wollte ich ihnen die 
lumpigen paar Pfund in gelbem Gold bezahlen. Hier freilid 
it nichts zu finden — als höchitens Flöhe.‘ 

Der Schließer wollte ihn erſt verhöhnen, weil er e3 für 
Prahlerei hielt, und verluchte dann, als der Alte ihn reden 
ließ, aus ihm heraus zu bringen, was er etwa wußte. Aber 
der Schäfer blieb von da an in Allem, was Gold betraf, 
ſtumm, nidte nur manchmal vor fih Hin, und das Cinzige, 
was er noch darüber äußerte, war: — ich nur erſt wieder 
hinaus bin!“ 

Es dauerte denn auch keine — Tage, ſo war das Ge— 
rücht verbreitet, im Gefängniſſe ſäße Schulden halber ein alter 
Convict, der die reichſten Stellen in den Bergen wüßte und 
ſchon viel Gold gefunden und zum Verkauf hereingebracht 
hätte, ohne daß man je erfahren, woher er es habe. 

Andere alte Gerüchte tauchten ebenfalls auf, beſonders 
wurde eine Thatſache von Mund zu Mund erzählt, die fid 
auf die Entdeckung des Goldes ſchon in jener Zeit bezog, als 
Auftralien erſt zu einer Strafeolonte befiedelt worden. 

Damals hatte nämlih ein Gonvict oder Sträfling ein 
Stück Gold von mehreren Unzen Gewicht einem Goldichmied 
zum Verkauf angeboten und war augenblicklich feitgenommen 
und befragt worden, woher er das Gold habe. Er behauptete 
damals, er hätte es in den Bergen zwiichen den Steinen gefune 
den, aber man hielt das für eine Lüge. Der obere Beamte 
entſchied, daß er jedenfalls irgendwo eine goldene Uhrfette 
oder dergleichen geitohlen und nachher zuſammengeſchmolzen 
habe, und da er nicht befennen wollte, wo er den Diebftahl 
begangen, wurde er gepeiliht Bis auf's Blut — ja er fol 
fogar unter den Schlägen geftorben fein. 

Er wäre nicht der einzige Unglüdliche geweſen, der uns 
ſchuldig unter der despotiſchen Regierung der Gouverneure 
Bligh und Macquarie, von denen befonders der Critere (der: 
jelbe Capitain Bligh, gegen den ſich Die Mannfchaft der Bounty 
empörte und ſpäter die Pitcairn-Inſel befiedelte) fo durch feine 
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Grauſamkeit und Rechtloſigkeit auszeichnete, dag ſich die Colo- 
niſten endlich gegen ihn empörten und ihn heimſchickten. 

Sidney war aber in diefer Zeit gerade beſonders empfäng- 
li) für die Erinnerung ſolcher Anekdoten, und der alte 
Schäfer deshalb gerade jet eine zu wichtige PBerjönlichkeit, 
um lange unbeadhtet und vergeſſen in feiner dunkeln Zelle zu 
liegen. Wie er hieß und wem er verjchuldet fei, ließ fich ſehr 
leicht herausbefommen, und eines Abends, furz vor Sonnen- 
untergang, kam der Schließer in feine Zelle und fagte: 

„Na, Smith — 's iſt vornehmer Beſuch draußen, der 
Did ſprechen will; zieh Deinen Frad an, dag Du die Herren 
ordentlih und anjtändig empfangen fannit.‘ 

„Ja — märe mir gerad’ fo,’ grinite der Alte vor fich hin 
— „mer mich jpreden will, fann in Hemdsärmeln kommen. 
Ich bin nicht jtolz, und was die „Swells“ betrifft, jo mögen 
te zum Teufel gehen, jo raſch es fie freut. Verdammt wenig 
Gutes, was die einem armen Teufel bringen, wenn fie fich 
einmal mit ihm einlafjen.‘ 


„Ob's nicht von wegen des Goldes iſt,“ meinte der 
Schließer, der jeinen gegründeten Verdacht hatte. Der Alte 
gab aber Feine Antwort mehr, und es dauerte nicht lange, To 
öffnete fih die Thür wieder und zwei „Swells“, wie fie 
Smith richtig vorhergefehen, in moderner Tuchkleidung, mit 
Eylinderhüten auf und glanzledernen Stiefeln, famen herein 
und jahen fi) vergebens nah ein paar Stühlen um, auf 
denen fie ſich hätten niederlafjen können. 

„Guten Abend, Smith," fagte der Eine, 

„Suten Abend lautete die lakoniſche Antwort, und der 
Alte, der, beide Ellbogen auf feine Kniee geftübt, auf feiner 
Pritſche jaß und mürrifch vor ſich nieder fchaute, veränderte 
feine Stellung nicht um eines Zolles Breite und ſah nur 
finfter durch die bufchigen Augenbrauen nad den beiden Fremden 
hinauf. Dieſe fchienen fih aber aus dem unfreundlichen Em— 
pfang nicht viel zu machen, oder kannten auch vielleicht ſchon 
das Weſen derartiger Gefellen, die cordial find, wo fie einem 
ſchmutzigen, zerrifienen Kittel begegnen, fich aber jcheu wie eine 
Schnede in ihr Haus vor reiner Wäjche zurüdziehen. Der 
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Eine von ihnen nahm deshalb gleich die Unterhaltung wieder 
auf und fagte ohne weitere Umftände: 

„Seid Ihr der Smith, der lange oben in den Bergen bei 
Bathurft gelebt Hat und eine Zeit lang aud einmal Schäfer 
bei Mr. Wentwirth war?“ 

‚Und wenn ich's wäre?‘ brummte Smith. 

„Dann feid Ihr es auch, der ſchon da oben — ehe fie es 
jet wieder entdecft haben, Gold gefunden hat.‘ 

Smith hielt nicht für nöthig, auf diefe nur theilweife als 
Frage gejtellte Bemerkung etwas zu ermwidern, und Elopfte 
langfaın mit dem einen Fuß den Boden. 

„Damit kommen wir nicht zum Ziel,” ſagte aber jebt der 
Andere, „und wir verfäumen nur die ſchöne Zeit — Mr. 
Smith, wir haben Ihnen einen Vorſchlag zu machen.“ 

„Miſter?“ ſagte Smith lakoniſch. 

„Oder Mate (Kamerad), wenn Euch das beſſer gefällt.“ 

„Es klingt jedenfalls natürlicher —“ 

„Gut alſo, Mate, wir ſind hierher gekommen, um Euch 
einen Vorſchlag zu machen, und Ihr könnt dazu Ja oder Nein 
ſagen, wie es Euch gerade paßt. Seid Ihr das zufrieden?“ 

„Läßt ſich nichts dagegen einwenden,“ brummte der Ge— 
fangene, und ein eigenes verſchmitztes Lächeln zuckte, aber auch 
nur für einen Moment, um ſeine Lippen. 

„Gut — wir Beide ſind entſchloſſen, in die Minen zu 
gehen und Gold zu graben. Wir haben aber das Vertrauen | 
zu Euch, daß Ihr ſolche Stellen fennt, an denen wir nicht 
lange zu fuchen brauchen. Wir wollen deshalb Eure Schulden 
bezahlen und Euch, vollfommen frei in Efjen und Trinken, 
mit hinauf nehmen in die Berge. Dafür jollt Ihr weiter 
nichts thun, als Euch contractlich verbindlih machen, einen 
Monat mit und zu arbeiten, mit vollfommen gleihem Antheil 
an dem Gewinn; nur mit dem Verſprechen, daß Ihr in dieſen 
vier Wochen feinem andern Menſchen Euer Geheimniß ver: 
rathet, wie es ja auch Euer eigener Nuben mit fid) Puma 
Seid hr das zufrieden 2’ 

„Grub (Lebensmittel) frei?’ fagte der Alte. 

„Alles.“ 

„Und Brandy?“ 


AT: 


„Mit inbegriffen.‘ 

„Und gleichen Antheil?“ 

„Wie ich geſagt habe.“ 

Der Alte ſchwieg wieder eine Weile und klopfte ſtärker mit 
dem Fuß auf den Boden, und die beiden Fremden ſchwiegen 
ebenfalls, denn ſie wollten ihm Zeit zum Ueberlegen laſſen. 
Endlich ſagte er: 

„Topp! und wann kann die Reiſe fe fortgehen?“ 

„Morgen früh; wir haben Schon Alles bereit, und bis um 
zehn Uhr Morgens, denn heut Abend ift es zu jpät, können 
wir Euh Eure Entlaffung bringen. Einen warmen Anzug 
und ein paar wollene Deden für Euch findet Ihr bei uns 
im Haus, und um zwölf Uhr können wir f[hon unterwegs fein.‘ 

„Gut — bei Gott!“ ſchrie der Alte, der jebt anfing warm zu 
werden, „dann hört wenigftens hier einmal das Hundeleben auf.‘ 

„Und es bleibt dabei?‘ 

„Ich habe Topp gefagt, das gilt allemal.” 

„Schön, fagte der, der zuerft gefprochen, „dann habe ich 
hier als Handgeld gleich eine Flafche Brandy mitgebracht, an 
der Ihr Euch heut Abend eine Güte thun könnt.“ 

‚Das war das gejcheidtefte Wort, was hr biß jebt ge: 
Iproden Habt,‘ rief der Alte und langte gierig nad der 
Flaſche. „Donnerwetter, Habe den guten Stoff lange genug 
entbehren müfjen und —“ er hatte den Stöpfel ſchon ab: 
gezogen, hob die Flaſche an den Mund und that einen langen, 
langen Zug — „hui! das ſchmeckt,“ ftöhnte er endlich, als 
er abjegen mußte, um Athem zu holen — „und jebt ſehe ic) 
aud, daß e8 Euch Ernſt mit der Sade iſt.“ 

„Alſo Ihr jeid morgen früh gerüſtet?“ 

Der Alte antwortete nicht gleich, denn er hatte die Flafche 
Ihon wieder am Mund. As er aber zum zweiten Mal ab: 
feste, jtellte er fie neben fi, wifchte fih den Mund mit dem 
Rockärmel und fagte: 

„Verdammt wenig Umjtände, die ich hier zu machen habe. 
Nichtet Ihr die Sache nur draußen ein, daß morgen früh 
nit noch ein Schloß aus Verſehen zu ift, wenn ic) hinaus 
will; bei mir ſelber braucht's nachher nicht mehr, al3 vielleicht 
ein freundliches „Hol' Did der Teufel” für den Schließer.“ 


48 


Die Sade war in der That abgemadt. Die beiden 
Fremden reichten dem alten Schäfer zum Abſchied, und viel- 
feiht auh zum Abſchluß ihres Dündnifjes, befräftigend Die 
Hand — und diefer, durch den Brandy außerordentlich cordial 
geitimmt, jchüttelte fie aus Leibeskräften — und verließen 
dann den Gefangenen, um ihn die Tebte Nacht auf feiner 
harten Pritſche verträumen zu laſſen. 

Am nächſten Morgen famen fie aber lange nicht fo raſch 
fort, als fie vermuthet haben mochten. Die beiden Goldgräber 
in spe nämlich, ein paar junge Kaufleute aus Sidney, hatten 
auch noch, um ganz fiher zu gehen, Zachäus mit feiner neu— 
erfundenen Waſchmaſchine engagirt, und wenn auch der alte 
Smith um elf Uhr auf freien Füßen war und in einem neuen 
warmen Anzug — er fah ordentlich anjtändig darin aus — 
gerüftet neben dem fchon fertig geladenen Karren Stand, hatte 
Zachäus jelber Doch noch eine Solche Maſſe von Vorbereitungen 
zu treffen, und eine folde Quantität von höchſt nöthigen 
Dingen vergeffen, daß er die beiden Engländer — Smith 
jelber nahm es außerordentlich Faltblütig auf — beinahe zur 
Verzweiflung brachte. Es wurde in der That vier Uhr 
Nachmittags, ehe fih der Zug in Bewegung ſetzen Fonnte, und 
jelbft dann mußte Jahäus noch einmal von der erften Ede 
zurüdlaufen, weil er feinen Schlüfjel abzuziehen vergefjen Hatte. 

Auch diefer war endlich geholt, und der mit einem feiten 
Leinwandzelt überdedte Karren ſchloß fi jebt einer Anzahl 
ähnlicher an, welche die Georgeftreet langſam hinaufrollten, 
ihrem goldenen Ziel, den Minen, entgegen. 

Un dem Abend vorher war ein von den Sandwichsinfeln 
fommendes Schiff gelandet, das einen einzelnen Paflagter mit 
von dort herüberbradhte, einen jungen deutfchen Baron von 
Hafften, der fih Thon eine Zeit lang in den californiſchen 
Minen herumgetrieben und überhaupt feit mehreren Jahren in 
den Vereinigten Staaten, den Fellengebirgen und endlich den 
californifchen Goldbergen ein an Abenteuern ziemlich reiches, 
jedenfalls ziemlich wildes Leben geführt hatte. 

Dieſer hörte nun, kaum an's Land geſtiegen, von den neu— 
entdeckten Schätzen Auſtraliens, als er, raſch entſchloſſen wie er 
immer war, beſchloß, augenblicklich in die Minen hinauf zu 
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wandern und fein Glück auch einmal auf auftraliihem Boden 
zu verjuchen — jedenfalls fih die Verhältniffe hier mit an- 
zufehen. Sein Gepäck konnte er indefjen gut und ficher in 
Sidney laſſen, denn er brachte von Honolulu aus einen Em— 
pfehlungsbrief von einem dortigen Gefhäft für Mr. Pitt in 
Sidney mit, und dann blieb ihm vollfommen freie Hand, eine 
‚Zeit lang nad Herzensluft in den auftralifchen Bergen um: 
her zu ftreifen. 

Mr. Pitt, in deſſen Familie er den erften Abend zubrachte 
und auf das Herzlichfte von den guten Menſchen aufgenommen 
wurde, wollte ihm das freilich ausreden und that fein Mög: 
lichites, ihn von den Entihluß abzubringen, in die Berge zu 
ziehen. Bon Hafften war aber nicht der Mann, fi einen 
einmal in den Kopf geſetzten Plan wieder fo leicht hinaus— 
werfen zu laſſen. — Im Gegentheil arrangirte er feinen Ab: 
marſch ſchon auf den nächſten Tag, Mr. Pitt eröffnete ihm, 
als er ſah, daß fih der junge Tollkopf nicht eines DBefjeren 
wollte belehren laſſen, Credit in Bathurft in feinem dortigen 
Seihäft, falls er etwas brauchen, oder in Geldverlegenheit 
kommen follte, und überließ ihn dann feinem Schidfal. Was 
anders war. auch mit derartigen Leuten anzufangen, die num 
einmal erſt durh Schaden Hug werden wollten — fie 
mußten eben ihren Willen haben. 

Haflten war heut Abend ordentlih ausgelaffen Yuftig, 
und machte felbft Mrs. Pitt ihre trüben Gedanken vergefjen. 
Er fette ſich an's Clavier und ließ Bauline und Therefe zu: 
jammen tanzen, und dann mußte fih Pauline hinſetzen und 
er jprang und tanzte mit dem Kinde, bis gegen neun Uhr 
noch Capitain Becker kam und eine riefige Ziehharmonica 
mitbrachte. Jetzt mußte der ſpielen und Hafften tanzte mit 
Paulinen, und daß der ehrliche gute Capitain keine Idee von 
Tact hatte und alle Augenblicke daneben griff, amüſirte Die 
jungen Leute noch viel mehr, und Mr. Pitt felber lachte mit, 
daß ihm die Thränen über die Baden liefen. Er geſtand, ſeit 
langer, langer Zeit feinen fo vergnügten Abend verlebt zu 
haben. 

Am nähften Morgen mit Tagesanbrud traf aber Hafften 
troßdem feine Vorbereitung zum Abmarſch, und es gelang 
Fr. Gerftäder, Gef. Schriften. (Im Buſch 2c.) + 


80 


ihm, da er der engliihen Sprache vollfommen mächtig war, 
das wenige Gepäck, das er mitzunehmen gedachte, auf einem 
der den Nachmittag abgehenden Karren vor der Hand bis 
Bathurft, und von da auch vielleicht noch weiter, in die nächiten 
Minen unter zu bringen. 

Allerdings hatte er fich felder wollen auf der Poſt nad) 
Bathurſt einfchreiben laſſen; da er aber bedeutet wurde, daß 
ſchon auf ſechs volle Tage Pafjagiere angemeldet wären, gab 
er es auf. Dann dachte er daran, ein Pferd zu Faufen, aber 
dieſe waren fo fabelhaft im Preiſe geftiegen, und Leute, die 
das innere Land kannten, verficherten ihm, er würde in jebiger 
Zeit folhe Mühe haben, Futter für fein Thier zu befommen, 
und in den Dergen jo damit behindert fein, daß er fih endlich 
entihloß, den Marſch zu Fuß anzutreten, und allein, einen 
Revolver im Gürtel, einen tüchtigen Stod in der Hand, zog 
er noch an demjelben Nachmittag feine Straße, den fernen 
Dergen leichten Muthes zu. 

Zwei oder drei Miles von Sidney entfernt, überholte er 
endlich einen andern Fußgänger, denn den übrigen Trupps und 
Schwärmen, von denen Schon oft ein Theil ſtark angetrunfen 
war, hatte er fich nicht weiter nähern mögen. Auch an dieſem 
einfamen Wanderer fchritt er mit leichtem Gruß vorbei — 
aber der Mann hatte in feinem ganzen Aeußern etwas fo 
Eigenthümliches, daß er unwillfürlih nah ihm zurückſah, noch 
. eine Weile weiter jchritt, und dann feinen Gang hemmte, um 
wieder von ihm überholt zu werden, 

Es war eine fchlanfe, fait ſchmächtige Geftalt, mit ziemlic) 
bleichen, aber höchſt interefjanten Gefichtszügen, großen ſchwarzen 
Augen und dunfelbraunen, langen lodigen Haaren. Der 
Mann ging auch nicht wie ein Miner gefleivet. Er trug fein 
rothwollenes Hemd, Feine Wafjerftiefel und feinen californifchen 
Hut, jondern dunkle ftädtifche Kleidung, einen Seidenhut und 
einen Regenſchirn, und nur auf dem Rüden einen Fleinen, 
jauber ‚gearbeiteten Iornifter, der wenig mehr bergen Fonnte, 
als eben etwas reine MWäfche, wie denn auch fein ganzes 
Aeußere viel Sauberkeit verrieth. 

Und was wollte der Mann in dem Anzug oben in den 
Minen? Hafften befchloß, jedenfalls eine Unterhaltung mit ihm 
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anzufnüpfen. Verlaſſen fonnte er ihn ja jeden Augenblick 
wieder, ſobald ihm die neue Geſellſchaft nicht Länger behagte. 

Der junge Fremde fam wieder näher. 

„Wir haben ein Ziel?’ ſagte Hafften in englifeher Sprache, 
indem er leicht an feinen Hut griff. 

„Wie alle Menſchen,“ fagte der junge Mann, den Gruß 
freundlich erwidernd — „ein Ziel, daS der Eine leichter, der 
Andere mit etwas größerer Mühe erreicht” — aber dahin 
fommen mir Alle.‘ 

„Ich ſprach nicht von dem lebten,‘ Tächelte Hafften, „aber 
auch unfer nächftes jcheint dafjelbe zu fein, denn allem Ver: 
muthen nach ziehen Sie doch ebenfalls in diefe fabelhaften 
Derge auf Abenteuer au8 — und wenn nicht das, wollen Sie 
fih doch, wie ich, den Plab einmal betrachten.‘ 

„Er ift mir nicht mehr neu,‘ fagte der junge Mann, indem 
er neben feinem neuen Reiſegefährten hinfchritt, — „ſeit vielen 
Jahren Schon habe ich oben in Bathurft gewohnt und jene 
Berge nad allen Richtungen Hin durchwandert.“ 

„In der That?‘ rief Hafften überrafcht, „und hatten Sie 
nie eine Ahnung, daß fie jo reihe Schäße bergen ?*' 
„Daß fie Schäbe bergen? — wer hat je daran gezweifelt,“ 
fagte der junge Mann, „und manches Geheimniß liegt noch 
tief in ihrem Schooß verborgen, aber daß gierige Menfchen- 
finder je in folder Mafje mit Schaufeln und Haden aus: 
frömen follten, ſie zu durchwühlen, hätt’ ich nie gedacht.‘ 

„Und gehören wir Beide jebt nicht auch dazu?“ Tächelte 
Hafften. 

„Ich nicht,“ ſagte der Fremde ruhig — „ich ziehe mit 
hinauf, ja, aber nicht, um dort oben mit zu graben. Das 
Wenige, was ich brauche, hab' ich, mehr verlang' ich nicht; 
aber es iſt immer intereſſant, die Leidenſchaft der Menſchen, 
wenn ſie einem angeſchwollenen Bergſtrom gleich an uns vor— 
über tobt, von ſicherer Stelle aus beobachten zu können — und 
das Schauſpiel wird uns dort in reichem Maße geboten werden.“ 
| „Es ift Aber eine verwünfcht verführerifche Geſchichte,“ 
lachte Hafften, ‚und einem Hazardfpiel am grünen Tifch nicht 
unähnlich, wo auch Fiſchblut dazu gehört, einen ganzen Abend 
daneben zu ftehen und nicht einmal felber mit der Hand in 
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die Weſtentaſche zu fahren. Ih hab’ es ſchon in Californien 
mit durchgemacht und möchte es feinenfalls verſchwören, daß 
ih mich hier nicht ebenfall3 wieder verleiten ließe — trotz aller 
früheren bitteren Erfahrungen — nod einmal Hals über Kopf 
in eben den Strudel mit hinein zu |pringen.‘ 

Sein bleiher Begleiter lächelte leife und verächtlich vor ſich 
hin und fagte: 

„Ich bin ſicher — Gold hat für mich nie einen Reiz ge 
habt und könnte ihn ſchwerlich da erreichen, wo noch eine 
ichwere, ungewohnte Arbeit dazu fommt, es zu gewinnen. — 
Aber Yafjen wir das elende Gold. — Das gerade hat mir 
den Aufenthalt in Sidney unerträglih gemacht, daß man dort 
von weiter nichts auf der Gotteswelt Hört, als von Gold — 
Gold und ewig Gold.’ 

„ber dem zu entgehen, haben Sie wohl faum den richtigen 
Weg gewählt. Denn von was Anderem wird man in den 
Minen reden? an was Anderes wird man da den lieben langen 
Tag denken können?‘ 

„Dort oben in den Bergen kann ich allein fein, wie ich 
eben will, fagte der junge Mann, „dort giebt e8 Stellen und, 
Schluchten, wohin vielleiht noch Feines Menſchen Fuß ges 
drungen wie der meine, und dort — aber wir wollten ja von 
etwa Anderem reden, al3 den auftraliihen Bergen,’ brach 
er furz ab — „erzählen Sie mir lieber von Kalifornien — 
oder nein, nicht von Californien, denn dort jpielt ja ebenſo 
das leidige Gold die Hauptrolle — erzählen Sie mir von 
Deutfhland. — Es ift — eine lange, lange Zeit, daß ich 
nichts von dort gehört habe —“ ſetzte er mit einem Seufzer 
hinzu. 

„Waren Sie je dort?" frug Hafften. 

„Ich bin ein Deutjcher,‘' fagte der junge Mann ruhig. 

„In der That?‘ rief Hafften erjtaunt — „das hätte ich 
Ihrer engliichen Ausſprache nicht angehört — aber dann ſchon 
lange hier im Land, nit wahr?‘ 

„Schon jeit zehn Jahren,“ jagte der Fremde leiſe. 

„Das ift etwas Anderes," rief Hafften — „dann kann 
aber unfere Unterhaltung beiden Theilen Nuten bringen, denn 
ih habe erſt gejtern auftraliihen Boden betreten und bin ein 
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vollfommener Neuling in dem Lande. So taufchen wir denn 
aus, und der Weg wird und Beiden fürzer werden, aber — 
wenn es Ihnen vecht it, in der Mutterſprache, denn ich haſſe 
es, wenn fich zwei Deutfche in einem fremden Seo mit ein= 
ander unterhalten.‘ 


6; 
Die Samilie Sutton. 


Wir müffen noch einmal zu dem Abend zurüdfehren, an 
dem die Royal Mail unmeit des Gipfel des Razorbacks in 
den blauen Bergen überfallen und geplündert wurde. 

Der von dem Buſhranger verwundete Paſſagier war da— 
mals, wie ſich der Leſer erinnern wird, durch vier Leute von 
der Heinen am Wege jtehenden Schenke auf die nicht weit da- 
von entfernte Station eines englifhen Gentleman, eines Mr. 
Sutton, geihafft und dort auf das Herzlihite und Liebevollfte 
behandelt worden. 

Mr. Sutton war fhon ein ziemlich alter Herr, der erit 
in vorgerüdten Jahren geheirathet und zwei erwachſene Kinder, 
einen Sohn und eine Tochter, Hatte. Da ſich feine Station 
aber mit jedem Jahre vergrößerte und er befonderd in dielem 
dazu vortrefflich gelegenen Thale viel werthoolles Land urbar 
machen konnte, fo tried er jebt auch, neben feinen zahlreichen 
- Heerden und der einträglichen Pferdezucht, bedeutende Land— 
wirthichaft, und hatte zu dem Zweck einige zwanzig Leute in 
ſteter Beſchäftigung auf feiner Station. 

Die etwas kränkliche Frau fonnte aber diefer großen Wirth- 
Ihaft nicht allein vorftehen, Rebecca, feine Tochter, war erft 
achtzehn Jahre alt, und fo hatte er denn, aber erit in den 
leßten Jahren, eine Wirthichafterin in’s Haus genommen, die 
für diefe Stellung, troß ihrer Jugend, außerordentlich paſſend 
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ſchien, und in Allem, was Ordnung und Reinlichkeit betraf, 
wirklich nichts zu wünſchen übrig ließ. 

Miß Gertrud, wie die Wirthichafterin genannt wurde, 
mochte etwa zweiundzwanzig Jahre alt jein, und war als ganz 
junges Mädchen durch die, damald die Einwanderung von 
weiblichen Dienjtboten mit großem Eifer fördernde Mrs. 
Chisholm nah Auftralien gekommen. Ihrer Ausjage nad 
hatte jie damals eine Stelle in Adelaide gefunden, wo fie 
mehrere Jahre al3 Gouvernante in einer Familie gelebt. Aber 
die Frau ftarb, und fie fehrte zu Freunden nad) Sidney gerade 
damals zurüd, als Ver. Sutton eine Berjon für feine Jamilie 
juchte, die einer ſolchen Wirthſchaft vorftehen konnte. 

Weiter hatte fih Niemand nach ihr erkundigt, denn man 
it in Auftralien überhaupt jo vorfichtig, nicht zu jehr ver: 
gangenen LXebensverhältniffen nachzuforichen, aus Furcht, ſelbſt 
in den erjten und angejehenjten Familien oft jehr unangenehme 
Nüderinnerungen zu erweden. Man nimmt die Leute, wie fie 
jich eben geben, und wenn fie jebt ihre Pflicht thun und ihren 
Platz ausfüllen, fragt felten Jemand nad) dem, was dahinten 
liegt und an feinem Orte mehr, wie gerade in Auftralien, 
vergejlen jein ſollte. 

Gertrud war übrigen? eine außergewöhnlich liebliche Er- 
ſcheinung, mit einem ächt engliihen Geficht, die Naſe ein Klein 
wenig jtumpf, aber mwundervollem, Faftaniendraunem Haar, 
nußfarbenen Augen und einer ſchlanken, edlen Geitalt. Nur 
um den fein gefchnittenen Mund lag ein erniter, fait jtrenger 
Zug, der aber oft durch ein gar jo liebes Lächeln gemildert, 
ja völlig verwifcht wurde. Sie hatte dabei etwas außer: 
ordentlich Feites und Entſchiedenes in ihrem ganzen Auftreten, 
bejonders ihren Untergebenen gegenüber, wenn fie fih auch 
gegen Mr. und Mrs. Sutton wie deren Kinder |tet3 bejcheiden, 
und überhaupt ſehr viel Tact in ihrem ganzen Weſen zeigte. 
Aber vielleicht gerade dadurch jcheuchte fie auch jede wirkliche 
Bertraulichfeit zurück. Es war fait, ald ob fie in der Yamilie 
nur al3 Dienerin behandelt fein wolle — ſich nur als ſolche 
wohl und in ihrer Stellung fühlen könne. 

Rebecca, eine fait zu zarte Geftalt für den wilden Buſch, 
Ichten in ihrem Aeußern ſowohl wie in ihrem ganzen Weſen 
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gerade das Gegentheil Gertrudens. Von eben ſo regelmäßiger 
Schönheit wie dieſe, verlieh aber ſchon das blonde Haar und 
blaue träumerifche Auge der ganzen Geftalt etwas Weiches, 
Schwanfendes, und oft, wenn fie mit Gertruden ſprach, ſchlug 
fie vor dem feft auf ihr haftenden, wenn auch freundlichen 
Blick derjelden das eigene Auge wie ſcheu und befangen zu 
Boden. 

Als an jenem Abend der ſchwer Verwundete in das Haus 
gebracht wurde, übernahm auch Gertrud gleich die unmittelbare 
Pflege defjelben. Site richtete das Zimmer und Lager für ihn 
her, fie jah nad) feinem Verband und ftillte joviel ala mög— 
ih die Blutung der Wunde, bis der Arzt diefelbe unterfuchen 
und richtig behandeln Fonnte, und that alles Nöthige jo ftil 
und geräuſchlos und fo ſelbſtbewußt, daß die übrigen Haus: 
bewohner den neuen und fremden Gaft in feiner bewußtlofen 
Anweſenheit faum gemahrten, aber ficher nicht durch ihn ge= 
ſtört oder beläftigt wurden. 

Der Arzt Fam, durch des alten Mitpafjagierd freundlichen 
und aufopfernden Eifer getrieben, allerdings noch in derfelben 
Naht nah Engliih Bottom, wie Mr. Sutton’ Station ges 
wöhnlih genannt wurde, aber er jchüttelte, nachdem er die 
Wunde unterfuht hatte, ſehr bedenkflih den Kopf, denn die 
Kugel hatte eine ſehr gefährliche und beunruhigende Bahn ges 
nommen, und e3 ließ fich feineswegs mit Sicherheit voraus— 
beftimmen, ob der Patient den Schuß überleben würde oder 
nicht. Jetzt athmete er allerdings noch, aber jeder Athemzug 
fonnte fein leßter fein, und nachdem die Wunde, fo gut es 
die Umjtände erlaubten, behandelt worden, mußte allerdings 
das Meifte der gefunden Natur des Patienten wie der auf: 
opfernden Pflege feiner neuen Freunde überlafjen bleiben. 

Mr. Sutton hatte indefjen gleich gefucht, irgend einen Aus— 
weis bei dem Kranken zu finden, wie er heiße oder wohin er 
gehöre; fein Taſchenbuch war aber in den Händen der Buſh— 
ranger geblieben, Briefe hatte er ebenfalls nicht bei fih, und 
jelbit feine Wäſche war nicht gezeichnet, denn in den Colonien 
fauft man ja gewöhnlich Alles, was man braucht, fertig in 
den Läden. Wie alfo nun die Angehörigen auffinden, wo 
noch dazu in den nächſten Tagen jhon Fein Menſch weiter in 
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ganz New-South-Wales einen andern Gedanken Hatte, als 
Gold, und alle gewöhnlihen Communicationen unterbrocden, 
ja aufgehoben ſchienen. 

Es war in der That nichts weiter zu thun, als dem Zeit: 
punft abzuwarten, wo fih der Verwundete jo weit erholen 
würde, Nachricht über ſich geben zu können oder — wo er 
jeiner Wunde erlag, und dann zählte er nur zu den Taufenden, 
die in fremden Welttheilen unbeachtet, ungefannt jterben und 
verderben und ſpurlos von der Erde verſchwinden. — Wie 
mandes einfame Grab liegt jo draußen im ftillen Wald, und 
ein Kranz von Steinen,‘ oder vielleicht nur ein mit dem Beil 
in den nächſten Daum eingehauenes Kreuz fündet allein die 
Stelle, wo ein Menfchenherz modert. 

Uber der junge Fremde ftarb nicht. Sieben Tage lag 
er allerdings vollfommen bewußtlos oder doc regungslos auf 
jeinem Bett, nur im Stande, in der lebten Zeit dann und 
wann ein paar Löffel voll ſtärkender Suppe zu verichluden, 
die ihm Gertrud mit forgender Hand einflößte. Am achten 
Tage ſchlug er zuerjt die Augen auf und jah jeine Wärterin 
über ſich gebeugt; dann ſchloß er fie wieder und gab durch 
fein Beichen Kunde, daß er die an ihn gerichteten Fragen ver: 
ſtanden oder nur gehört habe. 

Jetzt zum erften Mal machte der Arzt, der indeſſen Ion 
einige Male wieder herübergefommen war, Mr. Sutton Hoff: 
nung, daß er feinen Patienten durchbringen könne, und in der 
nämlichen Nacht Elopfte der Wärter, der fortwährend bei ihm 
bleiben mußte, an Gertrudens Thür, und meldete ihr, der 
Kranke jei zur Befinnung gekommen. 

Gertrud zog ſich rafch an und ging zu ihm hinüber — «8 
war drei Uhr Morgens, und fie mochte Mr. Sutton noch nicht 
weden, und al3 fie das Zimmer betrat und den Patienten 
frug, ob er. etwa wünſche, ob fie ihm irgend etwas helfen 
könne, ſtreckte er ihr Lächelnd die bleiche, abgemagerte Hand 
entgegen, aber er ſprach noch fein Wort. 

Sie nahm die Hand und legte fie auf die Dede zurüd; er 
nicte ihr, wie danfend, mit den Augen zu, und jchlief dann 
wieder ruhig ein, bis zum nächſten Morgen. 

Damit fiyien er aber auch die ſchlimmſte Krifis überitanden 
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zu haben, denn ſchon mit Tagesanbruch wachte er wieder auf 
und blickte ſuchend in dem leeren Zimmer umher, nach ſeiner 
Pflegerin. Der Wärter war auf dem Stuhl neben ſeinem 
Bett eingeſchlafen, und der Verwundete vermochte ihn nicht zu 
wecken. 

Da ging die Thür auf, und als Gertrud das Zimmer 
betrat, ſchaute ſie der Leidende mit den großen, eingefallenen 
Augen voll an und ſagte leiſe: 

„Oh, das iſt gut — das iſt gut.“ 

„Gott ſei gedankt, der Sie wieder hergeſtellt hat!“ rief 
Gertrud, raſch und fröhlich zu ihm eilend. „Jetzt wird auch 
Alles bald, recht bald beſſer gehen. Aber ſchonen müſſen Sie 
ſich noch, recht ſchonen, und fein Wort weiter reden, bis es 
Ihnen der Arzt erlaubt.‘' 

Wieder jtredte ihr der Kranke die Hand entgegen und jagte 
dann mit leifer, faum hörbarer Stimme: 

„Was iſt mit mir geichehen ?’' 

Der Wärter war jebt auch wach geworden und fprang er: 
ihredt von feinem Stuhl auf, als er Tageslicht um fich und 
das junge Mädchen im Zimmer fah, aber Gertrud fchicte ihn 
hinüber zu Mr. Sutton, um diefem die freudige Kunde mit: 
zutheilen, und zu dem Kranken gewandt, jagte fie: 

„Keine Frage jebt, die Sie nur aufregen könnte; Sie 
müſſen ganz jtill liegen, bis der Arzt erjt wieder bei Ihnen 
gewejen iſt, und indeflen will ich hinausgehen und Ihnen 
etwas zu eſſen bereiten, denn Sie haben in der lebten Woche 
nicht mehr Nahrung über die Lippen gebracht, als in der näm— 
lichen Zeit einen Sperling am Leben erhalten hätte,’ 

Der Kranke wollte fie durch eine Bewegung feines na 
zurüdhalten, aber jie hob warnend den Finger gegen ihn auf 
und lieg ihn dann allein. 

Etwa eine halbe Stunde fpäter fehrte fie mit Mr. Sutton 
zurüd, und der alte Herr febte fih an dem Bett nieder, legte 
feine Hand auf den Arm des Kranken und jagte herzlich: 

„Mein Tieber junger Freund, ih kann mir wohl denken, 
daß Sie nicht recht genau willen, wo Sie jebt find und wie 
Sie hierher gefommen, und dieſer ungewilje Zujtand Fünnte 
Ihnen auf die Ränge der Zeit peinlich werden. Erlauben Sie 
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mir deshalb, Ihnen zu jagen, daß Sie fih auf der Station 
befinden, die in der Nachbarſchaft kurzweg der Englifh Bottom 
genannt wird. — Kennen Sie den Blab? Bitte, antworten 
Sie mir nicht laut, ſondern ſchließen Sie, wenn Sie Ja jagen 
wollen, nur einen Moment die Augen. 

Der Kranke lächelte und that fo. 

„Schön, fagte der alte Herr, als er den Bli feines 
Schützlings wieder auf ſich gerichtet ſah. 

„Alſo find Sie hier in der Gegend bekannt. Wohnen Sie 
in Sidney? — bitte, antworten Sie nur wieder auf Die vorige 
Weile. 

Der Kranke that jo. 

„Alſo das hätten wir ebenfalls heraus. Haben Sie Ber: 
wandte Dort? — in der That? — gut, auch die werden mir 
nachher erfahren, und nun diene Ihnen vor der Hand zu 
wiflen, daß Sie eine ſehr häßliche Schußwunde durch Die 
Druft befommen haben, bei der Sie felbit in dieſem Augen: 
blick noch vielleicht nicht außer aller Gefahr find. Transpor— 
tirt können Sie ebenfalls noch nicht werden, und unter jeder 
Bedingung müflen Sie noch eine Weile bei und außhalten. 
Nur Ihren Freunden oder Verwandten, die ſich wahrſcheinlich 
Ihon jehr um Sie geängitigt haben, möchte ih Nachricht von 
Shnen geben können — halt, Sie dürfen nicht fprechen. Kann 
es ohne die geringfte Anftrengung geſchehen, jo jchreiben Sie 
mit dem DBleiftift auf dies Stückchen Pappe Ihren Namen — 
weiter nichts. 

Der junge Mann nahm den Bleiſtift in ſeine noch zit— 
ternde Hand und ſuchte dem Wunſche zu genügen. Wie er 
aber anſetzte, ſah er plötzlich den alten Herrn ſtarr an. Es 
war, als ob ihn ein plötzlicher Gedanke überkäme, ohnmächtig 
ſank der Kopf, den er leicht gehoben, auf das Kiſſen zurück 
und der gehaltene Bleiſtift entfiel ſeiner Hand. 

„Da haben wir die Geſchichte,“ murmelte Mr. Sutton 
ärgerlich vor ſich hin — „da komme ich her, nehme mir vor, 
recht behutſam und ſorgfältig zu Werke zu gehen, und fange 
es nachher ſo ungeſchickt an, wie nur irgend möglich. Was 
jetzt? — ich muß nur die Gertrud rufen, daß mir die den 
unglücklichen Menſchen wieder zu ſich bringt.“ 
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Gertrud rief die entfloherten Xebensgeifter des Verwundeten 
wieder zurüd, aber er blieb den ganzen Tag zu ſchwach, um 
nur einen neuen Verſuch, mit ihm zu Sprechen, wagen zu 
dürfen. Auch Schalt der Arzt, ald er an dem Nachmittag ber: 
über fam und das Nähere hörte, den alten Herrn tüchtig aus, 
daß er jo mit der Thür in's Haus gefallen wäre und Alles 
gleich im erjten Moment hätte erzwingen wollen. 

An dem Tag war auch weiter nichts zu thun, am nächſten 
Morgen aber jchien fich der Kranke felber bedeutend befjer zu 
fühlen, denn er verlangte aus freien Stüden einen Bleiſtift 
und Papier, und als e3 ihm gegeben wurde, jchrieb er den 
Namen Charles Pitt auf. 

„Pitt?“ rief der alte Herr, der wieder an feinem Bette 
jaß. „Sind Sie ein Sohn von Charley Pitt in Georgeſtreet?“ 

Der Kranke nidte leiſe. 

„Si Bob Blitz, dann freut es mich Doppelt, daß wir Sie 
wieder auf die Beine bringen, mein lieber junger Freund, und 
Charley Pitt — aber was für eine Angſt Ihre Eltern um 
Sie ausgeftanden haben werden. Denen müfjfen wir gleich mit 
der nächſten Poſt Nachricht geben.‘ 

Wieder dedte Todtenbläffe des Kranken Züge; er ſchloß 
die Augen und blieb til und regungslos Tiegen, daß der 
alte Herr ſchon glaubte, eine neue Ohnmacht habe ihn über: 
fallen. Es war diesmal aber nur Schwäche gemwejen, und 
Mr. Sutton ging dann gleich in fein Zimmer, ſchrieb ein paar 
Zeilen an Mr. Bitt in Sidney, worin er ihn von dem Zu— 
ſtand jeines Sohnes in Kenntniß febte, und ſchickte den Brief 
dann durch Einen feiner Leute nach der Wegſchenke hinüber, 
um von dort aus mit der nächſten vorbeifommenden Poſt bes 
fördert zu werden. 

Die nächte vorbeifommende Poſt ging aber nach Bathurft 
hinauf, und der halbtrunfene Barkeeper, der zugleich die Poſt— 
geihäfte dort zu bejorgen hatte, und fi nicht einmal die 
Mühe gab, die Adreſſe zu leſen, fandte den Brief, anjtatt 
nad Sidney, in die Minen hinauf. 
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Indeſſen hatte Mrs. Pitt in Sidney eine recht trübe, 
ſchwere Zeit verlebt, dent wenn fie ſich auch jagen mußte, daß 
in der jebigen Aufregung, die alle gewohnten und ruhigen 
Berhältnifje über den Haufen warf, ihr Charles recht gut 
oben in Bathurft aufgehalten, ja auch wohl ein Brief von 
ihm — wenn er überhaupt Zeit zum Schreiben behalten — ver: 
Ioren gegangen fein fonnte, beruhigte fih das Mutterherz 
doch damit nit, und unmwillfürlich kehrte fie immer wieder 
zu dem Gedanken an die überfallene Mail und die damit 
verbundenen, freilih nur wirren und ungewiſſen Gerüchte 
zurüd. 

Und nirgends ließ fich darüber etwas Gewiſſes erfahren, 
denn ſelbſt auf der Poſt wurden nicht einmal Namen einge: 
Ichrieben. Was kümmerte die Leute der Name eines Paſſa— 
gierd, wenn fie nur eben das Geld für den Platz befamen; 
ein bejtimmter Sit ließ fich nicht einmal erwerben, und wer 
jeine Glieder leichtfinnig genug der Royal Mail überlieferte, 
mußte auch ſehen, wie er einen Plab darauf fand und damit 
fortfam. Das war allein feine Sade. 

Uber jelbit Mr. Pitt wurde zuleßt unruhig, denn fein 
Gejhäftsführer in Bathurft erwähnte Charles nicht einmal, 
und als er endlich bei ihm anfrug, erhielt er die Nachricht, 
daß er die Abficht gehabt habe, nach Sidney an jenem näme 
lihen Tag zurüdzufehren, als die Mail überfallen worden. 
Er ſei aber noch in der lebten Stunde unſchlüſſig geweſen 
und habe vorher einen kleinen Abftecher in die Berge gemacht. 
Möglih, Daß er dort geblieben wäre, und vielleicht jet noch 
oben in einer von den Schluchten ftede. 

Das immer wachlende Geſchäft nahm aber Mr. Bitt’s 
Thätigfeit fo ausschließlich in Anſpruch, daß er wirklich gar nicht 
recht zum Befinnen fommen fonnte, und jebt nur böfe auf 
jeinen Sohn wurde, der fi), feinen eigenen Neigungen nad), 
in den Bergen zwifchen den Goldjuchern herumtrieb und ihm 
bier die ganze Laſt der Bejorgungen allein auf den Schultern 
ließ. — Daß ihm ein Unfall zugeftoßen fein fönne, wollte er 
nicht im Entfernteften gelten lafjen. 

Um diefe Zeit war es, daß William Hollef aus den 
Bergen zurüdfehrte und augenblicklich die Familie Pitt befuchte. 
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Der Kleine Kreis, mit Capitain Beder und einem andern 
Bekannten de8 Haufes, dem Polizeilieutenant Beatty, hatte 
fih gerade zum Thee gefammelt, als Holle, jebt aber nicht 
mehr in feinem Mineranzug, dad Zimmer betrat und von 
Allen, befonder® aber von der kleinen Therefe, auf das 
Freundlichite begrüßt wurde. Das Kind Tief auf ihn zu, 
ſchlang feine Aermchen um feinen Naden, und als er es zu 
ſich emporhob, rief es laut und fröhlich: 

„Nun, Onkel William, Haft Du mir aud) recht viel Gold 
aus den Minen mitgebracht?’ 

„Einen ganzen Sad voll, mein Schat ‚'' lachte der junge 
Mann, indem er in die Weftentafche griff und ein Stüd, wie 
eine Hajelnuß groß etwa, vorholte und ihr gab — „da, und 
hier haft Du die Probe davon, womit Du Spielen kannſt — 
aber nimm Dich in Acht, daß Du ed nicht verlierft.” 

„Wirkliches Gold? rief die Kleine erfreut aus, „oh, wie 
das blitzt und glänzt, und wie fchwer es iſt!“ 

„Wo haben Sie Charles geſehen?“ rief ihm die Mutter 
entgegen, wie nur die erjten Begrüßungen vorüber waren, 
„od, warum fchreibt er nicht wenigftend, daß man bier Die 
Sorgen und Angft um ihn haben muß!’ 

„Sejehen Hab’ ich ihn nicht,“ ſagte Holleck, indem er 
die Kleine wieder auf den Boden febte. „In Bathurit war 
er weder zu finden noch zu erfragen, aber er joll oben in den 
Minen am Macquarie oder dort in der Nachbarſchaft jteden, 
wie mir Leute werficherten, die ihn bei der Arbeit gefunden 
haben wollten. Die ganze Welt ift ja rein toll nach dem 
Gold da oben, und die Leute verrathen eine Keidenihaft zu 
Schaufeln und Spithaden, die ganz New-Süd-Wales in den 
eriten Aderbaudiftriet der Welt verwandeln würde, wenn fte 
es fich nicht in den Kopf festen, gerade nur da zu baden und 
zu graben, wo eben nichts Anderes wachſen will wie Die 
Duarzblöde und Porphyr.“ 

„Und Haben fie auch im Gefhäft in Bathurft noch 
immer feine Nachricht von ihm?’ frug Mer. Pitt ärgerlid. 

„Keine Silbe,“ lachte Holled, „ja, wo foll er aud) da oben 


Dinte und Feder herbefommen! Das fieht wunderbar in den 


Minen aus.’ 
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„Schön, jagte Beder, „hier haben wir denn wenigſtens 
ein lebendiges Individuum, das und einen genauen, authen: 
tiſchen Bericht über die fabelhaften Goldminen geben kann. 
Und nun, junger Herr, ſetzen Sie fich einmal auf den Stuhl 
da und paden Sie Ihre Neuigkeiten au, denn wir Alle 
brennen darauf, etwad Bejtimmtes zu hören. Was man hier 
in der Stadt darüber erfährt, ift gerade genug, einen jonft 
ganz vernünftigen Menschen verrüdt zu machen, und ic 
möchte nun auch einmal Jemanden ſprechen, der gerad’ mit 
der Sache herausrüdt und die Flunkereien aufdedt.‘‘ 

„Flunkereien?“ rief aber Hollef lachend. „Mein guter 
Gapitain, da find Sie an den Unrechten gerathen, denn wenn 
ih Ihnen nur das erzähle, was ich felber gejehen habe, 
paden Sie morgenden Tages auf und machen, daß Sie jo 
raſch als irgend möglich jelber in die Minen kommen.’ 

„Das wäre mir aber lieb,‘ rief der Capitain, ganz ver: 
blüfft von der unerwarteten Bemerkung. Aber Holle Hatte 
die kleine Geſellſchaft nun einmal neugierig gemacht, und da 
doch an fein anderes Geſpräch zu denken war, bis das Minen: 
capitel bejeitigt worden, bat ihn ſogar Mr. Pitt, ihnen nur, 
was er da oben erfahren habe, zum Beſten zu geben, und 
Holleck willfahrte gern. 

Mit einem ganz eigenen, vortrefflihen Humor ſchilderte 
er jebt jeinen Weg in die Berge und das Leben da oben, 
bejchrieb die munderlichen Charaktere, die dort zufammenge- 
ſtrömt, und die Arbeiten wie Erfolge, und bejtätigte dabei jo 
vollfommen felbit die ertravaganteften aus den Minen nieder: 
gebrachten Gerüchte, daß Kapitain Beder wie erftarrt dabei 
aß und faum wußte, ob! er feinen eigenen Ohren trauen ſollte. 

Kur in der einen Woche waren fchon ganz enorme Quan-⸗— 
titäten Goldes ausgegraben und zahllofe Nugget3 (ein entichies 
den auftralifhes Wort für größere Goldklumpen), die ein, 
zwei, drei, ja zehn und zwölf Pfund in reinem Gold gewogen, 
von glüdlichen Arbeitern zu Tage gefördert worden. 

Noch während er erzählte, brachte die Magd einen Brief 
herein, der eben im Haufe unten abgegeben worden. 

„Bon Bathurſt?“ jagte Mr. Pitt, der den Stempel be 
trachtete, 


63 


„Endlih von Charles!’ rief Mrs. Pitt, von ihrem Stuhl 
aufipringend. 

„ein, e8 iſt eine fremde Hand, die ich gar nicht kenne,“ 
fagte ihr Mann, indem er zum Lichte trat, den Brief öffnend. 

„Aber doch vielleicht Nachricht von ihm?’ ſagte die Mutter. 

„Wohl kaum — J. Sutton?‘ lad Mr. Pitt die Unter: 
ſchrift. 

„Etwas von Charles?“ wiederholte ſeine Frau, deren 
Blick ängſtlich an ihm haftete. Mr. Pitt ſtand mit dem Ge— 
ſicht der Lampe zugedreht und kehrte ſeiner Frau den Rücken 
zu. — Er ſchüttelte nur langſam den Kopf und verharrte in 
ſeiner Stellung. 

Holleck hatte einen Augenblick mit Erzählen inne gehalten, 
er wollte die Frage nicht ſtören; als aber Mr. Pitt jetzt 
ruhig weiter las und die Frau wieder mit einer getäujchten 
Hoffnung auf ihren Stuhl zurüdianf, fuhr er fort, und gab 
ihnen jebt in fo komiſcher Weile die Schilderung eines 
Deutſchen, der da oben in den Bergen eine complicirte Ma: 
ſchine hätte aufleben wollen und daß immer an Stellen er: 
möglichte, an denen er gar nicht arbeiten Fonnte, dag Alle laut 
lachten. Selbſt Mrs. Pitt vergaß für den Nugenblid die 
Sorge um den Sohn, die fie ſonſt jelten oder nie verließ. 

Mr. Pitt hörte indeflen von der ganzen Erzählung Fein 
Wort, denn er hielt Mr. Sutton's Zeilen in den Händen, 
der ihm mit kurzen Worten den Unfall feines Charles an: 
zeigte und ihn bat, jo raſch er könne felber hinauf zu kommen. 
Der Brief war dem Datum nah ſchon fünf Tage alt und, 
wie das Poftzeichen ergab, über Bathurft gegangen. — Was 
jollte er jetzt thun? — feiner Frau den Inhalt mittheilen ? 
— fie wäre ihm vor Angft am Ende jelber Frank geworden, 
und jetzt konnte fie ja doch noch nichts helfen, dem Sohne, 
der. fich in guter Pflege befand, nichts direct nüßen. Da 
war es viel beſſer, fie blieb noch einige Tage in ihrer Unge— 
wißheit, bis fich ihr wenigſtens mit Sicherheit die Befjerung 
de8 Verwundeten anzeigen ließ. 

Ganz in Gedanken, und die Gegenwart der Uebrigen in 
der That total vergeflend, war er mit dem Brief in der Hand 
ein paar Mal im Zimmer auf: und abgegangen. 
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Mr. Beatty, der ihm zunächſt ſaß, ſah aber, daß er die 
. Stirn in düftere Falten zog, und fagte: 

„Dog Feine unangenehmen Nachrichten, Mr. Pitt?‘ 

„Ach ja, erwiderte der Mann, fih gewaltſam fammelnd 
— „es jcheint doch da oben in Bathurft gang toll und mild 
gewirthichaftet zu werden, und es wird mir nichts Anderes 
übrig bleiben, als jelber hinauf zu gehen, um die Sache einmal 
in Ordnung zur bringen.” 

„Ja wohl, Charles, das ift recht," rief Mrs. Pitt erfreut, 
‚ch babe Dich ſchon lange darım gebeten; früher erfahren 
wir doc nichts von Charley.“ 

„Und wann wollen Sie fort?’ frug Capitain Beder und 
befam, nod) während er ſprach, ein ganz rothes Geficht. 

„Am liebſten ginge ich gleich Heut Abend, wenn ih wüßte 
wie, ſagte Mr. Bitt, „da das aber unmöglich iſt, morgen 
mit Tagesanbruch. 

„Donnerwetter, das iſt früh,“ brummte der Capitain — 
„wiſſen Sie wohl, Mr. Pitt, daß ich hölliſche Luſt hätte, Sie 
zu begleiten?“ 

„Aha!“ lachte Pauline, „bei Ihnen haben Mr. Holleck's 
Berichte ſchon gezündet, und ich ſehe Sie da oben noch im 
Schweiße Ihres Angeſichts Ihr Gold ergraben.“ 

„Ach ne, Miß,“ ſagte der Capitain verlegen, „wegen des 
albernen Goldes wahrhaftig nicht; aber zum Wetter auch, 
man muß ſich die Geſchichte, wenn man ſie ſo dicht vor der 
Naſe hat, doch wenigſtens einmal mit anſehen, oder wird am 
Ende ſpäter darum ausgelacht, in Auſtralien geweſen zu ſein 
und nicht einmal die Minen geſehen zu haben.“ 

„Capitain, Capitain!“ drohte Mr. Beatty lachend mit 
dem Finger — „ich werde nächſtens ſelber hinaufgeſchickt 
werden, um die Minen zu inſpiciren; wenn ich Sie dann 
aber droben mit Schaufel und Waſchſchüſſel erwiſche, dann 

nehmen Sie ſich in Acht.“ 

„Haben Sie feine Angſt — ich werde den Teufel thun 
und in dem harten Boden nah Gold fharren. Aber was 
ſoll ich hier? Ihre Bolizeibehörde ift jo ausgezeichnet in Sid— 
ney, daß jebt ganze Schiffsmannfchaften ſpurlos verſchwinden, 
ohne daß man einer einzigen Seele wieder auf die Spur 
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fommt, und allein kann ic) mein Schiff auch nicht fahren, 
das geht nicht — Geld verzehre ich hier wie dort, und da 
kann mir ein bischen Bewegung ebenfall3 nicht ſchaden. Aber 
bis Tagesanbruch werd’ ih noch niht Kar, Mr. Pitt — 
können Sie e8 nicht wenigſtens bis morgen Abend auf- 
ſchieben?“ 

„Es iſt ganz unmöglich, lieber Capitain,“ lautete aber die 
Antwort, „denn einen Platz auf der Poſt finden wir doch nicht 
in der nächſten Zeit, und ich muß deshalb die Reiſe zu Pferde 
machen.“ 

„Zu Pferd, ſchwere Brett,“ ſagte Capitain Becker, der an 
einige, eben nicht beſonders gelungene, derartige Touren in 
Valparaiſo und auf den Sandwichsinſeln dachte — „den 
ganzen Weg zu Pferd — das iſt eine heilloſe Anſtrengung.“ 

„Und noch dazu in einem ſcharfen Trab.“ 

„Danke Ihnen,“ ſagte der Capitain — „da wäre mir ſchon 
bis Paramatta die Seele aus dem Leibe geſchüttelt. Ne, da 
lieber nicht.‘ 

„Wenn Sie bis übermorgen früh warten wollen, Capitain,“ 
ſagte der Polizeilieutenant, „ſo verichaffe ich Ihnen fichere und 
bequeme Gelegenheit in einem Einfpänner. Ih muß Jemanden 
nad) Bathurſt jhiden, und der Kleine Wagen, den er milnimmt, 
it dorthin verkauft. 4 

„Das wäre famos. Und könnte ic) da meinen Steuer: 
mann gleich mitnehmen ?' 

„Senn Sie wollen, warum nicht?’ 

‚Bravo, dann bin ich außer aller Sorge. Mein Steward 
mag indejjen das Schiff bemuttern, daß es nicht den Anker 
zwijchen die Zähne nimmt und durchgeht.“ 

„Und jet entfchuldigen mich die Herrſchaften wohl,‘ ſagte 
Mr. Pitt, indem er der Thür zufchritt. „Ich Habe Heut 
Abend fo viel zu beforgen, daß ich noch einmal hinunter in 
das Comptoir muß.‘ 

„ber ich ſehe Dich doch noch, Papa?’ rief Pauline ihm 
Bachs. 

„Gewiß, Kind — id laufe Euch ja nicht davon,” ſagte 

der Vater, grüßte lächelnd noch einmal und verlieh dann das 
Zimmer, wo aber die übrige Gejelichaft, heute in der beiten, 
Fr. Gerjtäder, Geſ. Schriften. (Im Buſch 2c.) 5 


AM 66 


heiterften Laune, noch bis elf Uhr zurückblieb. Selbſt Mrs. 
Pitt machte ſich heute keine Sorgen mehr, denn morgen früh 
ging ja ihr Gatte in Perſon an Ort und Stelle. 





- 


T. 
Die Werbung. 


Bier Tage waren nach jenem Abend in Mrs. Pitt's Haufe 
verfloffen, und heute oder ſpäteſtens morgen fonnte ein Brief 
aus Bathurft zurüd jein — aber ließ es fih auch denken, 
daß der Vater in der Zeit den Sohn ſchon aufgefunden hätte, 
wenn er wirklich noch irgendwo in den Dergen jtede? Die 
Mutter jorgte ih Thon im Voraus vergebli ab und wollte 
dem Sohne, wenn er endlich zurüdfehrte, recht, recht. bittere 
Borwürfe über fein langes Schweigen und feinen herzlofen 
Leichtſinn machen. 

Mrs. Pitt war mit Therefen in ihrer eigenen Stube, und 
PBauline hatte nah dem Luncheon das Parlour wieder aufge 
räumt. Sie öffnete eben die Fenfter nach dem Hofe und Garten 
zu, um die jet frifche wehende Seebrije ‚herein zu laſſen, 
als die Thür aufging und William Hollef auf der Schwelle 
ſtand. 

Ein Blick überzeugte ihn, daß Pauline allein ſei, und mit 
leichten Schritten ſich ihr nähernd, ſtreckte er ihr die Hand 
entgegen und ſagte freundlich: 

„Heute hab' ich einmal das Glück, liebes Fräulein, und 
wenn Sie nicht gerade übermäßig beſchäftigt ſind, ſo muß ich 
Sie ſchon bitten, ſich eine kleine Geſchichte von mir erzählen 
zu laſſen.“ 

„Ah, Mr. Holleck,“ ſagte Pauline, verlegen erröthend, 
während ſie ihm aber doch ihre Hand reichte — „ſoll ich da 
nicht vielleicht die Mutter dazu rufen?“ 
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„Fürchten Sie ſich, mit mir allein zu fein?‘ 

„Nein,“ fagte das junge Mädchen lächelnd — „weshalb?“ 

„Schön, dann ſetzen Sie fi einmal in den breiten, be- 
quemen Stuhl da — es hört fi noch einmal jo gut in einem 
jolchen Sefjel zu, und gönnen Sie mir für wenige Minuten 
Gehör.‘ 

— ſind ja gewaltige Vorbereitungen,“ flüſterte Pauline, 
und hätte in dieſem Moment doch um ihr Leben gern die 
Mutter dazu gerufen. Aber ſie nahm den ihr angewieſenen 
Platz ein, und Holleck, ſeinen Hut auf den Tiſch ſtellend, ſetzte 
ſich in den ihr gegenüberſtehenden Stuhl und ſagte: 

„Und doch will ich keine unnöthigen Worte machen — 
ſeien Sie — mir nur nicht böſe, wenn ich nur von mir ſelber 
rede.“ 

„Und iſt nicht das ſchon eine Vorrede?“ 

„Sie haben Recht — ſo hören Sie denn, Pauline. Sie 
wiſſen, daß ich mich viele Jahre lang in den Colonien nur 
eben habe durchbringen können und immer nicht vom Fleck 
kam, immer nur das verdienen konnte, was ich nothdürftig 
zum Leben brauchte. Das wäre nun eben nichts Außerordent— 
liches geweſen, denn Tauſenden von jungen Leuten geht es 
hier nicht anders, und ſie müſſen ſich darein fügen. Mir aber 
nagte es am Herzen, denn — ich liebte ein junges Mädchen, 
die ich nur gewinnen konnte, wenn ich ihr eine geſicherte Exi— 
ſtenz entgegenbrachte — bitte, unterbrechen Sie mich jetzt nicht, 
bis Sie — nicht wenigſtens die Hauptſache erfahren haben. 

„In England drüben beſaß ich nun noch ein kleines Be— 
ſitzthum, das ich nicht eher veräußern wollte, bis ich mir hier 
im auſtraliſchen Leben die nöthigen Erfahrungen geſammelt 
hatte und das Capital dann auch mit ſicherem Erfolg anlegen 
und verwerthen konnte. — Das iſt jetzt geſchehen. — Wie 
Sie ſehen, komme ich raſch zur Sache — ich ſchrieb nach 
Hauſe, um Alles, was ich dort beſaß, zu Geld zu machen und 
mir die Wechſel hierher zu ſenden. Glücklicher Weiſe traf 
das Geld gerade in dem Moment hier ein, wo die Entdeckung 
des Goldes allen Geſchäften einen faſt fabelhaften Aufſchwung 
gab. Die Ausſicht auf eine zwar etwas gewagte, aber ſonſt 
treffliche Speculation bot ſich mir gleich am erſten Tage — 

5* 
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es war deshalb, daß ich in die Minen fuhr — "ich reuffirte 
darin, verdreifahte mein kleines Capital in der kurzen Zeit, 
und fanrı jet wohl jagen, daß ich der Zukunft Jorgenfrei in’s 
Auge jehen darf.‘ 

„Aber ich begreife nicht —“ flüfterte Pauline — fie ahnte, 
auf was dieſe ganze Einleitung hinauslief, und ihr Herz 
fühlte fich dabei jo beflommen — fie wußte jelber faum weshalb. 

„Ich will feine langen Worte mehr machen, Pauline,‘ 
fuhr aber Holle fort, indem er von feinem Stuhl aufitand 
und auf fie zutrat. — „Ich habe Ihnen erzählt, daß ich jekt . 
mein Ausfommen habe und eine Frau ernähren kann — ih 
liebe Sie, Pauline — nur Sie, mit aller Leidenſchaft, deren 
mein Herz fähig iſt — ih bin Fühn genug zu glauben, daß 
Sie mir auch) ein Flein wenig gut find, denn fo lange id) das 
Süd hatte, in Shrer Nähe weilen zu dürfen, waren Sie ja 
immer fo lieb und freundlich gegen mi) — fo beantworten 
Sie mir denn die einfache Trage, jo einfach wie ich ſie an Sie 
ſtelle: Wollen Sie mir erlauben, bei Ihren Eltern um Sie 
zu werben? — Wollen Sie mein Weib werden, Pauline?‘ 

Das junge Mädchen war in der Erregung ded Augenblids 
todtenbleich geworden. Auch fie ſtand von ihrem Stuhl auf, 
aber fie war noch nit im Stande zu antworten, und überließ 
ihre Hand faſt willenlos dem leidenjchaftlihen Drud des 
jungen Mannes. — Was konnte — was follte fie ihm ant— 
worten? Mehrere Jahre Ihon Hatte er.ihr Haus als Freund 
ihres Bruders, ihres Vaters betreten; fie war fait gewöhnt 
worden, ihn wie mit zur Yamilie gehörig — wie als einen 
Bruder zu betrachten. Erft jeit kurzer Zeit — feit jenem 
Tage jelbit, wo er in diefem nämlichen Zimmer verfucht hatte 
mit ihr zu ſprechen, und damals unterbrochen worden war, 
ftieg die Weberzeugung in ihr auf, daß fie von William Holled 
geliebt werde, und füllte ihr Herz mit einer ganz eigenen Un: 
ruhe und Bedrängniß, mit einer Unentfchlofjenheit, für Die fie 
fich jelber feine Urjache angeben konnte. Sie hatte nicht ein- 
mal den Muth gehabt, ihr Herz ernitlich zu befragen, was es 
thun, was lafjen würde, bis in diefem Augenblid die Werbung 
des jungen Mannes fie ängitlih überraſchte. Sollte fie ihn 
zurückweiſen? — er war,immer jo freundli und aufmerkſam 
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gegen fie gewefen, und wenn aud wohl Mandes in feinem 
Charakter und ganzen Weſen lag, wad in ihrer eigenen Seele 
nicht den rechten Wiederflang fand — fonnte das als hin— 
reichender Grund gelten, ihn-Io-tief zu Fränfen ? 

Alle dieſe Gedanken durchfreuzten bunt und jäh in diefem 
Augenblid ihr Hirn und liegen fie faum zu einem rechten 
Bewußtſein kommen. 

„Und darf ich hoffen, Pauline, daß Sie mir nur ein klein 
wenig freundlich geſinnt ſind?“ drängte Holleck, dem ihre Un— 
entſchloſſenheit nicht entgehen konnte. 

„Oh, wenn Sie mir nur Zeit ließen,“ hauchte das junge 
Mädchen, „Sie haben — mich ſo überraſcht — und ich weiß 
nicht —“ 

„Geben Sie mir nur eine leiſe Hoffnung, Pauline; laſſen 
Sie mich nicht wieder allein und einſam in das Leben hinaus— 
ziehen. Für was arbeiten wir denn hier, für was mühen wir 
uns ab und trotzen allen Beſchwerden und Gefahren, wenn 
nicht deshalb, uns in dem halb wilden Lande eine eigene und 
feſte Häuslichkeit zu gründen. Sehen Sie mir in's Auge, 
Pauline,“ bat er leiſe und legte ſeinen Arm um ihre Taille, 
„ſehen Sie mir in's Auge, liebe, liebe Pauline und,“ fügte 
er leiſe und wie ſcheu hinzu, „glauben Sie mir, daß ich nichts 
auf der Welt habe, auf das ich noch Hoffe, für das ich noch 
leben und wirken möchte, wie nur Sie — Gie allein, und 
ih, wenn ih Ihnen entjagen müßte, elend, bodenlos elend 
werden und in DBerzweiflung untergehen müßte.‘ 

Er hatte die legten Worte, wenn auch kaum hörbar, doch 
mit einer jo furdtbaren Leidenichaftlichfeit geſprochen, daß 
Pauline wirklich erichredt zu ihm aufſchaute — und wie fein 
Auge glühte, wie jeine ganze Geſtalt bebte ! 

In dem Augenblik öffnete fich die Thür, und Mrs. Pitt, 
die mit der Kleinen in’3 Zimmer trat, blieb allerdings über: 
raſcht auf der Schwelle ftehen, als fie die Gruppe bemerkte. 
Pauline aber wand ſich aus Holleck's Arm, und an der Mutter 
Bruſt fliegend, barg fie ihr Haupt an ihrer Schulter und 
flüfterte leiſe: 

„Meine liebe, liebe Mutter —“ 

„Meine Pauline, rief die Mutter, denn eine eigene Angit 
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überfam fie, das Gefühl, ala ob ihr das Kind genommen, auf 
immer genommen werden jollte, und fte legte ihren Arm um 
fie und preßte fie feit, feit an ſich. 

„Mrs. Pitt,“ jagte da Holleck, indem er auf die Mutter 
Paulinens zuichritt und ihr offen in’S Auge ſah, „Ste haben 
uns überrafht — und will ich recht aufrichtig fein, etwas zu 
früh — früher wenigitens, als ih das ſüße Jawort von 
Paulinens Lippen hören konnte. So feien Sie denn jebt 
mein Fürſprecher — legen Sie ein gut Wort für mid) ein, 
Mrs. Pitt, und glauben Sie mir, daß Sie mid dadurd zum 
glücklichſten Menſchen der Welt machen.‘ 


„Und was jagt meine Pauline dazu?’ frug die Mutter . 
mit weicher Stimme, indem fie, die Tochter unterftüßend, mit 
ihr in die Mitte des. Zimmers getreten war. 

„Ich weiß e8 nicht, Mutter,‘ flüfterte das Mädchen, ihren 
Kopf nur noch tiefer an der Mutter Schulter bergend — „viel 
zu raſch ift Alles gefommen, um ein Wort zu ſprechen, das 
mih für mein ganzes Leben bindet. Laßt mir Zeit — laßt 
mir Zeit! 

„Ich will Sie nicht drängen Pauline,’ jagte Holled, mit 
einem eigenen Zittern der Stimme, „nicht von dem eriten 
Augenblif verlangen, was Sie für das ganze Leben binden 
fol. Nur Ein? jagen Sie mir — nur den einen Troit 
laflen Sie mir, bis Sie mein Geſchick entfcheiden — daß ich 
glauben darf, Sie — wären mir ein ganz Flein wenig gut, 
und nicht wenigitens ſchon jet entjchloflen, meine treue Wer: 
bung zurück zu weijen.‘ ' 

Pauline antwortete ihm nit. Cine Weile noch blieb ſie 
in derielben Stellung an der Mutter Schulter, dann jtredte 
fie, aber ohne ihn anzufehen, die Hand nad ihm aus, die er 
ergriff und leidenſchaftlich küßte. 

„Oh Dank, tauſend Dank!“ rief er, „und bis morgen, 
übermorgen, wenn Sie wollen, will ich nun meinen Urtheils— 
ſpruch von Ihren Lippen mit Freuden erwarten.“ 

„Das iſt ſehr liebenswürdig von Ihnen,“ ſagte in dem 
Augenblick eine ruhige tiefe Stimme, und auf der Schwelle 
des Zimmers ſtand Mr. Pitt, noch in ſeinem beſtäubten Rock, 
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wie er eben unten im Hof vom Pferd geitiegen, und betrachtete 
mit ernitem Blick die Gruppe. 

„Charles,“ rief jeine Frau, ſich raſch und erſchreckt gegen 
ihn wendend. „Du ſchon zurüd — und um Gottes willen, 
wie todtenbleih fiehit Du aus — was ift geihehen? Mein 
Kind? was tjt mit meinem Charley?“ 

„Beruhige Dich, Liebes Herz, jagte Mr. Pitt, „ich bringe 
Dir Feine ſchlechte Nachricht, wenn ih auch von dem Ritt ein 
wenig angegriffen ausfehen mag. — Ich bin eine weite Strede 
in einem Zug galoppirt und die Bewegung eben nicht mehr 
jo recht gewöhnt. Guten Tag, Mr. Holled. Wenn ih nicht 
irre, fomme ih da eben zu einer Yamilienjcene — wie? — 
Pauline in Thränen und jehr erregt. Die Mutter auch ge 
rührt und Sie nicht im rothen Minerhemd — darf man da 
vielleicht gratuliren ?’' 

Es lag in dem Ton, mit dem der font jo gelaffene Mann 
dieſe Worte ſprach, eine jo kalte, bittere Ironie, daß felbit 
Pauline davon betroffen wurde und überrafcht, ja beitürzt zu 
ihm aufiah. Hollef am wenigjten war da3 veränderte Be: 
nehmen des ſonſt jo gütigen und nur mandmal durch jeine 
Geſchäfte zeritreuten Mannes entgangen, und ein eigenes, un- 
behagliches Gefühl überfam ihn, das er vergebens zu be: 
kämpfen juchte. ; 

„Mein guter Mr. Pitt,’ jagte ev — „ich habe heute ge- 
Baal‘ 

„Charles,“ fiel aber die Frau ein, „etwas muß geſchehen 
jein, Du bift fo jonderbar erregt — jo hab’ ih Did kaum 
noch) geſehen!“ 

„Die Geſchäfte, liebes Kind, die Geſ Häfte warf der 
Mann leiht Hin und mit einer faft Ben erzwungenen 
Fröhlichkeit. „Du glaubjt gar nicht mehr, wie toll fie es jebt 
da oben in den Minen treiben, und was für Mittel und Wege 
verfuht werden, nur Gold, immer nur Gold zu gewinnen. 
Nicht wahr, Hollek, man muß da mandhmal zu ganz ſonder— 
baren Sachen jeine Zuflucht nehmen, um das eine und einzige 
Ziel recht ordentlih und befonders recht raſch zu erreichen ?'‘ 

„In der That, Mr. Pitt,“ ſagte Holled, und er mußte 
jih Mühe geben, dem nicht einmal feſt auf ihm haftenden 
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Blick de3 Mannes zu begegnen, „aber wenn man Glück und 
nur ein Hein wenig Geſchick ha —, — 

„Das war das rechte Wort, Holle," rief Mr. Pitt raſch 
und heifer lachend, „Geſchick — jagten Sie nidt jo? — Ge 
ſchick! Das ift das Zauberwort für den Geſchäftsmann, und 
ein klein wenig Glück muß dann freilich Dabei fein.‘ 

„Aber, Charles, wie bift Du nur heute?‘ rief Mrs. Pitt, 
die ihren Mann mit immer fteigender Beſorgniß betrachtet 
hatte. hr, die ihn jo genau Fannte, Konnte nicht entgehen, 
daß etwas ganz Außergewöhnliches vorgegangen fein mußte, 
wenn fih alle ihre Gedanken auch nur noch immer auf den 
Sohn concentrirten — „bringt Du denn wirflih endlich 
Nachricht von ihm?‘ 

„Ja“ — nickte der Mann ihr freundlich zu — „ſorge 
Dich nicht weiter, ich habe einen Brief.“ 

„Einen Brief?“ rief Holleck unwillkürlich aus. 

„Nicht wahr, das wundert Sie auch, daß der Schlingel 
endlich einmal ſchreibt?“ lachte der Kaufmann und ſuchte in 
der Bruſttaſche nach dem erwähnten — „ah, da iſt er — aber 
was der Junge für eine Pfote ſchreibt — können Sie leicht 
ſchlechte Handſchriften leſen, Holleck?“ 

„So ziemlich, wenn ſie nicht zu unleſerlich ſind,“ er— 
widerte der junge Mann und fühlte, wie er, trotz der Gewalt 
die er ſich anthat, erbleichte. 

„Na, dann verſuchen Sie einmal bei der da Ihr Glück,“ 
lachte Paulinens Vater, aber ſein Lachen klang hohl und un— 
natürlich, und er reichte zugleich Holleck einen etwas zerdrückten, 
offenen Zettel, den dieſer mit unruhiger Hand nahm und ent— 
faltete. Sein Blick flog dabei ſcheu durch das Zimmer, aber 
Mr. Pitt ſtand vor ihm, und vor ſeinen Augen ſchwammen 
die Züge auf dem Blatte. Gewaltſam faßte er ſich und las 
mit lauter Stimme: 

„Der mich beraubte und verwundete, iſt —“ er 
ſchwieg, und entſetzt flog ſein Blick zu der drohenden Geſtalt 
vor ihm empor. 

„William Holleck!“ ſchrie da der Kaufmann mit 
donnernder Stimme, indem er einen Revolver aus ſeiner Taſche 
riß und ſpannte. „Schurke und Mörder!“ 


„Heiliger, erbarmungspoller Gott! rief Mrs. Pitt, indem 
fie in Entjeßen die Hände faltete, „was iſt geſchehen?“ 

„And Du — taufendfaher Bube,“ rief Mr. Pitt außer 
ih, „der Du Di nicht gejcheut, die meuchlerifche Mordwaffe 
gegen den Freund zu heben — jebt wagſt Du auch nod in 
demfelben Haus, das Deine Schurfenhand auf den Tod ge: 
troffen, um die Tochter zu werben? Nieder auf die Kniee, 
Canaille, oder beim ewigen Gott, ich befudele meine Hand mit 
Deinem Blut, das dem Henker gehört. Nieder auf die Kniee, 

Räuber und Mörder!‘ 
| Holleck hatte gefühlt, wie ihn feine Kräfte verließen, als 
der erite Verdacht jeiner Entdeckung über ihn kam. Sekt, 
der Mündung der PBiltole gegenüber, al8 die Gefahr nicht 
mehr drohte, ſondern in ihrer ganzen Furchtbarfeit über 
ihn Hereingebroden war, gewann er im Nu feine Geiftes- 
gegenwart wieder. 

Er war entdedt, und Flucht noch das Einzige, was ihn 
retten konnte. 

„Papa! jchieß Hier nicht im Zimmer! rief die Fleine 
Thereſe, die erftaunt und erjchredt die heftigen Worte gehört 
hatte, ohne fie zu begreifen. | 

„Dater, um Gottes willen!” rief auch die Fran Aber 
der jonit fo ruhige Mann war außer fich. 

„Zurück da!” rief er, indem er die Gattin raſch bei Seite 
ſchob — „zurüdf von mir! —“ 

Das war der lebte günftige Moment für den Berbreder. 
Die Thür hatte Mr. Pitt verftellt, aber das Fenſter nad) dem 
faum zwölf Fuß tiefer liegenden Hof jtand offen. Mit einem 
verzweifelten Sat ſprang Hollef darauf zu, und ehe der 
Bater nur recht wußte, was er eigentlich beabjichtigte, hatte 
er ſchon die Hand auf das Fenfterbrett gelegt und ſchwang 
fh hinaus. 

In dem nämliden Moment drüdte Mr. Pitt ab, und der 
Schuß dröhnte durch das Haus — Pulverraudh füllte die 
Stube, und als der Kaufmann nad dem Fenſter ſprang, ers 
fannte er nur eben noch die Geftalt des Flüchtigen, der fid, 
ehe er zum zweiten Mal zielen fonnte, hinter den Ställen 
jeder Gefahr entzog. Von dort floh er in und durch den 
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Garten, und in dem Gewirr der kleinen, hinter diefen liegenden 
Gäßchen wäre eine Berfolgung unmöglich gewefen. 

Pauline war neben der Mutter in die Kniee gejunfen und 
Thereſe jehreiend in ihre Arme geflüchtet. Mer. Pitt aber, 
wieder vollfommen gejammelt, ſtieg erjt in den Hof hinunter, 
um vor allen Dingen danach zu jehen, ob er den Verbrecher 
vielleicht doch getroffen habe und Blutſpuren auf dem Boden 
erkennen könne Am Haus unlen waren die Leute indelien 
ebenfall8 zufammengelaufen, Mr. Vitt bedeutete fie aber, ruhig 
ihrer Arbeit nachzugehen, die gejuchten Zeichen fand er eben- 
falls nicht — er hatte jedenfalls in der furchtbaren Aufregung 
gefehlt, und langjam ſchritt er wieder in dad Zimmer zu den 
Seinen zurüd. 

„Iſt er todt?“ rief ihm hier, zitternd vor Angſt, Mrs. Pitt 
entgegen, und Paulinens Blick haftete ängjtlih an dem Vater. 

„Er tit für diesmal noch feiner Strafe entwichen,‘’ ſagte 
diefer ruhig, ‚und vielleiht — iſt es auch befjer jo, daß ich 
dem Henker nicht vorgegriffen habe; aber daß er jeiner Strafe 
nicht entgeht, das ſchwör' ich bei dem Yebendigen Gott, 
dafür foll gejorgt werden.‘ 

„Und Eharley — oh martere mich nicht länger! Etwas Furt: 
bares muß geichehen jein —“ bat die Frau in Todesangit. 

„Lebt und ift in der Beſſerung jagte Mr. Pitt mit 
einem tiefen Seufzer, „Gott und den’ guien Menihen, die 
fih feiner angenommen, Dank dafür! — Jener Bube aber 
war dabei, als die Mail vor kurzer Zeit überfallen wurde, 
Charley hatte ihn unter den Räubern erfannt, und um nit 
entdect zu werden, juchte er ihn zu tödten und — muß ihn 
auch wirklich todt und verfhollen geglaubt haben, er hätte es 
ſonſt nie wagen können, diefe Schwelle je wieder zu betreten, 
ja jelber nur in Sidney, in Auftralien zu bleiben.‘ 

„Großer allmächtiger Gott! Und wo tft mein Kind, daß 
ih zu ihm, daß ich es pflegen kann?“ 

„So gut aufgehoben, wie im elterlichen Haufe,‘ beruhigte 
fie der Mann, „bei Mr. Sutton in Engliih Bottom.’ 

„And kann ich zu ihm?‘ 

„Ja,“ fagte der Mann. „Der Arzt wollte zwar am eriten 
Tage dergleichen nicht geftatten, weil er von der Aufregung. 
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durh Dich Gefahr für den Leidenden fürdtete, aber gejtern 
hatte fih Die Beſſerung jo entjchieden eingeftellt, daß er un- 
jern Sohn jebt bei gehöriger Vorſicht für außer jeder Gefahr 
halt. Wenn Du willit, fannft Du morgen jhon aufbrechen.‘ 

„Morgen ſchon?“ rief aber die Mutter mit tiefer Weh— 
muth, „und heute den ganzen Tag wollteſt Du mid) Hier in 
Schmerz und Angjt zurüd und vergehen laſſen?“ 

„Gut, jo geh heute,‘ fagte der Mann erweidht. „Ich 
werde Dir einen Wagen bejorgen, und Pauline — mein arınes, 
armes Kind,‘ unterbrah er fih raſch, als er einen Blid auf 
die Tochter warf und die bleiche, zitternde Geftalt der Jung— 
frau ſah — „hat Dir der Bube etwa das Leben vergiftet?‘ 

„ein Bater, nein," rief das Mädchen, fih an des Vaters 
Druft werfend. „Ein furchtbares Gewicht ift vielmehr von 
meiner Seele, ein Schleier von meinen Augen genommen. Ich 
fühle jebt, daß ich den Elenden nie geliebt, und wenn ich mich 
hätte durch jeine Bitten bewegen laſſen, daß ich namenlos 
elend an feiner Seite geworden wäre.’ 

„Gott ſei dafür geprieſen,“ murmelte der Vater, ihre Stirn 
füffend, ‚dann iſt das Unglück nicht fo groß, und die Sonne 
wird wieder auf unfern Pfad fcheinen, wenn und auch jekt 
Kacht, tiefe Nacht umgeben hat. Du magjt mit Deiner Mutter 
reifen — das wird Dich zeritreuen; Thereſen bring’ ich dann 
heute Nachmittag zum Großvater hinaus, bei dem fie ein paar 
Tage bleiben fann. Der alte Mann hat ed immer gewünjcht. 
Ned mag Euch fahren, unjere beiden Braunen find ausgeruht, 
die Tour wird ihnen nichts Schaden, und unterwegs bei Ruſſels 
joll er die Thiere wechjeln, daß er Euch in einer Fahrt hinüber 
dringt. Seid Ihr das zufrieden?’ 

„Mein guter, lieber Charles!’ 

„Das wäre alfo abgemaht — grüßt mir den ungen. 
Und nun — diejen Hollek darf ih niht zu Athem kommen 
Yaffen, daher folge ih Euch erft morgen nad. Denn ich muß 
jest nach Bathurft, um allerlei, was uns durch des Buben 
Raub zerftört wurde, in Ordnung zu bringen. Auf dem 
Hinweg jprech’ ich bei Euch vor.‘ 

Mr. Pitt war nit der Mann, einen einmal gefaßten und 
beihlofienen Plan halb ausgeführt zu laffen. Eine Stunde 
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fpäter rollten die beiden Damen Georgeitreet hinauf über 
Paramatta nad) Sutton’s Station, und Mr. Pitt jelber, der 
indeß Therefen hinaus zu ihrem Großvater brachte, und damit 
den alten Mann ordentlich glüclich machte, erzählte diefem nur 
mit furzen Umrifjen das Vorgefallene, und eilte dann in die 
Stadt zurüd, Mr. Beatty, den Polizeilieutenant, von dem 
Geſchehenen in Kenntniß zu feßen und ihn auf die Fährte des 
flüchtigen Verbrechers zu bringen. 

Zwei Stunden fpäter juchten etwa zwanzig Polizeibeamte 
den ganzen Diſtrict ab, in dem ſich der Entflohene vielleicht 
bis zum Einbruch der Nacht verborgen haben fonnte, und 
Boten wurden zugleich auf die Straße hinaus gejandt, die in 
die Minen führte, um dort ebenfalls auf ihn zu fahnden. Aber 
von William Hollek fanden fie feine Spur, weder in der 
Stadt noch unterwegs, und wie in den Boden hinein fchien 
der Verbrecher verſchwunden. | 





8. 
In den Kergen: 


Wie lange Zeit war es her, daß noch das mwunderliche 
flüchtige Känguru in diefen Bergen umherſprang, und ſcheu 
aufhorchte, wenn ein dürres Blatt rajchelte? Mußte es doch 
nah jeinem fajt eben jo fchlauen Feind, dem nadten Ein- 
geborenen, umberäugen, der irgend einen benachbarten Gum: 
baum oder Wattelbufch zur Dedung benutzen fonnte, an feine 
Beute anzujchleihen. Wie lange war es her, daß der liſtige 
Dingo oder wilde Hund noch durch diefe Schluchten 30g, und 
manchmal ftehen blieb und erftaunt die Nafe gegen den Wind 
hob, wenn ihm der leichte Luftzug die Witterung eines 
Menjchen herüber brachte? — Dann famen einzelne Heerden- 
befiter, die ihre Schafe in die Berge trieben, und Kängurus 


* 


wie Dingos zogen fi vor den ſcharfen, langathmigen ſchot— 
tiſchen Windhunden zurück, die fie mitbrachten und raftlos 
damit den Wald durdftreiften. 

Dann fam das Gold, und wo waren jet die Schafheerden 
jelbit geblieben, die jonjt hier Monate lang gemeidet, ehe em 
fremder Fuß ihren Frieden gejtört hatte! Dieje Höhenzüge 
bargen Gold, und von allen Seiten ftrömte das gierige 
Menjchengeichleht herbei; von allen Seiten drangen fie in 
Schlucht und Thalenge, über Hochebenen und breite Bergrüden 
mit Schaufel und Art, mit Flinten und Revolvern, und ſchrieen 
und fnallten, und jehüttelten das Geröll in ihren Waſch— 
majchinen, daß der Urwald davon wiederdröhnte, und jelbit 
die Schwärme kreiſchender Kafadus in ihrer ohrzerreißenden 
Melodie inne hielten und erjtaunt dem Toben des noch viel 
geräufchnolleren Menfchenvolfes horchten. | 

„In den Bergen lag Gold“, das war das Zauberwort, 
das dieje fteinige Wildniß jo plötzlich belebte, die Elaren Berg: 
waſſer aufwühlte und Steine, die Jahrtaufenden getrobt, von 
ihren Grundveſten brad und zu Thal rollte. In den Bergen 
lag Gold, und in öden troftlofen Schluchten, wo font an den 
Dürftigen Gräſern nicht einmal ein einzige® Schaf feinen 
Hunger hätte ftillen können, jtiegen jest Nindenhütten und 
Blockhäuſer empor, und Lebensmittel und Delicatefjen waren 
zu verkaufen, die Tauſende von Meilen über See herüber: 
geichafft worden von Dft und Welt. — Wo noch nie, jelbit 
nicht ein Laftthier, feine Spur dem Boden eingedrüdt, da 
trieben jetzt ſchwer beladene Karren ihre Geleife über Duarz- 
block und Gummurzel, und jteile Bergmände wurden mit 
klingendem Inſtrument durchklopft und abgefuht, an denen 
ſonſt die Kängururatte und der lichtſcheue Wombat nur allein 
in Sonnen und Mondſchein ihre Siejta gehalten und ihre 
Felſenwohnungen bis jebt für unzugänglich geglaubt hatten. 

Und was für ein mwunderliches, gejchäftige® Treiben das 
war unter der Schaar, die den Thalboden aufwühlte und die 
quarzbejtreuten Hänge macadamifirte; wie das hämmerte und 
pochte und fluchte und lachte und feine Stunde dabei verjäumte, 
als ob e3 gälte, da innerſte Mark der Erde aufzugraben. 
Und nit allein an den gemundenen Zügen der Bergwaſſer 
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drängten fie fich, und dämmten und fchöpften und juchten des 
Waſſers Soviel als möglich Herr zu werden, nein, in Selen: 
ſchlucht und Kite hingen fie mit ihren Mefjern und ſpitzen 
Eiſen, und ſchleppten Erde zu Thal unverdroſſen, um die oben 
an irgend einem trockenen Hang ausgegrabene da unten zu 
waſchen und zu prüfen. 

Wo ſich ein nur halbwegs reicher Plab gezeigt, wo 
irgend ein glüdliches Menſchenkind irgend ein großes Stüd 
des edlen Metalls zu Tage gefördert hatte, und dadurch Die 
Hoffnung entjtand, daß der Boden noch mehr und reichere 
Schäbe bergen könne, da wuchſen über Naht ganze Städte 
von Zelten, Rindenhütten und Reiſiglauben aus dem Boden. 
Verkaufsläden und profeffionirte Fleiſcher und Bäder etablirten 
ich, eine Poftoffice wurde errichtet, eine Bolizeiftation ward 
aufgethan, und nicht nad) Tagen, nein nad) Stunden war der 
lab ſchon jo mit allem Nöthigen verjehen und in feinen 
Arbeitspläßen eingetheilt, al® ob hier eine Colonie unter ge— 
wöhnlichen Umjtänden Monate, ja Jahre gehaujt und ge- 
arbeitet hätte. 

Ganz ausgezeichnet erwieſen fi) dabei die Maßregeln, die 
der ſehr umficgtige und vortrefflihde Gouverneur Auftralieng, 
Sir Charles Fitz Roy, nit allein zum Beſten der Arbeiter, 
nein auh um dem Staat ein fejtes und reiches Einfommen 
zu fichern, getroffen hatte. Polizeimannſchaft war augenblid- 
lid, wie nur der Reichthum der Minen erjt einmal erwiejen 
worden, an die Haupt-Arbeitsftationen nad) Macquaire— River 
und Summerhill-Creek geſandt, um von jedem Arbeiter eine mo— 
natliche Licenſe von dreißig Shilling zu erheben, und zugleich 
wurden alle Trink- und Spielzelte in den Bergen ſtreng ver— 
boten, denn man war der guten Geſinnung der Mehrzahl 
auftralifcher Arbeiter vollfommen fiher, und konnte die Bös— 
gewillten leicht mit einer verhältnigmäßig ſehr Keinen Macht 
in Zaum und Banden halten, fo lange fie eben nüchtern blieben. 
Aber nicht die fünfzigfache hätte genügt, wenn das Volf, von 
dem plößlichen und reichen Gewinn ſchwindlig gemacht, feinem 
alten Hang zum Trinken in irgend einem Zelt Genüge leiſten 
konnte und alle ſeine Laſter und böſen Eigenſchaften dann 
entfeſſelt hätte. 
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Daß nicht doch in einzelnen Zelten heimlich Branntwein 
verfauft, oder Hier und da ein Hazardipiel getrieben wurde, 
ließ ſich natürlich nicht verhindern. Wer hätte eine ſolche 
Ueberwachung fordern wollen, die jelbit das unmöglich machte? 

ringt etwas Aehnliches ja nicht einmal einer unjerer Muſter— 
Polizeiftaaten in feinen regulirtejten Berhältnifjen fertig! Aber 
der eigentlichen Gefahr, die durch Erlaubniß oder auch nur 
Duldung Öffentlicher Kneipen drohte, war die Spike abs 
gebrochen, und die einzelnen Uebertretungen blieben ohne 
Folgen. 

Im Anfang liefen die meiften Goldgräber einzeln herum, 
weil Jeder hoffte, einen reichen Fund zu thun, den er 
dann mit feinem Mitarbeiter zu theilen braudte. Gar bald 
aber jtellten fich die Nachtheile eines ſolchen Verfahrens heraus, 
denn wenn die Leute drei, vier Tage zwijchen den. Steinen 
gerumgejtochert und gar nichts gefunden hatten, und dann 
doch zulekt auf die Erdarbeiten angewiefen wurden, fanden 
fie raſch, daß fie allein und vereinzelt da nur wenig ausrichten 
und höchſt langſam vorrüden konnten, und von da an gingen 
fie entweder zu Paaren oder vereinigten fi) wohl auch gar zu 
Heinen Compagnien, die hier und da den Bergitrom ab» 
dämmten und in feinem Bett den reichen Öoldiegen zu finden 
hofften. 

Und was für eine wunderliche Miſchung der Geſellſchaft 
fand da oben ſtatt; wie hatte das Gold, das unten in dem 
civiliſirten Land gerade die verſchiedenen Schichten des Menſchen— 
geſchlechts ſo ängſtlich von einander trennt, hier, wo man es 
an der Quelle ſuchte, alle Stände und Kaſten ſo ängſtlich 
nivellirt und jeden Rangunterſchied faſt zerſtört und aufgehoben! 
Hier grub der ſonngebräunte, rauhhändige Sohn der Arbeit, 
der alte Convict, der ein Verbrechen und ſeine Strafen hinter 
ſich hatte, und von Jugend auf zu ſchwerem Schaffen und 
Mühen verurtheilt geweſen, nicht eifriger in dem harten Boden, 
wie neben ihm der zierliche Städter, der ſelbſt jetzt noch ſeine 
Glacéhandſchuhe in der Reiſetaſche trug, und das rauhe Ge— 
ſtein mit Brille und Lorgnette vorher ängſtlich und ſorgfältig 
betrachtete. — Advocaten und Kaufleute ſtanden neben Schäfern 
und Hutkeepern, der Matroſe des einen Schiffes neben Capitain 
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und Steuermann eined andern, und nur wer den reichiten 
Fund machte, war der Beneidete und Angefehenite, und die 
Anderen, was auch ihre jonjtige Stellung im bürgerlichen 
Leben draußen jein mochte, ſchlichen ſcheu und ſtill einher. 

Wo aber auch hier und da ein Goldwäſcher jaß, die 
Pfanne und Spithade zu feinen Füßen, den Kopf mißmuthig 
in die Hand gejtüßt und mit grollendem Herzen überlegend, 
daß er ein ganzes kleines Capital zu feiner Ausrüftung ge- 
braucht, und jebt ſchon vier oder fünf Tage ohne den ge- 
ringſten Erfolg der ungewohnten Arbeit obgelegen, da zogen 
zwanzig und dreißig friſche Herzen mit goldigen Hoffnungen 
in die Berge ein, richteten fich ihr einfaches Lager her und 
gingen jubelnd an die Arbeit. — Was kümmerte fte der Ein- 
zelne, der mürriſch und verzagt zwiſchen ihnen ſaß — er hatte 
eben fein Glüf, und was er nicht gefunden, war ihnen 
vielleicht aufgehoben. 

Mie aber nur die erjten, von dem Entdeder bezeichneten 
Stellen in Angriff genommen waren, zeritreuten fich beionders 
die Leute, die nicht nach den erjten zwei Tagen Thon einen 
reihen Erfolg gehabt, über die benachbarten Thaleinfchnitte, 
und die Ophir-Diggings wie der Turon wurden faft unmittel- 
bar nad) dem Summerhill-Creef und dem MacgquarieRiver in 
Angriff genommen und ald außerordentlich reich befunden. 
Sowie aber nur fol ein neuer Name genannt wurde, lenkten 
fih immer gleich ganze Züge friih Eintreffender dorthin, und 
nit allein auf Laſtthieren und mit Karren rüdten die Miner 
in dem neuejten Eldorado ein, fondern paarweife ſah man fie 
auch oft, ihre wenigen Habfeligfeiten auf einer roh genug her- 
geftellten Tragbahre jchleppend, gleich den nächften Weg über 
die Hügelrüden einjchlagen, oder auch von der Richtung ab 
in irgend einer noch öden Felsipalte einfauern, um hier die 
Gegend vor der Hand zu exploriren und vielleicht im Stillen 
jelber auf irgendwo eingejtreute reihe Schäße zu ftoßen. 

Das Lebtere thaten fie auch gar nicht felten, um der läſtigen 
polizeilichen Erhebung von dreißig Shilling aus dem Wege zu 
gehen, der fie doch nicht offen entgegentreten konnten. Diele, 
ja faſt Alle hätten den geringen Betrag mit Leichtigkeit zahlen 
können, aber — es war eine Steuer, und ed liegt dem 
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Volke nun einmal im Blut, derartigen Auflagen auszumeichen, 
wo es nur immer irgend möglich ift. — Die Polizei war 
auch nicht jo überftreng, oder hatte vielmehr nicht jo zahlreiche 
Mannihaft, um allen den weithin zerjtreuten Trupps folgen 
zu können. Nur wo fich eine Fleine Niederlafjung, und hätte 
fie allein aus zehn oder zwölf Zelten beitanden, bildete, da 
erſchien auch ficherlih der Commiſſär zwiſchen den überrafchten 
Soldgräbern und bat fih ganz entjchieden die Tare aus, nad) 
deren Bezahlung und mit deren Schein in der Taſche der 
Miner erit das Recht gewann, das etwa gefundene Gold auch 
als fein Eigenthum zu betrachten. 

Un einem von diefen Hängen hin, und zwar den Waflern 
des kaum erit in Angriff genommenen Turon zu, wand fid 
ein Kleiner Zug von Goldwäſchern, die mit ihren gleichfarbigen, 
brennend rothen Minerhemden und ſämmtlich mit neuen Waſſer— 
jtiefeln und neuen Hüten auf den eriten Blick ſchon die eben 
in Sidney ausgerüftete Compagnie verriethen. Langſam folgte 
ihnen dad etwas jchwerfällige und hochbeladene Fuhrwerk, 
und die Leute fchienen fi) nicht nur für den Augenblick 
hier in den Minen einrichten zu wollen, wenn man alles 
das betrachtete, was fie auf dem Wagen mit fi führten. 
Oder wollten fie vielleicht gar ba oben einen Laden aufrichten ? 
Zwei ber Begleiter jahen in der That jo aus, als ob fe 
zu einer jolchen Beihäftigung bejjer paljen würden, wie "zu 
den jchweren Handwerkszeugen, die fie troßdem mit herauf: 
gebradt. Die wollenen Hemden waren auf das Bier: 
lihfte gemadht und mit gelber Seide vorn ausgenäht, die 
Waſſerſtiefeln vom feinjten und weichſten Kalbleder, und Die 
erhigten Stirnen trodneten fie fih mit Batiſt-Taſchentüchern. 

Weit beſſer dagegen paßte der Dritte des Kleinen Zuges 
in den Mineranzug, der jein wetterbraunes marfirtes Geficht 
auch forfhend nad allen Seiten drehte, während er — die 
Hände bequem in den Taſchen feines Pea-Jackets — hinter 
dem Wagen herichlenderte. 

Er gehörte, ohne den geringiten Zweifel, zu der Stlafle 
. von Yuftraliern, die „feine Paſſage bezahlt hatten‘, wie daß 
Sprühmort lautete, und ließ nun, mit einem an Erfahrungen 
jehr reichen Leben hinter fih, die Welt eben am ſich kommen. 

Fr. Gerjtäder, Gej. Schriften. (Im Buſch ꝛc.) 16% 
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Merfwürdig jtach gegen ihn der vierte Wanderer ab, Der, 
reichlich um einen Kopf Kleiner wie er, von dünner, ſchmächti ger 
Statur, in die Wafjeritiefeln aus Verſehen Hineingefallen ſchien 
und fortmährend vergebliche Sprünge machte, um wieder hinaus 


zu kommen. Er hinkte dabei etwas; das verhinderte ihn aber 


nicht, in feiner jedenfalls Hödit ungewohnten Fußbekleidung 
den beladenen Wagen unaufhörlich zu umhüpfen, und bald in 
höchſt mittelmäßigem Englifh mit dem Ochfentreiber, bald im 
Geſpräch mit feinem „Kameraden hinter dem Wagen’ gegen 
die rauhe Behandlung der Durcheinander gejchüttelten Ladung 
zu proteftiren. Weder vom Einen noch von dem Andern be- 
fam er aber mehr eine Antwort, denn da er es fünf Tage 
auf genau dieſelbe Weile getrieben, waren fie es endlich Beide 
müde geworden, auf die ihnen überdies noch unverftändlichen 
Srmahnungen zu erwidern. Der hinter dem Wagen Gehende 
— e8 war unfer alter Bekannter aus dem Gefängniß, Smith, 
— und der Ochfentreiber theilten fih nur manchmal, wenn 
der Fleine Zahäus vor den Stieren herumhüpfte, ihre Be— 
merkungen gegenfeitig mit. — Die Beiden jchienen überhaupt 
alte Befannte von früher ber, wenn auch Keiner von ihnen 
auch nur eine Silbe von ould lang syne erwähnte. Das 
war eben ould lang syne und abgethan und vergefjen, und 
die neue Zeit nahm ihre Aufmerkſamkeit auch viel zu fehr in 
Anſpruch. 

„A rum cove,“ ſagte der Ochſentreiber in der Slang— 
ſprache diefer Art Leute Eopfichüttelnd zu dem alten Schäfer 
— „was der hier wohl in Auftralien will, und — daß fie 
ihn noch nicht gerupft haben.‘ 

„Iſt den Drdentlihen noch nicht unter die Hände ge— 
fommen, Mate," ermwiderte fein Kamerad und jah den Be— 
gleiter dabei mit einem jo trodenzdrolligen Blick von der 
Seite an, daß dieſer laut auflachte. 

Gerade hier machte der Hang eine Biegung, die durch ein 
vorfpringendes Felsjtüd hervorgerufen wurde Die Wagen 
mußten ſich eben, fo gut es anging, um diejes herum ihre 
Bahn ſuchen. Aber auch felbit diefer Felſen ſchien nicht unbe- 
lebt, denn oben darauf, die Deine nach außen hängend, und 
wie vom Marfch ermüdet, lehnte die Geftalt eines Miners 
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in grauer Jade und Hofe, einen alten, arg mitgenommenen 
Filzhut halb in das Geficht hineingezogen. 

Der Mann mochte vielleicht feine vierunddreißig bis ſechs— 
unddreißig Jahre zählen, aber der krauſe ſchwarze Bart mit 
den darüber noch dazu durch den Hut befchatteten blißenden 
Augen gaben der ganzen Geftalt etwas Finfteres, ja Drohen— 
des. Es fah fait aus, als ob er, wie ein Panther, da oben 
auf unten Vorbeigehende lauere und ihnen bei günftiger Ge- 
legenheit auf den Naden ſpringen würde. 

Sein Blick mujfterte auch ſcharf die VBorüberziehenden und 
haftete dann einen Moment auf dem alten Schäfer. Diefer 
aber, der nur flüchtig zu ihm aufgefehen hatte, drehte den 
Kopf halb von ihm ab, hob dann den Finger und rieb fid 
den rechten Nafenflügel. 

Der Dehfentreiber, der gerade hier mit feinen Thieren zu 
thun hatte, mußte nad) vorn |pringen, um fie in der richtigen 
Bahn zu halten. Jetzt war das gejchehen, und er Fam wieder 
zurüd und fagte halblaut zu Smith: 

„Kannteſt Du den?’ 

„en?! 

„Den auf dem Stein.‘ 

Der alte Schäfer Ichüttelte einfach mit dem Kopf. „Kennſt 
Du ihn?” fagte er nach Kleiner Pauſe. \ 

„Gott bewahre,“ ermwidert der Treiber mit einem flücdhtts 
gen, fait wie forfchenden Bli auf feinen Begleiter, und das 
Geſpräch zwifchen den Beiden ſchien damit vollkommen abge- 
drohen, denn Jeder hatte augenscheinlich zu viel mit feinen 
eigenen Gedanken zu thun. Es dauerte auch von jebt nicht 
mehr lange, jo erreichten ſie den lebten Hügelrüden, von mo 
ab der Weg direct nah dem Turon-River hinunterführte, 
Schon fonnten fie unten im Thal dem Lauf des gemwundenen 
Fluſſes mit den Augen folgen, und die dunkeln Gajuarinen 
erkennen, die, ganz ungleich den übrigen Waldbäumen, an feinen 
Ufern ſtanden. 

Das Geſchirr wurde eingehemmt, Zahäus war wieder 
außer ſich vor Angft, daß feiner Mafchine etwas paljiren 
könnte — der Treiber ſtieß die gottesläfterliditen Flüche aus, 
um feine Thiere in Nefpect und Gehorfam zu Halten, und 
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zehn Minuten ſpäter etwa hielt der Wagen unfern der 
Mündung des Oak-Creek auf einer kleinen offenen Fläche, 
auf der man beſchloß, für die Nacht Halt zu machen und von 
hier aus die weiteren Operationen zu bereden. 


Ein paar Stunden vergingen jetzt damit, die Zelte aufzu— 
ſchlagen, ein Feuer anzuzünden und das Abendbrod zu bereiten, 
wobei Smith und der Ochſentreiber die einzige wirkliche Arbeit 
verrichteten. Die anderen drei Miner waren in Allem, was 
das Buſchleben betraf, jo vollſtändig unpraftiih, daß ſie 
ſelbſt mit ihren Dienſtleiſtungen nur ſtörten, und auch bald 
von den Beiden gründlich beſeitigt wurden. Zachäus unter— 
ſuchte dann ſeine Maſchine, die mit den vielen feinen 
Schrauben und Rädern allerdings auf dem rauhen Wege ſo 
hergerichtet ſchien, daß ſie einer gründlichen Reparatur bedurfte. 
Aber was half ſein Klagen und Jammern; ſie mußte eben 
wieder ausgebeſſert werden. Während nun der Ochſentreiber, 
wenn er ſelber etwas zu eſſen haben wollte, Kochdienſte ver— 
richten mußte, ſtieg Smith, die Hände in den Taſchen, wieder 
langſam auf den Hang hinauf, von dem ſie vor kurzer Zeit 
erſt mit ihrem Geſchirr heruntergekommen waren. 

Dort auf dem Stein ſaß noch jener wunderliche Geſell, 
den ſie vorher paſſirt hatten — es war faſt, als ob er auf 
Jemanden gewartet hätte. Erſt als er den Schäfer auf ſich 
zukommen und für den Augenblick kein weiteres menſchliches 
Weſen in der Nähe ſah, ſtieg er von ſeinem erhöhten Sitz 
herab und blieb dann unten an dem Felſenblock ſtehen, bis 
Jener herankam. 

„Hallo, Jack,“ ſagte Smith, als er dem jedenfalls Se: 
juchten gegenüber ftand — „auch in den Minen?‘ 

„Sm, meinte der Fremde mit einem eigenen forfchenden 
Lächeln, „das könnte ich Dich weit eher fragen, Mate, denn 
wie ich zuleßt in der City war, Hatten fie Dich Hinter einer 
DBerzierung von Eijenftäben und bradten Dir Dein Futter in 
einem irdenen Napf.“ 

„Sm, ſagte Smith und job die Hände noch viel tiefer 
in die Taſchen, „das iſt bejjeren Leuten ſchon ebenjo gegangen.‘ 

„Bitt' um Entihuldigung, Mate, wenn Dir die Er— 
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innerung fatal war,‘ Tächelte der Fremde — „aber wen 
bringft Du da mit in die Minen ?' 

„Eine Ladung Grüner,‘ fagte Smith troden. 

„Feſtes Engagement ?’' 

Der alte Schäfer warf dem Andern wieder einen jener 
drolligen und verfchmitten Seitenblicke zu und fagte dann: 

„Ganz fejt, auf dreißig Tage gebunden als Goldſucher.“ 

„Hm,“ ſagte Jack, „Ihade — hätte Dih wahrscheinlich 
in diefen Tagen einmal zu einem feinen Spaziergang ein: 
laden mögen.” 

„Da müßteſt Du aber bald kommen,’ meinte Smith 
troden, „ſonſt könnteſt Du mih am Ende nicht mehr zu 
Haufe treffen. 

„Ah fo! — na gut denn. Bleibt Ihr jebt Hier? 

„Bor der Hand; kommt wenigjtend ganz auf Eud an, 
und mo ſeid Ihr zu finden?’ 

„An der Fork.“ 

„Schön — good bye Jack,“ ſagte der Schäfer, drehte ſich 
um und ſtieg wieder zu Thal hinab. 





Von Hafften war indeſſen mit ſeiner neuen Bekanntſchaft 
bis Bathurſt marſchirt, wo ſie zuſammen in Mrs. Black's 
Gaſthaus einkehrten, hier aber von dem Begleiter getrennt 
worden, denn ein ſolcher Menſchenſchwarm durchwogte die 
Räume, ja die ganze Stadt, und jedes Einzelnen Intereſſe war 
ſo ſehr und fortwährend durch die neuen, immer fabelhafter 
klingenden Goldberichte in Anſpruch genommen, daß ein feſteres 
Band dazu gehört hätte, zwei Perſonen mit einander in Ver— 
bindung zu halten, als eine flüchtige Bekanntſchaft auf der 
Straße. 

Hafften ſelber hörte hier zuerſt von den ſoeben entdeckten 
und.reich befundenen Minen am Turon, und da er noch an 
dem nämlihen Abend eine Gelegenheit fand, fein Gepäd 
dorthin zu ſenden, benußte er diefelbe und wanderte wieder 
zu Fuß mit feinen neuen Begleitern neben dem Wagen ber. 
War es ja doch überhaupt nur reine Glücksſache, welchen Ort 
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man. gerade zu jeinen näcdhiten Arbeiten wählte, und von 
Hafften lag viel mehr daran, das Leben und Treiben in dieſen 
Minen fennen zu lernen, als wirklich jelber ausdauernd nach 
Gold zu graben. 

Und eine bunter gemiſchte Geſellſchaft hätte er wahrlich 
jelbft in Californien kaum finden können, als fie ihm bier 
auf diefem kurzen Marſch geboten wurde, denn Engländer, 
Deutfche und Franzoſen ſchwatzten und lachten wild durchein— 
ander, und der beite Geiſt ſchien die Eleine Schaar zu beleben. 
— Und doch wie verjchieden war es auch wieder von Cali— 
fornien, wo das ſpaniſche Element, das hier gänzlich fehlte, 
überall vortrat, und der Amerikaner allein regierte. 

Spanifhe Abkömmlinge hatten fih hierher noch wenig 
oder gar nicht verloren, aber wenn jo, würde man ihnen nicht 
das Geringfte in den Weg gelegt haben, eben jo wenig wie einem 
Deutfhen oder Franzofen. Die erbittertfte Stimmung aber 
herrſchte, wenn das Geſpräch diejen Gegenftand berührte, gegen 
die Amerikaner, da gerade das vigilance committee in Cali— 
fornien jeine Thätigfeit begonnen und einer Anzahl von 
Auftralien herübergefommener Engländer arg mitgefpielt hatte. 
Wo fih deshalb wirklich Amerikaner unter dem Engliſch reden= 
den Theil der Bevölkerung fanden, machten fie mit ihrer 
Nationalität feinen Staat, und vermieden Alles, was eine 
Entdefung derjelben hätte herbeiführen können. 

Am Turon nahm aber, wie bei allen Wanderern, Die 
Sorge für ein Nachtlager ihre erjte Arbeit gleih in Anſpruch. 
Bor allen Dingen mußten die verfchiedenen Zelte aufgeichlagen 
und ein Kochherd, oder wenigſtens Feuerplatz hergerichtet 
werden. Holz gab e& damals, und bei der erjten Befiedelung 
des Plabes, noch genug, Proviſionen waren reihlich vorhan— 
den, und wie fi) die Sonne Hinter die ziemlich hohen Hügel: 
rücken fenfte, lagen die Männer fhon um ihre Feuer ausge: 
ſtreckt lachend und plaudernd zufammen, und träumten und 
phantafirten von goldenen Schäßen, die vielleicht jelbjt unter 
ihrer Lagerftätte die reichen Adern ausſtreckten und nur auf 
Spithade und Schaufel warteten, um fi) geduldig der Pfanne 
zu überliefern. 

Und was das jebt für ein reges Leben an dem fonft jo 
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jtillen, ja öden Bergſtrom war, und wie die dunkeln Caſua— 
rinen ftaunen mochten, als Schwarm nah Schwarm des 
gierigen Menfchenvolfes in das Thal ftrömte und die Klare 
Fluth in flüffigen Lehm verwandelte — Die Schäbe des 
Turon waren verrathen, und immer neue Schaaren drängten 
herbei, noch) irgend wo am Ufer einen Kleinen und freien Plat 
zu finden, wo fie fih einhaden Fonnten. 

Wie das da unten am Waſſer mit den Maſchinen 
tafjelte! Bor drei Tagen waren noch Feine zehn Menſchen an 
dem ganzen Wafjerlauf geweſen, jetzt ſtanden ſchon einige 
fünfzig Zelte, und nit zehn Schritt weit von einander 
wühlten ſich die verjchiedenen Compagnien und Parten in den 
Lehmboden. 

Und was für brillante Geſchäfte die Verfaufszelte machten, 
wie die Händler — eine Menge deutjcher Juden zwiſchen 
ihnen — ihre Waarenballen auspadten und legten, und dabei 
zugleih — immer nur für Goldftaub ftatt Elingender Münze 
— ſo luftig verfauften! 

Auch hierbei zeigte fi) mit Californien ein gewaltiger 
Unterfchied, und das Menſchengeſchlecht ſchien bier ſchlauer und 
gieriger al3 dort. In Californien nämlich) wurde alles 
Gold für vollen Werth und voll Gewicht genommen, ob es 
Quarzſtücke enthielt oder nicht, ja einzelne jehr hübſch mit 
Quarz durhwachlene, fogenannte specimens, wohl noch theurer 
als ihr Gewicht verkauft. Hier in Auftralien war das nicht 
der Fall. Die meijten Händler braten fih ſchon einen Kleinen 
Ambo3 mit in die Minen, oder wo jie den nicht hatten, ver- 
jah dejjen Stelle ein großer Stein. Aber auf diefent wurde 
auch jedes Stüf, das nur die unbedeutendifte Duarzipur 
zeigte, erbarmungslos geflopft und gehämmert, bis alles Un- 
edle hinaus und damit aud eine Menge von Goldiplittern 
mit fortgeiprißt war. Dann erſt legte e8 der Händler auf 
die Wage. 

Und zwiſchen all den arbeitenden, thätigen Menfchen ritt, 
‚oft allein, oft von einem Bolizeifoldaten begleitet, der Com: 
miljär, der den Preis für die außzugebende „Licenſe“ einzus 
faffiren Hatte, Langfam ſuchte er das ganze Ylußufer ab, 
bald an diefer, bald an jener Seite, und Mann für Mann 
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mußte feine dreißig Shilling bezahlen und befam dafür von 
ihm einen gewiſſen, meift nur jehr beſchränkten Raum garan- 
tirt, auf dem er dann ungehindert arbeiten konnte. Dffene 
MWiderfeglichfeit fand auch nirgends gegen ihn Statt, und Mr. 
Green, wie der Commiſſär hieß, erfüllte feine Pflicht mit fo 
vielem Tact und, wo e3 Noth that, auch mit Energie, daß er 
fih immer freundlih mit den Minern ftellte. 

Sp wenig Mannſchaft er aber auch felber zu gebrauchen 
ſchien, fo allmälig wurde die Volizeitruppe doc da oben ver- 
ftärkt, denn eines Theils war Alles noch zu neu, um gleich) 
von vornherein zu willen, wie fich eine Mafje dort zuſammen— 
geftrömter früherer Sträflinge, der Verführung des Goldes 
gegenüber, benehmen würde, und dann bedurfte man auch 
einer Anzahl von Polizeifoldaten, um die Gouvernementskaſſe 
und das Poſtzelt zu überwachen, wie ebenjo die abgehenden 
Sendungen, ja jelbit den Boftwagen nad) Sidney zu begleiten. 
Der lebte Ueberfall - war zu frech und glücklich ausgeführt 
worden, und die Verführung wurde jebt, mo eine Anzahl von 
Händlern jtet3 ziemlihe Summen an Waſchgold der Haupt: 
ftadt zutrugen, natürlich mit jedem Tage jtärfer. 

Außerdem hatte aber auch die Regierung angezeigt, daß 
fie, für gemifle Procente, die Garantie für Goldfendungen 
nad Sidney übernähme, und eine folche Escorte follte nächſtens 
nach der Hauptitadt zurüdgehen. Natürlich mußte fie gerade 
befonders ſtark überwacht werden, denn bei einem ſolchen Gold— 
+ transport wäre die Lockung für all’ jene wilden, in den Minen 
zeritreuten Charaktere doch ſonſt ein wenig zu ſtark gemejen. 
Eine Anzahl Bewaffneter aber brauchte nicht zu fürchten, daß 
man ihr die Spibe bieten würde. 

Dadurd) war eine gewiſſe Sicherheit in die Minen gefom: 
men, mochten fie jo entfernt von dem gewöhnlichen Verkehr 
liegen wie fie wollten, und jene loderen Charaktere, deren es 
freilih genug und übergenug in den Bergen gab, getrauten 
fih no nicht mit ihrem alten Handwerk heraus, oder waren 
auch vielleicht jelber im Anfang neugierig, was für Glüd fie 
bei ehrlihem Goldwaſchen haben würden — den Verſuch ſchien 
ed immer werth. Thatſache ift, daß gerade in der eriten Zeit 
und in den erſten Wochen in al’ den Bergen fein einziger 
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Raubanfall oder ſelbſt nur Diebftahl zu den Ohren der Polizei 
fam und verfolgt werden mußte. Es ſchien fait, als ob die 
„auftraliihen Convicts“ den Yankees da drüben in Californien 
bemeifen wollten, daß fie den Namen keineswegs verdienten, 
den ihnen diefe gegeben, und unter dem fich die Amerikaner 
auch die Freiheit genommen hatten, eine Anzahl Auftralier auf- 
zuhängen. 


9, 
Die „Englifh Bottom“-Station. 


Bolfommen unberührt falt von dem bewegten Treiben um 
fie her, Yag indeffen Mr. Sutton’ Station, denn die Schenfe 
am Wege hatte fi, wie der endlofe Zug der Miner in die 
Berge begann, raſch in einen kleinen Kram: und Provifions- 
Yaden verwandelt, in dem die Wanderer Alles, was fie auf 
dem Wege brauchten, befommen fonnten, und diefe waren in 
viel zu großer Eile, um einen Abftecher nach) einem abjeit3 ge- 
legenen Punkt zu maden. 

Allerdings hatte Mr. Sutton ebenfalls mit der allgemeinen 
Noth zu kämpfen, was feine Leute nämlich betraf, denn von 
diefen ging ihm natürlich ein großer Theil dur und in die 
Minen, trogdem daß fie gerade an diefem Platz vielleicht beſſer 
behandelt und genährt wurden, als auf irgend einer Stelle 
ded weiten Landes. Aber die Leute konnten einmal der un: 
ausgejebten VBerfuhung, da oben in kurzer Zeit reich zu werden, 
nicht widerstehen, und Mr. Sutton, der darauf gefaßt geweſen, 
Ihränfte ſich ſoviel das angehen wollte ein, und verkaufte be— 
jonders an Schlachtvieh, was er irgend verkaufen fonnte, um 
der Ueberwachung defjelben vor der Hand enthoben zu fein. 
War der erite Rauſch verflogen, fo wußte er recht gut, daR 
er, wenn nicht feine eigenen, doch Leute genug zurüdbefan, 
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die bis dahin liegen gebliebenen Arbeiten wieder mit dem alten 
Ernft und Eifer aufzunehmen. 

Dem Berwundeten, der fich jebt außer aller Gefahr befand 
und nur noch der Ruhe bedurfte, um in einigen Wochen wies 
der vollkommen hergeftellt zu fein, fehlte es deshalb nit an 
der nöthigen Pflege, denn feine Mutter und Schweiter wachten 
abwechſelnd an feinem Lager, und die Familie jelber war oft 
Stunden Yang bei ihm drüben, um ihm die langfam dahin 
ſchwindende Zeit vertreiben zu helfen. 

Die aber, die ihn gerade bis jebt mit der aufopfernditen 
Sorgfalt und Freundlichkeit, unermüdet in ihren übernommenen 
Pflichten, gepflegt und über ihn gemacht hatte — Gertrud — 
ließ fih, als feine Mutter eingetroffen war und der Arzt jede 
Gefahr für befeitigt exflärt hatte, nicht mehr bei ihm jehen. 
Sie duldete allerdings nicht, daß ihm etwas fehle, fie bereitete 
wie früher feinen Tran, fie Eochte für ihn wie früher jelber 
die vorgefehriebene Suppe, aber andere Hände als die ihrigen 
trugen die Labung an fein Lager, und es war ordentlih, als 
ob fie es ängſtlich vermied, in feine Nähe zu kommen. 

Und doch ſuchte fie der Kranke, und nie öffnete fich die 
Thür, ohne dag nicht fein Blick raſch dorthin geflogen wäre, 
immer in der Erwartung, die Langvermißte endlich wieder zu 
jehen — aber immer und immer wieder getäufcht. 

Sein Bater fam endlich, um Mutter und Tochter wieder 
abzuholen, denn er wollte nicht, daß fie der Sutton'ſchen Familie 
jo lange zur Laſt lägen, wenn auch Mr. und Mrs. Sutton 
jelber gegen ihre Abreife proteftirten. Ueber Charles’ Befinden 
Fonnten fie außer Sorge fein, denn wenn ihn der Arzt auch 
jet noch nicht transportirt haben wollte, gab er ihnen doch 
das feite Verfprechen, daß er in ſpätens acht oder zehn Tagen 
mit einem bequemen Wagen recht gut nach Sidney geſchafft 
werden fünnte. Damit mußten fie fi) begnügen, und am 
andern Morgen nach dem Frühftüc kehrten Pitts nach Sidney 
zurück und überließen den Sohn noch für eine andere Woche 
der Gaſtfreundſchaft diefer guten Menſchen. 

Charles Konnte aber jet fon ganz als Reconvalescent 
betrachtet und feine Wartung einem jungen Burschen überlafjen 
werden, den Mr. Sutton einft als Waife in fein Haus ge 
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nommen und aufgezogen hatte. Ueber Tag war er meiften- 
theil3 mit im Familienzimmer, und Mrs. Sutton wie Rebekka, 
die den jungen Menschen lange ſeines ftillen freundlichen Weſens 
wegen lieb gewonnen hatten, ſuchten dann Alles hervor, ihm 
die Zeit fo angenehm als möglich zu vertreiben. Rebekka be- 
ſonders jaß oft Stunden lang bei ihm und las ihm vor, und 
er lehnte dann neben ihr in dem bequemen Polſterſtuhl und 
Ihaute träumend auf die fernen Berge hinaus, in denen das 
gierige Menſchenvolk nad) Gold wühlte. 

Gertrud Hatte er feit der Zeit ſchon oft wieder gefehen, 
aber immer nur bei Tiſch, in Gegenwart der Familie; ſelbſt 
Abends Fam fie nie Herüber, jondern blieb immer auf ihrer 
eigenen Stube, wo fie auch mit den Wirthihaftsbüchern viel 
beihäftigt war. 

Sp vergingen wieder fünf Tage, und die Sutton'ſche Fa- 
milie hatte eine Einladung nad einer andern Station be 
fommen, wo die Hochzeit der Tochter mit einem jungen Eng- 
länder gefeiert werden jollte. Charles war indefjen jo weit ge— 
nejen, dag Mrs. Sutton ſogar den Vorſchlag gemacht Hatte, 
ihn mitzunehmen, denn fie hatten faum eine halbe Stunde zu 
fahren. Mr. Sutton litt das aber nicht, eine ſolche Anftren- 
gung konnte üble Folgen haben, und da feine Rückkehr nad 
Sidney für die nächſten Tage feſtgeſetzt war, durften fie 


nichts thun, was Diefelbe hätte verzögern können. — Mrs. 
Pitt würde fih dann nur wieder geängftigt und gejorgt 
haben. 


Nahmittags um drei Uhr fuhren fie fort, und Charles 
blieb allein in der Wohnftube der Familie zurüd. 

Nachmittags um vier Uhr Fam gewöhnlich der jebt regel- 
mäßig fahrende Poſtwagen von Sidney Dort vorbei, und Henry 
— Charles Kleiner Wärter — ging dann jedesmal nach der 
Wegſchenke hinüber, um die für Englifh Bottom eingelaufenen 
Driefe abzuholen. Er Hatte auch heute feine Zeit eingehalten 
und die Station etwa zehn Minuten verlaffen, als die Thür 
aufging und Gertrud hereinfam, einen Schlüffel zu holen. 
Sie ſchrak augenscheinlich zurüd, als fie Charles allein jah; 
was aber auch ihr erſtes Gefühl geweſen, zurüd Konnte fie 
nicht mehr, und die Thür hinter ſich zuziehend, grüßte fie den 


2 


jungen Mann freundlich und ging dann zu dem Schlüffelbrett, 
um das Nöthige dort zu holen. 

„Gertrud, fagte Charles, über defjen Antliß eine flie— 
gende Röthe zudte und dem die Bewegung des Mädchens beim 
eriten Betreten des Zimmers nicht entgangen war — „mas 
habe ich Ihnen gethan, daß Sie, die mich jo treulih im 
der jchweren Zeit gepflegt, mich jebt jo ängſtlich vermeiden 
und faum einen Gruß, faum einen Blick mehr für mid 
finden? Habe ich Sie durch irgend etwas gefränft? — Guter 
Gott, es ift dann wahrlih unwiſſentlich gefchehen, denn 
wen wäre ich zu größerem Dank verpflichtet, wie gerade Ihnen 
— und doch haben Sie mir noch nicht ein einzig Mal Ge— 
legenheit gegeben, ihn auch nur auszusprechen.‘ 

„Ste haben mich Durch nichts gekränkt, Mr. Pitt,‘ Tautete 
die leiſe, faſt jcheue Antwort des Mädchens, ‚aber da ich Ihre 
Pflege jebt in bejjeren Händen wußte —“ 

„In beſſeren Händen, Gertrud ? 

„So konnte ich Sie denen mit voller Ruhe überlaffen. Sie 
— wiſſen außerdem, daß meine Stellung hier im Haufe eine 
untergeordnete iſt.“ 

„Weichen Sie mir nit quß, Gertrud,‘ ſagte Charles, 
indem er aufftand, auf fie zuging und ihre Hand zu ergreifen * 
ſuchte, die fie ihm aber entzog. „Etwas Anderes hat ſich zwi— 
Ihen und geftellt, umd ich habe die ganze Zeit das drüdende 
Gefühl mit mir herumgetragen, daß ich Ihnen auf eine oder 
die andere Weife müfje weh gethan haben — und doch glauben 
Sie gar nicht, wie ſchmerzlich mir das geweſen iſt.“ 

„Durch nichts, Mr. Pitt — dur nichts,’ fagte das 
Mädchen ängſtlich, und Charles Fonnte es nicht entgehen, daß 
fie das Geſpräch abzufürzen ſuchte — „ich verfichere Sie, ich 
habe Sie nicht gemieden, und nur — meine Stellung hier 
brachte ed mit fih, daß wir uns nicht fo oft begegnet find 
wie früher. Es wäre auch unrecht von mir gewefen, wenn 
ih Ihnen nur irgend einen Groll hätte nachtragen jollen, denn 
Sie — haben mich ftet3 mit — achtungsvoll und freundlich 
behandelt.’ 

„Dann laffen Sie und aber auch Freunde fein, Gertrud, 
und weichen Sie mir nit länger jo forgfam aus,’ ſagte 
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Charles herzlich, indem er ihr die Hand entgegen ftredte, „Ich 
gebe Ihnen mein Wort, Sie — haben dadurd meine Gene: 
jung eher aufgehalten als gefördert, denn die langen, langen 
Tage hatte ich eine ordentlihe Sehnfucht danach, Ihnen einmal 
Auge in Auge zu jagen, wie dankbar ich Ihnen für die Sorg- 
falt bin, die Sie dem Franken Fremden gezeigt haben, und — 
wie gern ich Ihnen das bemweifen möchte, wenn Sie — mir 
nur Gelegenheit dazu böten.“ 

Gertrud hatte ihm ihre Hand nur widerftrebend gegeben, 
und ihre Züge waren dabei um einen Schatten bleicher ge: 
worden. Sie hob ihr Auge auch nicht zu ihm auf, und die 
Hand langjam wieder zurüdziehend, ſagte fie: 

„Ich danke Ihnen für die freundlihen Worte. — Glau— 
ben Sie mir, daß ih Alles, was ich für Sie thun Fonnte, 
gern gethan habe; es verdient auch Faum einer weiteren Er: 


wähnung — und nun erlauben Sie, daß ich meinen Ge— 
Ihäften nachgehe. — Ah muß etwas für den Stockkeeper 
herausgeben.’ 


„Nicht fo, Gertrud,‘ drängte Charles, von der Gemalt 
des Augenblid3 Hingeriffen, indem er ihr, wie fie daS Zimmer 
wieder verlaflen wollte, bittend in den Weg trat — „gehen 
Sie nicht fo von mir, Wir find in dieſem Augenblick allein, 
und wer weiß, wann ſich je wieder eine ſolche Gelegenheit 
bietet, Ihnen das zu ſagen, was ich Ihnen jagen muß.” 

„Der: Bit, 

„Ich liebe Sie, Gertrud — Seit ih Ihr ftilles Walten 
hier im Haufe beobachten konnte, jeit ich Ihr freundliches 
Weſen fennen lernte, jeit ich des Glückes theilhaftig wurde, 
von Ihrer Hand gepflegt zu werden, hab’ ich die Kugel ge— 
jegnet, die mich zu Boden warf, nur um in Ihrer Nähe 
wieder zu einem neuen Dafein zu erwachen. Stoßen Gie 
mich nicht zurüd, mein Herz ift ohne Falſch und jedes Wort, 
das ih Ahnen fage, jo treu gemeint, wie ed zu Ihrem Ohre 
dringt. — Werden Sie mein Weib — geben Sie mir daß 
Recht, Ihnen das Alles in langen, langen Jahren wieder zu 
vergelten, wa3 Sie jebt an mir gethan, und Sie jollen es 
nie, nie bereuen, Ihre Hand am Altar in die meine gelegt zu 
‚haben.‘ 
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Gertrud war einen Schritt zurüdgetreten, und das Blut 
jtrömte ihr bei der warmen Anrede des jungen Mannes in 
Stirn und Schläfe. Nur als er die lebten Worte jprad), dedte 
fie wie Frampfhaft ihre Augen mit der Hand und Leichenbläſſe 
fürbte in dem einen Moment ihre Wangen. 

„Ich habe Sie überraiht, Gertrud,” ſagte Charles leiſe 
und mit tiefer Bewegung — ‚ih wollte Sie nicht erjchreden, 
aber glauben Sie mir, ich that den Schritt nicht unbedacht 
und habe Alles vorher reiflich überlegt. Nur noch Furze Zeit 
bleibe ich in Auftralien, ja meine Abreife nach Neu-Seeland, 
wo ih von jebt an meinen Wohnſitz nehmen fol, wäre jhon 
erfolgt, wenn nicht die Entdedung des Goldes durch das Ent- 
laufen der Schiffsmannjhaft und meine Wunde mein Vor: 
haben verzögert hätte Dort in dem wilden Lande brauche 
ih eine treue und liebende Gefährtin, und wie ſchwer ein 
junger Mann hier in Auftralien ein Herz findet das zu dem 
jeinen paßt und ihm wirklich fein fünftiges Glück fichern kann, 
wiſſen Sie ja vielleicht jo gut wie ih. Da fand ih Sie, 
. Gertrud, und mit der Sehnfucht zugleich, mir Ihren Befit zu 
fihern , ftieg ein Gefühl in mir auf, als ob Sie ſich jelber 
hier und in diefer Stellung, wenn aud bei lieben, guten 
Menſchen, nicht glüdlich fühlen fönnten. Ich kann mich geirrt 
haben’ — fette er bejänftigend hinzu, als er ſah, daß Gertrud: 
eine heftige, wie abmehrende Bewegung machte — „aber ir 
meinem eigenen Herzen irrte ich mich nicht, und Gott ift mein 
Zeuge, Gertrud, daß Sie mi in diefem Augenblick durd ein. 
Heines freundliches Wort recht glüdlih machen fünnten. — 
Wollen Sie mein fein?" 

„Mein, ſagte Gertrud leife, und als fie die Hand von 
ihrem Antlitz nahm, glich ihr Geficht einem ſchönen Marmor: 
bild, jo ftarr und fteinern fah es aus — „ih kann — idy 
darf nidt.‘ 

„Gertrud! rief Charles mit tiefem, bitterem Schmerz.. 

„Slauben Sie nicht, Mr. Pitt,’ febte das junge Mädchen 
raſcher und fast ängſtlich Hinzu, „daß ih Ihre Liebe gering 
achtete, — daß ich nicht im tiefften Herzen fühlte, wie gut 
und ehrlich Sie ed mit mir meinen — daß ich Ihnen nicht 
im tiefften Herzen dafür dankbar wäre, aber — dringen Sie 
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nicht weiter in mich — maden Sie mid nit dadurd noch 
unglüdlicher, als ih fchon bin. — Glauben Sie mir, wenn id 
Ihnen fage, e8 fann nicht fein, und möge Ste Gott auf 
Ihren weiteren Wegen ſchützen und der Gedanke an mich 
Ihnen nie eine trübe Stunde bereiten. — Leben Sie wohl’! — 
und an jeiner Seite vorübergleitend, verließ fie raſch das 
Zimmer. 

Charles hielt fie nicht mehr zurück; ein eiſiges Gefühl 
erfaßte jein Herz; die faum geheilte Wunde jchmerzte ihn 
wieder, er barg fein Geliht in den Händen und ſank bleich 
und erſchöpft in den Lehnftuhl zurüd, in dem er liegen blieb, 
bis Henry von der Wegſchenke mit den dort vorgefundenen 
Driefen und Zeitungen zurüdfehrte. 

Draußen im Hof war e3 indefjen außerordentlich lebendig 
zugegangen, denn ein Eleiner Trupp Goldwäſcher, die einen 
näheren Weg in die Berge hatten einjchlagen wollen und von 
dieſem abgefommen waren, ſchien fich dermaßen verirrt zu 
haben, daß er fih kaum wieder nah der Hauptitraße zurüd- 
finden konnte. Glücklicher Weife trafen fie einen von Mr. 
Sutton's Schäfern in den Bergen, der ihnen wenigitens die 
Richtung angab, und zum Tod erihöpft und halb verhungert, 
wie vor Durst faſt verſchmachtet, erreichten fie endlich Diele 
Station, wo fie an die Wirthfchafterin gewiefen wurden, um 
fih von ihr etwas Speiſe und Trank zu erbitten. Ste fonnten 
im wahren Sinne des Worted, da die Aufregung einmal nad 
gelafjen, in der fie fich bis jet befunden, feinen Fuß mehr vor 
den anderen feben. 

Es waren vier Deutiche und der Führer der Eleinen Schaar, 
dem ſich die Anderen angefchloffen, weil er daheim das Berg— 
fach betrieben und deshalb hier natürlich auch gleich die reichiten 
goldhaltigen Stellen treffen mußte, war eine bejonderd aufs 
fällige Berjönlichkeit. 

Bon Eleiner, aber ſehr corpulenter Gejtalt, mit einem 
dünnen röthlihen Bart, aber fehr diem, gutmüthigem Geſicht 
und großen hellbraunen Augen, bot Malchus, wie der Berg: 
mann hieß, allen Schidjalen des Lebens eine fo ruhige Stirn 
und jebte ihnen ein fo fabelhaftes Phlegma entgegen, daß 
Jeder, der ihn nicht näher Fannte, in dieſer grenzenlojen Ruhe 
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einen eifernen, felfenfeften Charakter zu finden glaubte — und 
doch war Malchus gerade das Gegentheil davon. Nur aus 
feiner Bequemlichteit wollte er nicht geftört werden, und Der 
heutige Mari, der ihn zum erjten Mal in feinem ganzen 
Leben mitten in das wilde, rajtlofe Treiben der Berge, in 
ihre Mühen und Gefahren hineinriß und alle feine früheren 
Derehnungen und Vorſätze mit einem Schlage über den Hau— 
fen warf, hatte ihn fo fürmlich gebrochen und zerfniricht, daß 
er, die Station faum erreicht, ſich auch mitten im Hof auf 
einen dort ftehen gelaffenen Baumftumpf gerade in die Sonne 
niederjeßte und feuchend und jtöhnend den Schweiß an fi 
heruntertropfen ließ. 

Einer der Anderen, ein junger Photograph aus Sidney, 
hatte indefjen die gerade aus dem Haus tretende Gertrud um 
eine Eleine Erfriſchung angeſprochen, indem er ihr mit we- 
nigen Worten ſchilderte, wie fie hergefommen, und Gertrud 
war in die Wirthihaftsftube zurücdgegangen, um das Ver— 
langte zu holen, denn trob des Goldes war noch Fein ein- 
Iprehender Wanderer von Mr. Sutton’8 Station ungeſpeiſt 
abgewiefen worden. 

Wie die Deutichen noch im Hofe lagerten und fich ein paar 
Ihattige Stellen zum Ausruhen gefuht hatten — nur Malchus 
blieb in der Sonne fiten und briet — betrat ein anderer 
Trupp von Wanderern den Hof, und eine wunderlichere Ge— 
ſellſchaft wie die letztgekommene hätte fih auf der ganzen Welt 
nit zufammen finden laffen und war auch wirklich nur allein 
in Australien möglich. 

Sie beitand aus einem jener herumziehenden Schwärme 
von Eingeborenen, jogenannten „Schwarzen“, die ihre frühere 
Heimath in den jebt von den Weißen befiedelten Diftrieten ge- 
habt hatten und daraus vertrieben worden waren, fo daß fie 
jett unftät in der Welt umbherftreiften. Die Bäume, die ihnen 
früher ihr Harz geliefert, waren niedergehauen; das Wild, 
das ſie zu ihrem Lebensunterhalt erbeutet, ebenfalls erlegt 
oder vertrieben worden; den Nachbarſtämmen durften fie dabei 
nicht in das Revier kommen, denn denen galten fie als Feinde, 
und das Einzige, was ihnen noch übrig blied, war, fich ihren 
Unterhalt von den weißen Emdringlingen zu er,betteln. 
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Wie fie fih aber früher vielleicht auf der Jagd oder bei 
ihren wilden und barbarifchen Kriegszügen ausgezeichnet haben 
mochten, eine folche Fertigkeit hatten fie jet im diefer neuen 
Deihäftigung erworben, und etwas Zäheres im Betteln, als 
dieſe einfachen Naturkinder entwidelten, läßt ſich nicht gut auf 
der Welt denfen. Uebrigens verfchmähten fie auch nicht zu 
ftehlen, wo fi) ihnen irgend eine günftige Gelegenheit bot, 
und ob das nun ein Schaf aus irgend einer Heerde draußen 
im Bush, ein Laib Brod in irgend einer einzelnen Rinden— 
hütte, ein Huhn oder felbit ein Kalb von einer der Stationen 
war, blieb fich gleih — nur genießbare Gegenftände mußten 
es fein, Anderes konnten fie nicht gebrauchen — war es doch 
nur der Hunger, mit dem fie einen unausgeſetzten, erbittterten 
Kampf ihre ganze Lebenszeit hindurch führten. 

Uber wie wunderlich hatte fich ein Theil dieſes kleinen 
Trupps herausſtaffirt, oder war vielleiht zum Scherz von 
irgend einem Anftedler jo aufgepußt, denn fein wilder Volks— 
ftamm der Welt Haft jedes Kleidungsſtück mehr, wie der 
Auftralier. Haben die Werken fi doch fogar gendthigt ge- 
ſehen, Gefebe für diefe Stämme zu geben, oder vielmehr Ver— 
bote zu erlaffen, daß fie die Städte wenigitens nicht betreten 
dürfen, ohne mindejtend mit einem bis zum halben Schenkel 
niedergehenden Hemd befleidet zu fein, und jonderbarer Weiſe 
waren es vorzüglich die Frauen, die fih am längſten gegen 
diefen ungewohnten und verhaßten Zwang fträubten. 

Hier im innern Yand aber, wo fie draußen im Buſch in 
ihren Gunyos campirten, und nur dann und wann einmal 
eine einzeln gelegene Station heimſuchten, erkannten fie gar 
fein ſolches Gefeß an, und fieben von dem Schwarm, Männer, 
Frauen und Mädchen, Schritten in der Tracht des Urwalds in 
den Hof. Die Männer nur mit ihren Waffen, einer kurzen 
Veichten Keule und dem Bumerang geihmüdt, die Frauen mit 
einem Kleinen Net über der Schulter verjehen, um etwa er- 
haltene oder erbeutete Xebensmittel hinein zu thun, aber Alle 
innit vollfommen nadt. 

Nur zwei von ihnen, ein junger Burſche und eine ältere 
Frau waren, wie ſchon vorher erwähnt, auf das Wunderlichite, 
und zwar in europätfcher Kleidung herausgeputzt. 

Fr. Gerftäder, Gel. Schriften. (Sm Buſch 2c.) 7 
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Der junge Burſche trug nämlid auf dem bloßen Leibe ein 
Baar alte ſchwarze Hofen und einen ſchwarzen Frack von vor— 
fündfluthlihem Schnitt, mit dem er Gott weiß wie viele 
Wochen draußen im Bufh in Regen und Sonnenſchein ge 
legen haben mochte, ohne daß je eine Bürfte an das Stleidungs- 
ftüd gefommen wäre. Natürlich ging er barfuß, aber um den 
Nacken hatte er auch noch ein einſt hellblau geweſenes Seiden— 
tuch geichlagen und auf dem Kopf einen richtigen, wenn 
auch entjeßlih mitgenommenen Cylinderhut, dener, als er 
den Hof betrat, nad allen Seiten hin auf das Zierlichſte 
ſchwenkte. 

Die Frau dagegen, ein abſchreckend häßliches Weib, was 
durch die Kleidung nur noch mehr hervorgehoben wurde, hatte 
den dürren Körper in ein großgeblümtes Muslinkleid gehüllt, 
das ſein erſtes Debut jedenfalls einmal auf einem Balle in 
Sidney gemacht, und auf dieſem Körper ſchlimmer als zum 
Kehrichthaufen degradirt war. Auf dem Kopfe trug ſie einen 
ebenfalls ſchon längſt abgelegten Seidenhut, mit einer wahren 
Unmafje ſchmutziger Fünftliher Blumen, und dazu eine or— 
dinäre rothwollene Schärpe um den Gürtel. Sonft ging fie 
natürlich barfuß, das Kleid überall eingerifjen und mit großen 
Schmußflefen, und auf dem Rüden, eben jo gut wie die 
übrigen Frauen, ein altes baftgejtridtes Ne mit einem Stüd 
Harz und einem Ueberreite halbgeröfteter Hammelrippen — 
die Meberbleibjel ihrer letzten Mahlzeit. 

Drdentlih elegant jahen die nadten Eingeborenen neben 
ihr aus, die fi mit der natürlichen Grazie jedes wilden 
Stammes bewegten, weil fie ihre Blöße eben nicht fühlten. 
Nur im Anfang zeigten fie fih noch etwas Ihüchtern, weil fie 
eben nicht wußten, wie fie empfangen werden würden. 

Der Stodfeeper, der gerade über den Hof fam, begrüßte 
fie auch mit einem von feinen Kernflühen, denn er wußte 
recht gut, wie willig fie ihm da draußen im Busch Alles 
ftehlen würden, was ihnen eben an jungem Vieh unter die 
Finger fam; Gertrud aber, die fich bis jetzt ſtets freundlich 
gegen die Eingeborenen gezeigt, winkte die jungen Mädchen 
heran und wies fie nach der Küche, wo fie zu efjen haben 
jollten. Die Bewohner der Stationen waren zu fehr am Die 
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Erſcheinung diefer Menfchen gewöhnt, um etwa daran Anftof 
zu nehmen oder das geringite Störende darin zu erbliden. 

Die Eingeborenen waren von fieben oder act Hunde: 
gerippen begleitet, die fich aber ſcheu zu ihren Herren hielten, 
denn zwei große langhaarige Känguruhunde, die auf dem 
Hofe in der Sonne gelegen, ftanden auf und umfreiften mit 
emporgeiträubten Haaren und hochgehobenen Schwänzen die 
ruppige Schaar. Eben fo wenig ficher fühlten fih auch wahr: 
iheinlich die Eingeborenen jelber mit ihren nadten Beinen in 
folder Nahbarichaft, und griffen ihre „Waddies“ ſchärfer auf, 
um fih im Nothfall gegen einen etwaigen Ueberfall ver: 
theidigen zu fünnen. Aber des Stodfeeperd Stimme hielt die 
Hunde zurüd, die auch — zu ftolz vielleicht, über folche Köter 
herzufallen, dem Rufe langſam Folge leifteten und fih nur 
jebt vor dad Herrenhaus legten, als ob fie den fremden Ein: 
dringlingen dorthin jedenfalls den Zutritt verweigern wollten. 

Koch ein paar Eingeborene befanden fi) aber auf dem 
Hofe, die bis jebt, don Niemandem bemerkt, wenigitens 
von Niemandem beachtet, in der einen Ede geftanden hatten, 
aber nun ebenfalls langſam vorfamen, um den neuen Beſuch 
zu betrachten. &8 waren zwei Emus oder auftralifche Kafuare, 
die ſchon feit mehreren Jahren zahm auf der Station gehalten 
wurden, und oft jelbit Kleine Streifzüge in die Nachbarſchaft 
unternahmen, ohne je daran zu denken, ihre ihnen gelafjene 
reiheit zu mißbrauchen. Bon den jchwarzen Männern und 
Frauen nahmen fie auch nicht die geringfte Notiz und fchienen 
es nur auf die fremden Hunde abgejehen zu haben, nad 
denen fie mit ihren langen, harten Schnäbeln hadten und die 
unglüdlichen Beſtien winfelnd und knurrend noch dichter zwischen 
die Füße ihrer Herren hineintrieben. 

Malchus, der diefer. ganzen Gruppe den Rüden zudrehte, 
hatte wohl den Lärm der Neugefommenen gehört, war aber 
viel zu müde oder auch gleichgültig geweſen, jelbit nur den 
Kopf nad) ihnen umzudrehen, und jaß noch immer auf feinem 
Baumftumpf, fih mit dem breitgehaltenen und ſchon ganz 
durchnäßten Taſchentuch Luft zufächelnd. 

Den Schwarzen war indejlen Niemand unbedeutend, 
denn von Jedem konnten fie nad Umjtänden ein Stüd Brod 
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oder ein Stück Geld befommen, und da Malchus hier gerade 
den Mittelpunkt der ganzen Scenerie einnahm, mochte es aud) 
fein, daß fie ihn für eine ganz befondere Perſönlichkeit hielten 
Sedenfall3 gingen die beiden angefleideten Individuen, die für 
die pafjendften gehalten wurden, um mit den Weißen zu ver- 
fehren, und in der That auch etwas Engliſch Iprachen, geraden 
Wegs auf Malhus zu und überrafchten den Kleinen Mann, 
der noch Feine acht Tage in Auftralien war und in Sidney 
ſelber noch feinen Wilden zu jehen befommen hatte, auf das 
Aeußerſte. 

Von beiden Seiten traten ſie um ihn herum und vor ihn, 
und während der Herr ſeinen Hut abnahm, dieſen bis auf 
den Boden ſchwenkte und eine entſprechende ehrfurchtsvolle 
Verbeugung machte, bei der er mit ſeinem fettglänzenden Haar 
beinah das Geſicht des kleinen Deutſchen berührte, knixte die 
Frau in einem fort auf und nieder, und hielt dabei die Hand 
ausgeſtreckt und rief: 

„Ein klein wenig weiß Geld, Sir — ein klein wenig 
weiß Geld.“ 

„Gott ſtraf' mich,“ ſagte Malchus, indem er ſein Taſchen— 
tuch auf den Schooß ſinken ließ, und die Augenbrauen hoch 
hinaufzog — „wo kommt Ihr ſchwarzen Deuwels denn auf 
einmal her?“ 

„Ein klein wenig weiß Geld, Sir — ein klein wenig weiß 
Geld,“ drängte aber die Frau und hielt ihm die ausgeſtreckte 
Hand mit den ſpitzen dürren Fingern immer näher auf den 
Leib. Allerdings verſtand er kein Wort Engliſch, aber nach 
der Bewegung der Hand doch ſo viel, daß das Volk etwas von 
ihm haben wollte. Wie er aber eben in die Taſche griff, 
hörte er ein Geräuſch hinter ſich, und den Kopf danach um— 
drehend, ſah er ſich plötzlich von dem ganzen Trupp der ſchwarzen 
Geſellſchaft, die Mehrzahl in ihrem Urzuſtande, dicht einge— 
ſchloſſen. 

„Alle Wetter,“ ſchrie er, jetzt wirklich erſchreckt in die 
Höhe fahrend, „iſt denn die Hölle los?“ Dabei trat er der 
Frau mit ſeinen ſchweren Schuhen auf den bloßen Fuß; dieſe 
kreiſchte laut auf und fuhr zurück, die Hunde fingen an zu 
bellen, die beiden Känguruhunde kamen wieder knurrend 
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angefprungen, und für einen Moment herrſchte völlige DBer- 
wirrung auf dem Hof. — Die aber legte der Stodfeeper 
gründlich mit feiner fangen Peitſche. Schon die Bewegung ı 
derſelben ſcheuchte die Känguruhunde auf ihren alten Platz 
zurüd und die räudigen Kläffer der Schwarzen zwijchen deren 
Füße. Dann beorderte er den Schwarm der Cingeborenen, 
ohne ſelbſt Rüdficht auf die in voller Toilette zu nehmen, in 
der einen Ede des Hofes zu warten, bi8 fie ihre Gejchenfe 
befommen würden, und befreite damit augenblicklich Malchus 
von’ der unangenehm werdenden Gefellichaft. 

Gertrud hatte indefjen den Mädchen gebadenes Brod wie 
etwas Fleifh und Salz gegeben, um es unter die Uebrigen 
zu vertheilen, und die Eingeborenen zogen dann wieder — der 
im Frack mit tiefen Verbeugungen, die Frau im Kleid mit 
tiefen Knixen, zum Thor hinaus und mitten in die Wildniß 
hinein, um draufen das Erhaltene auch augenblicklich zu ver— 
zehren. 

Den Deutſchen war ebenfalls eine Mahlzeit bereitet und 
ſie eingeladen worden, in des Stockkeepers Wohnung einzu— 
treten, wo ſie ſich ſetzen und in Ruhe eſſen konnten. Die 
Hütte oder das kleine Haus lag parterre, wie alle dieſe Ge— 
bäude ſelten mehr als ein Stockwerk haben, und Malchus 
hatte ſich hier, nachdem das ihnen Gegebene ausgetheilt, dicht 
an das offene Fenſter geſetzt, mit ſeinem Teller vor ſich auf 
einem kleinen Tiſch. Neben Jedem ſtand dabei ein blecherner 
Quarttopf mit heißem Thee, dem beſten Labſal, was man nach 
einer heftigen Anſtrengung genießen kann, und die Hammel— 
rippen mit dem freilich harten Brod oder Damper dufteten 
verlockend genug nach dem langen Faſten. 

Trotzdem ſollte Malchus aber ſelbſt hier ein Hinderniß 
finden, ſeinem leiblichen Behagen zu folgen, denn in demſelben 
Moment, wo er Mefler und Gabel anſetzte, dem delicaten 
Rippenſtück zuzufprechen, fah er plöblich einen Kopf mit zwei 
großen glänzenden Augen an einem Schlangenleib, und an- 
ſcheinend ohne weiteren Körper, vor fi, und ehe er nur einen 
andern Gedanken faſſen fonnte, Hatte der Kopf mit einem 
riefigen Schnabel das Fleiſch von feinem Teller aufgepadt und 
war damit wie in die Luft hinein verfchwunden. 
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Mit einer Haft, wie er fie in feinem ganzen Leben nod 
nicht gezeigt, fuhr der Kleine Mann jebt zwar in die Höhe 
und über den Tiſch hinüber mit dem Kopf aus dem Fenjter — 
aber zu jpät. Er ſah nur noch, wie der eine Kaſuar mit 
Hafterlangen Schritten über den Hof lief und im Laufen, 
ohne fich weiter aufzuhalten, [ein Mittagefjen hinunter würgte, 

Der Stodfeeper war, in der Thür ftehend, Zeuge der 
ganzen Scene gewesen, und fchrie laut auf vor Lachen. Dem 
armen hungrigen Teufel fam die Sache aber gar nicht fo 
fomifch vor, und er beruhigte fich erit wieder, als ihn der 
Engländer, gutmüthig genug, eine frifhe Bortion beitellte, mit 
der er ſich jekt vom Fenfter weg und mitten in die Stube 
ſetzte. Er hatte Auftralien ſchon herzlich fatt befommen. | 

Gertrud hatte Alles auf dem Hof beforgt, was zu bejorgen 
war, und jebt ihr eigenes kleines Zimmer aufgefucht, wo fie 
fih til auf einen der Rohrſtühle in eine Ede fette und ftier 
und jchweigend, die Hände im Schooß gefaltet, vor fich nieder 
ich. Sie regte fih dabei nicht, Fein Juden ihres Antlibes 
oder nur einer Wimper verrieth, was in ihr vorging und 
arbeitete, aber aus den weitgeöffneten Augen floſſen Die 
großen, hellen Thränen, und tropften langſam, unbeachtet 
an ihren Wangen nieder. 

So faß fie wohl eine volle Stunde lang; die Zeit flog 
unbewußt an ihr vorüber und ihr geiftiges Auge ſchwamm in 
einem wilden, verworrenen Meer von Bildern und Träumen. — 
Da wurde leiſe an ihre Thür geflopft und der ſchwache Ton 
rief fie mit einem Sclage in die Wirklichkeit zurüd. 

Sie ſchrak ordentlih empor und horchte — noch einmal 
Hopfte es — „herein! — Die Thür öffnete fih langſam, und 
Gertrud's Pulſe hörten auf zu fchlagen, denn Charles Pitt 
ſtand auf der Schwelle, und fein treues Auge haftete ernft und 
traurig auf ihr. 

„Der. Pitt!“ flüfterte fie beftürzt und ſprang auf von 
ihrem Sit. Der junge Mann aber trat ruhig in das Zim— 
mer, drüdte die Thür Hinter fih in's Schloß und jagte dann 
freundlich: | 

„Zürnen Sie mir nicht, Gertrud, daß ih Sie, nad) dem 
was zwilchen uns Beiden vorgefallen, noch einmal aufſuche. 
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Eben aber befomme ich Briefe von zu Haus, die mir an- 
zeigen, daß morgen früh der Wagen hier eintreffen wird, der 
bejtimmt tft, mich abzuholen und in das elterliche Haus zurüd 
zu führen. — Fürchten Ste auch nicht, daß ich Ste auf's Neue 
mit Ditten bejtürmen werde — nicht deshalb habe ich Ihren 
Frieden geftört, aber — al$ Ste vorhin von mir gingen, ſchien 
 e8 mir, als ob eine jchwere Laſt auf Ihrer Seele Tiege, fo 
ſchwer vielleicht, wie Sie eine andere auf der meinen zurüd- 
liegen, und — da litt e& mich nicht länger da drüben. Mor- 
gen konnte ich nicht mehr hoffen, Sie allein zu ſprechen, 
heute mußte ich Ihnen deshalb noch meine Hülfe anbieten — 
wenn Sie nicht auch‘ — ſetzte er mit leifer Stimme hinzu — 
„meine Freundichaft jo zurüdjtoßen wollen, wie Sie meine 
Liebe zurüdgeitoßen haben.‘ 

„Mr. Pitt,’ fagte Gertrud, und ihre Stimme zitterte vor 
innerer Bewegung, ihre ganze Geftalt bebte, und was der 
ftarfe, vielleicht jtarre Charakter bis jebt feſt und unerfchüttert 
ertragen, ſchmolz vor den freundlichen, herzlichen Klängen der 
Stimme, vor den ernten Dliden des jungen Mannes. 

„Und fann ich Ihnen mit gar nichts helfen, Gertrud? 
Giebt es nichts, in dem Sie wenigſtens den Rath eines 
Freundes brauchen ſollten?“ fuhr Charles fort. — „Aber ich 
will Sie nicht drängen,“ ſetzte er langſam und traurig hinzu — 
„Vertrauen läßt ſich nicht erzwingen, und wo es nicht frei— 
willig geboten wird, wo das Herz nicht ſelber dazu treibt, 
wird es ſelten der Ueberredung gelingen, es zu erwecken. Aber 
hier, Gertrud, haben Sie meine Karte und Adreſſe: ſollte 
jemals der Fall eintreten, daß Sie eines Freundes bedürfen, 
und Sie wollten ſich an mich wenden, ſo ſeien Sie feſt ver— 
ſichert, daß es Niemanden auf der Welt giebt, der es treuer 
und ehrlicher mit Ihnen meint.“ 

Gertrud hatte in peinlichem Kampfe mit ſich ſelbſt ſeinen 
Worten gelauſcht, jetzt hielt ſie ſich nicht länger, und in faſt 
fieberhafter Aufregung ſagte ſie: 

„Oh, nehmen Sie meinen herzlichen, herzlichen Dank für 
die guten und lieben Worte, die Sie zu mir geſprochen. Sie 
wiſſen gar nicht, Sie können es nicht ahnen, wie wohl ſie 
meinem armen Herzen thun.“ 
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„Sie find nicht glüdlih, Gertrud,’ ſagte Charles bewegt. 

„Glücklich? — nein, deffen ift Gott mein Zeuge,‘ lautete 
die bittere Antwort des Mädchens, und fie wandte das Ange 
ficht daber von ihm ab und ihr Blick haftete düfter, faſt wild 
auf der Leere. 

„Und weshalb dann weiſen Sie meine zur Hülfe gebotene 
Hand zurüd? — Haben Sie allen Xebensmuth verloren, daß 
Sie fih unter Ihren Schmerz nur beugen, ihm nicht die 
Stirn bieten wollen 2’ 

Gertrud's Hand ballte fih faſt unmwillfürlih auf ihrem 
Herzen, und wie fragend oder von einem neuen Gedanken 
erfaßt, Ihaute fie zu ihm auf. 

„Iſt es Ihnen nicht möglich, fuhr Charles fort, dem 
dDiefe neue Bewegung nicht entgehen konnte — „jeden Gedanken 
an die Bergangenheit abzufehütteln und in einem neuen, frem— 
den Lande ein neues Leben zu beginnen? Sie find noch jo 
jung, Gertrud, fol der Schmerz einer einzigen erlittenen Täu— 
ſchung vielleicht Ihre ganze jpätere Zukunft verbittern ? Könnten 
Sie das einmal in fpäteren Jahren vor fich felber verantworten ?'' 
Dir, BEE 
| „Ih bin fein großer Redner, Gertrud,” fuhr Charles 

treuherzig fort, „und wenn ich in Ihrer eigenen Bruft feinen 
Fürſprecher für mich finde, dann muß ich gleich von vorn 
herein den Verſuch aufgeben, Sie für mich zu gewinnen. Ich 
will auch nicht einmal den jetzigen Augenblid der Ueberraſchung 
benußen, aber in acht oder zehn Tagen, wenn ich mich voll: 
ftändig wieder erholt Habe, Fehr’ ich noch einmal hierher 
zurüd — bis dahin, Gertrud, überlegen Sie fih meinen Anz 
trag reiflih und nah allen Seiten, und behalten Sie nur 
indefjen die Verficherung, daß ich Sie recht von Herzen liebe, 
und elend und unglüdlich hinaus in die Ferne ziehen würde, 
wenn ich allein — wenn ih ohne Sie gehen müßte Dis 
dahin leben Sie wohl, Gertrud — ich habe bis dahin nur 
den einen Gedanken — Sie.’ 

Noch einmal ergriff er ihre Hand, die er herzlich drüdte, 
und verließ dann, ohne ihr nur Zeit zu einer Antwort zu 
lajien, rajch das Zimmer. 


10. 
Ink. 


Etwa zwei engliſche Miles von dem Strombett des Turon 
entfernt, auf einem kleinen, kaum vierhundert Schritt im 
Durchmefjer haltenden Plateau, lag im Schatten eines niedern 
Wattelgebüfches eine jener gewöhlichen Nindenhütten, wie fie 
von Schäfern und Hutfeepern auf dem ganzen auftralifchen 
Continent gleihmäßig errichtet und bewohnt werden. Dicht 
daneben war auch die Stelle noch deutlich fichtbar, wo die 
Hürden geftanden Hatten, in welche die Schafe allabendlich 
getrieben wurden, um unter der Obhut des Hutfeepers gegen 
die räuberifchen Einfälle der Dingos oder wilden Hunde, wie 
der nicht weniger fchlauen und ſtets Hungrigen, umberftreifen- 
den „Schwarzen gefichert zu fein. 

Sedenfalls Hatte der Befiter aber einen andern Weide— 
grund für feine Heerde gefucht, die ihm in der unmittelbaren 
Nähe der Minen vielleicht noch mehr gefährdet fcheinen mochte, 
und nur die Rindenhütte war ftehen geblieben, um entweder 
jpäter einmal wieder benubt zu werden, oder auch Dort zu 
bleiben und zu modern. Verſetzt fonnte fie doch nicht werden, 
und Rinde gab es überhaupt an allen Stellen genug, um 
eine neue viel rajcher herzujtellen. 

Trotzdem war fie bewohnt, wenigſtens ftieg dünner, blauer 
Rauch aus ihr auf, und Juchte fih, zwiichen den einzelnen 
Rindenftüden durch, feine Bahn in's Freie, und eben fo ge: 
wiß hatte irgend ein Weißer wieder Beſitz davon genommen, 
denn die Indianer .meiden ängjtlich derartige verlaffene Woh— 
nungen der DBleihgefihter, und würden nicht einmal im 
ärgften Sturm in einer ſolchen leeren Hütte campirt haben. 

Und doch ließ Die jebt nur halb geöffnete Thür in dieſem 
Augenbli einen Eingeborenen heraus, der, volllommen nadt 
und nur mit ein paar weißen Streifen bemalt, in der rechten 
Hand einen furzen Holzipeer und unter dem linfen Arm ein 
großes Stüf Damper oder Brod hielt. 

Wie er aber das Treie betrat, warf er vorher einen 
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ſcheuen, forfchenden Blid über den nädjten offenen Raum, 
und glitt dann wie eine Schlange in die dicht angrenzenden 
Büſche hinein, in deren Schatten er bald jpurlos verſchwunden 
war. 

Eine volle Stunde lang blieb der Platz leer, da endlich 
jtieg ein Weißer langſam an dem Hang herauf, über den hin 
die Minen des Turon lagen, und wilchte fih, als er die 
Höhe des Plateau erreihte, den Schweiß von der Stirn. 
Aber mitten darin hörte er auf, denn fein Blick war auf Die 
Thür de8 Haufes gefallen, die er an dem Morgen jelber mit 
einem vorgeftedten Pflock verjchlofien hatte und jebt halb 
offen ſah. Irgend Jemand Hatte den Platz in feiner Abwefen- 
heit — gegen alle Gejeße des Waldes — betreten, ja war 
vielleicht jeßt noch im Innern, und wenn aud ein Blid in 
eben das Innere der Hütte genügt haben würde, jeden Un 
parteitichen vajch genug zu überzeugen, daß es fat unmöglich 
gewejen wäre, irgend etwas daraus zu ftehlen, jchien der 
jeßige Dewohner dieſes Platzes doch nicht fo zu Denken. — 
Das Blut verließ einen Moment feine Wangen, und einen 
unter der ade verftedten Revolver vorreißend und fpannend, 
iprang er ſchon im nächſten Moment mit funfelnden Augen 
der Thür zu. 

Aber die Hütte war leer, — wie ihn ein einziger Blid 
überzeugte, denn Fein menjchliches Weſen hätte fich dort auf 
andere Weile veriteden können, als fich vielleicht platt auf den 
Doden zu legen. In der einen Ede nur lag ein alter, abge: 
nußter Sattel, mit ein paar lange ſchon nicht mehr benukten 
Mehlläden, die jebt zu Unterdeden dienten; darüber, hing ein 
oft und oft mit Streifen roher Haut geflidter Zaum und ein 
einzelner eijerner Sporn. In der andern Ede lagen, mit 
einem Stüd Rinde bedeckt, zufammengerollt, zwei wollene 
Decken, und an dem Feuerplaß, der ziemlich den Mittelpunkt 
der Hütte bildete, lehnte eine alte eiferne Bratpfanne und ein 
umgemworfener blecherner Quarttopf — da3 war das ganze 
Mobiliar, und von dem freden Cindringling, wer es 
geweſen, nicht berührt worden. 

Zuerſt warf der Weiße, als er die Hütte betrat, den Blick 
aber weder nach Sattel noch Decken, ſondern in die eine 
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volfommen leere Ede des Haufes, in der nur eine alte, halb— 
zerbrochene Brodihüffel lag. Dann erft ſchweifte fein Auge 
über die anderen Gegenftände und haftete zuletzt an der Aiche 
de3 Feuerplatzes, die allerdings durchgewühlt und nicht jo 
ſchien, wie er fie verlafjen Hatte. Einen grimmigen, gottes- 
läjterlichen Fluch zerbiß er dabei zwijchen den Zähnen, als er 
fich der Stelle näherte und fie mit der einen Fußſpitze unter: 
ſuchte. 

„Ob das verbrannte Geſindel nicht wieder dageweſen iſt!“ 
brach er endlich aus — „aber ſtraf' mich Gott, jetzt iſt meine 
Geduld auch zu Ende, und der erſte Schuft, der mir wieder 
mein Brod unter der Aſche vorholt, ſoll wenigſtens wiſſen, 
was er verſchluckt hat, wenn er's im Magen mit fortträgt.“ 

Mit den Worten ſchob er ſeinen Revolver wieder in den 
Gürtel, blies das faſt ſchon erlöſchte Feuer zu heller Flamme 
an und nährte dieſe reich mit Holz, holte dann die Brod— 
jchüfjel herbei und von Boden einem auf die Balken ge 
legten Streifen Baumrinde — feinen kleinen Beutel mit Mehl 
herunter, brachte nachher von außer dem Haufe in dem Duart- 
topf Regenwaſſer, das dort aufgefangen war, und mifchte, 
ohne befondere Rückſicht auf die ſonſt vielleicht nicht vernach— 
läffigte Neinlichkeit zu nehmen, einen der gewöhnlichen Eleinen 
Damper — ein Brod an, in das er aber, als es fertig war, 
aus einem Fleinen Fläfhhen eine Portion weißes Pulver 
hineinrührte Dann ließ er das Hol; noch eine Weile 
herunterbrennen und grub den aljo zubereiteten Damper jebt 
in die heiße Aiche, um ihn dort, mit darauf gefchürtem Feuer, 
in der gewöhnlichen Art duchbaden zu laſſen. 

Als er fo weit war, Holte er fich feine Deden aus der 
Ecke, breitete fie aus, ſchob fih einen Klob als Kopfkiſſen 
herbei und ftrecte fich lang am Feuer aus, wo er ſtier und in 
finfterem Brüten in die Flammen fchaute. Nur dann rührte 
er fih, um zu Zeiten mit der Spibe des groben Buſchſchuhes 
das durchgebrannte Holz wieder in die Gluth zu fehieben und 
friſch anzufachen — font verriethen nur die blibenden Augen, 
daß er lebte. 

Plötzlich richtete er fih auf feinem Ellbogen auf und hob 
horchend den Kopf. Irgend ein fremdartiges Geräufch mußte 
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fein Ohr getroffen Haben — jebt wieder. Er fprang raſch 
in die Höhe, und faft unmwillfürlich juchte feine Hand die 
Stelle, an welcher der Revolver ruhte, ohne indefjen die Waffe 
vorzuziehen. — Es war auch nicht nöthig. 

„Hallo!“ rief da draußen eine Stimme. — „Jemand int 
Haus 2’ 

Sad antwortete nicht, aber er jchritt zur Thür, jah vor: 
her einen Augenblik durch die überall bequemen Riſſe hinaus 
und ftieß dann die Thür auf. 

Draußen jtand ein junger Mann, erhitt und in Schweiß 
gebadet, auh niht in Minertradt, fondern in moderner 
Stadtfleidung, die aber durch einen Marſch im Buſch, viel- 
leicht fogar durch ein Nachtlager, eben nicht bejonders in 
Drdnung zu fein ſchien. Sein Halstuch hatte er ebenfalls 
abgebunden, und das braune lodige Haar hing ihm wirt 
unter dem Hut hervor. 

„Hallo, Fremder,’ fagte Jack, der die Geftalt ruhig von 
Kopf bis zu Füßen mufterte — „mwelder Wind hat Eu 
hierher auf das Plateau geweht — doch nicht der Gold: 
ſtaub?“ 

„Ich war verirrt,“ ſagte der Fremde, „und bin in dem 
verdammten Buſch bald verſchmachtet. Gott ſei Dank, daß 
ich Euch und das Haus hier noch gefunden habe.“ 

„Wie es ſcheint, flucht und betet Ihr in Einem Athem,“ 
lachte Jack trocken, „aber kommt herein und ſetzt Euch zum 
Feuer, bis ein Topf mit Thee fertig iſt. So lange müßt 
Ihr mit Eurer Mahlzeit ſchon warten.“ 

Er trat von der Thür zurück, um den Eingang frei zu 
geben, und ſein Beſuch folgte ihm, aber nicht ohne einen 
raſchen und faſt ſcheuen Blick durch den leeren Raum zu 
werfen, als ob er gefürchtet hätte, hier noch mehr Geſellſchaft 
zu finden. Darüber ſah er ſich jedoch bald beruhigt, und 
ſagte endlich, indem er zum Feuer trat und ſich hier vergebens 
nach einem Sitz umſchaute: 

„Ihr ſcheint hier verwünſcht einfach zu leben, Freund, 
denn was Euer Ameublement betrifft, ſo kann man gerade 
nicht ſagen, daß Ihr den Raum damit überladen habt.“ 

„Seid froh, daß Ihr ein Dach über Euch und einen Topf 
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mit Thee in Ausfiht Habt,’ brummte Jad — „es giebt 
Plätze, wo es jchlechter iſt wie hier.‘ 

„And lebt Ihr hier ganz allein?‘ 

„Hab' ih Euch ſchon gefragt, ob hr allein reiſt?“ 

„Om — nichts für ungut — wußte nicht, daß Euch die 
Trage unbequem war.’ 

„Die Frage war’ nidt — nur der Frager,“ fagte 
Sad troden, nichtödeitoweniger dabei aber feine Vorbereitun- 
gen zu der verſprochenen Mahlzeit fortjegend. Er kletterte 
dazu an dem einen Edpfahl ein Stüd in die Höhe, wo er 
auf höchſt finnreihe Weile ein Säckchen mit Thee und ein 
anderes mit Zuder — beides ein paar umentbehrliche Lebens— 
mittel im Buſch — verftecdt Hatte, und fah dann unter der 
Arche nach dem lebt gebackenen Damper, den er vollftändig 
gahr fand, aber wieder mit Afche bededkte. 

Der Fremde wußte nicht, was er aus dem rauhen Weſen 
feine Wirthes machen jollte, aber mit derartigen Bufchleuten 
ion von früher her befannt, glaubte er fich am beiten. bei 
ihm in Gunft zu feßen, wenn er eben weiter feine Notiz von 
ihm, und fich felber jo ungenirt als möglich benahm. Mit 
einem neben ihm Tiegenden Stüdchen Holz den gerade wieder 
eingeſcharrten Aſchenkuchen heraushebend, blies er ihn ab, brach 
ein Stück davon herunter und ſagte lachend: 

„Ihr müßt mir's ſchon zu Gute halte, Mate, aber ich 
habe ſchmählichen Hunger, und ſeit den letzten ſechsunddreißig 
Stunden keinen Biſſen über die Lippen gebracht. Werde in— 
deſſen mit dem hier anfangen.“ 

Jack Hatte ihm ruhig zugeſehen, bis er das Brod zum 
Munde hob, dann ſagte er trocken: 

„Nehmt hier lieber nichts, als was ich Euch ſelber gebe 
— denn das Brod iſt mit Arſenik gebacken.“ 

„Den Teufel auch!“ rief der Fremde, deſſen Zähne ſchon 
durch die braune friſche Kruſte gedrungen waren, indem er 
erſchreckt vom Boden emporſprang und das todbringende Brod 
in die Aſche zurückfallen ließ — „wenn das Eure Gaſt— 
freundſchaft iſt, Kamerad, mit der Ihr einen armen Verirrten 
aufnehmt, ſo danke ſie Euch ein Anderer — nicht ich.“ 

„Ereifert Euch nicht, Mate,“ ſagte aber Jack, ohne ſich 
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auch nur von der Stelle zu rühren — „daß ih Euch noch 
in der Zeit gewarnt, bemweilt Euch, daß dad Brod nicht für 
Euch gebadfen worden. Ihr ſollt nicht an Weizenbrod fterben, 
vielleicht eher einmal an — Hanfbrod,‘ jebte er mit einem. 
trodenen, faſt unheimlichen Xachen Hinzu. 

Ueber die Züge des Fremden zudte es von einem milden 
Leuchten, und fein Blid flog forſchend und mißtrauiſch nad 
dem Antlit feines finjtern Wirthes hinüber, Was mußte 
der von ihm? Jack aber, feine alte Beichäftigung wieder auf: 
nehmend und das Feuer mit feinem Buſchſchuh etwas mehr 
dem jchon blafenwerfenden Duarttopf zufchiebend, jagte mit 
einem Geitenblid auf den Fremden, lächelnd : 

„Daß Shr mich nicht mehr Fennt, kann nicht gut ein 
Grund fein, daß ih Euch nicht mehr fennen follte — oder,‘ 
jeßte er jpöttiich Hinzu, „ſeid Ihr am Ende gar nicht Bill 
Holle, der ſich für die PVoftbeutel von Ihrer Majeftät Ne: 
gterung intereſſirt?“ 

Der Fremde ftand kaum einen Schritt von feinem Wirth 
und hatte ihm die rechte Seite zugedreht; nur das Geficht 
war ihm zugewandt, aus dem jebt, troß aller Gewalt, die er 
ih anthat, für einen Moment jeder Blutstropfen floh. Uber 
e8 war auch wirklich nur ein Moment; jeine rechte Hand 
glitt langſam an feiner Weſte hinauf, und im nächſten Augen: 
blick riß fie einen gejpannten Revolver heraus. Aber YJad 
war nicht der Mann, fih in folder Weiſe fangen zu laſſen; 
Ihnell wie der Gedanfe hatte feine eiferne Hand nicht allein 
den Arm gefaßt, ſondern ihn auch ſchon in die Höhe gebogen 
und halb aus der Kugel gedreht, daß Holleck mit einem 
Schmerzensschrei vor ihn auf die Kniee geriljen wurde, 

Jack's Körper blieb dabei faft regungslos, und die Waffe 
aus der machtlojen Hand nehmend, ließ ev jeinen Gefangenen 
frei und jagte mit einem verächtlihen Lächeln, das über fein 
wetterbraunes Antlitz zuckte: 

„Gemach, mein Burſche, derartiges Spielzeug iſt nicht für 
Dich, und nun, Bill Holleck, was hinderte mich jetzt, Deinen 
glücklichen Raub mit Dir zu theilen oder, noch beſſer, Dich für 
Deine freundliche Abſicht auf mein Leben mit gleicher Münze 
auszuzahlen? Glaubſt Du, wenn ich Dir jetzt eine von Deinen 
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eigenen Kugeln durch das Hirn jagte und das alte Neft dann 
über Dir in Brand ftedte, auch nur Eine Seele in der weiten 
Welt würde nah Dir fragen und forihen? — Aber fteh 
auf, Mann, und liege nicht da wie ein Franfes Weib — der 
Flügelknochen wird nicht ganz ausgerenft fein, ſetz' Dich 
nieder zum Feuer und ſei vernünftig. — Glaubt Du denn, 
wenn mir an Deinem Tode etwas gelegen wäre, ich hätte 
Did nicht den Bifjen vorhin verzehren laſſen? — Narr, ic) 
brauche den lebendigen, nicht den todten Bill Holle, aber 
wenn Du Di brauchbar erweifen ſollſt, jo mußt Du ein 
anderes Geficht fchneiden wie eben jebt. Zum Teufel auch, ich 
hatte Dir Courage zugetraut!“ 

Holleck jah in das Geficht feines Wirthes, als ob er den 
freundlichen Berficherungen noch immer nicht recht traue, aber 
er ſchämte fi auch der Rolle, die er Hier gefpielt, und foviel 
als möglich gute Miene zum böſen Spiel machend, ſagte er, 
indem er mit feiner linken Hand fein rechtes Schultergelent 
drüdte und unterfuchte: 

„Sourage? und was hilft die, wenn man in ein Mafchi: 
nenrad geräth und Einem die eifernen Walzen über die Knochen 
fahren? Ihr müßt Glieder von Eiſen haben, Einen fo paden 
und zurichten zu können, und ich hatte bis jebt geglaubt, daß 
ed nur einen einzigen Menfchen in der Welt mit folher Kraft 
gäbe. Der aber fitt in Norfolf Island und fchleppt Steine 
und eijerne Kugeln — und doch — wenn ih Euch anſehe — 
zum Teufel auh Mann, feid Ihr Jack Burnett?“ 

‚dit, Kamerad,“ verjebte der Mann, ‚wir find hier oben 
freilich ziemlich ungeftört, aber — beſſer ift befjer, und Sad 
Burnett ift ein jo intimer Freund von mir, daß ih — 
jeldft feinen Namen hier nicht laut genannt haben möchte.‘ 

„Sp erklärt mir ‘aber Euer erites, fat feindfeliges Ber“ 
gegnen, das vergiftete Brod, die halbverftekte Drohung bei 
Nennung meines Namens.‘ 

„Bah,“ ſagte Jack verächtlich, „was Ihr gefehen, geihah 
eben nur durch das Vergrößerungsglas des „böſen Gewiſſens“, 
wie die Leute jagen. — Feindſeliges Begegnen ? Ich habe Eud) 
Thee an’s Feuer geftellt und davon abgehalten, das vergiftete 
Brod zu eſſen. War das feindfelig? Und was die Drohung 
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betrifft — glaubt Sr, Mate, daß ich einen Nuten daraus 
ziehen könnte, Euch anzuzeigen ?' 

„ber weshalb habt Ihr das Brod berattieel 

„Beil fo ein paar verdammte ſchwarze Halunfen Hier in 
der Nachbarſchaft herumſchwärmen und mir ſchon ein paar Mal, 
wenn ich hungrig nah Haufe kam, mein Adendbrot vor der 
Naſe weggeholt hatten. Das will ich ihnen vertreiben. Wenn 
die Kerle jelber nichts für fich zu verzehren haben, jo geht das 
mic eigentlich nichts an, aber ich mache ihren Leiden gleich 
mit einem Mal ein Ende und — habe wenigſtens mein Ver— 
gnügen daran.‘ 

„Aber ein verdammt gefährliches Experiment,“ brummte 
Hole — „wenn ich nun, halb verhungert, Niemanden hier 
in der Hütte gefunden und unter der warmen Aſche nach Brod 
gelfuht und — das da gefunden hätte?‘ 

„Würde Euch jehr Schlecht befommen fein, Kamerad,“ jagte 
Jack troden — „aber Ihr kennt auch das alte Buſchgeſetz: 
teine Hütte zu betreten, wenn der Pflock von außen vorges 
Ichoben ift. — Doch ich denfe, wir verftehen uns jet, und 
zum Beweis, daß ich Euch vertraue, iſt hier Euer Revolver 
zurüd. Stedt das Ding wieder ein und — wenn Ihr meinem 
Rath folgen wollt, zieht e8 nicht wieder gegen Freunde.‘ 

„Die Sache ift nur Die, meinte Hollef, etwas verlegen 
dem eriten Rath folgend, „daß man feine Freunde nicht immer 
gleich an der Jade oder am Bart erkennen kann.“ 


„Ich geb’ Euch vielleicht ein anderes Erkennungszeichen,“ 
entgegnete Jack, mit feinem Blick feſt auf ihm haftend. — 
„ir find Beide ein paar Leute, denen eine kleine Seereife — 
wir wollen nur jagen bis in den Ditindiichen Archipel, außer: 
ordentlich wohl thun würde, wenn fie fich eben auf der ge— 
fiherten Baſis eines wohlerworbenen Vermögens zurüdlegen 
ließe. Leider haben wir aber Beide nicht genügend Zeit für 
den Erwerb, und — wenn fih von einem Baum die Vepfel 
eben nicht berunterfhütteln oder pflüden laſſen — nun wofür 
find dann die Werte da?“ 


Holleck jah feinen Wirth fragend an, denn er begriff noch 
nicht recht, was Diefer mit der dunfeln Nede meinte, Lad 
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aber, an einer andern Stelle feines Feuerherdes die Aſche 
aufwühlend, fuhr fort: 

„Doch das find alles Dinge, die wir fpäter genauer be: 
Iprechen. Jetzt iſt's Zeit, daß ih Euch fatt made, denn der 
Thee iſt lange gut, und hier habt Ihr Brod dazu, denn meiter 
fann ih Euch für den Augenblik nichts bieten — der ver: 
dammte Schäfer hat jeine Heerde über den andern Berg 
hinübergetrieben, und es iſt eim nichtSwürdiger Weg durch Die 
Schlucht nebenan, um fih ein Stüd Fleiſch zu holen.‘ 

„And das Brod hier —“ 

„Könnt Ihr ruhig verzehren, Mate, lachte Jack, „'s ift 
nicht gefalzen wie das andere da, das wir indefjen wieder als 
Valle für neue, ungebetene Beſuche aufitellen wollen — und 
nun eßt, denn Ihr habt lange genug gefaftet.‘‘ 

Holleck ließ fich nicht zweimal nöthigen, und erjt nachdem 


er die veichliche Hälfte des einen Damperd verzehrt und noch— 


ein zweites Duart Thee — ein trauriges Getränf von Regen: 
waſſer und dem fogenannten stock and rider tea — hinunter: 
gegofjen hatte, thaute er wieder auf. Dei dem zweiten wurde 
er jogar gejprähig und erzählte jest dem neugefundenen 
Freund, dem er ja Doch nichts Weſentliches mehr zu verheim: 
lichen Hatte, die legten Borgänge in Sidney, die ihn jeiner 
Sicherheit wegen in die Berge getrieben, aber jelbjt Hier noch 
jeden Augenblid den langen Arm des Gefetes Hinter ihm 
her jenden und jein Berderben befiegeln könnten. 

Jedenfalls mußte er fi) aus dem Weg halten, bis die Sache 
ein wenig verraucht war, und nirgends Fonnte er das leichter 
wie gerade hier. Gab es doch Hunderte von Goldgräbern, 
die einfame Schluchten und Hänge auffuchten, um dort ihre 
Arbeiten zu beginnen. Ya ſogar heimlich und in der Nacht 
famen fie zu den Proviſions-Zelten, um fich Lebensmittel zu 
kaufen, und fchlichen dann wieder einzeln zu ihren verftecten 
Arbeitsplätzen zurüd — nur damit Niemand erführe, wo fie 
ihre Schäbe grüben. Wem wäre da der Einzelne aufgefallen 
oder verdächtig vorgekommen, der fi allein und abgeſchieden 
in den Bergen hielt. 

Aber Jack, der entflohene Sträfling von Norfolt Island, 
hatte andere Pläne als die, ſich nur verftet und aus der Bahn 
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zu halten. Er wußte, daß ihnen das auf eine Zeit gelingen 
würde, daß aber, durch zu lange Sicherheit vertraut gemadt, 
ein einziger unglücdlicher Moment Jahre lange Mühen über 
den Haufen werfen fünne, und eine ſolche Gefahr durfte nicht 
ruhig erwartet, fie mußte vermieden werden. Nur eines kühnen 
Genoſſen bedurfte es dazu, um die Mittel zu einer erfolg: 
ſichern Flucht aus Auftralien zu bejchaffen, denn Sad Fonnte 
nicht allein fort. Über die ganzen gegenwärtigen Verhält— 
nifje de3 Landes jchienen dem Blan, dem er ſchon lange vor: 
gearbeitet, faft auf halbem Wege entgegen zu fommen, ja jogar 
immer fühner und feder baute er jeine Luftichlöffer in die 
Wolfen hinein. 

Die rechte Perjönlichkeit Hatte ihm bis jet noch dazu ge: 
fehlt, ein gleichgefinnter Kamerad, der die Führung eines 
Schiffes verftand, und den fand er in Holled. 

Uebrigens war er nicht der Mann, eine einmal erfaßte und 
al3 möglich erfundene Idee lange hinaus zu jchieben, und Holled 
jah fih zu feinem Erjtaunen, nach kaum beendigten Mahle, 
von feinem Wirth ſchon aufgefordert, ihn zu einer andern Hütte 
zu begleiten, wo er einen „alten Kameraden‘ finden würde, 
Weiteres hielt er no nicht für nöthig ihm zu fagen, und ehe 
zehn Minuten vergingen, waren beive Männer unterwegs, den 
Hang hinab einer andern Feljenfhlucht zufteigend, durch welche 
ein dDürftiges Bergwaſſer feine mühjelige Bahn zu Thal juchte. 

Schon neigte fih die Sonne den fernen blauen Bergwän— 
den zu, die hier oben den phantaſtiſch ausgezadten und nicht 
unmaleriſchen Horizont bildeten, als jih das bis dahin öde 
und einfame Plateau wieder belebte. Diesmal aber waren es 
niht Europäer, die ihren Weg verloren, oder die der Durft 
nach Gold in diefe Einöde getrieben, fondern ein Kleiner Trupp 
von Schwarzen auf der Wanderung — diejelben, denen wir 
Ihon auf Mr. Sutton’3 Station begegneten. 

Voran gingen zwei junge Burſche, nadt, und nur der Eine 
von ihnen mit einem Strid feſt um die Taille und einem an 
dern dünneren Band um die Stirn gebunden, Beide aber mit 
einem langen Speer in der linfen, und einem furzen gewich— 
tigen Waddie in der rechten Hand. 

Sie ſchienen vorausgeſchickt zu fein, um zu recognosciren, 
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denn der Wilde wie das Wild betritt nicht gern eine Lichtung, 
ohne fich vorher überzeugt zu haben, daß Alles ficher tft und 
fein Feind im Hinterhalt lauert. Die beiden jungen Burſchen — 
immer jprungfertig, um bei dem geringften Anzeichen von Ge— 
fahr den ſchützenden Buſch wieder zu erreichen, glitten von 
verichtedenen Seiten auf das Haus zu, und während ihr um— 
herichweifender Blid den offenen Raum beftrih, der um die 
Wohnung lag, waren fie völlig geräufchlos nahe genug hinan 
gefommen, um durch die zahlreichen Spalten der Rindenwände 
einen Blit in das Innere zu gewinnen. — Aber Alles Yag 
ſtill und todt — nur der leichte, kaum fichtbare Rauch, der 
noch von den faſt zu Kohle gebrannten Holzftüden aufftieg, 
verrieth, daß Menſchen überhaupt den Platz bewohnten — 
aber wo waren fie jebt? 

Der harte und rauhe Boden erzählte wenig von den 
Spuren, die ihm ſelbſt der Schwere Buſchſchuh eingedrüdt, aber 
diefe Söhne der Wildniß verlangten auch feine große und 
deutliche Schrift, wo ihnen ein aus feiner natürlichen Lage 
gejhobener Stein, ein einziger in den Sand gedrüdter Nagel 
bald jo viel verrieth, als fie zu einer Feſtſtellung des Thatbe— 
ftandes brauchten. Zwei Männer hatten den Platz vor kurzer 
Zeit verlaffen — die Spur führte nah) dem Hang — dort 
hatten die Schuhe tief in den weichen, nachgebenden Boden 
eingegriffen, und die Spur führte in das Thal hinab. 

Wenige Minuten jpäter hatten die Schwarzen das Plateau 
wieder erreicht, und ihr leiſes und vorfichtig ausgeſtoßenes 
„Ku—ih“ rief in der nächſten Secunde ſchon die Genofjen 
herbei, die immer noch ſcheu nach der Hütte hinüberfchauten. 
Die Furcht vor den. Weißen und ihren Feuerwaffen verlieg 
fie einen Augenblick, und doch bohrte ein anderes Gefühl in 
ihnen, noch mächtiger, als die Furcht, und fefjelte ihren Fuß 
an die Stelle — der Hunger. 

Wo Weiße lagerten oder ihre Wohnung hatten, da bewahr- 
ten fie auch jedesmal Lebensmittel auf, die fie einander auf fo 
Ihlaue Weife mit Karren und Pferden zuführten. Das Haus 
hier barg vielleiht einen Borratd — die Eigenthümer waren 
fern — jollten fie die verführerifche Oelegenheit unbenußt ver: 
ftreihen laſſen? 

8* 
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Der junge Burſche mit dem alten, abgetragenen Jrad mar 
der Erite, der einen Eingriff in das Recht der Fremden beging, 
denn faum hatte er von den beiden Spähern gehört, wohin die 
Spuren führten, und ſich felber von außen überzeugt, daß die 
Hütte unbeſetzt ſei, als er den Pflock von der Thür zog und 
den Kopf hineinſteckte. Einer der Erſten wollte fih jebt an 
ihm vorbeis und Hineindrängen, aber das ließ er nicht ges 
ihehen. Mit Arm und Fuß ſchob er ihn zurüd, und glitt 
jet, wie eine Schlange, pfeilfchnel auf den Feuerplab zu, 
deſſen Aſche er — unbeachtet feines dagegen empfindlichen 
Kleidungsſtückes, mit beiden Armen durhmwühlte, ehe ihm die 
Anderen zuvorfommen konnten. 

Wiſſen doch dieſe ſchlauen Burſchen immer ganz genau, 
wo die Anfiedler ihre Lebensmittel gewöhnlich aufbewahren 
oder jelbit verjteden, und jelten fann vor ihnen etwas geheim 
und fiher gehalten werden. Die warme Aſche des Feuers 
war aber außerdem noch der gegebene tete Pla zum Aufbe— 
wahren des Brodes, und während der im Frad mit feinen 
jeßt grau beftäubten Aermeln triumphirend ein friſch ange: 
brochenes Brod hervorholte, hatten die beiden anderen Burfchen 
ebenfall3 die von Hollek übrig gelafiene Hälfte des andern 
entdedt und rasch für gute Beute erklärt. Weiter fahen fie 
ih im Haufe nicht um — was fonftiges Eigenthum der 
Meißen betraf, jo fonnten fie e8 einestheils nicht gebrauchen, 
oder wären auch, ſelbſt wenn es ihnen hätte nüben können, zu 
leicht dadurch der Gefahr ausgeſetzt gewejen entdeckt zu werden, 
denn wo hätten fie es an ſich verfteden wollen ? 

Die Frauen und Mädchen hatten indefjen das offene Plateau 
noch gar nicht betreten, jondern am Rande der Lichtung ge- 
wartet, bei dem geringiten Geräuſch, bei dem Schrei eines 
Kakadu oder dem leifen Flattern einer wilden Taube ſchon für 
das Leben ihrer Freunde fürchtend. Jetzt Famen Diefe zurüd, 
und raſch wurden die beiden Brode vertheilt und in die ver- 
ſchiedenen Nebe geworfen, um an dem nächſten Lagerplatz in 
aller Ruhe und Sicherheit mit noch etwas gefundenem Wattel- 
harz und einigen geröfteten Engerlingen verzehrt zu werden. 

Nur die Alte in Kleid und Hut vermochte ihre Gier nicht 
zu bezähmen, verichlang mehr als fie es aß das ihr zugefallene 
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Theil gleih auf der Stelle und bettelte dann noch ihrem Sohn 
im Schwarzen Frad ein Stück von dem feinen ab. 

Einer der jungen Burſche hatte aus der Hütte auch nod) 
einen Feuerbrand mitgebracht, den er in der Luft ſchwang, um 
ihn in Gluth zu halten. Damit zog fi der Fleine Trupp 
jeßt wieder den Hang an einer Stelle hinab, wo er nur eine 
leife, Faum bemerfbare Abdahung zeigte und dieſen Ausläufer 
bi8 hinab zu dem Wafjer des Turon niederdehnte. Wäre 
Bahn durh den Wald gehauen gemejen, fo hätte man von 
dort unten aus mit einem beladenen Wagen bi hier herauf 
fahren fünnen. 

Die Eingeborenen gingen aber nicht weit. — Noch hatten fie 
das Plateau kaum zehn Minuten verlaflen, als die alte Frau 
plößlich über Unmohlfein klagte, am Boden niederfauerte und 
fih Frümmte und winſelte. Der Sohn wollte fie aufnehmen 
und eine Strede tragen, denn die beraubte Hütte ſchien ihnen 
hier noch zu nah, aber die geringite Bewegung verurjadte ihr 
furchtbare Schmerzen. Eine halbe Stunde verging, und während 
die anderen Schwarzen fie in ſcheuer Furcht umftanden, weil 
fie in allen Krankheiten den böſen, unheilvollen Zauber eines 
Teindes jehen, wand fih das arme unglüdliche Geſchöpf in dem 
dürren Yaub und fcharfen Quarzgeitein, riß fih ihren unheim— 
lich ausfehenden Kleiderpuß vom Leibe und ftöhnte, ächzte und 
Ihrie, daß es einen Stein hätte erbarmen mögen. 

Das war der ftarfe Zauber des Meißen, dem fie das Brod 
geftohlen hatten, und eingefchüchtert von der mächtigen Wirk: 
ſamkeit defjelben rifjen e8 zuerit die Frauen aus ihren Neben 
und warfen e8 von fih, und dann zuleit angeltedt von Der 
Furcht ebenio die Männer, während die Hunde gierig darüber 
herfielen und es verzehrten. — Uber der Fluch wich nicht von 
der Unglüflihen. Immer Häglicher wurde ihr Stöhnen, dad 
zuleßt in ein lautes Kreifchen und Heulen ausbrad), und Die 
unglücklichen Menfchen, die fie umftanden, fonnten nichts für 
fie thun — nicht einmal ein Gebet Hatten fie für fie. Kannten 
fie ja doc feinen Gott, und fürchteten nur die böfen Wefen 
und Ungeheuer, die in der Sandmwüfte des Innern haufen und 
Denjenigen mit ihrem giftigen Athem anblafen, auf den der 
Zauber gelenkt worden ift. 
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Es war eine entjeliche Scene: da jammernde Weib auf 
dem Boden, von einzelnen Feben des europäischen lichten Kleides 
‚ umbangen, zwifchen denen ſich die abgemagerten jchwarzen 
Glieder wanden und redten, und darum her die fcheuen Kin- 
der des Waldes, die in den Schmerzen der Gefährtin die Ger 
walt des böfen Geiftes fahen und, von Furcht und Mitleid 
an die Stelle gefeljelt, nicht zu fliehen wagten. 

Nur Einer trat nicht ſcheu von der „Heimgeſuchten“ fort, 
jondern kniete neben ihr nieder, weinte und Flagte mit ihr, 
raufte ſich das Haar, wand fi auf dem Boden und ftöhnte 
und wimmerte, als ob in feinen eigenen Eingeweiden das Gift 
wühle, das die Mutter erfaßt hatte. Es war der Sohn, der 
arme Teufel in jeiner lächerlihen europäiſchen Kleidung, in 
der ganzen Wildheit feines Schmerzes, feiner Verzweiflung. 

Aber die Furcht der. Eingeborenen wurde noch erhöht, und 
jteigerte ihre Ueberzeugung, daß fie es hier mit einem jener 
gräßlichen überirdiichen Weſen zu thun hätten, faft zur Gewiß— 
heit. Die mageren Hunde nämlich hatten die weggemworfenen 
Brodftüde kaum aufgefangen und verſchlungen — ja ih noch 
darum gebifjen, denn fo viel Nahrung war ihnen in vielen 
Monden nicht geworden, und ſchon Frümmten fi drei von 
ihnen ebenfall3 auf dem Boden, befamen Krämpfe, während 
ihnen der weiße Schaum vor dem Rachen ſtand, Inirfchten mit 
den Fängen und verendeten zuletzt röchelnd zwiſchen den von 
ihrem Schaum und Blut bededten Steinen. 

Da flohen die Schwarzen Frauen freifchend und heulend in 
den Wald — wohin mußten fie jelber nicht, nur fort, fort 
von dem furchtbaren Schauplab des Entſetzlichſten — die 
Männer, den Feuerbrand wieder aufgreifend, folgten ihnen, 
und nur der Sohn blieb bei dem zudenden Körper zurüd, 
rathlos auf Rettung finnend, und al’ feine einfachen und 
nublofen Gegenzauber anmwendend, um den mächtigen Teufel 
zu bannen, der den Körper der Unglüdlihen in jeinen Neben 
hielt. 

Plötzlich zucte ein verzweifelter Gedanke durd fein Hirn. 
Noch war Rettung möglih — die Weißen, die da oben wohnten 
und den Zauber vollbracht hatten, fie konnten helfen, indem 
fie die Formel ausfprachen, die der Mutter das Leben wieder: 
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gab. — Und wenn fie ihn ftraften des gejtöhlenen Brodes 
wegen, was that’3? Wollt’ er es doch gern dulden, wenn er 
nur die vom Teufel Erfaßte retten und von ihrer Dual be- 
freien konnte. 

Der Abend dämmerte — die Sonne war hinter den lebten 
lihtblauen Bergen eben untergefunfen, deren ausgezadte Con- 
turen fie mit einem zauberifch Ichönen und blendenden Band 
vergoldete, und ſchon ſenkte ſich in die Thäler jener violette 
Duft, der in diefem Welttheil unmittelbar der Nacht voraus: 
geht. Jetzt war es auch noch möglich, die Fremden da oben 
zu finden, denn vor Nacht Fehrte Jeder zu feiner Hütte zurüd, 
und nur mit dem einen Gedanken an Rettung faßte der junge 
Burſche den leichten zudenden Körper auf und trug ihn faft 
im Lauf den Berg hinan und auf das Plateau. 

Und Jack war indeß zurüdgefehrt, wenn auch ohne feinen 
neuen Freund, den er bei einem der Kameraden für die Nacht 
fiher untergebracht hatte. Wie er aber die Hütte betrat und 
den neuen Raub jeines Brodes entdedte, ſtieß er nicht wieder 
wie Schon einmal an dem Tag die entjelichiten Flüche und 
Verwünſchungen aus, fondern ſchlug jubelnd in die Hände 
und jchrie: 

„Brav gemacht, Canaillen — richtig die Zeit abgepaft 
und die Zocipeife angenommen, wie ein alberner Dingo gleich 
zum erſten Mal auf die Falle geht. Hoffe, die Vortion ſoll 
Euch befommen, und wer fie genommen, wird mir die Ehre 
feines Befuches wohl nicht zum zweiten Mal ſchenken.“ 

Noch unterfuchte er die zurüdgelaffenen Spuren in der 
Afche, als er draußen einen wunderlichen Laut und Auffchrei 
hörte, und rafh in die Höhe und mit den Revolver nach der 
Thür ſprang. Jack war nicht der Mann, der fich hätte wehr— 
los in feiner Hütte überrafchen laſſen. Erſtaunt aber blieb 
er an der Thür ftehen, als er die beiden unheimlichen Ge: 
ftalten im Zwielicht des dämmernden Abends vor jich erblidte. 
Der junge Schwarze hatte ihn jedoch kaum entderft, als er 
heulend auf ihn zuftürzte, die Sterbende zu feinen Füßen 
niederlegte und nun mit flehender Stimme in zwar etwas ge- 
brochenem, aber fonft ganz reinem Englifch bat, daß er den 
Zauber von ihr nehmen möge, den er auf fie geworfen, 
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„Aha,“ ſchrie Jack in jubelndem Triumph, „Bit Du eine 
von den ſchwarzen Canaillen, die mir hier mein Haus ums 
ihleihen und mein Brod ftehlen, und hat das alte Scheus 
fal da davon geſchluckt? Wohl befomm’s. Du Halunfe hätteft 
freilich verdient, daß ih Dir zum Lohn noch bejonders eine 
Kugel durch den Diekopf jagte, dann müßte ih Did und die 
da aber auch aus dem Weg fchaffen, daß Ahr mir die Luft 
bier nicht verpeftet, und das wäre der Mühe zu viel. Alſo 
fort mit Dir, fchlepp’ das Was in den Buſch Hinein, daß e3 
mir bier aus den Augen kommt. Hört Du? — oder fol 
ih Dir hier mit der Waffe Beine machen!’ 

Der Schwarze verftand nur halb die in Zorn und Hohn 
herausgeftoßenen Worte, aber das verftand er, dag der Sinn 
fein freundlicher war — daß der weiße Mann ihn fort von 
jeiner Thür jagen, daß er der Mutter nicht helfen wolle und 
daß der furchtbare Feind feine Stammes, den er noch immer 
für den alleinigen Urheber hielt, feine Macht über fie behaupten 
jolle. — Und doch lag die Unglüdlihe in ihren Zudungen 
vor ihm; Schon hatte der Tod feine Hand nad) ihr ausgeftredt, 
und in Angſt und Verzweiflung warf fih der arme Wilde 
jebt vor dem Engländer auf die Siniee, rang die Hände und 
bat in den flehenditen Lauten feiner eigenen Sprache — wie 
En er in dieſem Augenblick eine fremde reden fünnen — um 
Hülfe. 

Jack verſtand die Worte nicht, wenn ihm auch der — 
mit der furchtbaren Illuſtration daneben, kein Geheimniß bleiben 
konnte. Er kannte die Furcht der Eingeborenen vor Zauber 
und böſen Geiſtern, aber es lag ihm gar nichts daran, daß 
dieſer Fall einem ſolchen außerirdiſchen Weſen zugeſchrieben 
werden ſolle. Im Gegentheil wünſchte er gerade, die Schwarzen 
ſollten wiſſen, wem ſie den Tod verdankten, wenn ſie ſeine 
Hütte wieder zum Rauben betraten, und mit tückiſchem Grinſen 
ſagte er: 

„Hilft Dir nichts, mein Junge. Ich — verſtehſt Du 
mich? — ich habe einen Zauber in das Brod hineingethan, 
und wer das iſſet, ja, wer nur etwas davon berührt, was in 
dieſer Hütte iſt, muß ſterben, wie die Alte da jetzt gerade vor 
Deinen Augen ſtirbt. — Und ich helfe Dir auch nicht, und 
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wenn ich's felbjt damit könnte, daß ich Dir nur den Finger 
auf den jchwarzen Schädel legte. Und jebt marſch fort mit 
dem Scheufal da, oder, beim Teufel, ich verliere meine Geduld 
und ſchicke Dich Hinter ihr her.’ 

Der Indianer hörte die letzten Worte nicht mehr; der 
Sinn der eriten war ihm furchtbar Kar geworden; fein Auge 
baftete ftier, faft gläjern auf der vor ihm ftehenden drohenden 
Seftalt, aber e8 war nicht mehr Entjeben vor dem Fremden, 
es war Wuth und Rache, die da herausblitzte, und hätte er 
irgend eine Waffe bei fich gehabt, er würde in dem Moment 
vielleicht nicht einmal den Revolver des Weißen gefürchtet 
haben. Sad mochte aber etwas Aehnliches ahnen, denn fait 
unmwillfürlich Hob er die tonbringenden Rohre gegen den Un: 
glüdlichen. Da ftieß die Sterbende am Boden einen lebten 
Schrei aus — ihre Glieder zudten und ftredten fih, und mit 
einem wilden Geheul warf fich der junge Burfche über die 
Leibe ber ed war nur ein Moment. Im näditen griff 
er den leblofen Körper in feine Arme auf, warf noch einen 
Blick auf den Mörder, und floh dann, jo raſch ihn feine Füße 
trugen, den Hang hinab in das jebt vollfommen dunfle und 

tiefe Thal hinein, 


11. 
Der Weg zum Goldſee. 


Unten am Turon ging es wild und Yuftig zu. Nicht weit 
von der Mündung des Dafereef hatte fich ein Feines Lager 
gebildet, das in nur wenig Tagen bis zu vierzehn Zelten und 
zwei NRindenhütten angewachſen war, und wenn die Polizei 
auch verbieten konnte, daß fein eigentlicher und offener Trink: 
ftand gehalten wurde, fo war fie doch nicht im Stande zu 
verhindern — und wollte e8 auch gar nicht — daß ſich Die 
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einzelnen Miner ihre Borräthe an Rum und Cognac jelber 
mit beraufbrachten und — wenn ed irgendwo fehlte — auch 
„Mr Gold und gute Worte‘ — einander aushalfen. | 

Dadurch bildeten fich aber auch Abends um die Lagerfeuer 
beitimmte Eleine Gruppen — gewifjermaßen „Goldfamilien“ — 
die vielleicht über Tag ganz verjchtedene Intereſſen verfolgt 
und an verichtedenen Stellen gearbeitet hatten. Da aber ihre 
Zelte dicht beiiammen lagen und nicht jedes auch einen pafjenden 
und bequemen Feuerplatz haben Fonnte, fo formten fih nad 
einem ftillfehweigenden Webereinfommen ſchon nah wenigen 
Abenden Feine abgefchloffene Eirfel, wo man dann an einem 
lodernden Teuer die verichiedenen Gerüchte von gewaltigen 
Goldklumpen, die da und dort gefunden fein follten, beiprad) 
und Anekdoten oder Begebenheiten des eigenen Lebens bis in 
die ſpäte Nacht hinein erzählte — Nur von dem, was jedem 
Einzelnen hier doch am meiften am Herzen lag, ſprach Niemand 
— von dem Erfolg über Tag. — Es frug auch Niemand 
den Andern deshalb, denn er wußte voraus, daß er doch nur 
eine ausweichende oder faliche Antwort bekommen würde. Der 
Ertrag der eigenen Arbeit war eben ein Geheimniß und wurde 
als ſolches von Allen anerkannt. 

Unmittelbar in dem jest vollfommen trodenen Dafcreek 
und unter der Nordwand des hier ziemlich teil auffteigenden 
Uferbettes hatte fih in folcher Art ein kleines Lager von 
Deutichen gebildet, denn die Nationalitäten hielten jich, ohne 
fich irgend feindlich gegenüber zu jtehen, doch gern in ihrem 
„Familienleben“ gelondert von einander, und während ein 
großer Keffel mit Hammeltippen und Kartoffeln über dem 
Teuer brodelte, lagerten die verfchtedenen, oft malerischen Ge— 
ftalten auf ihren Deden am Feuer, und das Geſpräch bildete 
heute ein fabelhaft veiher Goldſee, der irgendwo in den 
Gebirgen liegen follte und nur einmal von einem Schäfer be- 
treten und entdedt ſei. 

Die Sage ging, daß der Mann damals ein Stüd von 
dem gelben Metall, das dort in Unmafje zu Tage liege, mit= 
genommen und erit Jahre danach erfahren habe, e3 jet wirk— 
liches gediegeneg Gold. Vergebens hätte er fih aber von da 
ab die größte Mühe gegeben, jenen Plab wieder zu finden. 
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Wie bei unferen deutſchen Zauberbergen, die auch nur dann 
und wann einmal irgend einem Glüclihen ihr Thor öffneten 
und ihm gejtatteten, fich einen Hut vol Diamanten, Perlen 
und alte wunderlich geprägte Goldmünzen mitzunehmen, von 
da an aber, tro& allem Suchen und Anklopfen, nur unerbittlich 
die harten, nadten Felswände zeigten: jo fchien jener Goldſee 
in die Tiefe verjunfen oder der Weg zu ihm wenigſtens ver- 
iöhloffen zu fein. Nur neuerdings follte ein Glüdlicher den 
Platz doch wiedergefunden und davon mitgenommen haben, 
was er tragen fonnte, und thatfächlich waren eine Menge von 
Menſchen auf dies tolle Gerücht Hin aufgebrochen, um eben: 
fal3 jene ungemejjenen Schäbe zu entdeden und zu heben. 

Schon in unferem ruhigen Xeben daheim, wo Alles feinen 
jtillen, geregelten und feſt vorgefchriebenen Gang geht, giebt es 
gar nichts, mag es noch jo abentenerlich und widerfinnig 
lauten, was nicht eine Anzahl Menſchen fände, die es wirklich 
glaubten. Und wie ganz anders waren die Verhältniffe in den 
neuentdedten Goldininen jener fernen Welttheile, wo die Phan— 
tafte der Goldgräber ihnen Schon in jedem frifch gegrabenen 
Loche die goldenen Schäße vorfpiegelte und Feiner von, allen 
eritaunt gewejen wäre, wenn ev das gediegene Metall Icheffel- 
weile darin gefunden hätte. Cr erwartete e3 eigentlich. 

&3 läßt fich denken, daß unter ſolchen Umftänden die über: 
dies Stark erregte Phantaſie der Deutfchen bei diefem Gerücht 
auf ihrem Culmtinationspunft anlangte, und das Für und 
Wider einer folhen Möglichkeit nicht mehr ruhig beiproden, 
fondern Schon mit hibigem Blute verfochten wurde. Beſonders 
Teuer und Flamme dafür war ein alter Bekannter von Sutton’3 
Station, der kleine dide Malchus, der, endlich hier oben an- 
gelangt, das Haden und Graben in dem harten Erdboden gar 
nicht nach feinem Geſchmack fand, und mit Begierde jede folche 
Nenigkeit ergriff, die ihm einen Sad voll Gold mit weiter 
feiner Mühe in Ausſicht ftellte, als eben das nöthige Ein- 
fammeln und Hineinmwerfen. 

Auch von Hafften hatte fich diefer Gruppe heute angeſchloſſen, 
da er nach einem kurzen Ausflug in die Minen das Goldfuchen 
jebt in einer ganz andern Färbung wie früher ſah, und hier 
traf er auch zufällig feinen alten Bekannten von der Straße . 
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wieder, den wunderlihen Fremden, den er damals überholte, 
und der von den Deutfchen den Spibnamen der „Profeſſor“ 
befommen hatte. . 

Der „Profeſſor“ ſchien fi aber daraus wenig zu machen. 
Er hatte ſich, ganz unabhängig von Zelt oder Aindenhütte, 
ein kleines Reiſighaus, eine Art von Laube gebaut, deren 
Sentralpunft oben fein ausgeipannter Regenſchirm bildete, 
während darunter wenige Streifen Rinde wie Schindeln ges 
legt waren und ein vollkommen regenfeſtes Dach bildeten. 
Ein paar Nächte lagerte er darunter, dann war er plöblid 
verihwunden geweſen, und heute Nachmittag erſt nach einer 
Abwesenheit von mehreren Tagen wieder zurücgefehrt. 

Malchus hätte nun gern aus ihm herausbefommen, wo 
er gewelen und was er gefunden habe, weil er jeden Menſchen 
im Berdacht hielt, daß er irgendwo auf einen Schab geftoßen 
und nicht3 jagen wolle Der „Profeſſor“ aber hatte ihn ftarr 
dabet angefehen, gar nichts geantwortet und den Fleinen diden 
Dergmann in jehr üble Laune verjett. 

AS von Hafften an dem Abend zum Teuer fam, fand er 
die kleine Geſellſchaft ſchon in einem fehr belebten Gefpräd, 
wobei fie den wortfargen Fremden aufzogen und nedten, und 
. Stoff genug dazu gab er ihnen durch mandherlei: Durch feine 
nicht berggerechte Kleidung, bejonderd aber durch fein ganzes 
abgejchlofjenes Betragen, mit dem er fi von der Maſſe ſtets 
fern hielt, und ſelbſt an folchen Abenden ein vertrauliches 
Nahen nicht geftattete. Die Leute nannten das natürlich Stolz, 
hatte er es Doch ſogar geitern erſt ausgeſchlagen, fih mit Malchus 
„Du“ zu nennen — was fih manche Menfchen nicht einbilden ! 

Malhus war überhaupt heut Abend entjeblich böfer Laune, 
Leber Tag hatte er fih dem Bezahlen der license entziehen 
wollen und der Commiljär ihm dafür jeine Mafchine zer: 
brochen, hiernach war er im Merger über die Rumflaſche 
gerathen, und die Folge davon, daß feine Zunge mit ihm 
durchging. 

Sonderbar, daß viele Menſchen-dann erſt Courage zeigen, 
wenn ihnen der Spiritus in den Kopf geſtiegen iſt und ihr 
eigenes Denkvermögen darin vernichtet hat. 

Der junge Fremde lag ausgeſtreckt am Feuer, neben dem 
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Photographen, und Malchus Hatte ihm gegenüber Plab ge- 
nommen, was die Unterhaltung etwas erfchwerte, denn da das 
Teuer gerade zwilchen den Beiden oft ziemlich hell aufloderte, 
mußte der Heine Mann ftet3 die Hand dagegen und vor jeine 
Augen halten, um einen Blick auf die andere Seite zu ge: 
winnen. 

Der junge Fremde war aber fehon längſt des Geſpräches 
müde. Er antwortete nicht mehr, was den kleinen ange: 
trunfenen Mann nur noch mehr reizte. 

„Ste da — haben Ste mich verſtanden?“ rief er endlich 
nad ein oder zwei unbeantworteten hämiſchen Fragen durch 
die Flamme hinüber, indem er feinen Hals, jo weit das ging, 
emporredie und mit der verkehrt gehaltenen Hand fein Geficht 
in Schatten zu bringen fuchte. 

„Aber, Malchus,“ fagte der Photograph befhmwichtigend, 
„Hören Sie endlich einmal auf; wir wollen hier feinen Skan— 
dal haben.‘ 

„Laſſen Ste ihn reden,‘ ſagte der junge Fremde gleich: 


„Sie aufgeblafener Schwarzfittel Sie,“ jchrie der Berg: 
mann, von ſeinem Sitz aufipringend und einen der Brände 
ergreifend, ‚wenn Sie mir noch einmal eine fo unverſchämte 
Antwort geben, klopfe ich Ihnen die Aſche auf dem Schädel 
ad, Sie — Sie Profeflor Sie, und jebt machen Sie, daß 
Sie hier vom Feuer wegfommen, oder Gott ftraf’ mich, ich 
Inide Ihre Spinnfigur wie ein Taſchenmeſſer zuſammen.“ 

Er mollte dabei mit dem Brand um das Feuer herum: 
gehen, als ihm ein eiferner Griff das Holz aus der Hand 
wand, ihn felber beim Kragen faßte und fo unfanft auf feinen 
Sit zurüddrüdte, daß er dort kaum fein Gleichgewicht be- 
wahren konnte. 

‚Wollen Sie Frieden halten?’ jagte von Hafften dabet, 
indem er den Brand wieder in das Teuer warf, daß die Funken 
hoc aufloderten, mit ruhiger, aber auch jo entfchiedener und 
jelbft drohender Stimme, dag Malchus faſt erſchreckt zu ihm 
aufſah. 


„Herr, was gehen Sie meine Streitigkeiten an?“ verſetzte 
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der Berauſchte mit einem lebten Verſuch, jeine Tapferkeit auf: 
recht zu erhalten. 

Ihre — gar Nichts, aber unfere bier Alles. Den Fremden 
da, der fich ſtets ſtill und anjtändig betragen hat, laſſen Sie 
mir ein für alle Mal in Frieden, oder — es fünnte fein, daß 
Sie fih um meine Ötreitigfeiten zu bekümmern hätten.‘‘ 

„Hafften hat Recht,‘ riefen jest die Anderen dazwiſchen. 
„Dir wollen Ruhe und Frieden am Teuer haben, und wenn 
Dir das nicht paßt, Malchus, jo geh zu Bett. Es wär’ 
überhaupt das Gejcheidtefte, was Du Heut Abend thun 
könnteſt.“ 

Malchus knurrte dagegen an, aber er fand bald, daß er 
von keiner Seite mehr unterſtützt wurde, und beleidigt und 
gereizt warf er ſich wieder am Feuer nieder und drehte der 
Geſellſchaft verächtlich ſeinen breiten Rücken zu. 

Regungslos war indeſſen der Fremde, ſelbſt als der kleine 
gereizte Burſche drohend gegen ihn anſchritt, in ſeiner ruhen— 
den Lage geblieben. Kein Glied an ihm hatte gezuckt, keine 
Muskel ſich bewegt und nur das dunkle Auge mit einer ganz 
eigenen wilden Gluth nach dem Feind hinaufgeſchaut. So wie 
aber die Gefahr durch Hafften's Einſchreiten für ihn beſeitigt 
war, ſtarrte er wieder, wie vorher, gedankenvoll in die 
Flamme und ſchien ſeine Umgebung bald vollſtändig vergeſſen 
zu haben. 

Es war etwa zehn Uhr Abends, als ſich die Geſellſchaft 
endlich trennte und Jeder ſein Lager ſuchte; der Nachtwind 
zog kalt und fröſtelnd das Thal herab, und ſie durften auch 
nicht zu lange ſchwärmen, denn der nächſte Morgen mußte ſie 
wieder früh bei der Arbeit treffen. Konnten doch Viele kaum 
das Tageslicht erwarten, das ihnen vielleicht die höchſt ge— 
ſpannte Erwartung erfüllen, oder — ſie nicht etwa ent— 
täuſchen, ſondern nur wieder auf den nächſten Tag vertröſten 
ſollte. 

Von Hafften hatte ein kleines engliſches Zelt mit in die 
Minen gebracht, ebenſo eine gewöhnliche Seegras-Matratze 
und ein paar wollene Decken, ein für die Berge wahrhaft 
luxuriöſes Lager, auf dem er auch vortrefflih und warm 
Ihlief. Ueberhaupt gehörte er nicht zu denen, welche der erite 
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Sonnenftrahl ſchon bei der Arbeit traf. Er jtand allerdings 
gewöhnlich mit anbrechendem Tage auf, bereitete fi aber dann 
erſt in aller Bequemlichkeit jein Frühſtück, und  fchlenderte 
nachher behaglih zu feiner „Beihäftigung‘ hinaus. Er 
arbeitete auch allein und wurde deshalb von Feinem eifrigen 
Kameraden gedrängt. 

Am nähften Morgen jollte er aber doch, und zwar auf 
ganz ungewöhnliche Weije, geitört werden, denn noch war es 
vollſtändig Nacht, als er fich plößlih an der Schulter gefaßt 
und leicht gejchüttelt fühlte — Was war das? — Ein in 
den Minen ftilfehweigend anerkanntes und ftreng in Kraft 
gehaltenes Gejeß war: daß Niemand, wer auch immer, ein 
jremded Zelt, ohne Erlaubniß des Anmwohnenden, betreten 
durfte — und ganz bejonders nicht in der Naht. Niemand 
fürdhtete zwar hier, von einer Anzahl anderer Zelte umgeben, 
einen Ueberfall; doch aber trugen die Miner ihre Revolver, 
um am Tage gegen umbherjtreifendes Gefindel gefichert zu fein, 
oder fie auch Nachts neben ihrem Lager zu willen. Wenn 
man fie auch nicht gebrauchte, gab es doch ein Gefühl der 
Sicherheit. | 

Auch Hafften hatte die jechsläufige Waffe jtets neben fid) 
liegen, und fein erſter Griff, wie er nur aus dem Schlaf 
auffahrend fein Bewußtfein erlangte, war nad) diejer; aber 
noch fühlte er die Hand auf feiner Schulter und eine leije 
Stimme jagte: 

„Fürchten Ste nichts, Herr von Hafften, ich bin es — 
Ihr Reijegefährte von der Straße, der Ihnen feinen Dant 
für Ihre gejtrige freundliche Vermittelung abjtatten möchte.‘ 

„Aber, bejter Kamerad,“ lachte der junge Mann, der aud) 
die Stimme jet erfannte, denn jehen konnte er noch immer 
nichts, al3 nur die Dunkeln, ungewiſſen Umrifje eines Mannes, 
„Sie haben dazu jedenfalls eine wunderlihe Stunde gewählt. 
Es muß etwa Mitternadht ſein.“ 

„Im Dften dämmert ſchon der Tag," fagte der Fremde 
ruhig, „und ich bin nur deshalb jo früh gefommen, weil ich 
Sie einladen wollte, mid) zu begleiten. Niemand aber darf 
uns weggehen jehen, damit Steiner der Richtung folgen kann.“ 

„Niemand darf uns weggehen ſehen?“ wiederholte Hafiten, 
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der erjt jebt den Schlaf vollitändig von fih abſchüttelte. 
„Beſter Freund, was zum Henker fällt Ihnen denn ein? — 
Wir wollen doch nicht etwa durchbrennen?“ ' 

„Nein,“ fagte der junge Mann leiſe, — „aber wir wollen 
zum Goldſee.“ | 

„zum Goldfee?" 

„Bit! — rufen Sie das Wort nit fo laut,” warnte 
der Fremde, „denn die Zeltwände find nur dünn.‘ 

Aber ich begreife Sie nicht.‘ 

„Herr von Hafften, Sie haben fih meiner freundlich 
angenommen. Sie haben fih mir die ganze Zeit als ein 
Ehrenmann gezeigt,‘ ſagte der Fremde ernft, „und ih — 
hoffe das heute gut machen zu Finnen. Ich kenne jenen 
Plab, der jet das Ziel von Taufenden ift — den Taufende 
aber auch vergebens juchen können.“ 

„Sie wiflen, wo der Goldfee liegt?“ entgegnete Hafften, 
erftaunt von feinem Lager in die Höhe fahrend, denn Die 
über jenen fabelhaften Plab ausgeitreuten Berichte waren 
doch nicht jpurlos an ihm vorübergegangen. 

„Ich weiß ihn — aber machen Sie raſch,“ drängte der 


Fremde, „wir könnten beobachtet werden, und ich möchte und, 


feiner jolhen Gefahr ausſetzen.“ 

Hafften war ganz irre geworden. Er hatte den Fremden 
bis jebt nur immer für einen harmlofen und unpraftiichen 
Träumer gehalten und ihn deshalb in Schub genommen. 
Aber der Mann Iprah in diefem Augenblick mit einer jo 
beſtimmten Zuverfiht, er wußte nit, was er von der Ein: 
ladung denken jollte. Nichtsdeftoweniger fprang er von feinem 
Lager auf und war in wenigen Minuten angefleidet. 

‚Und was nehmen wir mit?“ forfchte er ungläubig, 
„unfer Handwerkszeug? 

„Wir brauchen heute nicht? weiter, als was ich ſchon 
draußen vor dem Zelt liegen habe,‘ Tautete die Antwort. 

„And bleiben wir über Nacht?‘ 

„Jedenfalls.“ 

„Dann muß ich meine Decken mitnehmen.“ 

„Wenn Sie wollen; aber es iſt nicht nöthig. Wir können 
uns durch ein gutes Feuer erwärmen.“ 
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„Den Henker au, die Nächte find jebt verwünfcht Kalt." 

„An den Deden haben Sie zu ſchwer zu tragen.” 

„Und Lebensmittel 2 | 

„Nahrung müflen wir mitnehmen. Aber wir haben feinen 
Augenblid Zeit mehr zu verlieren.’ 

Hafften war jehr ordentlih. Er wußte Alles, was in 
feinem Zelt lag, im Dunkeln zu finden, und in wenigen 
Minuten hatte er zufammengerafft, was er jelbit für Die 
kürzeſte Expedition für dringend nöthig hielt. Einen kleinen 
Taſchencompaß und jeinen Revolver ftedte er ebenfalls zu fich 
und erklärte dann jeinem wunderlichen Freund, daß er bereit 
wäre, ihm zu folgen. Das Ganze war aber jo raſch gegangen, 
der junge Fremde hatte ihn aus einem jo feiten Schlaf aufge: 
rüttelt, Daß von Hafften erjt eigentlich vecht zu klarer Be— 
finnung kam, als er die frifhe Morgenluft an jeiner Stirn 
fühlte und in dem noch ganz ungewillen Dämmerlicht über 
die großen SKiejelblöde im Oakcreek wegijtolperte, um von 
jeinem Gefährten bald darauf links in die Berge hineingeführt 
zu werden. ? 

So lange fie noch Zelte um fich hatten, ſprach er felber 
fein Wort, al3 fie aber das lebte hinter fih wußten und eben 
eine Kleine flahe Schlucht aufwärts ftiegen, blieb er plötzlich 
jtehen und jagte lachend: 

„Jetzt, Ramerad, erklären Sie mir aber aud, wohin wir 
eigentlich wollen, denn ih muß Ihnen aufrichtig geftehen, 
ih habe noch nicht fo recht begriffen, was wir heute vor— 
aben.“ 

„Glauben Sie, daß ich es gut mit Ihnen meine?“ er— 
widerte der junge Mann die Frage mit einer andern und 
ſah dabei feſt in Hafften's Auge. Mochte es das ungewiſſe 
Licht des Morgens ſein, aber Hafften hatte ſeinen Gefährten 
noch nie ſo bleich — ſo todtenfarbig geſehen wie gerade heute, 
und ſeine dunkeln Augen leuchteten dabei von einem ganz 
ungewöhnlichen Feuer. Aber die Stimme klang herzlich — 
faſt bittend, und er erwiderte gutmüthig: 

„Ja, das glaub' ich feſt.“ 

„Dann vertrauen Sie mir auch,“ fuhr der junge Fremde 
leife fort, indem er Hafften’s Arm ergriff und drüdte, 
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„ber darf ich nicht einmal wifjen, wohin wir gehen?’ 

„Allerdings dürfen Sie das; es jol und kann für Sie 
fein Geheimniß bleiben. So wie wir diefen Hügelrüden er: 
reichen, der fih nad links zu mit einer fcharfen Kante zum 
Turon hinabzieht, während er nach rechts hinauf zu einem 
Eleinen Plateau ausläuft, jehen wir ein ausgezadtes Gebirge, 
das rauh und zerflüftet zwiihen den übrigen mit Wald be= 
wachjenen Hängen liegt — wir können ed, wenn wir ordent- 
lih marſchiren, vecht gut in etwa drei Stunden erreichen. — 
Das ift unfer Ziel.’ 

„Und dort foll jener Goldſee liegen?“ fagte Hafften, 
noch immer ungläubig mit dem Kopf ſchüttelnd, „lieber, beiter 
Freund, find Sie Ihrer Sache auch gewiß? Denn höchſt wahr: 
ſcheinlich blos einem Phantafiegebilde ein paar Tage in diejen 
traurigen Dergen nachzuflettern, dazu — muß ih Ihnen 
aufrichtig geftehen — habe ich wirklich Feine große Luft.‘ 

„Sehe ih aus wie ein Zweifler?“ frug der Fremde, und 
das dunkle Auge, das er auf Hafften richtete, funkelte durch 
den dämmernden Morgen. 

„Das allerdings nicht," Tächelte diefer, „Sie jcheinen 
Ihrer Sache gewiß zu ſein.“ 

„Kommen Sie denn,” drängte der junge Wann. „Für 
mich will ich auch Fein Gold — mich zieht Anderes dorthin, 
aber wad Ihr Herz von den gelben Schägen begehrt, und 
was Sie fih aufladen mögen, können Sie mitnehmen. Wir 
dürfen aber hier nicht länger die Zeit verfäumen, denn Die 
Miner find mißtrauifh, und wenn und ein anderer Yuß 
folgte —“ 

‚ber, lieber Freund, wenn Sie ein ſolches Goldneft 
willen, und wenn jo viel dort tft, — weshalb den Anderen 
nicht auch die Freude gönnen?‘ 

„Kommen Sie, das verjtehen Sie nicht,’ jagte der Fremde 
mit Härte, und noch einen jcheuen Blick um fich werfend, ob 
jie von Niemandem, jelbjt hier in diefer Wildniß gejehen 
würden, jchritt er den Hang voran hinauf. 

Hafften war ein ganz vortreffliher Fußgänger, aber er 
mußte wirklich nach beiten Kräften ausfchreiten, um nur dicht 
hinter feinem wunderlichen Freund zu bleiben. Und der Gold: 
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jee? — Die Sache ging ihm wirbelnd im Kopf herum, denn 
Ale in den Minen, ohne Ausnahme, waren mit dem, was 
fie um fich her fahen, und noch mehr von den Gerüchten, die 
unausgejebt umliefen, und die fich ſtets mit den ertravaganteften 
Funden beſchäftigten, dermaßen in Aufregung geſetzt, daß der 
Goldſee, oder vielmehr ein Steinbeden, indem fih das Allu— 
vialgold durch günftige Bodenverhältnifje zuſammengeſchwemmt 
habe, nur den höchſten Gipfel ihrer phantaftifchen Hoffnungen 
bildete. Unmöglih war ed auf feinen Fall, denn wie 
außerordentlich reich diefe Gebirge an Gold feien, hatten Die 
legten Wochen zur Genüge gezeigt. Wenn nun das edle 
Metall, daS vielleicht feit Jahrtaufenden nad allen Richtungen 
hin auögeftreut gewefen, durch eine einzige, paſſend dazu ge- 
legene Steinwand in einer großen Aber aufgehalten worden 
war, jo fonnten ſich allerdings in einem Becken Schäße ange: 
häuft haben, die den Glücklichen, der fie entdedte, zum reichiten 
Manne der Erde machten. 

Der Fremde hatte fih außerdem, wie Hafften ſchon früher 
aus feinem eigenen Munde wußte, viele Jahre in diejen 
Bergen aufgehalten und ihre Hänge nah allen Richtungen, hin 
durchſtreift. Er mußte, nach der ganzen Art wie er hier oben 
gelebt Hatte, außerdem mwohlhabend und nicht auf den Erwerb 
des Goldes angemwiefen fein — daß er niemand Anderem den 
reihen Platz verrathen wollte, konnte ebenfalls reht gut feinen 
Grund darin finden, daß er von den Minern, feines ftillen, 
abgejchlofjenen Weſens wegen, eben nicht freundlich behandelt, 
ja oft jogar genedt und verfpottet wurde. Nur Hafften Hatte 
fih immer gleih freundlid und nachſichtsvoll gegen ihn 
gezeigt, und Alles ſprach dafür, daß er ihm jebt feine Dank: 
barkeit bemweilen wollte, 

Außerdem war er ungemein neugierig auf den Platz 
jelber — und wenn er fih nicht fo reich erwies — mie er 
feft glaubte — nun was that’s, jo war es eben ein Spazier- 
gang in die Berge hinein geweſen, deren wildefte Partien er 
jeßt Fennen lernen ſollte. — Und wie fi) die Deutſchen unten 
im Lager den Kopf zerbrechen würden, wohin fie Beide jo bei 
Naht und Nebel verſchwunden wären! — Der erfte Gedanke 
blieb dann jedenfalls, daß fie irgend einen reichen Plab gefunden 
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hätten, den fie heimlich zufammen bearbeiten wollten. Malchus 
ärgerte fich gewiß am meilten darüber, denn gerade er, als 
Bergmann, der fich immer etwas auf jeine Kenntniſſe einge: 
bildet, hatte jeßt an zwei Orten Hintereinander feine Arbeiten 
begonnen, die ihm nicht einmal drei Shilling den Tag ab- 
warfen — und wenn fie jeßt, nah nur kurzer Abweſenheit 
mit Gold beladen zurückkehrten! 

Alle dieſe Gedanken zudten ihm, während er feinem ge- 
heimnißoollen Freund den Hang hinauf folgte, herüber umd 
hinüber durch das Hirn, und nur mechanifch ſah er dabei 
dann und wann nad feinem Compaß, um gleih von Haus 
aus feiner Richtung gewiß zu fein, denn er fürchtete nichts 
ärger auf der Welt — und das wohl mit Recht — als ji) 
in diefen öden Bergen zu verirren. Wer bier feine Bahn ver: 
fehlte und auf das angewiefen blieb, was ihm der Gummald 
dot, mußte, wenn er fih auch eine kurze Zeit vielleicht mit 
Wattelharz am Leben erhalten Fonnte, rettungslos zulebt ver: 
ſchmachten. Und wie Viele hatten ſchon ein ähnliches furcht— 
bares Ende in diefer Wildniß gefunden! 

Sein Begleiter und Führer ſchien aber in der That nicht 
zu viel verfprochen zu haben, wenn er behauptete, daß er dieſe 
Derge kenne. Nicht allein feine gerade Richtung hielt er im 
Ganzen bei, jondern benußte auch jede Erleichterung, die ihnen 
hier und da das Gebirge jelber bot, und nah faum einer 
halben Stunde allerdings angeftrengten Steigen? hatten fie den 
Hügelfamm erreicht, von dem aus fie einen freien Blick nad) 
Diten hinüber gewannen. | 

Und in dem Augenblid jtieg dort drüben, über dem aus— 
gezadtem Grat der nächſten Bergreihe, die glühende Sonnen— 
jcheibe empor, und warf durch die dünnen Morgenihwaden 
einen faſt unheimlih fahlen Schein über die weite Bergland- 
Ihaft, die von hier oben aus fait einem Meer mit riefigen 
Wogen glich. 

„Und das iſt der Gebirgszug, den wir aufſuchen wollen?“ 
frug Hafften, als er ſah, daß ſeines Begleiters Blick wie ängſt— 
lich forſchend an jener Kette hing. — „Sie haben doch nicht 
etwa den richtigen Weg verfehlt?“ 

Sein Begleiter antwortete ihm gar nicht; noch immer ſtarrte 
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er, wie zweifelnd, nad den fernen Bergen hinüber, und Hafften 
fing ſchon an ſich unbehaglich zu fühlen, denn wenn Jener 
begann von Hier ab feinen Weg zu fuchen, war e3 mit dem 
Finden eines bejtimmten Plates in dieſer Bergmildniß eine 
höchſt mißliche Sache. Aber er ſchien das umfonjt gefürchtet 
zu haben. 

„Dort!“ rief der junge Mann plöblih, indem er feinen 
Arm fast genau gegen die eben ſich vom Horizont ablöfende 
Sonne ausftredte — „dort — das Licht hatte mich geblendet — 
und nun fort — daß wir unjere Zeit Hier nicht länger ver- 
träumen.‘ — Und ohne weitere Zuftimmung abzuwarten, Tief 
er mehr als er ging den Hang hinab, jo daß Hafften wirklich 
Mühe hatte, mil ihm Schritt zu halten. War doch der Boden 
hier nicht weniger als eben, und überall lagen ihm wild: 
zerjtreute Duarzblöde im Weg, die hier über den Hang ge 
worfen jchtenen, als ob es einmal eine ganze Woche weiter 
nicht? als derartige Steinbroden geregnet hätte. 

So ging es fort, bis fie den nächſten Thaleinfchnitt er— 
reichten, durch welchen in der Regenzeit ein jebt freilich voll- 
kommen trodener Bergbach jtrömte, und bier erſt mäßigte der 
Fremde feinen Schritt, ja ſchien ſogar mit aller nur erdenf- 
lien Vorſicht weiter zu rüden. Allerdings lag auch die Mög— 
lichfett vor, daß fte in diefer einfamen Gegend vereinzelte Gold— 
wäfcher finden Eönnten. Es gab noch immer eine Menge von 
Keuangefommenen, die den Glauben nicht aufgegeben hatten, 
aus Steinjpalte und Felſenritze, vielleicht mit ihrem Taſchen— 
mefjer, ein Vermögen herausfra&en zu fünnen, und erſt wenn 
derartige Leute Wochen lang in den Bergen herumgeftiegen 
waren und, fat immer, in diefer Art gar nichts gefunden 
hatten, gaben fie es auf und begannen die allerdings viel 
mühlamere, aber doch auch viel ficherere Art der Arbeit mit 
Schaufel, Spithade und Waſchmaſchine. 

Dazu braudten fie freilich Waſſer, und hätten hier oben 
in der vollfommen trodenen Rille nichts ausrichten können. 
Nur Einzelnen jener Abenteurer fonnten fie deshalb hier be— 
gegnen, und die vor allen anderen, wie auch Hafften wußte, 
mußten fie zu vermeiden juchen, denn gerade dieje hatten feinen 
beftimmten Arbeitäplaß, Teine begonnene und gewiſſe Be— 
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Ihäftigung, und waren jeden Augenblick bereit, irgend einer 
Spur, auf der fie Gold witterten, zu folgen. 


Menn aber auch über Tag Einzelne umherftreiften — und 
eine Anzahl mit ſchweren Hänmern oder Brechſtangen zer: 
Ichlagene Duarzblöde verriet ihre Spur — jo mußten fie jich 
doch jedenfalls Nachts wieder zum Turon binabziehen, denn 
hier oben gab es feinen Tropfen Waſſer. In dem Kal war 
ed aber auch heute noch zu früh, ihnen jebt ſchon zu begegnen, 
und als fich die beiden Männer endlich überzeugt hatten, daß 
fein menjchliches Weſen in dem untern Einſchnitt herumfrieche 
und vielleicht veranlaßt werden könne ihnen zu folgen, oder 
fie wenigjtens von Weiten zu beobachten, Freuzten fie den Ein— 
Ichnitt, Eletterten auf der andern Seite erft wieder eine Strede 
jteil hinauf, bis fie von den Büſchen verdedt wurden, und 
hielten erft dann an dem Hang jhräg auf, um in diefer Rich: 
tung allmälig und leicht den Gipfel zu erreichen. 

Aber wie zog ſich das noch in die Länge, und wie öde, 
wie furchtbar öde war der Wald, dem der Engländer mit Recht 
den Namen von „Nimmergrün“ gegeben hat. Nicht einmal 
Schatten werfen die grauen, im der leichten Morgenluft nur 
Happernden, nicht raufchenden Blätter, Die mit den Stengeln 
ſenkrecht am Zweig fiben, als ob ſie's nicht über’3 Herz bringen 
könnten, dem ausgetrodneten Boden auch nur einen Tropfen 
befruchtenden Regens zu entziehen. 


Hafften wurde müde. Die Zunge flebte ihm am Gaumen 
und auf feinen Gliedern lag es wie Blei — eine nicht unge 
wöhnlihe Erjcheinung bei vielen Menſchen, die ſich, wenn fie 
in eine höhere Atmoſphäre Hineinfteigen, im Anfang gebrüdt 
und ermattet fühlen. Sein Begleiter dagegen ſchien das Wort 
Müdigkeit gar nicht zu kennen; er war immer voraus, und 
Iprang bald rechts, bald links ab, um hier auf einen Felshlod, 
dort auf einen umgeftürzten oder halb niedergebrochenen Gum: 
riefen zu klettern und das benachbarte Terrain von dem er: 
höhten Standpunkt aus zu recognosciren. Auch fein früheres 
jtilles, ja fajt Ihwermüthiges Wejen Hatte ihn verlafjen, fein 
Auge den jo dunkeln Schein, feine Wange ihre bleiche Farbe 
verloren, und lächelnd blieb er endlich jtehen, ſah ſich nad) 
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jeinem mühfam Hinter ihm drein Feuchenden Begleiter um 
und rief: 

„ur noch wenige Minuten Geduld, mein lieber Freund, 
dann führe ih Sie auch zur Belohnung an meine Cifterne, 
und mir wollen dort in aller Bequemlichkeit raften und früh- 
ſtücken.“ 

„Das iſt geſcheidt,“ ſagte Hafften, indem er ſtehen blieb 
und ſich den Schweiß von der Stirn wiſchte — „alle Wetter, 
mir iſt warm geworden. Aber haben Sie hier oben eine 
Ciſterne angelegt?“ 

„Ich nicht; aber Mutter Natur,“ lachte ſein Begleiter. — 
„Sehen Sie den großen Stein da vor uns? — gleich zwiſchen 
den beiden Stringybarkbäumen durch?“ 

„Er hat Aehnlichkeit mit einem Sarg.“ 

„Derſelbe — kommen Sie nur noch bis dorthin, und ich 
zeige Ihnen ein Wunder, das allein ſchon der Mühe lohnte, 
hier herauf zu klettern.“ | 

Hafften hätte fich am liebſten gleich hier erft einmal aus— 
gerubt, da aber die Entfernung bis zu dem bezeichneten Steine 
fo gering war, raffte er fi) noch einmal auf, und nach kaum 
zehn Minuten hatten fie denfelben auch erreicht. 

„Sp — aber nun feinen Schritt weiter,’ rief der Deutfche, 
indem er Sein Bündel ab- und fich felber in den fühlen Schat- 
ten des Steines warf, „bis wir ung erft wieder erholt und 
geſtärkt Haben. Die Kletterei fol denn doch wahrlich der Böſe 
yolen !’! 

’ „ber wir find noch nicht oben,‘ Yächelte fein Begleiter, 
‚und haben das ſchlimmſte Stüd eigentlich noch vor und.‘ 

„Das find vergnügte Ausſichten,“ ftöhnte von Hafften, 
„wenn ich aber eine Weile geraftet habe, jteh’ ich weiter zu 
Dienften. Jetzt zapfen Sie indeflen nur vor allen Dingen Ihre 
Cifterne an, denn wenn das Waſſer da oben in dem Stein 
fein follte, fo ſieht's verwünſcht bös damit aus. Dort hinauf 
fönnen wir gar nicht ohne eine Leiter — und mir vertrodnen 
die Lippen.‘ 

Der. junge Mann ermiderte nichts, nahm aus feiner 
Taſche einen jener kleinen ledernen Jagdbecher und fuhr damit 
in einen der Riſſe oder Spalten hinein, die der Felsblock da 
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unten hatte. Gleich darauf zog er den Becher gefüllt zurüd 
und jagte: 

„un trinken Sie, — aber vorfihtig, Kamerad, denn 
das Waſſer iſt eisfalt und der fühle Trunf könnte Ihnen 
ſchaden.“ 

„Eiskalt in der Sonnengluth ?" 

„Verſuchen Sie nur.” 

„Beim Himmel, ein wahrer Nektar !’! rief Hafften, wie k 
den Becher faum an die Lippen geſetzt — „aber mie, ' 
Gottes willen, iſt das möglich?" 

Der Fremde jah ihm lächelnd zu, wie er mit purftigent 
Zuge das Labſal hinabjchlürfte, und fagte dann: / 

„Ich Tehe, Sie find mit meiner Eijterne zufrieden. / Aber 
jo wunderbar die Sache ausfieht, jo einfach iſt fie, nachdem 
mich der Zufall die Entdeckung davon machen ließ. Dieſer 
ganze koloſſale Stein muß jedenfalls Hohl fein, oder doch wenig⸗ 
ſtens eine Höhlung Haben, durch welche das Waſſer /in einen 
untern Behälter ſickert und hier jo fühl und frifch bleibt, wie 
in einem Eiskeller.“ 

„Aber wie in aller Welt haben Sie den Platz gefunden? 
Denn neben dem Stein hier fönnte ein Menſch verſchmachten 
und hätte feine Ahnung, daß ihm die Rettung in Armes Be 
reich läge.“ 

„Ich kam einft hier an dem Hang entlang,‘ jagte der 
Fremde, „als ich einen Emu ſah, der den Kopf dort hinein— 
geiteft hatte, al8 er aber meinen Schritt auf den Steinen 
hörte, ihn raſch zurücdzog und den Berg hinablief. Als ich 
näher fam und den Platz unterjuhte — denn ich fonnte hir 
nicht denken, was der ſonſt fo jcheue Vogel mit dem Kopf 
unter dem Stein gemacht haben follte, fand ich ein paar frijche 
Tropfen Wafjer auf dem Feld, die ihm jedenfall3 von dem 
Schnabel geträufelt waren, und mit dem Arm jest vorfichtig 
hineinfühlend, entdedte ich dieſe Eifterne, die ficherlich mehrere 
Eimer Waffer halten muß.” 

Er hatte fih, noch während er ſprach, felber ein Trunk 
geholt, und erft einmal den Durft geftillt, jo holten die beiden 
Wanderer jebt auch ihre Lebensmittel hervor und ftärften ſich 
zu dem Meitermarfch, der, wie der Führer verficherte, von 
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bier aus, wenn auch auf ſehr rauhem Wege, faum noch eine 
Stunde Weges betragen konnte. 

Hafften hatte feinen Begleiter noch nie fo heiter — ja 
faft von einer wilden Luftigfeit gefehen, mit der er Züge aus 
jeinem eigenen Xeben erzählte und zugleich von einem wunder: 
bar Schönen Frauenbild ſprach, das er merfwürdiger Weiſe 
wieder in ihren heutigen Marſch hineinflocht, und defjen Hand, 
wie er meinte, fie ihrem Ziele entgegenführen follte. 

Hafften ſagte lächend: „Eine fo Tiebenswürdige Schöne 
würde fi jehr ungemüthlich zwiſchen dem Felsgerölle fühlen, 
und fo gern ih in Damengefellihaft bin, jo bedaure ich 
gar nicht, Ihr Wunder von Liebenswürdigkeit heute nicht 
bet ung zu Haben, denn wir würden fie nur abwechſelnd tragen 
müſſen.“ 

„Die tragen?“ rief der Fremde, und ein eigenthümlich 
fieberhaft hervorſchießender Blick drang dabei nach ſeinem Be— 
gleiter hinüber — „Sie ſollten fie über dieſe Steine tanzen 
jehen. 

„&Bäre jedenfalls ein Kunſtſtück,“ ſchmunzelte Hafften vor 
fih Hin — „aber wie ift es, Kamerad, ich dächte, wir hätten 
jebt lange genug geruht, und wenn’ Ihnen recht ift, feßen 
wir unfern Marfch Lieber fort. Je länger wir dort an Ort 
und Stelle Tageslicht haben, deſto befjer, und nachdem Sie 
bier diefe Duelle fo wunderbar ſchlau gefunden Haben, fange 
ih wahrhaftig auch an, an Ihren Goldſee zu glauben.‘ 

„Fangen Sie an?“ wiederholte der Fremde mit einem ganz 
ſonderbaren, ſpöttiſchen Lächeln, ‚und find doch vorher ſchon 
den ganzen Berg bier heraufgejtiegen! Aber wir haben noch 
Zeit — wir dürfen-den Plab vor der Abenddämmerung nicht 
erreichen.’ 

„Sicht vor der Abenddämmerung?“ frug Hafften erſtaunt. 

„Nein,“ fagte fein Begleiter leife, „ſie leidet's nicht.‘ 

„Sie? — mer?” 

„Bft — kommen Sie. Wir können von hier, auß über: 
haupt nur langſam vorwärts rüden, denn der Weg tft ein 
wenig rauh und Sie find an die Feljenpartien noch nicht 
gewöhnt.’ 

„ber hier fteigt ſich's vortrefflich.” 
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„Sind Sie [hwindlig ?’' 

„Nicht außergewöhnlich, Hoff ich, aber ich habe mich im 
der Art noch nie beſonders verſucht. Haben wir böfe Stellen 
zu paſſiren?“ 

„Sie finden vielleicht heute Gelegenheit, Ihre Schwindel— 
freiheit zu erproben,“ erwiderte der wunderliche Führer, griff 
ſein Bündel auf und ſtieg wieder mitten in dies wüſte Felſen— 
chaos hinein, in dem von hier ab ihr Weg zu liegen ſchien. 


123 
Die Entdekung. 


Was das für ein tolle8 Gewirr von Steinmafjen war, 
das bier fo wildzerftreut durcheinander Tag, als ob ein 
furdhtbares Erdbeben einft den mächtigen Gebirgsftodf aus- 
einander gerifjen und die einzelnen Feljenbroden dann gerüttelt 
und gejchüttelt hätte — gerade wie ein Kind feinen neuen 
Baufaften auspadt, aufftelt und dann die Steine wieder uns 
geordnet in den Kaften zurüdmirft. 

Hafften ſah Felsftüde, die offenbar einft — vor Jahrtau— 
jenden vielleicht — ein einziges Stüd gebildet hatten, fo deut- 
lich ließen fich die gegenfeitig ineinander paffenden Erhöhungen 
und Dertiefungen erkennen, und jet lagen fte vier, fünf Schritt 
von einander getrennt, fo daß man zwilchen ihnen durchfchreiz 
ten konnte. 

Und wie merkwürdig folche Bergwände den Beſchauer im 
der Entfernung täufhen. Als Hafften diefe Hänge von dem 
eriten Hügelrüden aus gejehen hatte, war es ihm vorgefommen, 
al8 ob fie diefelben fpielend in etwa einer halben Stunde er: 
reihen Ffönnten. Dann glaubte er ebenfalls an diefer Seite 
weiter nichts als kahles Geröll mit einigen kleinen Steinplatten 
zu finden, zwifchen denen fi nur an einzelnen Stellen ein 
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ſpärlicher Baumwuchs Bahn gebrochen hatte. Und wie ganz 
anders jah das jebt hier aus! 

Ein gahres Chaos von Berg: und Feljfentrümmern dedte 
und bildete den Hang, der fih, jebt nah Südoften laufend, 
immer weiter und mächtiger auszudehnen ſchien, wahrscheinlich 
mit dem Hauptrüden der fogenannten auftraliihen Alpen zu— 
fammenhing und jedenfalls einen von der Waſſerſcheide ab— 
laufenden spur bildete. Was aber Hafften das Bedenklichite 
fohien, war, daß fie hier die Duarzregion faft gänzlich ver: 
Yafjen hatten und ein Meer von mächtigen Granitblöden be 
traten, durch das fich nur einzelne Porphyradern zogen. Hier 
und da trafen jie jebt auch ſchon auf eine fteil und jäh ab: 
fallende Wand, die ſie mühlam umklettern mußten, und höher, 
immer höher in dieje Bergmwildniß hinein führte der Fremde 
den jungen Deutfchen, und ſchien dabet jeiner Bahn fo ficher, 
daß er an feiner, noch jo zweifelhaften Stelle zögerte, ſondern 
bald rechts bald links in die Spalten und Schroffen hinein— 
ftieg und immer den richtigen Pfad fand, der fie auch die 
fchwierigften und jet oft wirklich gefährlich werdenden Stellen 
pafliren ließ. J 

Hafften Hatte fich bis jebt genau nah der Sonne feine 
Richtung gemerkt, die an dem Morgen voll und Klar aufge: 
gangen war; jet aber jchten eine Aenderung im Wetter ein: 
zutreten, denn vom Nordweiten her waren dünne Wolfen her= 
aufgeftiegen, die fi in Streifen zuerſt in das Gebirge her- 
eingezogen und dann tiefer zu ſinken ſchienen, bis fie fich über 
die oberiten Kuppen defjelben legten und eine Art von Net 
darüber warfen. Schon fah die Sonne wie ein rothglühender 
Teuerball aus, der an der grauen Himmelsdecke klebte, und 
mehr und mehr ſchwanden ſelbſt dort ihre Umrifje zuſammen, 
bis ſich die Stelle, an welcher fte ſtand, kaum noch durch einen 
etwas Fichteren led erkennen ließ. — Und jebt ſchmolz aud) 
diefer in den dichter und fefter ineinander greifenden Nebelmaffen 
zujammen. 

„Haben wir noch weit?!“ frug Hafften endlich feinen 
Führer, als fie wieder einmal eine jener häßlichen Stellen 
erreihten, an denen ein Fehltritt den kecken Steiger in einen 
Abgrund Hinunter fhiden konnte. „Das iſt ein gang ver— 
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zweifelter Weg, und wenn uns der Nebel hier oben ermilcht, 
wird uns am Ende gar nichts übrig bleiben, als da, wo wir 
gerade find, liegen zu bleiben und Klare Luft abzumarten. 
SH Habe wahrlich nicht Luft, Arm und Bein in diefer Wild: 
niß zu breden. Ein Menih wäre da rettungslos verloren, 
und es bliebe ihm auf der Gottes Welt nichts weiter übrig, 
al3 fich eine Kugel duch den Kopf zu fchießen.‘ 

„Böſer Nebel,‘ murmelte der Führer vor ſich hin, „böſer, 
heimtüciicher Nebel — und ob die faulen Schwaden hier nicht 
in den Felszacken und Spalten gelegen und nur auf und ges 
wartet haben, daß fie uns jet mit ihren dünnen, zähen 
Fäden umziehen und fallen und halten und verderben fünnen 
— die Pet über fie! Doch ich Fenne die fchleichenden Gefellen ; 
das find die Wächter des Schabes, die ihn vor Menſchenaugen 
wollen verborgen halten und ihre weißen Arme jebt ängſtlich 
und ſcheu darüber breiten. — Uber es Hilft ihnen nichts! 
Wieder und wieder hab’ ich ihnen getroßt, und weni fie er: 
icheint, müſſen fie doch alle in ihre Felslöcher und Klüfte 
hineinflüchten, daß nicht ein Zipfel ihrer weißen Faltenmäntel 
fihtbar bleibt. Fluh und Verdammniß über fie, e8 ift ein 
feiges, erbärmliches Gezücht, und nur dem Schwachen und 
Hülflofen gegenüber haben fie Muth.’ 

Der junge Mann war auf einem vorjpringenden Felſen 
dicht, ja unmittelbar an einer fteil Hinablaufenden Schroffe 
ftehen geblieben und ftredte den Arm mit der geballten Hand 
troßig dem mehr und mehr zu ihnen heraufdrängenden Nebel 
entgegen. Sein Haar hing ihm dabei wirr um die Stirn, 
fein Antlib war bleih und erregt, und feine Augen funkelten, 
als ob er wirklich mit einem lebenden Weſen fpräche und ihm 
jeinen Zorn und Ingrimm entgegenfchleuderte. 

Hafften blidte eritaunt zu ihm auf, denn fo hatte er den 
jungen, ſonſt jo ruhigen Mann noch nie gefehen — aber die 
Gefahr jeiner Stellung nahm noch mehr feine Aufmerkſamkeit 
in Anſpruch, als fein jonderbares, erregtes Betragen es viel- 
leicht ſonſt gethan hätte, 

„Nehmen Sie je in Acht, Kamerad,“ rief er, halb lachend, 
halb beſorgt — „Sie ftehen da auf einer Miniaturflippe, 
von der Keiner von uns weiß, ob fie feit genug ift, das Gewicht 
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eines Menschen zu tragen, und wenn Gie hier hinabpoltern, 
Hab’ ich nachher dad Vergnügen, Sie den Weg zurüd zu tragen, 
wo id) Ichon beinahe auf meinen eigenen Füßen nicht vorwärts 
fan. Thun Sie mir den Gefallen und kommen Sie da 
fort, fuhr er fort, und ergriff jeinen Begleiter, als dieſer 
auf feine Worte gar nicht zu achten ſchien, am Arm und zog 
ihn von der gefährlichen Stelle hinweg. „Ich werde wahr: 
haftig nervös, wenn ic) Ste da draußen wie einen Falken auf 
einem Thurmgeſims ftehen jehe, als ob Sie jeden Augenblid 
die Flügel ausbreiten und Hinaus in den Nebel abftreichen 
wollten.‘ 

„Noch nicht,” erwiderte aber fein Führer, der der Leitung 
willig folgte, vollfommen ruhig — „vorher müfjen wir nod) 
um diefen Bergkopf herum fein. Dort öffnet ſich vor uns 
das weite Land, und wenn uns der Nebel feinen Streich 
jpielt, verjprehe ih Ihnen eine wundervolle Ausficht.‘‘ 

‚Und dann fliegen wir alfo,' lachte Hafften — „Sie er: 
innern ſich aber doch hoffentlich, daß wir nicht blos der Aus— 
fiht wegen hier heraufgeftiegen find, jondern nach etwas weit 
Compacterem juchen wollten. Mit Klettern und Ausruhen 
muß der Tag jebt jo ziemlich vergangen jein, und noch Feine 
Spur von den verſprochenen Schäßen. Haben Sie etwa eine 
dee, wie- weit wir jet noch von Ihrem berühmten Goldfee 
entfernt jein mögen ?' 

Der junge Fremde hatte Hafften's Arm ergriffen — er 
beantwortete feine Frage nicht, jondern horchte plötzlich ge— 
jpannt und mit der größten Aufmerkſamkeit in den Nebel 
hinaus. 

„Hören Sie etwas?’ 

„S—ſt“, warnte des Fremden Stimme, ihn nicht zu 
unterbrechen oder jebt fein Geräufch zu machen — „hören Sie 
nichts?“ 

Hafften lauſchte eine ganze Weile ſchweigend der nämlichen 
Richtung zu, nach der ſeines Begleiters Ohr gedreht war. 
Endlich ſchüttelte er den Kopf und ſagte: 

„Nicht das Geringſte. Sollten hier Menſchen in der 
Nähe ſein?“ 

„Menſchen?“ wiederholte der Fremde, und ſein Blick 
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ftreifte wie in bitterem Spott über Hafften — „aber vorwärts, 
Kamerad, jebt find wir bald am Ziel. Das waren ihre 
Harfenflänge, die mich jedesmal begrüßen, wenn ich Diefe 
rate betrete — vorwärts, denn für heute hat fie mir feſt 
verjprochen, mich in den Tempel ihrer Gottheit felber einzu: 
führen! — Vorwärts, vorwärts — nur noch um den Berg: 
fopf herum, und ein Himmel wird fih und erfchließen.‘‘ ‘ 

Hafften erſchrak — feines DBegleiter8 Züge fchienen wie 
von einer Überirdiihen Verklärung erhellt, und zum erjten 
Mal zudte der Gedanke durch fein Hirn, daß er vielleicht 
einen jehr unüberlegten Streich gemacht habe, diefem Unbekannten 
in eine ſolche Wildniß zu folgen. Ein dunkler Verdacht ſtieg 
in ihm auf, daß er ed mit einem Wahnfinnigen fönne zu thun 
haben. ber was auch immer die zeitweilen Geiftesfräfte 
jeines jungen Unbefannten fein mochten, er jelber wußte, daß 
er nichts von ihn zu fürchten hatte, und konnte gerade diejer 
nicht eben, bei feinen wilden Streifereien durch das Gebirge, 
juft jo leicht einen reihen Goldplab, wie jene wunderbare 
Ciſterne in dem Felſenblock entdedt haben? 

Sein Führer ließ ihm aber auch Feine Zeit zu weiterem 
Veberlegen, denn ohne eine Antwort abzuwarten, hatte er ſich 
wieder abgedreht und fprang leicht wie eine Gemfe über die 
rauhen Felsſtücke hinweg, die nur loder an dem fteilen Hang 
zu Kleben ſchienen und jeden Augenbli mit dem plöblich darauf 
gedrüdten Mehrgewicht eines Menfchen in die Tiefe rollen 
konnten. Er mußte ihm aber folgen, wenn er nicht fürchten 
wollte, ihn in dem immer jtärfer heraufziehenden Nebel zu 
verlieren, Nur einen Blick auf feinen Compaß warf er nod) 
vorher, murmelte einen halblauten Fluch in den Bart, als er 
gleich beim erften Schritt von einem glatten Stein abrutjchte 
und beinahe gejtürgt wäre, und jprang dann rajch hinter jeinem 
flüchtigen Führer drein. 

Wie Falt der Nebel aus dem Thal heraufzog, und wie 
feucht und dit; auf Hafften’3 Bart hingen in tauſend Klaren 
Perlen die dichten Tropfen, und nad der furzen Raſt dort 
oben jchnitt ihm die frische Luft fröftelnd durch die Glieder. — 
Aber er wurde bald wieder warn, denn fein Begleiter gönnte 
ihm feine Zeit mehr, fich ſelbſt die bequemften Stellen aus: 
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zufuchen. Hier umſtiegen fie dabei die fteilfte Höhe des Berg: 
kopfes, der möglicher Weife in feiner ganzen Mafje gegen das 
Thal hinausragte — ließ doc der Nebel ſchon nicht mehr 
erkennen, wie tief der Abgrund unter ihnen lag. Und doc 
fanden fie hier eine Art von Pfad — wenigſtens Stellen, die 
Wild oder Menfchen betreten haben mußten. Aber an manchen 
Drten war jelbjt diefer jo ſchmal, daß fie fih feſt an den 
Felſen drüden mußten, der über ihnen jach und ftarr empor: 
jtieg, um nicht ſchwindelnd in das Ungemifje hinab zu ftürzen. 

Jetzt hatten fie einen Kleinen Borfprung erreicht, und als 
Hafften feinen ftehen gebliebenen Führer einholte, rief er, indem 
er fih die Stirn trodnete: 

„Na, an den Weg will ich denken, und Alles was ich 
jebt wünſche ift, daß wir erft wieder mit ungebrochenen Gliedern 
zurüd und auf fiherem Boden wären.” 

„Hören Sie jebt die Harfenklänge?” rief da der Fremde, 
jeinen Arm in den Nebel hinausſtreckend. 

Hafften Horchte hinaus, hörte aber nichts wie den erwachenden 
Wind, der durch irgend eine Schlucht heulte, und ein Geräuſch, 
das ihm aus weiter, weiter Ferne faft wie dag Murmeln eines 
Bergbaches lang. 

„Harfenſpielen?“ fagte er lachend nach kurzer Pauſe — 
„das müßte eine Art von Lorelei fein, denn jedes irdiiche 
Menſchenkind braucht an dieſen verwünfchten Hängen jeine 
beiden Hände nothwendig, fich nur eben feitzuhalten. Das tft 
gerade, als ob ich hier unterwegs hätte die Violine pielen 
wollen. — Und haben wir Ihren Goldfee noch nicht erreicht ?' 

„Reden Ste hier nit zu laut,“ jagte fein Führer ſcheu, 
„te kann uns hören, und wenn fie zürnt, daß ich ein anderes 
jterbliches Wefen in ihr HeiligthHum geführt — wenn fie Die 
weiße furchtbare Hand drohend nad) uns außftredte, wie ein- 
mal nah mir, als ich ihr getroßt — ſo“ — jebte er fait 
flüfternd hinzu, „würden die Raben morgen dort unten unjere 
Gebeine zufammenfuchen müfjen, wenn fie der Dingo nicht 
vielleicht jchon die Nacht in feine Höhle gezerrt hat. — Gehen 
Sie dort?‘ 

Wieder deutete fein Arm in den Nebel hinaus, und Hafften 
jah nur für einen Moment etwa, wie ein Windftoß die Schleier 
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einen Augenblid von einander riß — aber er genügte, um dem 
Auge einen Abgrund zu zeigen, vor dem er in Schred und 
Entjeßen bis dicht an die Felſenwand zurückwich. Zugleich, 
ſchien aber hier auch ſelbſt diefer halsbrechende Pfad fein Ende 
erreicht zu haben, denn über die Steinplatte hinaus, auf der 
fie jtanden, gerade in ihrer Richtung am Bergkopf Hin, gähnte 
e8 jo furdibar wild und tief herauf, daß Hafften um alle 
Schätze der Welt feinen Fuß dorthin gejebt hätte, 

„Alle Teufel!’ rief er jet wirklich erichredt aus — „Sie 
eröffnen uns da vortreffliche Ausfichten, und jeßt — dort unten 
— mir läuft es fiedendheiß den Rücken hinab, wenn ich nur 
einen Did in jene Tiefe werfe — dort hinab follen wir doch 
nicht 2‘ 

„Dort hinab, Kamerad,“ Tachte der Fremde, indem jein 
Auge leuchtete und jeine Geftalt fich Höher hob. „Dort hinab, 
gleich dort unten liegt der Goldfee, der von feiner andern 
Stelle her erreihbar iſt; bin ih doch oft und oft hinab: 
geſtiegen.“ 

Wieder drängten die dichten Nebelſchwaden heran und 
ſchienen ſich gegen den Felſen zu ſchwingen. Hafften bog ſich 
ſcheu ein wenig vor, um an der Stelle nieder zu ſchauen, die 
ſein Begleiter als ihren nächſten und einzigen Weg bezeichnete 
— aber er konnte dort nicht einmal, den Kopf nach vorn ge— 
beugt, ſtehen bleiben, ſo erfaßte ihn der Schwindel. Er ſah 
wohl, daß ein paar kleine vorſtehende Felsſpitzen dem Fuß, 
gleich hier oben, verſtattet hätten, darauf zu ruhen, aber der 
ganze Körper würde in der Zeit über einer unergründlichen 
Tiefe geſchwebt haben, und dem jungen, ſonſt ſo beherzten 
Manne zitterten ſelbſt hier oben die Kniee, wenn er ſich nur 
den Moment dachte, an dem er ſich dort hinausbiegen würde. 

„Da hab' ich mich ſchön anführen laſſen,“ ſagte er finſter, 
„und wenn dort unten ein Gold meer ſtatt eines Goldſees 
läge, und wenn alle Schäbe der Erde und der Märchen aus 
Tauſend und einer Nacht dort unten aufgefchichtet lägen, mit 
einer Chaufjee daneben, auf der man fie bequem zu Thal 
Ihaffen könnte, dort hinein feßte ich Doch feinen Fuß, denn 
ih wüßte gewiß, daß ich im nächſten Augenblick zerfchmettert 
unten am Felſen läge.‘ 
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„Haben Sie Ihre Courage verloren?’ fagte fein Begleiter, 
der fih da oben, auf dem kaum zwei Fuß im Quadrat hal- 
tenden Steine fo frei bewegte, al3 ob er auf einem Meilen 
breiten Plateau jpazieren ginge. „Ja, mein Tieber Freund, 
ein ſolches Ziel ift auch nicht leicht zu erreichen, und wer 
das Höchſte gewinnen will, muß eben auch das Höchfte dafür 
einfeben — fein Leben.’ 

„Wenn mir Gold das Höchfte wäre, hätten Ste vielleicht 
Recht,“ ſagte von Hafften, ‚aber ganz abgejehen davon, daß 
ih gar nicht die Möglichkeit jehe, auch nur eine Taſche voll 
von dem jhweren Metall bis bier herauf zu bringen, fo ver: 
zihte ich auf jeden Gewinnſt, für den ich meine gefunden 
Glieder einſetzen ſoll.“ 

„Gold!“ rief der junge Mann verächtlich, indem er an 
den äußerſten Rand des Abgrundes trat. 

„Nehmen Sie ſich um Gottes willen in Acht; Sie ſtürzen 
wahrhaftig noch hinunter!“ 

„Gold? — und glauben Sie, daß ich des elenden gelben 
Metalles wegen hier heraufgeſtiegen ſei?“ 

„Nun, das iſt nicht übel — etwa um die Ausſicht hinter 
der Nebeldecke zu genießen?“ lachte von Hafften; aber ſein 
Lachen erſtarb ihm auf den Lippen, als er die merkwürdige, 
faſt furchtbare Veränderung bemerkte, die in den letzten Augen— 
blicken in den Zügen ſeines Gefährten vorgegangen war. 

„Da tönen ſie wieder, die wunderbaren Klänge!“ rief 
dieſer, während ſein Auge glühte, ſeine ganze Geſtalt zitterte 
und er weit hinausgebeugt über dem Abgrund ſtand, „ſie rufen! 
ſie locken! Menſch, haben Sie denn kein Blut in den Adern, 
daß Sie das hören können, ohne vor Entzücken aufzujubeln? 
Kommen Sie — kommen Sie, das Thor iſt offen, die Gött— 
liche ladet uns ſelber ein — kommen Sie, was ſtehen wir 
denn auf dem kalten Fels? Hinab, hinab; jede Secunde 
Zögerung iſt der Seligkeit abgeſtohlen.“ 

Er faßte von Hafften's Arm und wollte ihn in wilder 
Haſt dem Abgrund zuziehen. Der Deutſche aber hielt ſich mit 
feſter Hand in einer Felsſpalte eingeklammert. Er wußte jetzt 
beſtimmt, daß er es mit einem Wahnſinnigen zu thun hatte, 
daß ſein Leben an ſeiner Geiſtesgegenwart hing und offener 
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Miderftand oder Meigern fein DVerderben befiegeln würde, 
Dbihon er den perfünlihen Muth beſaß, es mit jedem Feinde 
im Kampfe aufzunehmen, fo fühlte er doch hier auf der faum 
ellenbreiten Felöplatte, wo jedes Ringen mit dem Hinab- 
ſchmettern beider Kämpfer enden mußte, mie ihm das Blut 
vor Entfeben zum Herzen zurüdtrat. Aber je näher Hafften 
den gräßlichen Tod vor fich erblidte, erfannte er, daß ihn in 
dem. verhängnigvollen Moment nur eine Lift retten könne. 
„Bas ift da drüben?” flüfterte er, während er ſchon fühlte, 
wie ihm die Hand ermattete, mit der er am Felſen hing. 
„Wo?“ rief der Wahnfinnige, indem er ihn Iosließ und 
fi raſch der bezeichneten Richtung zudrehte. Hafften konnte 
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Ichleudern. Unmillfürlich zudte fein Arm empor und ergriff 
die Schulter des Unglüdlihen — aber er vermochte es nicht. 
Mord! der Gedanke würde ihn fein ganzes Leben verfolgt 
haben — war denn nicht auf anderm Wege Rettung möglich? 

„Dort drüben die weiße Geſtalt,“ raunte er in das Ohr 
feines Begleiterd. „Sehen Sie nicht, wie fie den Arm hebt — 
wie fie herüber droht? — Sie zürnt, daß Sie den Fremden 
in ihr Gebiet führen wollen.‘ 

„Ich babe dergleichen geahnt,“ ftöhnte der Wahnfinnige, 
der feinen Augenblifd an der Erſcheinung zweifeln mochte. 
„ber was thun?“ 

„Kehren wir zurüd,‘ mahnte Hafften. „Wir dürfen nicht 
wagen, ihr zu trotzen.“ j 

„Rein — um des Himmels willen nicht — aber zurück?“ 

„Bir verfuhen es ein ander Mal, wenn die Sonne 
ſcheint. DBielleicht zürnt die Fee dann nicht.‘ 

„Zurück? — heute? wo ich das Ziel meiner Jahre langen 
Sehnſucht erreichen follte? Nie. — Warten Sie hier, ich gehe 
voraus. Und rafch, wie in allen feinen Bewegungen, warf 
er fein Bündel ab und that einen Schritt gegen die furdt- 
bare Tiefe. 

„Hüten Sie fih, hüten Sie fih, Mann!’ rief Hafften 
unwilfürlih, den Arm des Begleiters ergreifend, „Ste gehen 
den fihern Tod entgegen.” 

„Wer will mich halten?’ ſagte der Unglüdliche, und es 
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bedurfte nur des einen Blicks, den er auf den Begleiter warf, 
um diefem die ganze Gefahr feiner Lage zurüd zu rufen. Hafften 
ließ erichredt 108. 
| „Da tönt die Harfe wieder,‘ rief da der Fremde, fih Hoch 
emporrichtend, „ſie ruft! Ste zürnt nicht mehr! Folgen Sie 
mir.’ Und mit einer Ruhe, als ob er fich auf ebener Straße 
befände und nicht Hunderte von Fußen über einem gähnenden 
Abgrund, ſchwang er fich leicht über den Rand des Steins, 
fühlte einen Moment noch einen fihern Fußhalt und fchmebte 
dann über der Tiefe. 

„Seßen Sie den Fuß dahin, wo ich jekt die Hand halte!’ 
rief er zurüd, und fein Kopf verſchwand unter dem Stein. 

Hafften bog fich in Todesangit über, um dem Gefährten 
nachzujehen. 

„Run? — kommen Sie?’ rief diefer zurüd, — Er drehte 
jich) dabei halb um auf feinem Stand, und möglich iſt es, daß 
er den halöbrehenden Weg früher mehr als einmal zurüd- 
gelegt hatte. Aber war es, daß der Nebel heute die vom 
Sturm gepeitfchten Felfen mit feinem feuchten, trügeriſchen 
Hauch geglättet hatte — war es, daß jein Fuß, bei der Körper— 
wendung, nach dem Zuricbleibenden ſich umzufehen, feinen 
Halt verlor — er zudte zufammen. 

„Um Gottes willen, ſie fallen!’ rief Hafften in Todesangft. 

Ein einziger furzer Schrei antwortete ihm — die um den 
ihlüpfrigen Stein gekrallten Finger gaben nad) — die dunkle 
Seftalt verſchwand in den Nebelihwaden, die ſich wie ein 
Meer über ihr ſchloſſen — Secunden lang Todtenftille und 
dann — Hafften warf fich entjebt auf die Platte zurüd, als 
der dumpfe, matte Schlag des gegen die Felſen geichleuderten 
Körper3 zu ihm heraufdrang, und mit der plößlichen Ab— 
jpannung der Nerven, nad den furdtbaren Erlebniſſen der 
letzten Minuten, verließ ihn das Bewußtſein. 

Die Kälte brachte ihn wieder zu fich, aber er mußte Stun: 
den lang befinnungslos auf einer Stelle gelegen haben, wo 
ihn die geringite unbewußte Bewegung feinem unglüdlichen 
Gefährten in die Tiefe nachſandte. Kaum begreifend, wo er 
ſich befand, richtete ev ſich endlich empor; die erwachende Er- 
innerung an das Geſchehene zeigte ihm zugleich die Schreden 
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der nächften Stunden, wenn er nur noch Furze Zeit gezögert 
hätte, dieſen Platz zu verlaffen. 

Die Sonne mußte fhon untergegangen fein, wenigſtens 
färbte den Rand jener Wolkenfchichten, die fih gen Weiten 
aufthürmten, nur noch ein fahler matter Schein — der Sturm 
heulte durch die Schluchten und hatte den Nebel hinmeggefegt, 
daß das weite Land wie ein waldig Panorama um ihn lag. 
&r jah das wohl mit dem erjten erftaunten Bid, den er um- 
herwarf, aber er beachtete e3 nicht, denn fein Auge fehauderte 
vor der furchtbaren Tiefe zurüd, die zu feinen Füßen gähnte. 

Flucht war fein einziger Gedanke, Wenn ihn die Nacht 
an diefer Stelle überrafchte, war er verloren, und weiter 
zurüd fand er doch wohl vor der Dunkelheit einen Ort, mo 
er fih, wenigſtens feines Lebens ficher, niederlegen konnte. 

Und fein unglüdlicher Begleiter — war diejer auch wirk— 
ih verloren? Mußte fih Hafften nicht davon überzeugen, ehe 
er den Schredensort verlafjen durfte? — Auf der Bruſt vor: 
friechend, verfuchte er in die Tiefe hinab zu ſehen — aber er 
vermochte es nicht. Einen Blick ganz hinab bis auf den 
Grund hätten ſchon die voripringenden Felszacken gehindert, 
aber die Sinne ſchwanden ihm, al8 er nur das Auge dort 
hinab wandte, ein ſchwarzer ſchimmernder, fladernder Schleier 
legte fich) davor, und er mußte, fo rasch er konnte, wieder 
zurüd. 

Der eine Blid hinab hatte aber auch genügt, ihn zu über: 
zeugen, daß Rettung für den, der dort hinabgeftürzt, nicht 
mehr zu hoffen fei, und nur das einzige Mögliche nahm er 
fih vor, morgen mit Tagesanbruch zu verfuhen, ob er viel- 
leicht die Wand umgehen und von unten dorthin vordringen 
könne. 

Aber jetzt blieb ihm auch keine Minute zu weiterem Ueber— 
legen, denn die Nacht brach mit Macht herein, und den 
Schreckensort mußte er verlaſſen, wenn er ſich nicht der Ge— 
fahr ausſetzen wollte, ſelber wahnſinnig zu werden. — Und 
ſelbſt ſein Bündel mit den Decken konnte er nicht zurücklaſſen, 
denn die Nächte waren bitter kalt, und ſchon jetzt ſchlugen ihm 
die Zähne wie in Fieberfroſt an einander. 

Und was für böſe Stellen hatte er gleich noch, unmittel— 
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bar vor diejer Platte, zu paſſiren; das Herz klopfte ihm hör: 
bar in der Bruft, aber e8 half nichts, er mußte durd, und 
mit dem Bewußtſein, daß an dem feiten Entſchluß fein Leben 
hing, biß er die Zähne zujammen und trat den Rüdweg an. 

Unmittelbar vor der Stelle, die er jebt verließ, fiel es jäh 
in die blaue Tiefe ab. Als fie vorhin die Stelle überjchritten, 
hatte der Nebel den furchtbaren Abgrund gefüllt — jebt Haffte 
er in al’ feinen Schreden zu dem einfamen Wanderer herauf. 
Haflten fühlte, daß er nicht hinunter ſchauen dürfe, wenn er 
nicht Gefahr laufen wollte, die nöthige Beionnenheit zu ver: 
lieren. Sein Auge deshalb feit auf den Felſen vor fi) ge: 
heftet, mit den Händen den Körper joviel als möglich ſtützend, 
da jelbjt der Sturm drohte, ihn feinen Halt verlieren zu maden, 
jebte er Fuß nad) Fuß langjam vor, und erreichte endlich eine 
Stelle, wo ein aufjteigender Zinken einen ſchmalen, aber völlig 
jihern Durchgang bildete. 

Jetzt konnte er vor Schwäche nicht weiter — bier aber 
war feine Gefahr mehr zu fürchten, und wie die Aufregung 
ihwand, in der er fi bis jett befunden, trat eine Erichlaffung 
ein, die ihn faft zu jeder Bewegung unfähig machte, 

Er ſank zwifchen den beiden Felſen nieder, behielt aber 
noch die Kraft, jeine Deden auszurollen und fih nothoürftig 
hinein zu wideln, und fiel dann in einen Schlaf, der an eine 
Ohnmacht grenzte. Und weld ein Erwahen! Der Sturm 
heulte und pfiff durch die Felsſpalte, der Regen peitjchte nieder, 
al3 ob er den Berg in die Tiefe waſchen wollte, und Hafften 
fühlte, daß er, bis auf die Haut durchnäßt, in einer Art 
Waflerrinne lag, in der das kalte Element herabitrömte. 
Aber jeinen Pla durfte und konnte er nicht verändern, denn 
in diefer Dunkelheit wäre ihm jeder falſche Schritt verderblic) 
geworden. Nur in die Höhe richtete er fih, um aus dem 
ihlimmften Wafjerbad heraus zukommen, lehnte ſich mit dem 
Rüden an den Felfen und erwartete fo, vor Froft zitternd, 
den Morgen. 
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Capitain Berker in den Minen. 


An dem nämlihen Morgen, an weldem von Hafften in 
jeiner gefährlichen Begleitung aufgebrochen war, um den 
Goldſee zu fuhen, wurde eine andere Geſellſchaft in den 
Minen ebenfalls jehr unangenehm überraicht. 

Zahäus, der Heine deutſche Mechanikus, hatte nämlich 
endlich, nach den verjchtedenartigiten Verſuchen, feine etwas 
jehr complicirte Mafchine arbeiten zu machen, dieſelbe jo weit 
in Stand gebracht, daß er erflärte, am nächſten Morgen völlig 
bereit zu jein das „Erntewerk“ zu beginnen. 

Smith, der alte Schäfer, war indeffen in der Nachbarſchaft 
herumgeftreift, um — wie er vorgab, das Terrain abzufuchen 
und die alten Goldftellen aufzufpüren. Spät am Abend kehrte 
er zurüd, erklärte gefunden zu haben, wonad) er geforfcht, und 
verjprady den darüber entzüdten Kaufleuten für den nächſten 
Morgen einen brillanten Erfolg. 

Zur Belohnung befam er augenblidlich eine volle Flaſche 
Brandy, an der er fih den Abend vergnügen jollte — nur 
mit der Bedingung, morgen früh bei recht guter Zeit munter 
zu fein. Die Bedingung hielt er gemifjenhaft, denn zwei 
Stunden vor Tag ſchon kroch er vorfihtig aus feinem Zelt, 
rollte draußen jeine neuen Deden zufammen, in. melde er die 
noch etwa halbvolle Flaſche ftedte, warf fih das Bündel auf 
den Rüden und jtieg dann, ohne auch nur einen Blick nad 
den Zelten zurüd zu werfen, raſch und rüftig in die Derge 
hinein, wo an eine Berfolgung gar nicht gedacht werden fonnte. 

Bor Tagesanbruch ſtand Zahäus auf, um fi, wie er 
das jeden Morgen that, feinen Kaffee ſelbſt zu kochen. Aber 
er braudte den Schäfer, um Feuer zu machen — und der 
Schäfer war fort. Zachäus ſuchte ihn in und außer dem 
Zelt, umſonſt — nidt einmal feine Deden waren da, und 
als die anderen beiden „Compagnons“ gemwedt wurden und 
mit Fluchen und Schimpfen eine Zeit lang um ihr Zelt herum: 
geftampft waren, blieb ihnen doch zuletzt nichts weiter übrig, 
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als den Flüchtling, den ſie des ſchwärzeſten Undanks beſchuldigten, 
aufzugeben und von da ab ihre Arbeiten allein zu beginnen. 

Ihre Hoffnung war jetzt allein auf Zachäus und deſſen 
kunſtvolle Maſchine baſirt; da dieſe aber nur dazu beſtimmt 
und gearbeitet war, hineingeworfenes Gold auszuwaſchen, und 
feiner von al’ den Dreien daran dachte, zehn oder zwölf Fuß 
tiefe Höhlen in den Boden zu graben, um dort erſt nad) Gold 
zu ſuchen, jo gaben fie auch) daS zulebt auf, überließen den 
Leinen deutihen Mechanikus jenem Schickſal, und kehrten 
fpäter um eine mit etwa 120 Pfd. Sterl. bezahlte Erfahrung 
reiher, aber für 240 Pfd. Sterl. Groll und Ingrimm im 
Herzen nad Sidney zurüd, 

Und felbjt jet fchon fanden fie auf ihrem Rückweg man: 
hen Begleiter; denn ſchon damals hatten eine Menge Leute 
in den Minen gefunden, daß fie daheim mit ihrer gewöhnlichen 
Arbeit viel mehr verdienen könnten, und dabei feine ihrer ge: 
wohnten Bequemlichfeiten zu entbehren brauchten, ald wenn 
fie fih da oben in den Bergen Blutblafen in die Hände hadten. 

Sehr Viele hatten die Entdefung gemacht, daß Goldgraben 
unter allen Umftänden eine äußerſt harte, aber feineswegs 
immer mit Erfolg gefrönte Arbeit jet. 

Einige hatten fie noch zu machen. 

Am Turon, etwa fünfhundert Schritt unterhalb von dort, 
wo die Händler ihre Zelte errichtet und damit einen großen 
Theil der Goldgräber um fich verfammelt Hatten, da die Leute 
nicht To viel Zeit verfäumen wollten, um ihre Proviſionen 
weit her zu holen, hadten und jchaufelten zwei Männer an 
einer neuen Grube, die augenſcheinlich nie im Leben ein der: 
artiges Werkzeug wie eine Spibhade in der Hand gehabt, und 
auch durch den ganzen Schnitt ihrer Kleidung weit eher den 
Seemann wie den oldgräber verriethen. 

„Verfluchte Arbeit das, Steuermann,” jagte der Eine 
von ihnen, indem er fich aufrichtete, trete und dann jeine 
Hände betrachtete — „daß mich der Teufel auch plagt, den 
Unfinn mitzumahen — wenn's nicht des Spaßes wegen 
wäre —“ 

„Verdammt wenig Spaß, Capitain,“ brummte der Andere, 
indem er dem DBeijpiel des Erſten folgte, — „den ich bis jebt 
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Dabei gefunden habe — wenn das ein Vergnügen fein fol, 
möchte ich wiſſen, wad Tanzen iſt.“ 

„Aber man muß doc wenigjtend nachher einmal jagen 
innen, daß man’3 mitgemacht hat,“ eentſchuldigte ſich fein 
Borgefebter, eigentlich eben fo viel vor fich jelber wie vor dem 
Steuermann. „Schwerebrett! jett in Auftralien geweſen zu 
fein, und nicht einmal ein paar Unzen Gold felber heraus: 
gepuddelt zu haben; fie lachten uns ja aus, wenn wir wieder 
nah Haufe kämen.“ 

„Sie follten jelber hergeben und es verjuchen, weiter 
wünſch' ich ihnen nichts,’ brummte der Steuermann, der 
fein ſolches Ehrgefühl kannte. — „Eigentlich iſt's doch auch 
unſer Geſchäft nicht, und es kommt mir ſchon immer un— 
natürlich vor, wenn ich das viele friſche Waſſer um mich ſehe.“ 

„Aber wenn wir nun 'was Ordentliches fänden!“ 

„Ja wenn — das hat gute Wege — wo ich grabe, liegt 
gewiß nichts,“ meinte der Steuermann. „Wenn meiner 
Mutter Sohn Glück hätte, da ſtände er eben nicht hier und 
hackte Löcher in Auſtralien hinein.“ 

„Na wer weiß, Steuermann,“ lachte der Capitain, ‚‚vielleicht 
glückt's doch einmal, denn. einmal muß eben das erſte Mal 
jein, und da wir doch nun gerade hier find, können wir aud) 
die Zeit benutzen.“ 

„Gerade hier find?’ — wiederholte der Steuermann, er: 
ſtaunt den Kopf ſchüttelnd, „als ob wir nur aus Derjehen 
heraufgefommen wären. Ich dächte, es hätte Mühe genug ges 
foftet, bi8 wir den verdammten Pla hier erreicht haben. — 
Und wie wird’S indejjen auf dem Schiff unten zugehen? Der 
Zandlubber, der Steward, ift den Zwieback nicht werth, den 
er kaut — den Sped ganz abgerehnet, und meinen Hals 
zum Pfand, daß er den alten Kajten nicht einmal auspumpt, 
bis ihm nicht das Waſſer drin felber in die Schuhe läuft. 
‘a, wenn's Grog wäre!’ 

‚a, deshalb brauchen wir und feine Sorge zu machen,’ 
fagte der Capitain. „Dafür forgt ſchon Mr. Pitt, denn der 
hat mir verfprodhen, dann und wann einmal nachzujehen, und 
jo wie nur die Ausfiht da ift, daß wir Leute befommen 
können, jchict er einen befondern Boten herauf.‘ | 
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„Und weiß Mr. Pitt, daß wir hier puddeln?“ 

„Sr weiß, daß ich in den Minen bin,‘ lachte der. Capi- 
tain, „um mid bier oben einmal umzufehen, um vielleicht 
ein paar von den’ Außreißern zu begegnen.‘ 

„Ita, da drunten jteckt Feiner,‘ fagte der Seemann, in 
das jchon Halb gegrabene Koch Deutend. 

„Sollten wir 'was Ordentliches finden, ei, dann erzähl’ 
ich's ihm nachher jelber, daß wir gegraben haben.’ 

„In dem Fall wird's ihm wohl ein Geheimniß bleiben,‘ 
meinte der Steuermann troden und griff, mit etwad Anderm 
als einem Segenswunſch, fein Schweres Werkzeug wieder auf. 

Den Bergbac herauf Fam ein einzelner Reiter in Uniform. 
Er ritt Schritt und hielt Hier und da bei den verichiedenen 
Öruppen, die bald am Fluß felber wuſchen, bald da und 
dort an dem Hang hinein gruben, um auf die goldhaltige 
Erde zu treffen. Sebt erreichte er den Platz, wo die beiden 
Seeleute arbeiteten, die ſich aber ſchon fo tief in ihre Grube 
hineingefchaufelt hatten, daß fie, wenn fie gebüdt ftanden, 
über die ausgeworfene Erde Hin nicht jehen konnten, wer auf 
dem Pfad Hin und wieder paſſirte. Kümmerte fih doch aud) 
hier Keiner um den Andern. 

Der Gapitain Hatte drinnen in dem Loche aus Xeibes- 
fräften gearbeitet, um das, was der Steuermann an harter Erde 
mit der Dade Iosgehauen, hinaus zu werfen, um, drinnen freie 
Dahn zu haben. Sebt richtete er ſich mit feuerroth erhittem 
Gefiht auf, lehnte den Spaten an die abgeftochene Wand und 
nahm jein Taſchentuch heraus, um fi den Schweiß abzu- 
trodnen. Gerade wie er fich aufrichtete und über den jelber 
aufgeworfenen Erdwall Hinwegichaute, begegnete fein Blid 
dem des Reiters und haftete auf ihm mit eben nicht freudiger 
Ueberraſchung. 

Deſto vergnügter ſchien der Reiter über die Begegnung. 
Zuerſt blickte er mit unverkennbarem Erſtaunen in das ihm 
zugedrehte rothe Geſicht. Es war augenſcheinlich, daß er die 
Perſönlichkeit nicht gleich erkannte; dann aber plötzlich ſein 
Pferd gegen ihn herumdrehend und bis an den Rand des 
Erdaufwurfs reitend, rief er laut und luſtig aus: 

„Capitain Becker! bei Allem was da lebt und hackt — 
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auf friiher That ertappt mit der Goldſchaufel in der Hand 
und in einer beneidenswerthen Transipiration! Mann Gottes, 
habe ih Sie erwiſcht? — Und wer hat denn in Sidney ge 
prahlt, daß er gar nicht daran dächte, ein Werkzeug in Die 
Hand zu nehmen?’ 

Capitain Beder hatte im eriten Augenbli allerlei tolle 
Pläne gehabt, um den Blick des Polizeimannes von fi) abzu- 
wenden. Erſt wollte er den Kopf raſch abdrehen, dann wollte 
er thun, als ob er ihn gar nicht Fenne und er ein ganz 
Anderer wäre. Das Alles zudte ihm nur jo blisichnell durch 
den Sinn — aber es ging nicht. Der Lieutenant Beatty 
hatte ein zu vortreffliches Auge, um fi) durch ſolche Lift auch 
nur einen Moment täuſchen zu laflen, und er hätte die Sache 
durch einen ſolchen Verſuch nur auf das Bösartigite ver: 
jchlimmern, aber nie bejjern können. Deshalb that er denn 
auch das Einzige, was derartige Leute unter derartigen Um: 
ftänden gewöhnlih thun — er wurde, wenn das irgend mög: 
lih war, noch röther, machte ein jehr verlegenes Gefiht und 
fagte, mit einem vollfommen verunglüdten Verſuch zu lächeln: 

„Ah, guten Morgen, Lieutenant — jehr erfreut, Sie zu 
ſehen.“ 

„Wahrhaftig?“ 

„Unmenſchlich —“ 

„Und Sie ſind unter die Goldgräber gegangen? — der 
Letzte, auf den ich noch meine Hoffnung geſetzt hatte, daß 
er der Verſuchung widerſtehen würde.“ 

„a, die Verſuch ung iſt gerade nicht ſo groß,“ meinte 
der Steuermann. 

„Verſuchung? — ne, wahrhaftig nicht,“ lachte der Capi— 
tain, indem er ganz in Gedanken wieder nach dem Spaten 
griff, die Hand aber jo raſch davon zurüdzog, als ob er glü- 
hend Heiß gemejen wäre — „aber was jol man denn Hier 
oben in den Bergen Anderes aus Yangerweile thun?“ 

„Und haben Sie etwas gefunden? 

„sa; ein Haar drin,‘ fagte der Steuermann, „und je 
eher wir wieder an Bord gehen, defto beſſer.“ 

Der Bolizeilieutenant hatte den Steuermann während er 
ſprach angejehen, aber ſcheinbar ohne die Worte zu veritehen. 
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Es waren andere Gedanken, die ihm im Kopf herumgingen 
und nur indem einen Moment durch das plötzliche Auftauchen 
des Capitains verſcheucht fein mochten. 

„Capitain,“ ſagte er plötzlich — „könnte ich ein paar 
Worte mit Ihnen allein ſprechen?“ 

„Mit mir? — mit Vergnügen,“ rief der Seemann, ſeelen⸗ 
froh, dem Geſpräch eine andere Wendung gegeben zu ſehen. 
Sr Hetterte dabei mit einem halben Sprung aus der Grube 
Heraus und trat zu dem Pferd des Dfficiers, das dieſer etwas 
bei Seite lenkte. 

„Sie kennen jenen Mr. Hollek, den wir in Mr. Pitt's 
Haufe getroffen haben?’ frug er jebt. 

„Den netten jungen Mann, der jo harmant erzählt? Ja 
wohl.‘ 

„Sind Sie ihm nirgends hier in den Minen begegnet ?"' 

„Sit er wieder oben in den Bergen? — IH glaubte, er 
wollte jest unten ein Geſchäft anfangen.“ 

„Sein Geigäft ift ihm etwas gejtört worden. Sollten 
Sie ihm hier begegnen, jo dürfte id Sie wohl bitten, mir 
oder irgend einem Andern der Polizeimannſchaft raſche, ja 
augenblickliche Mittheilung zu machen?“ 

„Alle Teufel, was iſt denn da vorgefallen?“ 

„Dieſer Holleck iſt ein nichtswürdiger Halunke, weiter 
nichts; aber — je weniger vor der Hand noch darüber ge— 
ſprochen wird, deſto beſſer. Sie verſtehen mich wohl?“ 

„War deutlich genug. Auf mich können Sie ſich ver— 
laſſen. Darf ich aber wiſſen, ob Mr. Pitt dabei betheiligt iſt?“ 

„Das Schlimmſte ſcheint von ihm abgewandt. Doch id) 
habe jetzt keine Zeit, Ihnen das Alles zu erzählen.“ 

„Nein, dieſer Holleck —“ 

„Bſt — nicht ſo laut — alſo gebrauchen Sie Ihre Augen 
ein wenig. Und jetzt guten Morgen, Capitain. — Hacken 
Sie nicht zu fleißig. Sie ſcheinen mit einem wahren Feuer: 
eifer an die Arbeit gegangen zu fein, und Ihr Kamerad wird 
ſchon ungeduldig.‘ 

„Der? wahrhaftig nicht,‘ lachte der Capitain. — „Aber 
— noch Eins — gehen Sie wieder nad) Sidney zurück?“ 
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„Wahricheinlich, aber doch nicht gleih. Mein Dienft wird 
mich hier wenigſtens eine Woche in den Minen halten.‘ 

„Wenn Sie etwa früher zurüdfommen follten wie ich,“ 
jagte der Gapitain und zögerte halb verlegen, „jo —“ 

„Srwähne ih nichts von unjerem heutigen Zuſammen— 
treffen?’ Yächelte der Bolizeilieutenant. 

0 Xuf den Strich haben Sie's getroffen,‘ lachte der Capi— 
tatn gutmüthig. — „Laſſen Sie's, bis ich felber hinunter: 
fomme. Ich erzähl's ihnen dann jelber. Wie?“ 

„Sol ein Wort fein,‘ rief der junge Mann, ihm die 
Hand zum Einfchlagen hinhaltend, „und nun good bye. Ich 
muß zum Camp hinauf, um dort noch einige Anordnungen 
zu treffen.’ — Und dem Seemann freundlich zunidend, drehte 
er fein Pferd wieder in den Pfad Hinein und febte jeinen 
eg, wie er gekommen, langlam fort. Er glaubte nicht ge— 
rade Holleck hier irgendwo an der Arbeit zu treffen, wollte 
jich aber doch wenigſtens einmal die verjchiedenen Phyſiogno— 
mien anfehen. Einen oder den andern alten Bekannten, im 
guten und böfen Sinne — traf er da immer. 

Gapitain Beder arbeitete indefen mit jeinem Steuermann 
unverdioffen weiter. Tiefer und tiefer wurde die Grube, 
Waſſer trat hinein, und als fie ihren Pla am nädjten 
Morgen wieder aufſuchten, hatte er fich beinahe bis zu jechs 
Fuß hoch angefült,. Der Steuermann fluchte, daß ‚das Loch 
einen Le befommen habe und die Mannfchaft jet an Die 
Pumpen müſſe“, aber es half nichts, mit Schöpfen und 
Schaufeln famen fie endlich auf den Grund, und der Capi- 
tain hatte Doch wenigjtens die Genugthuung, etwas Gold 
auswaſchen zu fünnen, was er jelber gewonnen, wenn aud 
der Steuermann meinte, ed wäre höchſtens ein „Trinkgeld“, 
aber lange fein „Lohn für folch’ eine Hundearbeit‘. 

Es war etwa vier Uhr Nachmittags, als fie den Plab 
ausgearbeitet hatten, und da Beide fein großes Berlangen 
trugen, nod an einer andern Stelle anzufangen, beichlofjen 
fie für heute Schiht zu madhen. Der Steuermann nahm das 
Handwerkszeug auf die Schulter — denn die Maſchine Tiefen 
fie an Ort und Stelle fiehen — und der Capitain, immer 
dann und wann einen Blick in feine etwas mitgenommenen 
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Hände werfend, Ichlenderte langſam voraus den Zelten zu, 
al3 er eine Geftalt an dem nächſten Hang, gerade durch den 
Buſch herunter und auf den Fluß zufommen ſah, die ihm 
befannt ſchien. — Sein erfter Gedanke, mit der noch frischen 
Erinnerung an das, was ihm der Bolizeilieutenant gejtern ges 
jagt, war Hollef. Bald aber jah er, daß er ſich geirrt — 
dieſe Geſtalt war ſchmächtiger. Holleck hatte dazu ein volles 
rothes Geſicht, und der Wanderer hier ſah bleich aus und 
ſeine Augen lagen tief in ihren Höhlen. 


Er wartete trotzdem, bis er näher kam. Der Freinde 
ſchien aber keine Notiz von ihm zu nehmen, und als er den 
breiten, betretenen Weg erreichte, war ed, als ob er in voll— 
Händiger Ermattung zuſammenbräche. — Er warf fi mitten 
auf die Straße nieder und athmete tief und ſchwer. 


„Holla, das Geſicht ſollt' ich doch kennen!“ ſagte der 
Seemann, der neben i ſtehen geblieben war und ihn 
erſtaunt betrachtete. „Wo in aller Welt hab' ich nur —“ 


Der Fremde drehte erſchöpft den Kopf nach ihm um und 
betrachtete ihn einen Moment. Dann ſagte er leiſe in deutſcher 
Sprache: 

„Capitain Becker — haben Sie vielleicht einen Tropfen 
Cognac bei ſich?“ 

„Immer,“ verſetzte der Capitain und griff nach der Flaſche, 
die er in ſeiner Bruſttaſche trug — „aber wer zum Henker ſind 
Sie eigentlich? Sie kennen meinen Namen — wir haben 
uns auch ſchon geſehen, aber ich kann mich nicht beſinnen, wo 
das geweſen iſt.“ 

Der Wanderer nahm die Flaſche und that einen langen 
Zug. Dann ſagte er, die Flaſche zurückgebend und ſich auf 
ſeinen Ellbogen ſtützend: 

„Das that gut. Tauſend Dank, Capitain — Sie wiſſen 
gar nicht, welche Wohlthat Sie mir erzeigt haben, denn ich 
bin zum Tode matt. Aber kennen Sie mich wirklich nicht 
mehr?“ 

„Keine Idee,“ verſicherte der Capitain, „wäre aber auch 
kein Wunder und wenn wir Jahre lang Schiffskameraden ge— 
weſen, denn Sie ſind ja von Schlamm und Erde förmlich 
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überzudert. Menſch, wie fehen Sie aus! Haben Sie fi 
verirrt gehabt?‘ | 

„Ja, und einen furhtbaren Marich gemacht. Aber erinnern 
Sie ſich nicht jenes Abends bei Pitts in Sidney, wo mir 
muficirten? Sie auf der Harmonifa, ich auf dem Clavier?“ 

„Herr von Hafften, bei allen Seehunden der Welt! Na, 
Ihnen haben die Minen auch Hübfch mitgefpielt. Allen Reſpect! 
Sie fünnten jeßt mit Bequemlichkeit als „abſchreckendes Bei— 
ſpiel“ nach Sidney zurüdgehen und würden einen rajenden 
Erfolg erzielen. Jeſus, Mann, in melden Schlammlod 
haben Sie eigentlich übernachtet ?’' 

„I fehe gut aus, nit wahr?‘ 

„Vortrefflich — der Rod fcheint nur noch aus Gefälligkeit 
zufammen zu halten. Sie find wohl ganz caput?“ 

„Vollkommen — id mußte bier einen Augenblid ausruhen, 
um nur noch die Zelte erreichen zu fünnen. Aber, Capitain, 
was machen Ste in den Minen?’ fette er lächelnd Hinzu — 
„haben Sie aud Gold gegraben ?’' 

„Ich?“ erwiderte der Capitain Halb lachend, halb verlegen, 
denn die Sache ließ fih eben nicht mehr gut ableugnen — 
„nur zum Spaß einmal ein paar Tage. Kigentlich bin ich 
ja nur hier heraufgefommen — mie Sie felber ja auch mifjen 
— um zu fehen, ob ich Jemandem von meiner weggelaufenen 
Mannjchaft begegne. Gott weiß aber, wo die Sterle Iteden; 
es ift, ala ob fie ein Sturm vom Horizont rein mweggefegt 
hätte, denn von der ganzen Bande tft mir auch noch nicht ein 
Einziger wieder zu Gefiht gekommen.‘ 

„Hm,“ fagte Hafften, der fih durch den Cognac genug 
erfrifcht fühlte, um jebt mwenigitens feinen Weg in’s Lager 
antreten zu können und dort feine Kleider zu wechjeln — „gleich 
über den nächſten Hügelrüden von hier — ein klein wenig 
rechts hinein, wo ein ſehr dünn laufender Bach) herunterfommt, 
bin ich vor etwa zwei Stunden einigen Arbeitern begegnet, 
die mir ganz genau wie deutihe Matrofen ausſahen.“ 

„Wo hinaus zu ?' rief der Capitain raſch und eifrig. 

„Gerade dort hinüber, wo ich eben heruntergefommen bin.‘ 

„And wohin zu gingen fie?‘ 

„Nirgends — fie fingen dort an zu arbeiten, und wenn 
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Sie morgen früh einen Spaziergang nach jener Richtung machen, 
zweifle ich nicht im Geringiten, daß Ste ihnen begegnen.‘ 

„Da muß DBeatty mit,’ rief der Capitain, feine rechte 
Fauft in die Linfe Hand jchlagend — „hol' mich Der und 
Jener, wenn das nicht ein capitaler Spaß wäre, die Schufte 
an einem Loch mit Gold aufzuheben — ich hab's doch fatt 
bier oben.’ 

„Iſt der Polizeilieutenant Beatty hier?” frug Hafften 
raſch — „haben Sie ihn gefehen ?’' 

„Geſtern ritt er hier vorbei, und verficherte mir, daß er 
wenigjtens eine Woche hier oben bleiben würde.‘ 

„Und wo fann ich ihn wohl finden ?' 

„Jedenfalls an der Bolizeiltation. Ste wiſſen ja doch, wo 
die Poſtoffice iſt. Wollen Sie fort?’ 

„Slauben Site nicht, daß ih meine Wäſche wechfeln muß?“ 

„Ja wahrhaftig,‘ Tachte der Gapitain, ‚und die Kleider 
auch, ja e8 wäre ſogar nicht übel, wenn Sie eine friihe Haut 
anziehen könnten, denn Sie fehen im ganzen Geficht fo ge 
Ihunden aus, als ob Sie fich mit einem Bären gefraßt hätten.‘ 

Hafften fah wirklich entieblih aus, aber eine entſetzliche 
Nacht hatte er auch verbracht und einen furchtbaren Weg da- 
nad zurüdgelegt. Er wollte troß» Allem wirklich den Verſuch 
machen, jene Stelle zu umgehen und weiter unten bis dorthin 
vorzudringen, wo fein unglüdlicher Begleiter in den Abgrund 
gejtürzt war, mußte es aber aufgeben, denn der Gebirgshang 
beitand hier aus nichts als Schroffen und Wänden, an denen 
er fih Hände und Kleider zerriß, und mehrmals in Gefahr 
fam, jelber hinab zu ftürzen. Einmal in der That fiel er fogar 
einen Kleinen Abſatz hinunter, und Fam noch glüdlich mit einigen 
Hautrigen und einer Anzahl blauer Flede davon. Von da ab 
mußte er fich aber jelber einen Weg fuchen, und wenn er auch 
die ungefähre Rihtung mußte, in der der Turon lag, vers 
hinderte ihn doch der rauhe Boden fortwährend, fie genau ein— 
zuhalten. Die Kreuz und Quer ftieg er an dem Hang herum, 
ohne einen Tropfen Waffer zu finden, — denn jene wunder: 
bare Gifterne lag jebt weit über ihm, irgendwo in der furdt- 
baren Steinwildnig — bis er endlich die untere Thalfohle 
wiedergewann, hier wohl eine Stunde über riefige Steinblöde 
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kletterte, * dann erſt eine Stelle fand, an der er den Wald 
auf's Neue betreten konnte. 

Von da ab war ſeine Bahn leichter, wenigſtens von keiner 
Gefahr mehr bedroht, und wenn auch durch Hunger, Durſt 
und Müdigkeit faſt zum Tod erſchöpft — traf er doch endlih 
wieder auf Menichen — erreichte er doch endlich wieder den 
Turon, an dem fein eigened Zelt ftand. 

Uber jelbit hier Tieß e8 ihm feine Ruhe, bis er den Tod 
de8 unglüdlichen Fremden zur Anzeige gebracht, denn als ge: 
wifjenhafter Deutjcher hielt er es für feine Pflicht, die Polizei 
augenblidlich von dem erlebten Unfall in Kenntniß zu feßen. 
Saum hatte er ſich deshalb nur etwas mit Speife und Tranf 
geftärkt, und ſich vollftändig friich gefleidet, als er auch feinen 
alten Bekannten Beatty auffuchte und dieſem ausführli das 
erlebte Abenteuer mittheilte. Der Polizeilieutenant nahm aber 
die ganze Sade viel Faltblütiger auf, als er erwartet hatte, 
Er hörte ihn allerdings aufmerkfjam zu, befonders im Anfang, 
wo die Rede auf den Goldſee fam. Bei dem meiteren Verfolg 
der Erzählung zeigte er aber feineswegd das feſt vorausge— 
ſetzte Intereſſe, und ſagte endlich, als Hafften geendet: 

Der Menih war einfach verrüdt — und glauben Sie ge- 
wiß, daß er in dem Abgrund feinen Tod gefunden? 

„Es ift nicht anders möglich,‘ erwiderte der junge Mann, 
noh in der Erinnerung zufammenfchaudernd — „die Höhe 
war fürchterlih, und ich hörte das Auffchlagen des Körpers 
auf die Steine.‘ 

„Nun, dann hat er’3 überftanden,” ſagte der Dfficier gletch- 
gültig, „und Sie können froh fein, daß Sie fo davongefommen 
find.‘ 

„And wollen Ste nicht nad) dem Körper fuchen laſſen?“ 

„Suchen laſſen? — Denke gar nit daran. Wir haben 
mit den lebendigen Minern gerade genug zu thun, um aud) 
noch nac den todten Tage lang in den Bergen herum zu 
Hettern, noch dazu auf einem ſolchen Weg, wie Sie mir da 
beſchrieben haben!‘ 

„Aber der Verdacht könnte ja auf mich fallen, daß ich den 
Unglüdlichen felber dort hinuntergeſtürzt,“ fagte Hafften, dem 
der Gedanke noch nit Ruhe lieh. 
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„So ift es allerdings beſſer,“ fagte der Lieutenant, indem 
er ſich eine frif ide Gigarre anzündete, ‚aber — unter ung — 
jo waren Sie ein großer Thor, daß Sie's nicht gethan haben. 
Wie, wenn der Wahnfinn Ihres Begleiters einen andern 
Ideengang einſchlug? Wenn er Sie gefaßt, mitgeriffen hätte? — 
Sebt lägen Sie neben ihm!‘ 

‚Aber Mord —“ 

„Bah! — Der Men ſch at ı von der Natur das Recht be- 
‚Tommen, vor Allem fein eigenes Teben zu vertheidigen. Doch, 
wie gejagt, es ift fo beſſer. Und Ste haben feine Ahnung, mie 
der Unglüdliche hieß?“ | 
’ „Ich habe ihn nie nad) feinem Namen geragt fr 

„Er hatte hier fein Zelt?’ 

„Eine Reifighütte.‘’ 

„ut, dann wollen wir dort nachſehen, ob wir Papiere 
von ihm finden. — Weiter läßt ſich doch in der Sache nichts 
thun.“ 

Sie gingen zuſammen hinüber nach dem kleinen Lagerplatz 
des Verunglückten — aber zu finden war nichts. Ein paar 
eiſerne Kochgeſchirre — augenſcheinlich hier oben in den Bergen 
erſt angeſchafft, lagen in der einen Ecke, zwei kleine Blech— 
büchſen, eine mit Thee, eine mit Zucker, ſtanden daneben. Eine 
Matratze lag in der Ecke und neben ihr ein kleines vergriffenes 
Buch — eine engliſche Ausgabe von Lallah Rookh, und oben 
unter dem ausgeſpannten Regenſchirm war ein Stück Rinde 
angebracht, auf dem etwas reine Wäſche lag — ſonſt nichts. 
Alles Uebrige hatte der Unglückliche bei ſich gehabt, und er 
war eben hinüber gegangen und verſchollen, wie Tauſende in 
fremden Welttheilen hinüber gehen und draußen in der Wildniß 
ihre Knochen bleichen laſſen. 

Daheim ihre Lieben ſorgen ſich noch Jahre lang um ſie, 
hoffen von Woche zu Woche auf Brief oder Nachricht, und 
wenn endlich fein Brief — feine Nachricht mehr kommt, 
lautet die ganze Grabſchrift: „Er ift zur See gegangen und 
wir haben weiter nicht3 mehr von ihm gehört.“ 


Fr. Gerftäder, Gef. Schriften. (Im Buſch :c.) ER 
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14, 
Die Schiffsmannſchaft. 


Lieutenant Beatty hatte weder Zeit noch Luſt, ſich mit der 
dürftigen Nachlaſſenſchaft des Verunglückten zu befaſſen. Nie— 
mand Anderes betrat den Wohnort deſſelben, und die Sachen 
blieben dort unberührt, bis die ſpäter einſetzenden Regen den 
Platz nach und nah zuſammenwuſchen. 

Die benachbarten Zeltbewohner halfen dazu freilich auch ein 
wenig mit, denn ſie zupften ſich nach und nach das dürr ge— 
wordene Reiſig heraus, um ihre eigenen Feuer damit zu ent— 
zünden. Die eiſernen Töpfe trieben ſich noch am längſten dort 
herum, bis ſie ebenfalls verſchwanden — und damit war die 
letzte Spur des Verſchollenen getilgt. 

Eben ſo wenig beinahe war Lieutenant Beatty bei Capitain 
Becker's Forderung intereſſirt: ihm nämlich behülflich zu ſein, 
einem Theil ſeiner Mannſchaft nachzuſpüren, und wäre er ein 
Fremder geweſen, jo würde er ihn augenblicklich abgewieſen 
haben, denn die Polizei hatte damals in den Minen mehr zu 
thun, als ſich auch noch um weggelaufene Matroſen zu kümmern. 

Beatty mochte aber den Capitain wirklich gern leiden, und 
mit der Pitt'ſchen Familie außerdem eng befreundet, wußte er 
recht gut, daß er mit einer ſolchen Hülfsleiſtung auch Mr. Pitt 
ſelber einen Gefallen erwies, der ſein Schiff nach Neu-Seeland 
gern ſegelfertig gehabt hätte. Er ſagte dem Capitain deshalb 
ſeine Hülfe auf den nächſten Morgen zu, mit dem Bemerken 
jedoch, daß er nicht längere Zeit, als bis vier Uhr Nachmittags 
darauf wenden könne, da er dann ſelber wieder durch ſeinen 
Dienſt in Anſpruch genommen würde. 

Am zweitfolgenden Tage ſollte nämlich die zweite „Gold⸗ 
Escorte“ nach Sidney abgehen, und natürlich eine Begleitung 
von berittener Polizei bekommen. Eine ſolche Gold-Escorte, — 
die ſpäter regelmäßig jede Woche, ja oft die Woche zweimal 
ging, war auch wirklich zum Bedürfniß geworden, denn es 
trieben ſich von dem früheren Sträflingsweſen her noch zu 
viel zweideutige Subjecte im Walde herum, um es für die 
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einzelnen Goldwäſcher nicht gefährlich zu machen, ihre Golb- 
beute perfönlich in die Hauptftadt zu bringen. Die Verführung 
für jenes Gefindel war zu groß, folchen einzelnen Wanderern 
oder jelbjt der unbewaffneten Poſt aufzulauern und den Paſſa— 
gieren den Lohn ihrer mühſam errungenen Arbeit abzunehmen. 
Berfchiedene ſolche Beijpiele waren auch in der That ſchon 
vorgefommen, und die Coloniften hatten fich deshalb mit der 
auch rajch gewährten Bitte an den Gouverneur Sir Charles 
Fitz Roy gewandt, gegen eine bejtimmte Brocentvergütung die 
jichere Vermittelung ihres Goldes von den Minen nad) Sidney 
zu übernehmen. 

Die erite derartige Gold-Escorte war ſchon vor einigen 
Tagen abgegangen, und da bejonder8 die Händler ein ziem- 
liches Capital aufgehäuft hatten und damit drängten, um es 
fiher nad Sidney zu bringen, fo jollte ſchon übermorgen der 
zweite Transport nad) der Hauptftadt abgehen. 

Freilich ſtand der Polizei für diefen nicht die dem eriten 
mitgegebene Mannſchaft zu Gebote, denn die abgejandten Leute 
hatten natürlih in der furzen Zeit noch nicht wieder zurüd: 
tehren können, mußten aud überdies ihre Thiere bei einem 
jo langen und bejchmwerlihen Ritt ſchönen. Das wurde 
übrigens jo geheim als möglich gehalten, um die Sicherheit 
des Transports nicht zu gefährden, und vier Mann ftanden 
außerdem zur DVerfügung des Convoy3, die man auch für 
hinreichend hielt, etwaige böſe Selüfte im Zaum zu halten. 
War es doch in der That noch gar nit in Auftralien vor= 
gefommen, daß jelbit verzweifelte Bufhranger eine Abthei- 
lung berittenes und gut bewaffnetes Militär angefallen hätten. 
Kur auf einzelne Keifende oder ſchwachbeſetzte Stationen bes 
ſchränkten fie fi), und wo fie das Klirren der jchweren Säbel 
hörten, zogen fie fich ſcheu in den Buſch zurüd. 

Wer aber mit einer wahren Wonne auf das Nachſpüren 
der weggelaufenen Seeleute einging, war der Steuermann, 
denn erſtens Hatte er eine wahre Wuth auf die Mannjchaft, 
die durch ihre Flucht nicht allein die Abfahrt des Schiffes un- 
möglich gemacht, fondern ihn felber auch) indirect zu dem Haden 
und Graben getrieben, und dann gewann er dadurd mitten 
in der Woche einen Feiertag und konnte feine Hände wieder 
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ein wenig außheilen lafjen. Jedenfalls machte e8 ihm mehr 
Bergnügen, als Löcher in den Erdboden zu graben, mit der 
Veberzeugung vorweg, daß er doch fein Gold darin finden 
würde, und mit Tagesanbruch am nächſten Morgen war er 
auf und gerüftet, um ja feine Zeit zur „Jagd“ zu verfäumen. 

Mr. Beatty war nicht fo pünktlih, denn er wußte recht 
gut, daß die Leute, die fie aufzufinden wünjchten, ebenfalls 
erit frühftüden würden, ehe fie an die Arbeit gingen — wes— 
halb alfo vollfommen nußlos ein paar Stunden im Wald 
umberftreifen? Bon Hafften erbot fich übrigens, fie bis auf 
den nächiten Hügelrüden zu begleiten, von wo er ihnen 
die genaue Richtung angeben konnte. Auf etwas Weiteres 
ließ er fih nicht ein, denn er fühlte fih von der Aufregung 
und Anjtrengung der lebten Tage noch jo ermattet, daß er 
die nächſten vierundzwanzig Stunden zu einer vollfommenen 
Raſt beftimmt und keineswegs Luft hatte, jtatt derfelben hinter 
weggelaufenen Matrojen herzufpringen. 

Außerdem nahm Mr. Beatty noch zwei Polizeidiener mit, 
die jedoch ihre Dienftmügen ablegen und über ihre Uniformen 
die gewöhnlichen Minerhemden ziehen mußten. Man brauchte 
die Leute nicht vor der Zeit Fopficheu zu machen, und fo eine 
Uniformmübe mag recht gut in Reih' und Glied fein, zu 
Ertra-Dienften paßt aber am beiten die jogenannte „‚bürger- 
liche Tracht‘, und die brennend rothen Hemden leuchteten hier, 
wo man ihnen aller Drten begegnete, weit weniger durch den 
Wald, als es die fchmalfte Goldlike um die Mütze gethan 
haben würde. 3 giebt viele Menſchen, die ja jelbit ſchon 
den Schnitt einer Polizeimütze auf erjtaunliche Entfernungen 
fennen. ü 

Bon dem Hügelrüden aus, von wo ab Hafften wieder zu 
Thal ftieg, hatten fie faum mehr als eine kleine Vierteljtunde 
zu marfchiren, bis fte die bezeichnete Fleine Bergquelle erreichten. 
Eine wirklihe Bergquelle war es übrigens nicht, fondern 
wie die meisten aujtralijchen Bäche und Flüfje nur eine Rinne, 
welche das Regenwaſſer fammelte und ablaufen ließ, und des— 
halb auch nur nach ſtarkem Regen in Bewegung. Heute, da 
die Nacht troden geblieben war, fiderte das Waſſer nur noch 
langſam herunter, und morgen trat der ganze Bergbad wahr: 
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jcheinlih wieder in feinem vollen und ächten auftralifchen 
Charakter auf: als eine Kette von Kleinen Wafjerlöchern, zwiſchen 
denen man überall trodenen Fußes hindurchſchreiten Tann. 

An diefem Wafler jollten die Seeleute arbeiten, und der 
Sapitain zmeifelte feinen Augenblid mehr daran, daß er Leute 
von jeinem Schiffe dabei finden würde. Hatte doch von Hafften 
gehört, daß fie Deutfch mitſammen ſprachen, und fein Schiff 
war in der Zeit gerade das einzige deutſch bemannte, das in 
Port Jackſon lag. Die Hauptſache war jest nur, an die Reute 
ſo hinan zu fommen, daß man fie exit einmal erkennen fonnte, 
ohne ſchon von vornherein Verdacht zu erregen. Ungejehen 
war das nicht möglich, denn der Buſch ift in dieſen Bergen 
viel zu licht, um ein wirkliches Anjchleihen zu geitatten. 
Lieutenant Beatty ſchlug deshalb vor, fih in zwei Eleine 
Gruppen zu theilen und an beiden Seiten des Bergbaches 
hinauf zu gehen, bis fie die Arbeiter entweder hörten oder jahen, 
um dann, wie zufällig, an ihnen vorbei zu fommen. Seine 
beiden Polizeifoldaten hatten deshalb auch, um wie ordentliche 
Miner auszujehen, jeder einen der gewöhnlichen Spaten mit- 
nehmen müjjen und dadurdh, noch mehr als mit den Dienft- 
mützen, den Bolizeifoldaten abgelegt. 

Die Eintheilung wurde bald gemacht. Lieutenant Beatty 
ging mit dem Steuermann und Einem feiner eigenen Leute 
rechts, während der Gapitain mit dem andern PBolizeifoldaten 
links aufſtieg. Bald kamen fie auch zu einer Stelle, an der 
friſch — menigitens gejtern — gegraben worden, aber es 
war heute Niemand da. Hatten die Matrojen den Platz 
verlaflen ? 

Der Bach machte Hier eine Biegung und zog Tich links in 
den Hang hinauf, von wo er in der Regenzeit einen Fleinen 
Wafjerfall bildete. Eine ziemlich Hohe Felsmauer ftieg da auf 
und verhinderte die Männer, das zu jehen, was dahinter vor— 
ging. Der eine Polizeifoldat behauptete aber, er höre Dort 
oben das Klappern einer Maſchine, und deutete auch auf den 
ihmalen Wafjeritrahl, der gegenwärtig noch lief und getrübt 
war. Es wurde deshalb beichloffen, da hinauf zu ſteigen und, 
wenn man an jener Stelle andere Miner fand, lieber über der 
Velswand ein wenig auf dem Anftand zu bleiben, denn, von 
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diefer aus ließ fich jedenfall3 der Bach Hier unten auf eine 
weite Strede hin überjehen. 

Die beiden Parteien trennten fich hier wieder und fanden 
bald, als fie die etwas ſteile Höhe erflettert hatten, den Boden 
da oben und die Lage der Schlucht für ihre Dperationen 
außerordentlih günftig, denn der Lauf des Baches lag hier 
durch eine enge Schlucht, an die man, ohne bemerkt zu werden, 
und durch umhergeſtreute Felsblöcke gededt, ziemlich Hoc) 
hinanfommen fonnte, während die Arbeiter in der Rinne 
eigentlich nur an jeder Seite einen einzigen Platz hatten, an 
dem fie den freien Wald raſch und mit Leichtigkeit erreichen 
fonnten. 

Sobald fie übrigens die Höhe gewannen, hörten beide Par— 
teien ganz deutlich das Klappern der Majchine, die jedenfalls 
an einem Waſſerloch dort oben aufgeftellt war, und als fie bis 
zu einer noch gejchüßten Stelle vorfamen, von der aus fie die 
Seftalten erkennen konnten — wenn fih auch die Gefichter 
noch nicht unterscheiden liegen — gab Lieutenant Beatty dem 
Steuermann jeinen Feldſtecher, um mit diefem vielleiht ein 
befanntes Geficht auszuforschen. 

Der Seemann hatte da3 Fleine, winzige Glas zuerjt mit 
einer gewiſſen Geringfhäßung in die Hand genommen, denn 
er war an ſeine mächtigen Sciffsteleffope gewöhnt, kaum 
aber einen Blick hindurchgeworfen, als er auch ſchon den Arm 
des Dfficierd padte und jubelnd außrief: 

„Straf’ mich Gott, da ift der Chriſchan!“ 

„Wenn Sie ein Klein bischen weniger jchrieen, wäre es 
beſſer.“ 

„Einer von uns iſt dabei,“ flüſterte jetzt der Steuermann, 
noch immer durch das Glas ſehend — „das kleine Ding zeigt 
famos — den einen Halunken kenn' ich an der rothen Naſe, 
und wo der iſt, ſind die Anderen auch nicht weit.“ 

„Die übrigen Geſichter können Sie nicht unterſcheiden?“ 

„Sie drehen den Kopf noch ab oder halten feinen Augen— 
bli ſtill — halt! jet! bei Gott, da iſt noch Einer — der 
niederträchtige Schiffsjunge — na, Canaille, wenn ih Dich 
erſt —“ 

„Wenn Sie ſich noch ein klein wenig bemerkbarer machen, 
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iſt der Schiffsjunge vollfommen außer Gefahr,” warnte fein 
Gefährte. 

„Wo mag der Capitain jebt ſtecken?“ 

„Da drüben habe ich eben den Schein des rothen Hemdes 
durch die Büfche gefehen, Sir,‘ berichtete der Polizeifoldat, der 
feine Zeit indejjen nicht verloren, fondern das Terrain recognos— 
cirt hatte, „Wenn wir jebt dort jchräg hinübergehen, müſſen 
fie ung hinanlaſſen, bis wir das Weiße in ihren Augen er- 
fennen können, und rüden die beiden Anderen von dort drüben 
eben jo herein, jo haben wir die ganze Gejellihaft jo ficher 
wie in einer Mauſefalle.“ 

„Nur nicht gerade auf fie zugehen,‘ warnte der Lieutenant, 
„Leute, die ein böſes Gewiſſen haben, fünnen nichts jo wenig 
vertragen wie dad, und ſelbſt ein Stück Wild läßt fich weit 
eher ankommen, wenn man thut, als ob man daran vorbei- 
ſchneiden wollte.‘ 

„Ganz recht,“ meinte der Steuermann — „wir nehmen 
einen Cours an, als ob wir windwärts an ihnen vorbeijegeln 
wollten, jo wie wir fie aber in Lee haben — zum Henker 
auch, ob mir ihnen da nicht vor dem Wind über den Hals 
breden. Na, der Junge kann fih nur freuen. An dem 
mache ich mir heute Abend ein befonderes Vergnügen.‘ 

Lieutenant Beatty winkte ihm nochmals zu, vorfihtig zu 
fein, und dann den Hang Ihräg hinabjchlendernd, folgten ihm 
die Beiden, als ob fie die Abficht Hätten, weiter oben von da, 
wo fih die Arbeiter jebt befanden, den Bach zu unterfuchen. 
Kleine Partien von Goldwäſchern durchftreiften in diefer Art 
ja auch fortwährend die Nahbarichaft der eigentlichen Minen- 
pläbe, und als die Seeleute — e3 war in der That ein Theil 
der Mannſchaft von Capitain Becker's Schiff, und zwar zweit 
Matrofen, der Koh und der Schiffsjunge — die Schritte auf 
dem fteinigen Boden hörten und die Männer fahen, warfen 
fie faum mehr als einen Bli hinüber. Sie hatten jest mehr 
zu thun, als fih um andre Goldfucher zu befümmern. 

Nur der Schiffsjunge, dem die ſchwere Erdarbeit über: 
haupt nicht befonder3 zufagte, benußte die Gelegenheit, „ſeinen 
Rüden ein wenig gerade zu machen”, und während er länger 
nah den Fremden hinüberfchaute, flüfterte er auf einmal: 
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„Du, Chriſchan, da geht der Commiſſär — jebt re 
der auch ſchon hier oben herum.’ 

„Und was geht's Dich an?‘ brummte der Mann — „wirf 
die Erde hinaus, verflirter Junge Wir hier haben ie 
Licenſe bezahlt und brauchen una vor feinem Commifle 
verſtecken.“ 

Der Junge ſchob ſeinen Spaten wieder ein, auf aber 
doch noch immer einmal einen Blick hinüber, denn vor der 
Polizei hatte er einen heiligen Reſpect. — Und jest bogen fie 
richtig hier herunter zu — was fie nur wollten? 

Der Koch hatte ſich ebenfalls aufgerichtet und ſch dort 
hinüber, und zwar im Anfang gleichfalls nach der Uniform 
des Officiers, den Alle für den die unteren Minen alle Tage 
viſitirenden Commiſſär hielten. Was zum Henker wollten aber 
die anderen Beiden hier oben mit nur einer Schaufel ſelb— 
ander, und weder Pfanne noch Hade — und der Eine? 

Der Koch duckte fich unter, als ob er in den Boden hinein 
riechen wollte, und zijchte dabei mit ängftlicher Stimme: 

„Teufel! Jungens, da oben kommt der Stürmann! 

„Ra ja,’ rief der Schiffsjunge und ließ vor Schred und 
Angst den Spaten aus der Hand fallen — „der hat noch gefehlt.‘ 

„Geht er vorbei?‘ rief Chriftian, der fich ebenfalls raſch 
gedrücdt hatte. 

„Schnurſtracks kommen fie hier herunter.‘ 

„And da drüben fommen auch welhe — Herrje! der Ca— 
pitain!“ flüfterte der Koch und froh, ohne weitere Antwort 
zu geben, in wilder Haft aus dem Loch. Sie waren jeden- 
falls entdedt, und die einzige Möglichfeit auf Rettung lag in 
raſcher Flucht. 

Die beiden Parteien hatten fich indefjen zu gleicher Zeit, 
aber immer noch) langſam, um feinen Verdacht zu erregen, den 
arbeitenden Seeleuten genähert, denn in der Abficht der Po— 
liziften lag ed, bis dicht an Die Grube zu kommen, die fie 
dann mit ihrer Autorität und im ſchlimmſten Fall mit ihren 
Revolvern beherrſchen Fonnten. 

Die Leute hatten allerdings nichts weniger als ein todes— 
würdiges Derbredhen begangen; waren fie aber erjt einmal 
aufgefordert, fich dem Gericht zu ergeben, und leifteten fie dann 
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feine Folge, fo betrachtete fi) das Gefe ala todeswürdig beleidigt 
und billigte jedes Mittel, die vor der Hand nur erſt moralijch Ge— 
fangenen auch in wirklihe und fubftantielle Eifen zu bringen. 

Die Matrojen mochten auch etwas Uehnliches ahnen, denn 
bei dem Ausruf des Kochs: der Kapitain! überfiel alle ein 
paniſcher Schreden. Das war fein bloßer Zufall, der ihre 
beiden Vorgeſetzten mit dem Commiflär Hier in die Berge und 
an ihren Arbeitsplat führte — daS war eine abgefartete Ge— 
jhichte, und wenn fie jeßt gefaßt wurden, dann ade, Gold- 
waſchen. Der Gedanke zudte ihnen allen aber nur blitzes— 
ſchnell durch's Hirn, denn Zeit zum Ueberlegen behielt feiner 
von ihnen. Dergejtalt ihr Werkzeug im Stich Taffend, und 
jeder nur inflinctartig, wie bei dem Sinfen eines DBootes, 
nad ade oder Hut greifend, warfen fie fih au dem ſchon 
wenigſtens drei Fuß tief gegrabenen Loch, um draußen, jeder 
auf eigene Yauft, fein Heil in der Flucht zu ſuchen. 

Darin lag außerdem ein anderer Bortheil, denn fobald 
Ite fich zerjtreuten, trennten fie auch ihre Verfolger, und die 
Veichtfügigen Matroſen hofften, der, wie fie glaubten, ſchwer— 
fälligen Polizei mit geringer Mühe aus Sicht zu fommen. 

Weder der Sapitain noch Kieutenant Beatty Eonnten indefjen 
gleich von oben jehen, daß ihre Abficht verrathen und Capitain 
wie Steuermann erfannt ſeien, bis fich die erjten aus der 
Grube — der Koh und Chriftian auf dem Rand in Die Höhe 
‚richteten und jetzt natürlich jeden Zweifel über ihre Abſicht 
unmöglih machten. 

„Vorwärts!“ fchrie da der Lieutenant — „die Kerle geben 
Terjengeld, und in langen Sätzen fprang er den Abſatz hin— 
unter, diefen erften den Weg zur Flucht abzujchneiden. 

„Halt! im Namen der Königin! fchrie er ihnen zu — 
„ich ſchieße, wenn Ihr nicht ſteht!“ 

„Schieß und ſei verdammt!“ brummte der Koch vor ſich 
hin, indem er über einen Felsblock wie ein Rehbock hinweg 
ſetzte und dann den Hang hinunter floh. Der eine Polizeiſoldat 
hatte ſich aber der Richtung ſchon zugewandt, denn es war 
natürlich, daß die Leute, wenn verfolgt, nicht bergauf flüchten 
würden, weil ſie bergab ſo viel raſcher aus dem Bereich der 
Schußwaffe zu kommen hofften. Hier aber hemmte der Stein— 
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damm des Kochs Weg; an der Stelle, die er zuerft erreichte, 
fonnte er nicht hinab, ohne Hals und Beine zu brechen, und 
wie er daran binfloh, war ihm der Yangbeinige Bolizeifoldat 
dicht auf den Haden. 

Ehriftian, der Bootsmann, hatte im Anfang den Berg 
ſchräg hinauf flüchten wollen, aber fich nicht gleich zu einer 
beitimmten Richtung entjchließen können. Dadurch war er je 
doch dem Steuermann in die Bahn gefommen, und als er 
diefem den Rüden Fehrte, fah er fich von dem Bolizeilieutenant 
beinahe ſchon am Kragen gefaßt. 

Allerdings machte er noch einen lebten, verzweifelten Ver: 
ſuch, zu entfommen, aber der Aermel der Jacke, die er in der 
Hand hielt, Fam ihm unter den einen Fuß. Er jtolperte und 
ftürzte und fand fih im nächſten Augenblick rettungslos in 
den Händen der gefürchteten Polizei. 

Der Segelmader und Schiffsjunge hatten indejjen ihre 
Flucht nad) der andern Seite hin verſucht; der erftere freilich 
nur in dem falt unwillfürlichen Gefühl, fortzufommen, wie ein 
flügellahm geſchoſſener Vogel, wenn er auch lange ſchon weiß, 
daß feine Schwinge gebrochen ift, bei Annäherung einer Ge— 
fahr immer noch einen, wenngleich vergeblihen Verfuch zur 
Flucht madt. Er hatte fih nämlich in den lebten Tagen den 
linken Fuß vertreten, und wenn er auch ſchon wieder ziemlich 
gut marſchiren fonnte, gab doch die Sehne bei der erjten ernit- 
lihen Anftrengung auf3 Neue nad. Er fnidte, kaum zehn 
Schritt gefprungen, zufammen und feßte fih dann vollfommen 
refignirt auf den nädhften Stein, den heranfommenden Poli: 
zijten und fein Schi@jal ruhig zu erwarten. Fortlaufen Fonnte 
er doch nicht mehr. 

Mer aber indefjen Tief, war der Capitain felber, und zwar 
hinter dem unglüdlihen Schiffsjungen her, der, ein Bild 
blanfen Entjeßens, vor feinem zürnenden Herrn und Gebieter 
in aller Angſt den Berg gerade hinauf rannte Wenn ein 
wildes Thier hinter ihm her gewejen wäre, das nach feinem 
Blute lechzte, hätte er nicht ärger laufen können, und feine 
einzige Hoffnung war die, daß der Doch weit ältere Capitain 
nicht mehr fo kräftige Glieder habe und auf die Länge der 
Zeit einen Dauerlauf nicht mit ihm aushalten Fönne, 
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Darin jchien er fich übrigens geirrt zu haben, denn Ca— 
pitain Deder, fo gejebt und ehrbar er auch gewöhnlih am 
Land einherſchritt, ſpürte, befonders in der Aufregung, feine 
zweiundvierzig Jahre noch lange nicht. Mit der Ausficht 
dazu, jeinen Schiffsjungen vor ſich zu willen und ihm höchſt 
eigenhändig die lang zugedachte Tracht Schläge verabfolgen zu 
können, fühlte er gar feine Ermüdung und machte den armen 
"Teufel von Jungen bald um feine geträumte Sicherheit beforgt. 

Wie die wilde Jagd ging ed den Berg hinauf, und der 
Polizeifoldat, der fi vor allen Dingen der Berfon des Segel: 
macher8 bemächtigte und ihm ein paar Darbie® oder Hand: 
jhellen angelegt hatte, ſah Eopfichüttelnd Hinter den beiden 
Wettrennern drein, die eben dort oben, über dem nächſten 
Hügelfamm, in den Büſchen verihwanden. 

„Ra, wenn die fo eine Weile fortlaufen,“ Tachte er ftill 
vor ſich hin, „ſo werden fie in einer halben Stunde jelber 
nicht mehr wiſſen, wo fie find,‘ — aber es Tieß fidh eben 
vor der Hand weiter nichts dabei thun. Der Schiffsjunge 
mußte dem Capitain, und das Paar dem Tieben Gott über: 
lafjien werden. Die Leute unten im Thal hatten gerade genug 
mit Denen zu thun, die fie in ihre Gewalt bekommen. 

Der Koch wehrte fih noch am längften. Es war ein 
fämmiger Burſch und warf den langen Engländer, als dieſer 
ihn zuerſt padte, wie einen Sad bei Seite Der Polizei: 
joldat hatte aber, ganz in Gedanken, die Schaufel in der 
Hand behalten, und da er, dem einzelnen Mann gegenüber, 
von feiner Schußwaffe feinen Gebrauh machen wollte, holte 
er ihn in ein paar Süßen wieder ein und warf ihn das 
Werkzeug jo geichiet vor die Füße, daß der Seemann darin 
hängen blieb, in voller Flucht in die Steine hinein ſchlug und 
faſt beſinnungslos liegen blieb. 

Im nächſten Augenbli hatte er die Handichellen an, und 
da Chriftian indeffen ebenfalls von dem noch jungen und 
rüftigen Steuermann geftellt und beim Kragen gefaßt war, 
jo brachte man die drei Gefangenen jebt zufammen, der 
Lieutenant übergab fie der Obhut feiner beiden Leute und jah 
fich jeßt mit dem Steuermann nad) dem Capitain um — aber 
wo war der Gapitain ? 
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Eine gute Stunde wartete Lieutenant Beatty noch unten 
am Wafjer auf den Vermiften, denn die Sonne war indeflen 
- ziemlich hoch gejtiegen und die Luft warm geworden; als er 
aber dann immer noch nicht Fam, hielten fie es doch für nöthig, 
auf den Hügelkamm zu fteigen, um von dort aus dem Ca— 
pitain, wenn er in der Nähe oder in Rufsweite fein jollte, ein 
Zeichen zu geben. 

Dben angelangt, riefen fie denn auch Becker's Namen 
und Titel aus Leibeskräften, und der Steuermann befonders 
legte einen ſolchen Nachdruck auf die lebte Silbe des luſtig 
hinausgebrüllten „Captein“, daß man hätte glauben follen, 
der Ruf wäre auf einer Quadratmeile wenigjtend zu hören 
gewejen. In den Bergen ijt da3 freilich eine unfichere Sade, 
denn wie die Dügel laufen, pflanzt ſich aud der Schall fort, 
und eine Heine Anhöhe jchneidet manchmal die Schallmellen 
jo vollfommen ab, daß jelbit ein Büchſenſchuß in Furzer 
Diſtanz nit mehr hörbar ift. 

ALS von nirgends her eine Antwort fam und der Wald 
till und jchweigend fie umgab, nahm der Lieutenant feine 
Zufludt zum Revolver. Er fürchtete jebt wirklich, daß fi) 
Sapitain Becker in den einander außerordentlih ähnelnden 
Hügeln verirrt haben könne, und wenn es auch fait unmöglich 
war, daß er nicht, hier ganz in der Nähe der Minen, auf 
Menſchen oder wenigitend auf einen befahrenen Weg ftoßen 
jollte, wollte er doch nichts verfäumen, ihm die Richtung an— 
zuzeigen, in der fie fich befanden. Daß er feiner Gefahr mit 
dem Schiffsjungen ausgeſetzt geweſen, darüber fühlten fie fich 
volfonmen beruhigt; mit dem wurde der Fräftige Seemann, 
eine Hand in der Taſche, fertig. 

Aber jelbit auf die Schüffe erfolgte Fein Signal, und der 
Steuermann wußte, daß Capitain Beder ebenfall$ einen Re— 
volver in der Taſche trug. Kein Laut ließ fich hören, als hier 
und da das Kreiichen eines Kafadu, oder der klagende Schrei 
eine Raubvogels; der Wald fchien wie außgejtorben, und 
nur einmal glaubte Lieutenant Beatty dad Ku—ih! eines 
Eingeborenen zu hören. Doch jelbft daS wiederhofte fich nicht, 
und als jie bis fait Mittag da oben gewartet und fignalifirt 
hatten, bejchlofien fie, in die kleine Zeltſtadt zurüdzufehren. 
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&3 war ja fogar auch möglich, daß der Capitain, glei aus 
den Hügeln hinaus, dorthin eine nähere Richtung eingefchlagen 
hatte und fie jetzt ſchon dort unten erwartete. 

Uber er war nicht unten. Niemand hatte ihn gejehen;z - 
er würde fih ja doch auch gleich bei feiner Rückkunft an der 
Polizeiftation gemeldet haben, und der Steuermann befam 
jebt wirklich Angft, daß ihm etwas könne zugeftoßen fein. Er 
erbot ſich auch jelber, in den Wald zu gehen und feinen Ca- 
pitain zu ſuchen. Das litt aber der Lieutenant nicht, denn 
er meinte, er, der Steuermann, verliefe ſich eben jo geſchwind 
im Buſch, und nachher hätten fie Zwei, denen fie nachſpüren 
fönnten, jeßt wäre es doch wenigſtens nur Einer, und den 
hofften fie wiederzukriegen. 

Zwei junge Poliziſten, geborene Auftralier, die den Buſch 
jeit ihrer Kindheit Fannten, wurden jebt gerufen. Der Lieu: 
tenant beichrieb ihnen dann die Richtung. Beide junge Leute 
kannten das Wafjer und die Felſenwand, und von der Grube 
aus war es vielleicht jogar möglih, der Spur zu folgen. 
Sedenfalls verſprachen fie ihr Beites zu thun und madten 
ih ohme Weiteres auf den Weg — Gott allein nur wußte 
aber, was der deutihe Gapitain in der furzen Zeit mit fi 
angefangen, um fo völlig aus dem Bereich jeder Nachforſchung 
zu kommen. Die beiden Nachgeſandten fanden allerdings feine 
Spur, wo er den Berg hinaufgehebt — er hatte die Quarz 
ftüde wild genug dabei umhergeftreut — fie jahen auch, wie 
die beiden Spuren, die Haden, tief in den lodern Boden 
einbohrend, von dort aus den ziemlich fteilen Hang hinab- 
gemettert waren. — Nachher ging die Hete wieder eine Strecke 
an der andern Wand hinauf, aber nicht lange Es ſchien 
faft, ala ob der DBerfolger den Jungen hier beinahe eingeholt 
und diefer, wie ein verfolgter Haſe, einen Hafen geichlagen 
hätte. Dann zog fih die Jagd in einen andern, mit loderen 
Steinen bejtreuten Thalboden, und hier mußten fie es auf- 
geben, die Spur felber zu halten, da bier jedenfalls Gold- 
wäjcher gearbeitet und den Grund nad allen Seiten hin zer: 
treten hatten. Sie behielten deshalb nur die ungefähre Rich— 
tung bei, bis fie in den hier wellenförmigen Hügeln jelber nicht 
mehr wußten, wo fie den Deutfchen ſuchen follten. Hatten fie ſich 
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jebt doch auch ſchon fo weit von dem Lager entfernt, daß fie 
nicht einmal vor Dunkelwerden mehr zurüdfehren konnten. 
Das Lebte aber, was ihnen bier noch zu thun übrig blieb, 
thaten fie: fie riefen und jchrieen und feuerten ebenfalls 
ihre Revolver ab — doch Alles umfonft. Sie erhielten 
von nirgends her eine Antwort und Fehrten endlich zu dem 
Turon mit der Nahriht zurüd, daß der deutſche Capitain 
abhanden gefommen jet und nicht mehr könne aufgefunden 
werden. 

Und der deutiche Capitain fchien wirklich abhanden gekom— 
men zu fein, denn die Nacht verging und er fehrte nicht zurüd, 
und der ganze nächte Tag. — Der Steuermann war außer 
ſich — d. h. er that fo, als ob ihın nichts Schredlicheres hätte 
paſſiren können, als jeinen Capitain zu verlieren. Eigentlich 
wäre er aber gar nicht böfe darüber gewejen, denn in dem . 
Fall hatte er die ziemlich begründete Hoffnung, felber das 
Schiff zu befommen, und welder Steuermann würde nicht gern 
Capitain! 

Draußen vor dem Lager ſaß er auf einem Stein und über— 
legte ſich die Sache. 

„Hm,“ ſagte er leiſe vor ſich hin und blies den blauen 
Dampf aus ſeinem kurzen irdenen Pfeifenſtummel in lang ge— 
haltenen, nachdenkenden Stößen aus — „verfluchte Geſchichte 
das mit dem verdammten Schiffsjungen, daß mir der jetzt 
Auch noch mit dem Capitain davongelaufen — Canaille, 
neunhäutige — was für ein durchtriebener Böſewicht das ſein 
muß. Jeſus meine Güte, hätt' ich den Lump, wie ich ihn 
verſohlen wollte — und all' die Blutblaſen in den Händen! 
— — — Und wenn ich nur wenigſtens gewiß wüßte, was 
aus dem Capitain geworden wäre — ſterben müſſen wir Alle 
einmal — wenn ihm nun der verflixte Junge gar eins auf 
den Kopf gegeben hätte — der Böſewicht — da müßt' ich 
nachher die alte Suſanna Baxter richtig hinüber nach Neu: 
Seeland führen und wäre auf einmal Gapitain. — Hm — 
jo gut wie Capitain Beder könnt' ich's auch, und vielleicht 
noch um eine ganze Handvoll fchneller — hat fo immer feine 
Bedenken wegen ein paar Ellen Tuch. — Ganz verfluchte 
Geſchichte, wenn mir der nihtänußige Junge jollte zum Capitain 
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verholfen haben — und aus Freundfhaft für mich hätt’ er's 
fiher nicht gethan. — Merkwürdig wär's — aber feine Haute 
friegte er doch, wenn ich ihn wieder erwiſchte — — — 
Armer Eapitain — vielleicht liegt er jet irgendwo unter einem 
Baum mit eingefhlagenem Schädel oder neun Zoll falt Eifen 
zwijchen den Rippen drin. Iſt doch eigentlich ein Hundeland, 
das Auftralien — ein ganz verbranntes Hundeland, und ich 
gäb’ fünfzig Dollars drum, wenn ich morgen fchon mit der 
Sujanna Barter in See gehen könnte — Schiffsjunge oder 
feinen — brauchen den Lump aud gar nicht und werden ſo 
ſchon fertig. — Hm, Hm, hm! was ich jebt anfange, wenn 
der Gapitain morgen noch nicht wieder Fommt? — Kann ſchon 
gar nicht länger hier oben bleiben — könnt' es vor Mr. Pitt 
nicht verantworten — Capitain Beder Tieß die Sade freilich 
ruhig gehen — Wetter noch einmal, bringe wenigſtens drei 
Mann wieder mit Hinunter, und "die paar übrigen werden 
ja doch auch aufzutreiben jein — das beſorg' ih ihm ſchon, 
das fol er nur dem Claas Borger überlaffen. — Hm — 
armer Gapitain, daß er ein jo trauriges Ende nehmen mußte — 
aber das kommt davon, wenn ein Fiſch auf's Trodne geht. — 
Mich erwilhe noch einmal Jemand in den Minen‘! — und 
mit diefem Entſchluß ſtand er auf und ging nach der Polizei- 
jtation hinüber, um mit dem Lieutenant das Fortbringen der 
Gefangenen zu beiprehen. An des Capitains Stelle mußte 
er ja natürlich die nöthigen Anordnungen treffen. 


15. 
Capitain Berker’s Abenteuer. 


Es wird Zeit, daß wir ung felber einmal nach) dem Gapitain 
umjehen, den wir verließen, als er den Schiffsjungen oben 
bis auf den Rand des Hügelrüdens gejagt hatte und dabei 
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in allem Eifer natürlih weder auf Richtung noch „Land 
marken“ achtete. 


Auf den Jungen hatte er ſeine Bosheit — es war auch 
von jeher ein nichtsnutziger Junge geweſen — und beinahe in 
Arms Bereich, ja mit der augenſcheinlichen Wahrnehmung, daß 
er ihm immer näher und näher rückte, iſt es leicht erklärlich, daß 
er alles Andere darüber vergaß. Nur den Jungen wollte er 
wieder haben — ſelber einfangen und ſelber gleich an Ort und 
Stelle abſtrafen; an den Weg zurück dachte er in dem Augen— 
blick gar nicht — wie Hätte er ſich auch verirren können, er 
brauchte ja nur ſeinen Cours nach der Sonne zu nehmen! 


Der Junge indeſſen that ſein Aeußerſtes. Er wußte, was 
er von dem Capitain zu erwarten hatte, wenn ihn dieſer packte, 
und von der Angſt vor der furchtbarſten Tracht Schläge, gegen 
die alle früher und oft genug erhaltenen nur Kinderſpiel ge— 
weſen, von der Angſt vor dem Leben an Bord nachher gehetzt, 
floh er, als ob er Flügel an den Sohlen gehabt hätte. Den— 
noch kam ihm der entſetzliche Rächer immer näher, ja er konnte 
ſchon das Keuchen deſſelben hören. 


Aber ſich umzuſehen wagte er nicht, denn er hätte dadurch 
vielleicht eine Secunde Zeit verloren, und die brauchte er jetzt 
nothwendiger. Als er nur den Hügelkamm erreichte, ſprang 
er daher — ohne ſelber im Geringſten auf irgend eine Rich— 
tung Acht zu geben, den ſteilen Hang an der andern Seite 
Hals über Kopf hinunter — was kümmerten ihn ſeine Beine, 
wenn er nur ſeinen Rücken in Sicherheit brachte. — Mit den 
erſten Sätzen abwärts gewann er auch einen Vorſprung vor 
ſeinem Verfolger, da er jetzt bergab floh und dieſer noch theil— 
weiſe bergauf zu laufen hatte, aber das half ihm nicht lange. 
Der Capitain mußte eiſerne Glieder haben, denn wenn ihm 
auch der Schweiß in einer wahren Fluth entſtrömte, hatte er 
doch kaum die Kuppe erreidht, als er auch — eben jo rüd- 
fihtslos auf daS Terrain wie der gehebte Burfhe — ihm in 
jeinen Fährten nachfolgte, und jebt noch dazu bergab durch 
feine eigene Schwere begünftigt wurde. Es war haariträubend 
zu jehen, wie er über Felsblock und Wurzeln hinabjebte, aus— 
glitt, ftürgte, wieder auf die Füße ſprang und immer Dabei 
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im Geiſte ſchon den Jungen mit der linfen Hand am Fragen 
hielt und mit der rechten windelmeich prügelte. 

Unten im nächſten Thal Hätte er ihn auch beinahe erhajdht. 
Er war faum nod drei Schritt hinter ihm. 

„Steh, Canaille!“ jtöhnte er Hinter ihm drein, ‚oder ich 
drehe Dir den Hals um, wenn ih Dich ermifche.‘ 

Wenn das aber hatte eine Ermunterung für den Jungen 
jein follen, ihn zu einem Ergeben in fein Schidfal zu bringen, 
jo verfehlte e8 feinen Zweck, denn die Töne drangen wie die 
Pofaune des lebten Gerichts in des Gejagten Ohr. Faft unter 
den Händen des Capitains fuhr er duch und fchräg an dem 
nächſten Hang wieder hinauf. Che fich fein Verfolger wenden 
konnte, war er wieder um menigitens fünfzehn Schritt voraus. 
Und auch diefen Hang ging es hinan, als ob beide Läufer 
weder Lunge noh Milz hätten. 

Obſchon Kapitain Beder wader auf feiner Jagd aushielt, 
jo fühlte er doch ſchon, daß er eigentlich nur noch durch feinen 
feiten Willen in ſolch rafender Bewegung gehalten wurde. 
Er wollte den Jungen fallen, und er wäre in dem Augenblid 
vielleicht, mit gänzlicher Mißachtung feiner Gliedmaßen, jeden 
noch jo gefährlichen Abſatz rückſichtslos hinunter gefprungen, 
wenn er dadurch ſein Ziel hätte erreichen können. 

Nicht befjer ging e8 dem Gehekten, der ſchon lange tob- 
matt zu Boden gejunfen wäre, wenn ihn die Angjt nicht noch 
auf den Füßen gehalten Hätte. Aber auch er wußte recht gut, 
daß er es nicht mehr lange machen würde. Schon fühlte er 
im Geift den eifetnen — oh fo mwohlbefannten Griff feines 
Borgejeßten — der jebt freilih Hinter ihm drein fam, und 
er fing ſchon an, fich verzmweiflungsvoll nah Menſchen umzu— 
fehen, zu denen er flüchten und deren Hülfe er anrufen konnte. 

Sebt hatte er den zweiten Hügelrüden erreicht, und wieder 
mar der Verfolger dicht Hinter ihm — Tief er jebt bergab, To 
mußte er, daß er verloren war. Da gab ihm die Todesangit, 
die ja die Sinne zur äußerten Schärfe treibt, eine Lift ein — 
oder that er e8 vielleicht unmwillfürli, wie der Fuchs auch noch 
ein paar Mal rechts und links auszubrechen fucht, ehe ihn die 
Hunde faſſen fönnen. 

Dben angefommen, warf er ſich nämlich über Kopf 

Fr. Gerſtäcker, Geſ. Schriften. (Im Buſch 2c.) 


178 


wieder den Hang hinunter, aber nur wenige Sprünge. — 
Sp wie er den Verfolger dicht Hinter fich hörte, erfah er eine 
hier vorjpringende Wurzel, ſchlug auf diefer unverfehens rechts 
einbiegend einen Hafen, hielt fih, um nicht zu ftürzen, an 
einem Daum, und war dann mit drei Säben wieder oben auf 
dem Rüden. 

Das rettete ihn. Der Capitain, in voller Wuth Hinter 
ihm drein, ja faft ſchon feine Jade mit der Hand berührend, 


war bergab in Schuß gefommen. Wohl jah er augenblidiich, 


was der Burjche vorhatte, und wollte ebenſo Hinter ihm ein= 
biegen, aber dadurch, daß er vielleiht um einen Fuß breit 
mehr finf3 war, verfäumte er die Wurzel — dort hinab ftand 
nicht einmal ein anderer Baum und er konnte fich nicht halten. 
In verzweifelter Wuth warf er fich allerdings auf den Boden, 
um nicht ganz hinunter zu müffen, doch das Yodere Geröll 
gab unter ihm nad, und polternd, jtürzend und fluchend lan— 
dete er endlich, wohl zweihundert Schritt in der Schlucht abe 
wärts, vor einem foliden Duarzblod, an dem er noch außer: 
dem einen Theil feines Rocks und feiner eigenen Haut ließ. 


Und wo war der Junge jebt? — Nicht einmal fehen fonnte 
er ihn mehr; fort, über alle Berge, und die ganze Arbeit 


und Mühe umfonft gemwejen! Der Capitain hätte weinen 


mögen, wenn er jebt daran dachte, daß der verfluchte Junge 
in demjelben Augenblid vielleicht Hinter einem andern Stein 


ſaß und über ihn lachte. — Und follte er die Hebe noch 
einmal aufnehmen — follte er nur der Richtung folgen, die 
Jener wahrfcheinlih genommen? Es ging nicht mehr. So 
lange er in der Aufregung und in Bewegung geblieben war, 
hatte er feine Müdigkeit nicht einmal gefühlt, und wäre viel- 
leicht noch eine Biertelftunde fo fortgelaufen, bis ihn ein Herz 
ihlag möglicher Weile todt zu Boden geworfen. Jetzt aber, 


jo gewaltſam in jeiner tollen Bahn aufgehalten, wobei ihn 


alle Glieder jchmerzten, halb betäubt außerdem von dem Sturz, 
fühlte er, daß feine Kräfte erfchöpft feien — daß er nicht mehr 


fönne, und ingrimmig vor fi hin fehend ballte er nun die 


Fauſt nach oben und jagte: 
„Hab' ich die Canaille doch wenigſtens auf den Trab ger 
bracht I“ | 
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Er blieb in der That eine volle Halbe Stunde an dem 
Stein liegen; er mußte erjt wieder Athem ſchöpfen, denn 
feine Lunge fochte förmlich und die Glieder verjagten ihm 
jeden weiteren Dienft. Und wie er ſchwitzte — er hatte feinen 
trodenen Faden mehr am Leibe, Alles des Ausreißers mwegen, 
der nun frei durch den Wald auf und davon lief. Aber wo 
war der Capitain eigentlih? — Er ſaß hier in einer der 
taufend Bergſchluchten, die, jpärlih mit Gumbäumen und 
trockenen „Thee“⸗ und Wattelbüjchen bewachſen, den auſtra— 
liſchen Wald bilden — ein menſchliches Weſen war ringsum 
weder zu hören noch zu ſehen. Oder doch? — Er horchte 
hoch auf. Dort drüben regte ſich etwas und raſchelte im 
Raub. ine Kängururatte, eins jener Fleinen zierlichen Ge— 
ihöpfe, die, von der Größe eines Kaninchens, ganz mit der 
Form des Kängurus, ihre beiden Borderbeine nur zum Spaß 
zu haben jcheinen, und nur beim rajchen Lauf abwechſelnd 
eins derjelben benußen, während fie das andere jorgfältig in 
die Höhe halten. 

Hm — das war eben fein Zeichen einer fehr belebten Ge- 
gend, aber weit fonnte er ja doch gar nit vom Turon fort 
jein, und wenn er über den zweiten Hügelrüden in der Rich: 
tung zu jtieg, die er gefommen, jo mußte er die Waſch— 
majchinen unten im Thale klappern hören. Wie ftand denn 
die Sonne? Hm — wenn er Morgend vor fein Zelt trat, 
jo Hatte er fie an der linfen Hand. Links? — nein, dort 
war fie geitern untergegangen. Rechts aljo Fam fie herauf, 
grad über der Poſtoffiee. So war er alfo in die Berge, 
vom Turon ab hinaufgeitiegen, und wenn er jebt jo hinüber: 
Ihnitt, mußte er fih gewiß zurüdfinden. Aber nein — das 
paßte ja gar nidt. Was war es denn? Die Sonne ftand 
doch nicht Hier in Auftralien, wo Alles verkehrt ift, ewig aud) 
auf der verkehrten Stelle? Cr hatte fie doch Mittags im 
Norden, und im Diten ging fie auf und im Welten unter. — 
allein jett ftand fie da drüben? Wie war fie dahin gefommen? 

Capitain Beder überlegte ſich Die Sache hin und her, aber 
er kam zu feinem Refultat, weil ihm die Sonne einmal nit 
in die Richtung paßte. Daher beihloß er zulebt, Sonne 
Sonne jein zu lafjen und fih nur nach den ‚‚Sandmarken‘‘ 
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zu richten, d. 5. den Weg, den er gefommen, wieder zurüd 
zu verfolgen, wenn auch jet etwas langjamer als vorher. 


Die Glieder waren ihm aber wie zerichlagen, er fonnte 
faum einen Fuß vor den andern jeßen, und brauchte beinahe 
eine andere halbe Stunde, bis er nur die Feine Strecke wieder 
hinauf Flettern fonnte, die er fo gejchwind, halb auf dem Rüden, 
halb auf den Füßen herunter geglitten. Endlich oben ange 
langt, jah er fih um, blieb aber Eopfihüttelnd ftehen, denn 
das zurüdgelegte Terrain hatte er fich ebenfalls anders ge= 
dacht. Wo er glaubte dag er hergefommen fein müſſe, da 
lag vor ihm ein breites Thal, das fich jchräg abſenkte. Cr 
war aber nach jeiner Erinnerung vorhin mit wenigen Süßen 
hindurchgelangt, und etwas weiter rechts jah er allerdings ein 
Thal, das bejjer mit feinem Weg übereinjtimmte. Das aber 
fonnte die Richtung nicht jein, und dann hätte er ja aud ein 
Stück auf dem Kamm hingehen müſſen! 

„Ei zum Henker,‘ brummte er nad) langem Grübeln ver- 
drießlich vor fih Hin, ‚‚jebt nehm’ ich erft einmal den Cours, 
den ich für den richtigen halte, und bin ih dem eine halbe 
Stunde gefolgt und jehe, daß er nicht der richtige ift, bah, 
dann ſegle ich eben in meinem Fahrwaſſer wieder biß hierher 
zurüf und nehme die andere Seite. Sicher ift fiber, und 
ich werde den Teufel thun und mich hier in den verdammten 
Bergen verlaufen; das hätte mir noch zu guterleßt gefehlt.‘ 


Den Entihluß einmal gefaßt, war er auch nit langſam, 
ihn auszuführen. Gleih von dem erjten Schritt ab mußte 
er fich aber nicht ganz ficher, daß er auch wirklich auf der 
rechten Bahn ei, und je weiter er fam, deſto mehr fühlte 
er fich überzeugt, das hier jei der rechte Weg nad) dem Turon 
nicht. Verſuchsweiſe bog er allerdings einmal rechts, dann 
wieder links in ein Seitenthal hinein, und Eletterte dann einen 
ziemlich fteilen Berg hinauf, der ihm beinahe jo ausjah wie 
der, an deſſen Fuß der Turon floß — jedenfall3 hoffte er 
von droben aus einen befjern Weberbli über die Gegend zu 
gewinnen. Aber er hatte fih in Beidem getäufcht. Weder 
fonnte er von bier aus das jebt dringend erjehnte Klappern 
der Waſchmaſchinen vernehmen, noch weiter bliden als auf 
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die nächlten Hügel, Die ganz genau jo ausfahen wie diefer. 
Es blieb dem Capitain nichts übrig als zurüczugehen. 

Das that er, und zwar wohl eine volle Stunde lang. 
Allein nun erkannte er auch diefe Gegend nicht wieder und 
jetste fich endlich erfchöpft auf einen Stein, um ruhig zu über: 
legen, wie er gegangen fei und wohin er fi jebt wenden 
müſſe. 

„'s iſt eine alte Regel,“ murmelte er vor ſich hin, „und 
ich habe ſie ſo oft gehört, daß man, wenn man glaubt man 
hätte ſich verlaufen, nur um Gottes willen den Kopf nicht ver— 
lieren ſoll. Ruhig Blut iſt die Hauptſache, nachher geht Alles. 
Wie bin ich alſo hier umhermarſchirt — das wollen wir ein— 
mal unterſuchen.“ 

Damit nahm er ſein Meſſer heraus, und bemerkte dabei, 
daß er, wahricheinlich bei dem Sturz, feinen Nevolver aus 
dem Gürtel verloren hatte. Den brauchte er jebt freilich nicht, 
aber — was das Schlimmfte war, er vermißte in dem Augen 
blick auch feine Feldflafhe. Das war eine verwünfchte Ge— 
ſchichte, ließ fich aber trotzdem nicht ändern, deſto nothwendiger 
wurde e3, vor allen Dingen heraus zu befommen, wo er fi 
befand, damit er fi aus diefer höchſt fatalen Lage hinaus— 
‚arbeitete. Mit dem Mefjer zeichnete er ſich deshalb einen 
Compaß in den Boden und überlegte, indem er die Sonne 
mit feiner Uhr und feinem true north verglich, wie er heute 
Morgen „geſegelt“ fei. 

‚Dom Lager ab erit einmal etwas Weſt-Südweſt — 
nachher jtrich der verfluchte Junge gerade Weit, vielleicht einen 
halben Strih Nord ab — etwa eine halbe Meile die Richtung 
— dann Shräg den Hang hinunter, halbe Meile wieder Süd— 
weit mit einem halben Strich Abdrift in den miferabeln 
loderen Steinen — jebt jo hinüber dreiviertel Meilen und 
nun bier gerade Süd hinunter, bis ih da unten vor Anker 
fam. — Gut, von da ab gerad’ Nordoſt bis auf die zweite 
Schneide, naher in das eine Seitenthal Dft-halb-Nord — 
wieder zurück Weſt-halb-Süd viertel Meile — dann Nordweit 
viertel Meile hinein und Südoſt wieder zurüd, und jebt von 
da unten auf, gerade von Nord halb-Oſt herüber, aljo nad) 
Süd-halb-Weſt zu etwa eine halbe Meile, und demnach wäre 
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ih etwa hier, und er ftieß dabei fein Meſſer in den be- 
zeichneten Punkt. „Der Turon fließt aber gerade dort drüben, 
und wenn ich alfo jebt eine genaue Richtung Nordoft, vielleicht 
mit einem halben Strich mehr Nord einjchlage, jo muß id) 
den kleinen Fluß irgendwo, ob nun ein Stück weiter unten 
oder oben bleibt fich gleich — erwiſchen, und dann bin id 
auch wieder zu Haus. Hol's der Geier, ich wollte, ich hätte mir 
die Geſchichte gleih ordentlich überlegt und wäre nicht erſt den 
halben Tag wie toll und blind umhergelaufen. Jetzt könnt' 
ih im Lager bei einer ordentlichen Mahlzeit und einem Glas 
Porter fiten — und an dem Allen ift der verdammte ‘unge 
ſchuld.“ 

Weiterer Zorn half nicht, der Capitain ſteckte deshalb ſein 
Meſſer gelaſſen ein, ſetzte ſeinen Hut auf und ſtieg wieder den 
nächſten Hang in der Richtung hinab, die er für die zweck— 
mäßige hielt. Aber umſonſt marſchirte und kletterte er, bis er 
kaum noch einen Fuß vor den andern ſetzen konnte. Er er— 
reichte nicht einmal den Waſſer haltenden Bach, an dem ſie die 
Mannſchaft gefunden und den er lange paſſirt haben müßte, 
wenn er recht geweſen wäre. Die Sonne ſank indeſſen tiefer 
und tiefer, Hunger und Durſt quälten ihn, und als die Nacht 
einbrach, konnte er ſich die furchtbare Thatſache nicht mehr 
verheimlichen: er hatte ſich im Buſch verirrt, und wenn er 
nicht zufällig auf Menſchen traf, jo ſtarrte ihm die Gefahr 
in's Auge, in einer troftlofen Wildniß elend zu verſchmachten. 

Todmatt janf der Unglüdlihe unter einen Baum. Cr 
dachte gar nicht daran mit Stahl und Schwamm vielleicht ein 
Feuer zu entzünden — er wäre es auch nicht mehr im Stande 
geweſen. Seine Kräfte waren erfchöpft, fein Muth, der ihn 
bis zu diefem Augenblick noch feine Secunde verlafien, war 
gebrochen, und verzweifelnd legte er die Stirn auf feinen Arm 
und lag regungslos, bewußtlos viele Stunden lang. 

Der Froſt Thüttelte ihn endlich wieder wach und zur Be— 
finnung zurüd — und welh ein Erwachen! Er verjuchte 
aufzuftehen und ſich durch Gehen zu erwärmen, aber er ver- 
mochte es nicht. Die Glieder waren ihm wie Blei jo ſchwer 
und eine Centnerlajt lag auf feiner Stirn. Er widelte ich 
fejt in jeinen Rod, ſuchte ſich gegen die fcharfe Nachtluft da— 
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Durch zu deden, daß er fi dit an die Steine jchmiegte, 
aber die Zähne fchlugen ihm zufammen wie im Yieberfroit, 
und er war nit im Stande einzufchlafen. 

Doch verging auch diefe Naht, und wie es nur licht ges 
nug wurde, um den ftillen gleihförmigen Wald um ich her 
zu erkennen, raffte fi) der Seemann empor und begann feine 
mühjfelige Wanderung auf's Neue — heute aber nad) einem 
andern Plan. 

„Wenn ich dorthin gehe, wo Hinzu ich glaube daß der 
Turon liegt, find’ ich mich im Leben nicht zu Menſchen zurück. 
SH will deshalb ein verzweifeltes Mittel wagen und dahinein 
brechen, mo ich bis jebt gedacht habe daß die auftralifche 
Wüſte lieg. Soll id untergehen, dann kann ich's ſo gut 
in der wie in jener Richtung. — „Und auch nicht mehr bergan 
ſteigen will ich,” febte er Hinzu, „der TIhalboden, wenn aud) 
jebt troden, muß mich doch zuleßt zu einer tieferen Gtelle 
und zu Waffer führen, und wo ih Waffer finde, find’ ich 
auch Menſchen. Alfo friſch gewagt und mit Gott! — lange 
halt’ ich's ohnehin nicht mehr aus, aber jo lange ih nod 
Kräfte habe, will ich marſchiren.“ 

Jetzt ging die Sonne auf, und der Capitain blieb kopf— 
ſchüttelnd ftehen. 


„Wunderbar, wunderbar! fagte er dabei, „nun begreife 
ich's auch, was mir bis jebt unglaublich fchien, daß ein Menſch, 
der zwei oder drei Tage in der Wildniß verirrt ift, den Ver— 
ftand verlieren fol. Wüßt' ich nicht jo genau, daß die Sonne 
niht im Weften aufgehen kann, hätt? ich nicht taufend und 
-taufendmal meine Berechnungen nah den Himmelskörpern 
gemacht: heute würde ich darauf geſchworen haben, daß Die 
Welt umgedreht fei und die Sonne ihre Bahn rüdmärts 
made. Es ift ja beinahe nicht möglich, daß dort Oſten 
liegt, und trotzdem kann's nicht anders fein. Alſo vorwärts, 
Bernhard, vorwärts, immer thalab; heute Halt’ ich's noch 
aus — am Abend aber fuche ich mir einen anftändigen Baum, 
rate meinen Namen in die Rinde, und wenn ich die Kraft 
babe, bemerke ich noch dabei, was id für ein guter Menjch 
gewefen. Dann leg’ ich mich drunter, mache die Augen zu 
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und — träume mid in die Ewigkeit hinüber — vorwärts, 
Bernhard!" 

Gapitain Beder war nicht leicht außer Faſſung zu bringen. 
Er hatte dem Tod oft in's Auge gefehen und nicht gezittert, 
er begegnete auch jebt dem, was er ſchon für unvermeidlich 
hielt, mit der gewohnten Fallung, und wenn ihm das Auge 
dabei ein wenig feucht wurde, jo hatte die Thräne darin nicht 
das Geringfte mit ihm jelber zu thun, fondern galt anderen 
lieben und theuren Weſen, weit, weit von hier — Gott fei 
Danf — und daheim in Ruhe und Sicherheit lebend. Aber 
auch das ſchüttelte er bald von fih und achtete wieder mehr 
auf feinen Weg, auf feine Umgebung. 

Es war ein langes weites Thal, dem er jebt in janfter 
Abdachung niederwärts folgte, aber ſelbſt diefes hatte feinen 
beitimmten und entfchtedenen Waſſercours — ſelbſt nit in 
der Regenzeit, und beitand vielmehr aus verfchiedenen Kleinen 
Rinnen, deren — jebt freilich trodenen — Quellen er manch— 
mal entgegenging, eine Mintaturwafjericheide Freuzte, und 
ihnen dann wieder abermals folgte. Dieſe zweigten denn auch 
bald links, bald rechts ab, da fie aber fait ſtets in enge 
Schluchten hineinfielen, mochte er ihnen nicht folgen; er war 
entichloffen, von nun an wenigjtens feine Richtung treu beizu— 
behalten. Was half es ihm auch, wenn er bald linfs, bald 
rechts einbog; er fam dann gar nicht mehr von der Stelle. 

Die Hänge an beiden Seiten waren mit den gewöhnlichen 
Gumbäumen bewachſen, und nur hier und da ftanden Fleine Ge— 
büfche wundervoll goldgelb blühender Wattelbäume, die ihren 
Duft weit und breit durh den Wald fandten, Zmweimal- 
fprang auch ein Känguru vor ihm auf und mit langen 
mächtigen Süßen jedesmal den Hang hinab — aber was half 
ihm das. Cr hatte nicht einmal mehr feinen Revolver, um 
auch nur eine Jagd zu verſuchen, und wenn er ihn gehabt 
hätte, feine Zeit dazu. Er mußte fort — weiter — weiter — 
um fein eigene® Grab zu fuchen. 

Keine menfhlihe Spur in der furdtbaren Wildnif. Der 
Wald ſchien wie außgeftorben, und es blieb dem DBerirrten 
jet faum nod ein Smeifel, daß er fih nur immer weiter 
von den Minen entfernte. Aber follte er umkehren? Die 
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furchtbare Eindde noch einmal durchwandern, die er durchzogen ? 
Kein. Sein Ziel lag vor ihm und dem folgte er. 

Still und fchweigend Schritt er weiter, der Hunger plagte 
ihn, der Durft brannte ihm den Gaumen, aber er bif körper— 
lich und auch im Geifte die Zähne auf einander; was auch 
fam, es jollte ihn gerüftet finden, er war nit, der Mann, 
von einem Mißgeſchick erreicht und niedergemworfen zu werden. 
Er wollte fich erjt niederlegen, wenn er die Zeit für pafjend 
hielt, aber bis die Fam, hielt er den Kopf oben und ließ fich 
den entjchlofjenen Sinn nicht beugen. 

Die Sonne ftieg höher und höher, ſtand im Zenith, und 
ſank wieder gegen Weiten. Noch wanderte der Einfame in 
einem Strich fort, ohne fih auch nur einmal auszuruhen. 
Aber e8 war jchon faſt nur mechanisch, daß er die Füße einen 
vor den andern jeßte und fich felber im Gleichgewicht hielt. 
Er hörte nicht mehr, was um ihn her vorging; vor feinen 
Ohren entftand ein dumpfes DBraufen, vor jeine Augen legte 
fih ein Schimmer, der die Umriſſe von Baum und Fels mit 
Negenbogenkanten überzog. Er fühlte, daß feine Kräfte ab: 
nahmen, allein bis Sonnenuntergang wollte er aushalten — 
nur nod jo lange, bis der untere Rand der Sonnenfceibe 
den Rüden der Berge berührte, dann fich feinen Baum aus— 
fuchen, um unter demfelben zu Sterben. 

Weiter fcehritt er und weiter — wieder Freuzte feinen Weg 
ein jchmales Thal, und er wollte e8 eben, wie all’ die früheren, 
gleichgültig überfchreiten, al8 er wie gebannt auf der Stelle 
ftehen blieb und mit ausgeftredten Händen und weit aufge: 
rifjenen Augen vor ich niederftarrte, denn vor ihm Tief ein 
Weg — ein nicht breiter, aber ein betretener Weg — und 
was das Unglüc nicht über ihn vermocht Hatte, das erzwang 
das Glück: die Thränen ftürzten ihm aus den Augen, und 
er warf fih auf den Boden nieder und küßte die Spuren, die 
von Menjchen dem harten Rafen eingetreten waren. 

Aber felbit daS vermochte nur der erjte Moment der Ueber: 
raſchung, das erſte Gefühl der Seligfeit, das ihm Rettung 
fündete, denn er wußte jebt, er war gerettet. Diefe Spuren 
gehörten feinem einzelnen Schäfer an, der feine Heerde hier 
hindurch in den Busch getrieben. Da waren Radgleife, die 
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von ſchwer beladenen Karren herrührten, da waren die Ein- 
drücke beihlagener Pferdehufe, und wenn der Leg nicht 
direct nah den Minen führte, jo war es jedenfalls eine oft 
benutzte Berbindungsitrage zwifchen zwei Stationen, und eine 
oder die andere mußte er jeßt erreichen, ob er nun der Bahn 
nah rechts oder links folgte. 

Das Bewußtſein, von einem furchtbaren Tode erlöft zu 
fein, hatte ihm friſche Kräfte in die Glieder gegoffen. Er 
fühlte jebt, daß er, wenn es jein müßte, noch eine weite Strede 
wandern und ſelbſt noch eine Nacht im Freien aushalten könne. 
Aber er mußte fih vor allen Dingen erſt fammeln, er mußte 
fih überlegen, welche Richtung er nun einfchlagen jolle — 
welche wenigſtens die wahrjcheinliche jet, daß er jo raſch als 
möglih zu Menjchen käme. 

Nach den Seifen und Fährten ließ fih das freilich nicht 
untericheidren — der Kopf mwirbelie ihm von all’ den neuen 
Gedanken und Empfindungen, denn er fam fich vor wie ein 
neugeborener Menſch. Deshalb beichloß er, fih vor allen 
Dingen im Schatten eines der alten Gumftämme ein wenig 
auszuruhen. Der Körper follte erjt fein Recht haben und 
dann getroften Muths die Wanderung fortgejett werden. 

Uber er legte fih niht diht an den Weg. Es war ein 
eigenes Gefühl, was ihn dabei leitete: er wollte in die Wild- 
niß hineinſchauen — wollte ji vormalen, daß er noch allein, 
verirrt, verloren draußen im wilden, furchtbaren Walde läge, 
und dann — indem er nur den Kopf ein Flein menig zur 
Seite wandte, den Weg — den betretenen, lichten Weg jehen, 
den er gewonnen und der ihm wie mit einem Zauberjchlage 
all’ die lieben Bilder von raufhendem Wafler, von plaudern- 
den Menfchen, von luſtig Ioderndem Lagerfeuer und brodeln- 
den Keſſeln vor die Seele führte. 

Gleich rehtd vom Weg war fol ein laufchiges Plätzchen 
gerade unter einem blühenden Wattelbufch, der ihm auch Schat- 
ten gegen die noch etwa zwei Stunden hochſtehende Sonne 
gab. Dorthin legte er fih, und nur das nahm er fich vor, 
daß er, wenn er noch die Nacht auslagern müſſe, nicht länger 
marſchiren wolle, als er den Weg Kar und deutlid erkennen 
könne — nicht einen Augenbli länger, damit er ihn um . 
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Gottes willen nicht wieder verliere. Dann konnte er ſich dicht 
daran niederlegen und jchlafen, und morgen, wenn die Sonne 
aufging, jette er feine Bahn fort und — kam zu Menfchen. 

Was für ein wonniges Gefühl war e8, hier im Gefühl 
der Sicherheit zu raften, einen Faden gefunden zu haben, der 
ihn zurüd zu feines Gleichen führte. Er empfand kaum mehr 
weder Hunger noch Durjt und ſog in vollen Zügen den bal- 
ſamiſchen Duft der gelben Blüthen ein. 

Und wie daS jo wunderbar in den Bäumen rauſchte; er 
erinnerte ſich gar nicht, je im aujtralifchen Bufch diefen melo- 
diichen Laut gehört zu haben — wie das flang und zwitjcherte 
— und jebt flatterte da oben vor ihm in dem alten Gum: 
baum ein ganz wundervoller Vogel auf einen Zweig und 
ſchlug in einem fort mit den Flügeln und rief und pfiff dabei 
— es war ordentlih al® ob er zanfe. 

Der Capitain wußte, daß Australien feiner herrlich befieder- 
ten Vögel wegen berühmt fei, unter denen bejonders die Ger 
Ihlechter der Papageien und Tauben reich ausgeftattet find, 
aber einen ſolchen Bogel hatte er noch in feinem ganzen Leben 
nicht geſehen — und was er nur da oben wollte! Lag er 
felber vielleicht in der Nähe feines Neftes, und fcheute fich das 
fleine reizende Thier deshalb näher zu kommen und zanfte 
und zwifcherte und geberdete fih fo wunderlih, nur um ihn 
fort von da zu treiben? 

Du lieber Gott, er jelber war wahrlich müde genug find 
der Plab Hier auch fo bequem und einladend, um nod ein 
wenig länger da liegen zu bleiben, aber er fühlte ſich felber 
ja jetzt auch jo glüdlich, jo feelenfroh, daß er feine andere 
Greatur — und wenn es jelbit ein Vogel gemwejen wäre, 
fränfen mochte. Deshalb Thon wirklich im Begriff, aufzus 
jtehen und dem kleinen Schreier den Plab zu überlafjen, hörte 
er es plößlich überall um fich her im trodenen Gumlaub und 
unter den umbergeftreuten Nindenftüden des Stringybarf 
raſcheln und arbeiten, und wie er fi erftaunt danach umſah, 
ſchauten überall kleine winzige Menſchenköpfe mit gar fo klugen, 
blitenden Augen darunter hervor, und es war jebt fait, als 
ob der Vogel da oben gar nicht mit ihm gezankt, jondern das 
eine Volk da umher nur aus feinem Verſteck herausgerufen hätte, 
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Gab es denn Elfen? Er hatte davon in Märchen: und 
Kinderbüchern gelefen — aber follte er das, was er für Fabel 
und Erdihtung gehalten, jetzt wirklich um fich her erftehen 
ſehen? — Aber es blieb ihm feine Zeit zum UWeberlegen, denn 
jeßt that der Vogel da oben einen grellen Pfiff, und als ob 
fie nur auf daß Zeichen gewartet hätten, jprang und drängte 
fih plöblih Alles aus feiner Blätterhülle hervor. Und nicht 
allein unter dem dürren Laub jhlüpften fie dahin, aus den 
Blüthenkelhen des Wattelbuiches flatterten fie wie Schmetter- 
linge heraus, aus den Aitlöchern der trodenen Gumbäume 
wimmelten fie daher, der ganze Wald fchien zu leben, und in 
wenigen Minuten war der Raum um ihn ber von Hunderten 
der kleinen Wefen gefüllt, die fih, lachend und einander nedend, 
um ihn jammelten. 

Mas für ein reizendes Fleines Volk das war, die winzigen, 
halbnadten Geftalten, die nur eine Art von duftigem Gewand 
umflatterte, und im Anfang glaubte er, fie hätten ihn jelber 
bier gar nicht bemerkt, und er ſei nur zufällig Zeuge einer 
ihrer fröhlihen Zujammenfünfte in der Wildniß geworden. 
Aber bald jah er, daß er fich darin vollitändig geirrt, denn 
nicht allein drängten ſie ſich dicht um ihn Her und jchienen 
ihn dabei nicht im Geringiten zu fürchten, jondern jedes von 
ihnen trug auch, wie er jet entdedte, eine Gabe für ihn, 
freilih in winzig Kleinen Schalen und Blumenfelhen, mit 
degen er jchwerlich hätte etwas anfangen können. Jedes von 
ihnen brachte nämlih auf einem der gelben Blätter, die von 
der Wattel in Mafje heruntergeweht waren, einen Tropfen 
Thau, und als fie ihn damit umftanden, Ficherten und lachten 
fie, denn fie wußten recht gut, daß er mit den einzelnen Tropfen 
nichts anzufangen wußte. 

Da pfiff der Vogel oben wieder, und jet dröhnte es in 
den Büfchen wie der fehwere Hufſchlag eines Pferdes. Als 
er aber genauer hinſah, entdedte er einen Keinen ftämmigen 
Burfchen, der auf einer Kängururatte angaloppirt fam und 
den Kelch einer großen, mädtigen Glodenblume in den 
Armen hielt. 

Dem machten die anderen alle Raum, und erit als er 
mitten zwiſchen fie Hineinjprengte, drängten fie um ihn ber, 
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nahmen ihm, die große blaue Glockenblume ab, jtellten fie auf 
den Boden und gofjen nun jeder feinen Tropfen da hinein, 
bis der Kelch zum oberſten Rand mit dem wundervollen 
fryftallreinen Labſal angefüllt war. 

Ganz komiſch war es anzufehen, wie fich die Heinen luftigen 
Gejellen hierauf abmühten, den ſchwer gewordenen Kelch zu 
ihm empor zu heben, und doch nichts dabei zu verſchütten. Es 
fnijterte und knatterte um ihn her, und Ficherte und lachte und 
zwitfcherte dazu in den Zweigen, und dazmwijchen heraus Fonnte 
er verjtehen, wie fie ihm zuriefen, ihnen zu helfen und zu— 
zulangen, denn fie wüßten ja, daß er entfeblich durftig fei. — 
Uber er wagte ed nicht, denn jo dicht umdrängten und um: 
ſchwirrten fie ihn, daß er fürchtete, er würde bei der geringjten 
Dewegung eind der allerliebiten Weſen befhädigen. Doc 
winfte ihm der Labung dringende Kelch jo verlodend und ein- 
ladend entgegen, daß er gar zu gern daraus getrunfen hätte. 

Da ſprang der Feine jtämmige Burſche, der zulebt ge- 
fommen war, von der Kängururatte herunter und fam auf 
ihn zu — und e& Fang, als ob er Sporen an den Füßen 
hätte, und mit einem Satz war er bei ihm und rief lachend: 

„Denn Du denn gar jo ungefchidt bift, Du großer fremder 
Mann, jo muß ih Dir ja wohl helfen,‘ und dabei nahm er 
ihm die beiden Hände — leicht, ald ob fie gar fein Gewicht 
hätten — und legte fie zufammen. 

In dem Augenblid aber war es dem Capitain, als ob 
fih eine falte, harte Schlange um feine Handgelenfe mwinde. 
Er wollte die Hände erichredt Bas! aber er fonnte nicht. 
Die Schlange hielt ihn feſt umfpannt. Jetzt jah er auch erft, 
daß die kleine ftämmige Geftalt das boshafte, hämiſche Geficht 
jeines Schiffsjungen trug, und mit einem Schrei fuhr er aus 
feinem Traum empor. 

„Halt, mein Burſche,“ fagte da eine fehr wirkliche, rauh 
und heifer lachende Stimme, „nur geduldig. Geduld ift die 
Hauptjadhe. Du bift feft und ficher in den Darbies und fannft 
Dir nit helfen. Deshalb nimm’3 faltblütig, wie Paddy 
jagt, oder ich klopfe Dir noch außerdem eind auf den Kopf. 
Verſtanden?“ 

Der Capitain ſah verſtört um ſich her — die kleinen 
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Yuftigen Geftalten waren wie in den Boden hinein verſchwun— 
den — nur die Schlange um feine Hände blieb: ein Paar 
eiferne Handſchellen, und über ihn gebeugt jtand Einer der 
reitenden Polizei und nidte ihm freundlich grinfend zu. 

Was war denn gejfhehen? Die lebten Phantaſiebilder 
Ihwirrten ihm noch vor der Seele, und im erjten Augenblid 
war er gar nicht im Stande, diefe von der jebigen Wirklichkeit 
zu trennen. — Er wollte reden, aber die Zunge Flebte ihm 
am Gaumen und er brachte feinen lauten Ton über die Lippen, 
Endlich aber jammelte fih fein Geift,; die Sonne war am 
Untergehen — er mußte unter dem Bufche eingefchlafen fein — 
er war verirrt geweſen — hatte den Weg gefunden — aber 
jeßt der Polizeifoldat? Was um des Himmels willen wollte 
der von ihn? 

„Na? noch nicht munter?‘ Yachte der Mann. „Du haft 


einen guten Schlaf, mein Burfche, da8 muß wahr fein, freilich 


auch eine tüchtige Strede Wegs zurüdgelegt, und Fein Wunder, 
daß Du müde geworden bift. Aber nun fomm, ich habe Feine 
Luft, die Naht in Deiner Gefelihaft im Buſch zu Tiegen. 
Wir wollen machen, daß wir auf die nächſte Station kommen.’ 

Becker erkannte, daß hier ein Mißverſtändniß obwalten 
müſſe, und wollte e8 aufklären, aber er fonnte nicht; die Kehle 
war ihm fo ausgedörrt, er brachte feinen Ton Heraus, und 
das Einzige, was er jebt mit kaum hörbarer Stimme flüftern 
fonnte, war: 

„Waſſer — einen Schluf Waſſer.“ 

„ha, Du haft einen guten Durft — ja, thut mir leid, 
Waſſer Habe ich nicht — aber nimm einen Schlud davon, 
das wird Dich wohl auch wieder auf die Haden bringen.‘ 

Und damit nahm er eine Eleine Feldflafche aus der Tafche, 
öffnete den Kork und hielt fie ihm an die Lippen. 

Deder that einen gierigen Zug, den ihn aber der Poliziſt 
nicht wiederholen lieh. 

„Halt, Kamerad!“ rief er lachend, indem er die Flafche 
wieder an fih nahm, abwilchte und zuftöpfelte, „wir willen 
nicht, ob wir heut Abend im Duartier einen Schlud be- 
kommen können, und befler iſt beſſer. Jetzt aber marſch, denn 
wir müflen fort.‘ 
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Deder fühlte feine Kehle jest wenigſtens angefeuchtet; er 
konnte |prechen und fagte: 

„Lieber Freund, Sie glauben gar nicht, wie ich mich freue 
Sie zu ſehen.“ 

„Kann ich mir denken,“ lachte der Mann. 

„Ich war verirrt,“ fuhr der Capitain fort, „und habe 
erſt vor kurzer Zeit den Weg hier gefunden, ich weiß jetzt noch nicht 
einmal, wo ich eigentlich bin. Aber das ſchadet nichts, ich be— 
finde mich wenigſtens unter Menſchen und werde zu eſſen und 

zu trinken bekommen.“ 
| „Damper, Hammelfleifch und Thee,“ beſtätigte der Boliziit, 
„alſo marſch, dak wir’s nicht verſäumen.“ 

„Dann thun Sie mir nur den Gefallen,’ fagte der Ca- 
pitain ruhig, „und nehmen Ste mir die verdammten Eiſen 
ab, denn ich bin Fein Verbrecher und Sie haben wahrhaftig 
nicht zu fürdten, daß ich Ihnen davonlaufe. Ich Habe im 
Gegentheil weit größere Angft, daß Ste mir durchbrennen.“ 

„nat feine Noth,“ nidte ihm aber der Mann freundlich 
zu, „wir Deide bleiben jebt eine Weile zufammen. Und nun 
vorwärts, denn ich gehöre nicht zu den Grünen, Mate, daß 
Ihr mich fo bequem glaubt leimen zu können.‘ 

„Aber ich gebe Ahnen mein Wort — 

„Vorwärts,“ rief der Mann, ungeduldig werdend, und 
machte eine drohende Bewegung, „‚jebt hab’ ich's ſatt.“ 

Capitain Becker fühlte, daß fih hier nicht? machen ließ. 
Der Burfche Hatte fih nun einmal in den Kopf gejebt, daß 
er irgend ein ſchrecklicher Verbrecher wäre, den er glüdlicher 
Weiſe im Schlafe überrafht und gefangen habe, und es blieb 
ihm nichts weiter übrig, als fi dem zu fügen. Jedenfalls 
brachte ihn diefer Führer wieder unter Dach und Fach, zu 
Eſſen und Trinken, und feine Berfon war dann leicht heraus 
geſtellt, fo wie er nur zu Lieutenant Beatty gebracht wurde — 
und wie der lachen würde, 

„Berdammter Junge,” murmelte er leife vor ſich hin, als 
ihm die Urſache feiner Fatalitätenfette wieder einfiel, indem er 
vom Boden aufitand. 

„Wenn Ihr Ihimpft, ſchlag' ich Euch eins auf den Kopf,‘ 
lagte der Mann, der die Worte gehört hatte, 
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Becker lachte. „Ich Habe Sie nicht gemeint, und dachte 
an etwas ganz Anderes. Alfo vorwärts denn, wenn's nicht 
anders jein kann! Wie weit haben wir noch etwa zum erften 
Haus ?‘' 

„Etwa eine Stunde, wenn wir tühtig zumarſchiren.“ 

„Das werd’ ich wohl nicht im Stande jein — ich bin 
todmüde.“ 

„Gut, dann brauchen wir etwas länger. — Denk nur 
immer, mein Burſche, daß Du, je länger und weiter Du 
Deine Spazierhölzer ſetzeſt, deſto früher einen Topf Thee und 
ein Stück Fleiſch und Damper bekommſt. Die Idee wird Dir 
wohl jetzt am beſten Beine machen. Damit wir aber nicht 
aus Verſehen auseinander kommen, wollen wir lieber noch 
eine kleine Vorſicht gebrauchen.“ 

Damit nahm er eine lange Hanfleine aus der Taſche, die 
er um Becker's Arm befeſtigte. Das andere Ende nahm er 
ſelber in die Hand und ging dann zu ſeinem Pferd und ſtieg 
in den Sattel. 

„Nur noh eine Warnung, jebte er hinzu — „mac 
feinen Derfuh zur Flucht. Mit dem Eiſen kämſt Du doch 
nicht weit; der Buſch tft hier außerdem licht, und große Rück— 
fihten fann ich nicht nehmen. Wie Du Miene machſt aus— 
zureißen, hau’ ih Dich zufammen, dad laß Dir gejagt fein. 
Und nun vorwärts!" 

Der Capitain dachte gar nicht an etwas Derartiged. Nicht 
um ale Goldflumpen Auftralieng wäre er jebt aud nur 
einen Schritt wieder allein in den auftraliihen Buſch Hinein- 
gejprungen. Er war felbjt zu müde geworden, auch nur auf 
die Warnung zu antworten, nidte deshalb nur einfach feinem 
Führer zu und jchritt dann, fo raſch es ihm jeine Kräfte er- 
laubten, neben dem Pferde her. Der Mann hatte ganz Recht 
gehabt: ein Topf Thee und ein Stüd Fleiſch war das beite 
Lofungsmittel für ihn, und dem ftrebte er jetzt mit aller An- 
ſtrengung entgegen. 

Eine gute PViertelftunde mochten fie etwa fo marſchirt 
fein. Die Sonne war eben hinter den weſtlichen Hängen ver- 
Ihmwunden und jenes violette Dämmerliht legte fich auf die 
Waldung, über welcher die Sichel des wieder wachſenden 
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Mondes Kar und rein — nur in verkehrter Stellung, wie 
wir fie im Norden gewohnt find zu jehen — am blauen Him- 
mel itand. 

Der Weg war biß hierher in dem breiten Thal hinge— 
laufen, und verjchiedene ausgebrannte Lagerftätten, die fie am 
Rand defjelben trafen, machten es wahrjcheinlih, daß er in 
die Minen führte. Sie begegneten aber feinem Menjchen weiter — 
möglich, daß er von einer der Kleinen Binnenftädte herfam — 
möglih, daß er nur, wie es der Capitain früher vermuthet, 
zweit Stationen mit einander verband, aber er war jebt viel 
zu jehr erſchöpft, danach zu fragen. Das fonnte er Alles 
heut Abend erfahren, wenn er fich erjt ordentlich geftärkt und 
ausgeruht hatte. 

Sebt machte der Weg plößlih eine kurze Biegung nad) 
links, in dem offenen Walde bleibend, während nad rechts 
hinunter ein kleines, ziemlich enges Thal fich abzweigte, dem 
gegenüber ſich wieder ein waldbewachjener breiter Hang hinauf: 
309. In der Regenzeit mochte hier ein Bach quer durchlaufen, 
denn große Steine waren an der rechten Seite jo gelegt, daß 
man trockenen Fußes darüber fchreiten konnte — jebt freilich 
bedurfte man ihrer nit. Durch die zeitweilige Feuchtigkeit 
begünftigt, ftand aber auch hier das Gebüſch viel üppiger und 
dichter, und einzelne Felsblöcke waren maleriſch bewachlen. 
Selbſt eine Cafuarine hatte an der Stelle Wurzel gejchlagen, 
und ihr langes, wehendes, jhachtelhalmartiges Laub zitterte im 
Abendwind. 

Der Polizeiſoldat Hatte, als er fich dieſem Dickicht näherte, 
den Blick vorſichtig nach recht? und links geworfen, aber wohl 
nichts Berdächtiges entdedt, denn er ritt ruhig weiter. Jetzt 
palfirten fie die Caſuarine, waren aber noch nicht zehn Schritt 
darüber hinaus, als von dort Her ein Schuß fiel und das 
Pferd, mit einem wilden Sab nad) vorn fliegend, den Capi— 
tain über den Haufen riß. Glücklicher Weife verlor der Bo- 
lizeifoldat bei dem Ruck, den die Leine that, diejelbe aus der 
Hand, fonft wäre der Gefangene auch noch ein Stüd von 
dem müthend davon ſprengenden Pferd gejchleift worden. 
Raſch und erichredt richtete er fich empor, als zwei Männer 
aus dem Gebüfch jprangen, ihn an den Armen ergriffen und, 
Fr. ———— Geſ. Schriften. (Am Buſch 2c.) 13 
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ehe er nur im Stande war, den geringften Widerftand zur 
leiften, ja, ehe er ſelbſt wußte, wie er fidh hier zu verhalten 
habe, ihn an den Rand des Hanges riffen, den fie mit ihm, 
während fie ihn an beiden Seiten hielten, in wilder Flucht 
hinabjebten. 

Nur das fah er noch, ehe ihn das Gebüfch verdedte, daß 
der Poliziſt jein nach dem erften Schuß durhgegangenes 
Pferd wieder einzügelte und herummarf; eine zweite auf ihn 
gefeuerte Ladung machte aber entweder das Pferd zum zweiten 
Mal wild, oder der Mann fah ein, daß er gegen die Mehr: 
zahl mit Feuergewehren verjehener Bufhranger nichts aus— 
richten könne, und gleich darauf hörten fie auf dem harten 
Boden die davongaloppirenden Hufe. 

In wilder Flucht ging es indefjen den teilen, rauhen 
Hang hinunter, und der Capitain, der ſchon vorher auf dem 
verhältnigmäßig ebenen Weg faum mehr geglaubt hatte, daß 
er vor Ermattung einen Fuß vor den andern jeben könne, 
jah fich hier noch einmal gezwungen, feine lebten Kräfte ge— 
waltfam zufammen zu nehmen, um wenigitens nicht zu jtürzen. 
Ein Sturz hier, bei der Schnelligkeit, mit der er zu Thal ge 
rifjen wurde, und zwifchen al’ den jcharfen, wild umher— 
gejtreuten Felsbrocken, hätte jonjt ſchlimm für ihn ausfallen 
können. 

Außerdem war es hier in dem dichten Gebüſch ſchon 
völlig dunkel, daß er ſeine Begleiter nicht einmal ordentlich 
erkennen konnte. An eine Unterhaltung ließ ſich unterwegs 
eben ſo wenig denken, denn Jeder hatte genug mit ſich zu 
thun, um ſein Gleichgewicht zu behaupten und den an den 
Händen Gefeſſelten ebenfalls darin zu halten. Endlich langten 
ſie glücklich mit ungebrochenen Gliedmaßen unten an, und 
Capitain Becker wollte jetzt Proteſt gegen dieſe Behandlung 
einlegen, aber es wurde ihm nicht geſtattet. 

„Bſt — kein Wort!“ warnte der Eine — „wir ſind hier 
noch nicht ſicher.“ 

„Ach was,“ ſagte der Andere, „glaubſt Du, daß der Poli— 
ziſt wahnſinnig genug wäre, an dem Hang hier bei Nacht und 
Nebel herunter zu reiten? Er wüßte, daß er nie im Leben 
wieder Sonnenſchein zu ſehen kriegte.“ 
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„Beſſer ijt beſſer,“ beharrte aber der Erjte — „ſind wir 
erit im Loch unten, dann wiffen wir genau, daß er nicht 
nachkann, und es ift überhaupt die Höchite Zeit, daß wir Hin- 
ir fommen, fonft brechen wir in der Duntelheit Hals und 

ein.’ 

„Na ja, das hat noch gefehlt,‘ dachte Capitain Beder, 
aber er war jo vollitändig an Geift und Körper gebrochen, 
daß er von jest an Alles willenlos mit fih machen ließ. 
Fort fonnte er die Nacht doch nicht mehr, und er mußte Ruhe 
und Nahrung haben, ob das nun unter einer Bande von Ver: 
brechern oder in Arreft mit Handfhellen war, blieb fich voll 
kommen gleich. 

„Dierher, Mate,’ jagte der Eine der Leute, indem er ihn 
am Arme faßte und fortzog. „Tritt nur vorfihtig auf, unten 
Ihlagen wir Dir, die Eifen dann raſch genug herunter. 
Donnermetter, dDiegmal kamen wir gerade zur rechten Zeit.‘ — 

Becker konnte nichts ermwidern, denn es ging hier jteil 
hinab — er wußte nicht einmal wie tief — eine Art von 
Mauer hinunter, die aus übereinander gewachjenen Stein: 
blöden zu beftehen ſchien. Zu fehen war faft gar nichts, und 
mit den Füßen mußte er jedesmal nach einem Halt fühlen 
und fich dann oben mit den beiden gefefjelten Händen anhalten. 

Glücklicher Weile war der Abjab nicht Hoch, und die vor- 
jtehenden Felfen boten auch Fußhalt genug. Unten angelangt, 
pfiff der eine feiner beiden Führer leiſe; das Zeichen wurde 
faum Hundert Schritt weiter unten beantwortet, und nad 
einem, wenn auch furzen, doch nicht3würdigen Weg über 
Ioderes Geröll, zwiſchen dem Becker zweimal ftürzte, und ſich 
Ellenbogen und Knie wund ſchlug, bogen fie plößlich in eine 
von der Natur gefchaffene Kleine Schlucht ein, Die Menichen- 
hände nicht hätten beffer zu einem Schlupfwinfel im Walde 
herrichten können. 

Die Felſen bildeten hier ein ordentliche8 Haus, das, nur 
vorn unbededt, Hinten in eine warme, aber geräumige Höhle 
auslief, während vorftehende Seitenwände nicht allein den 
Wind vollfommen abhielten, fondern auch den Schein des 
Feuers nach allen Seiten hin dedten. 

Bor dem Feuer fanden drei Männer, die Kommenden, 
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wie es ſchien, erwartend, und das Geipräd, das fie führten, 
war furz und bündig. 

„a8 war’3? — mer ſchoß?“ 

„Wir trafen einen der Polizeihunde, der Kim abgefakt 
hatte, und jagten ihm den Gefangenen ab.‘ 

„Iſt er todt?“ 

„Nein, 's waren nur ein paar Schrotſchüſſe hinten auf's 
Pferd gefeuert, um dem Beine zu machen — das half.“ 

„Deſto beſſer — Blut iſt ſchon genug gefloſſen. Wo iſt 
Bill?“ 

„Wahrſcheinlich noch oben geblieben, um aufzupaſſen, ob 
der Burſche nicht zurückkommt. Er wird ſich aber hüten.“ 

Die Männer hatten indeſſen ihren „Befreiten“ zum Feuer 
geführt. Derjenige aber, welcher ſie angeredet und mit 
dem Rücken der Flamme zugewandt ſtand, rief jetzt verwun— 
dert aus: 

„Iſt das Euer Jim?“ 

„Alle Teufel!“ fluchten die beiden Anderen, den Fremden 
beim Schein des lodernden Feuers erſtaunt betrachtend — 
„wen haben wir denn da? — aber er trägt Darbies.“ 

„Gebt mir zu trinken,“ ſtöhnte der Capitain, der nicht 
mehr aufrecht bleiben konnte und erſchöpft neben dem Feuer 
zuſammenbrach, „um Gottes Barmherzigkeit willen einen Schluck 
Waſſer!“ 

„Da ſteht kalter Thee,“ ſagte der Erſte wieder. „Reich' 
einmal den Becher her, Smith. Er ſcheint's nöthig zu haben!“ 

Becker ſtreckte zitternd die gefeſſelten Hände dem Becher ent— 
gegen und hob ihn an die lechzenden Lippen. Es war einer 
der gewöhnlichen Quarttöpfe und er leerte ihn auf einen langen 
Zug. 

„Wie lange haſt Du nicht getrunken, Mate?“ 

„Zwei Tage,“ ſtöhnte der arme Teufel — „ich war 
verirrt.“ 

„Alle Wetter, kein Wunder denn, daß Du Appetit haſt. 
Und was hat Dich in die Eiſen gebracht?“ 

Aber Becker konnte heut Abend keine Fragen mehr beant— 
worten; er war vollſtändig gebrochen, und die Leute breiteten 
ihm gutmüthig eine von ihren Decken hinten in der Höhle 
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aus, ſchoben ihm etwas Rinde und Laub als Kiffen unter 
den Kopf und führten ihn dann auf fein rohes, aber doc) 
bequemes Lager. Vorher fchlugen fie aber die Eifen herunter, 
worin fie eine ganz achtungswerthe Yertigfeit zu haben ſchienen, 
denn es ging außerordentlich raſch und leicht, und boten ihm 
dann zu eſſen an. Doch er Fonnte heute nichts mehr ge= 
niegen — nur noch einmal zu trinken verlangte er, dann fiel 
er in einen tiefen Schlaf, mehr fait eine Art Betäubung, aus 
der er erſt am nächſten Morgen wieder erwachte. 

Die Leute am Feuer kümmerten fi indeflen gar nicht 
weiter um ihren Gaft, denn die Handichellen waren bei ihnen 
der beite Empfehlungsbrief, den Beder hätte mitbringen können. 
Sedenfall3 gehörte er zu ihnen, Die Polizei hätte ſich ſonſt 
niht um ihn befümmert, und wenn er fich erjt erholt Hatte, 
war es noch immer Zeit, ihn um das Nähere zu befragen. 
Andere Dinge gingen ihnen auch jebt im Kopf herum, denn 
daß fie ſich fo dicht vor Dunkelwerden, ja eigentlih ſchon 
mit eingebrochener Nacht hier gezeigt hatten, verrieth jedenfalls 
ihren Schlupfmwinfel, und fie durften darauf rechnen, daß dieſe 
Gegend morgen abgefucht würde. 

Darüber das Weitere zu bereden, verbrachten fie die halbe 
Nacht, aber Beder hörte nichts von ihnen. In feine Dede 
fejt eingemwidelt lag er und ftöhnte nur manchmal ſchwer in 
tiefem Schlaf. Er träumte, daß er wieder Hinter dem Schiffs- 
jungen drein hebte, und vor ihm her galoppirte der Fleine 
Burſche auf der Kängururatte und hatte die Handichellen 
Dabei wie einen Gürtel um den dünnen, [hmächtigen Leib. 





16. 
Der Schwarze. 


Doch wir müffen noch einmal zu dem Morgen zurüdfehren, 
an dem Capitain Beder mit Lieutenant Beatty auszog, um 
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die Schiffsmannſchaft aufzuheben. In der nämlichen Zeit 
hatten oben auf dem Plateau Jad und fein Gaft Holle ihr 
Frühſtück beendet, und während der Lebtere noch am Feuer 
fißen blieb und in tiefem Nachdenken in die Flammen fchaute, 
ging Jack eifrig daran, feine Deden zufammen zu legen und, 
was er noch an Vorrath von Thee und Zuder hatte, in ein 
Bündel zu fhnüren. 

„Sp, ſagte er, als er damit fertig war und daS Fleine 
Paket in den Deden barg; „ein paar Nächte werden wir 
jedenfalls auslagern müflen und das da noch nothmwendig 
brauchen. Nachher jorgt Sidney für mehr, und wir haben 
die Schlepperei nidt. Ich bin das Bufchleben auch recht 
von Herzen fatt, und will meinem Gott danken, wenn id) 
die verdammten Nimmergrün im Leben nicht mehr zu jehen 
brauche.‘ 

„Es iſt aber Doch ein ganz verzweifeltes Unternehmen,‘ 
jagte Holleck, der die fröhliche Zuverſicht feines Gefährten 
feineswegs zu theilen ſchien — „wenn es fehlichlägt — 

„Haſenherz,“ rief Jack verächtlich, „hatteſt doch Courage, 
der königlichen Poſt aufzulauern, und haſt Dich dabei wie ein 
Mann benommen — wenn auch freilich wie ein ſchlechter 
Schütze.“ 

„Das war etwas Anderes,“ rief Holleck — „in der Nacht, 
mit Niemandem zu thun als den Paſſagieren, ſtand die Sache 
zehn zu eins, daß wir ſie glücklich durchführen würden — 
gegen einen Unglücksfall kann freilich Niemand — hier aber, 
am hellen Tage, eine Escorte von berittener Polizei — dabei 
muß Blut vergoſſen werden — viel Blut und wir haben nach— 
her das ganze Land hinter uns im Aufruhr.“ | 

„Und find wir jeßt ficher?” frug Sad höhniſch — „darfſt 
Du Di irgendwo blicken laſſen, Kamerad, ohne aufgegriffen 
und des Raubes und Mordes angeklagt zu werden? —“ 

„Schreie nit jo —“ 

„Ach was, hier Hört und Niemand — laufe ich nicht, wo 
ih mich auch zeige, Gefahr, daß fie mich wieder erfennen? — 
Bah, jo viel für Deinen Aufruhr Hinter und her! — Umd 
was war denn für ein Aufruhr hinter Euch her, nah dem 
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Mailüberfal? Kein Menfh Hat auch nur davon geſprochen 
oder fih nach den Thätern ſelbſt nur umgeſehen.“ 

„Beil uns die glüdliche Entdedung des Goldes zu Statten 
kam,“ rief Holle, „und die Gier danach, bei der die Polizei 
außerdem alle Hände voll zu thun befam, verfchlang das In— 
terefje an einer einfachen Beraubung Einzelner. Ueberfallen 
wir aber die Goldescorte — zeigt es fi, daß der Transport 
der Schätze, ſelbſt unter bewaffneter Begleitung, nicht mehr 
genügend ift, um das Cigenthum der Goldwäfcher zu fichern, 
dann find, gerade im Gegentheil, Alle dabei intereffirt, ſich 
zu ſchützen, und jeder Goldgräber ift-unjer Feind, und würde 
uns mit Wonne verrathen und außliefern.‘ 

„Hol' fie Alle der Teufel!’ lachte Jack; „wenn die Sade 
erft einmal abgemacht ift, wird Kleiner von und den Gold— 
frabern wieder in den Weg fommen, denn unfer Ziel liegt in 
Sidney, und dort hat Jeder fein ficheres Verſteck, bis wir ung 
einſchiffen können. Wir brauchen nur den Belit des Goldes.“ 

„Und ift der Transport wirklich ſicher?“ 

„Dad Hat und Smith ganz vortrefflic bejorgt. Der 
Fuhrmann, mit dem er heraufgefommen, tjt ein alter Mate 
von ihm; fie haben Beide einmal in einem Kettengang gear: 
beitet. Zahlen müfjen wir freilich dafür hoch genug, und der 
Lump läuft nicht einmal ein großes Riſico, denn er braudt, 
bi8 er an Drt und Stelle it, gar nicht zu wiſſen, was er 
fährt. Cr geht aber mit feinem leeren Wagen heute nod) 
vom Turon ab und übernachtet im „rothen Haus“ —nicht 
taufend Schritt von dort, wo wir unfern Plan ausführen — 
das Gold wird über Tag in die ſchon bereite Grube gewor— 
fen, über Nacht dorthin transportirt, und während übermor- 
gen die Polizei den Buſch nad den jchwerbeladenen Näubern 
abjucht, führt der Alte unfern Schatz ganz ruhig mitten zwi— 
Ihen ihnen durch.“ 

„Gott gebe, daß es erſt fo weit wäre!’ feufzte Holled — 
„mir will die Sache aber noch immer nicht behagen. Weit 
eher wollte ich mich dazu verftehen, ein Schiff im Hafen meg- 
zunehmen und hinauszuführen.‘ 

Das kommt nachher, und hoffentlich ohne viele Arbeit, 
aber nun fort," fagte er, indem er fich fein Bündel auf die 
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Schulter warf, als ob's eine Feder geweien wäre. „Wir 
haben noch drei gute Stunden zu marjchiren, bis wir unfern 
Zagerplab für die Nacht erreichen, und müfjen morgen vor 
Tag wieder auf den Beinen fein, um den Baum an der 
Straße einzufügen. — Ich hätte große Luft, das Neſt bier 
in Brand zu jteden, ehe ich gehe.” 

„Wozu?“ ſagte Holleck mürriſch, ‚damit die Leute nur 
mit Gewalt auf uns aufmerffam werden ?' 

„Und was ſchadet daS? Hierher fehren wir doch nicht 
zurüf. Der Platz ift mir auch verhaßt, feit ich neulich — 
den Schwarzen Cadaver da vor der Thür habe liegen fehen. 
Aber Hol’ der Böfe alle Erinnerungen; jet haben wir e8 mit 
der Zufunft zu thun, und daß wir uns die dienftbar 
machen, liegt in unferer eigenen Hand.’ 

Mit den Worten jchritt er der Thür zu, und Holled, 
der fein eigenes Fleine® Bündel ſchon geſchnürt neben ſich 
liegen hatte, ftand auf, ihm zu folgen. 

Draußen vor der Hütte, dicht an der Thür, Fauerte eine 
Ihwarze unheimliche Geftalt, die auf Händen und Füßen, 
während die Männer da drinnen Sprachen, herbeikroch und ſie 
eine Zeit lang durch eine Spalte in der Rinde beobachtet 
atte, 

i Es war derjelde junge Burjche, der damals das Brod 
aus der Hütte geftohlen und die alte vergiftete Frau dann hier 
heraufgeichleppt hatte, um Hülfe bei ihrem Mörder zu ſuchen. — 
Heute fam er aber nit, um Hülfe zu bitten; in der Hand 
hielt er Frampfhaft umjpannt den furzen, aber gefährlichen 
Maddie der Eingeborenen — der eigentlih nicht recht zum 
ſchwarzen Frack und den engen ſchwarzen Hojen pafjen wollte — 
und die Augen hafteten jtier am Boden, während er das Dhr 
gegen die dünne Nindenwand der Hütte geprept hielt. 

Sebt regten fih die Männer da drinnen. Der Lauernde 
zudte zuſammen, aber weiter rührte er fich nicht, denn er 
fauerte ſchon fertig zum Sprung. 

Sad trat zuerit in's Freie hinaus, und fein Blid fegte, 
wie immer, vor allen Dingen den Rand der Lichtung — 
aber die Gefahr lag ihm näher, als er vermuthet hatte, denn 
wie ein Panther jchnellte in dem Moment der Schwarze fich 
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vom Boden empor; zu gleicher Zeit ſchwang der Waddie durch 
die Luft, und hätte er mit dem Hieb feinen Feind getroffen, 
jo wäre defjen Laufbahn geendet und feine Zukunft gefichert 
gewejen. Sad aber, feit langen Jahren, ja fait von Jugend 
an in Öefahren aufgewachſen, und von nicht allein fräftigem, 
jondern auch gewandtem Körperbau, erfaßte mit Blitesfchnelle 
den Arm des Schwarzen dicht über dem Handgelenk, in dem: 
jelben Moment aber auch traf er ihn mit der Rechten jo voll- 
wichtig gerade gegen den rechten Schlaf, daß der Burjche, wie 
von einer Kugel getroffen, zuſammenbrach, und regungs- und 
befinnungslos zu Jack's Füßen liegen blieb. 

Als Holle, dicht Hinter ihm, aus der Thür trat, war 
Ihons Alles vorüber, und Jack, verähtlich mit dem Fuß auf 
den Körper deutend, fagte: 

„Da haft Du eine Probe von unferer hiefigen Nahbar- 
Ihaft, und ich glaube jet wirklich felber, daß es Zeit tit, fich 
wieder in eine civilifirte Gegend zurüdzuziehen. Die Burjchen 
find noch Schlimmer wie wir — nur nicht fo gefährlich,‘ jekte 
er lachend Hinzu, ‚„‚venn wenn man fie nur anrührt, liegen fie 
auf der Seite.“ 

„ber was hatte der?’ rief Hollef entjebt, und wandte 
jih in Efel von dem Unglüdlihen ab, von deſſen Stirn das 
Blut langfam berablief und zu Boden tropfte. N 

„Er gehörte mit zu der Geſellſchaft,“ ſagte Jad höhniſch, 
„der ich neulich einmal das Brod geſalzen habe; doch ich 
glaube, er hat diesmal genug und mag hier zur Verzierung 
neben der Hütte liegen bleiben — den anderen Schwarzen 
ein Beiſpiel, wenn ſie ſich wieder einmal an einem Weißen 
vergreifen wollen.“ 

„Ein böſer Anfang,“ ſagte Holleck kopfſchüttelnd. „Mord 
und Mord, wohin wir den Fuß ſetzen. Wenn das nur kein 
ſchlechtes Vorzeichen für unſer Unternehmen iſt!“ 

„Holleck, Holleck!“ erwiderte da Jack, indem er ihn mit 
einem höhniſchen Blick von Kopf zu Füßen maß. „Ehe ich 
Dich kannte, Mann, hatte ich eine ſehr gute Meinung von 
Dir, und nach dem letzten, bis auf die Kleinigkeit gar nicht 
ſo ungeſchickt ausgeführten Streich hielt ich Dich ſogar für 
etwas Beſonderes. Jetzt fängſt Du an, mir leid zu thun, 
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und ich Sehe, daß wir Dih zu Deinem Glücke zwingen 
müſſen.“ 

„Zwingen?“ ſagte Holleck finſter; „ich weiß nun gerade 
nicht, ob Ihr die Macht dazu hättet. — Glaubt Ihr etwa, 
daß ich die Gefahr fürchte? — nur das Mißlingen durch 
Ungeſchicklichkeit, denn zu Viele wiſſen ſchon um das Ge— 
heimniß.“ 

„Bah,“ lachte Jack, — „aber niemand Anders, als der 
jeinen Hals auch feſt in der Schlinge hätte. — Und nicht ein- 
mal die Gefahr ift fo groß,” fuhr er lebhafter fort, „denkt 
doch nur, daß wir des Kutſchers jelber ficher find — daß die 
Hälfte der Escorte, die diesmal nur aus vier Mann beiteht, 
voraus reitet, und der Baum ſtürzt, jo wie die erfte Abthei- 
lung vorüber ift. Der Kutfcher weiß genau, wo er hält, die 
Neiter können an der Stelle, wo rechts ein Abgrund und 
links eine furze ſteile Wand ift, mit ihren Pferden gar nicht 
in den Wald; fie müſſen abfteigen, und daß fie dann verloren 
find, brauch’ ich Doch auch nicht einmal zu erwähnen, das 
veriteht fih von felber.‘ 

„Und ift der Kutſcher wirklich ſicher?“ 

‚Der Trompeter fährt,‘ lachte Sad, „er hat es außer: 
ordentlich gejchiedt angefangen, und ich dächte doch, auf den 
könnten wir uns verlafjen.‘ 

„run denn, meinetwegen. — Wenn wir dann nur aber 
aud ein Schiff hätten!’ jagte Holed, indem er, mit Jad an 
feiner Seite, über da3 Plateau Hinüberfchritt. 

„Wenn — wenn und wenn,‘ brummte aber fein Ge— 
fährte ungeduldig, indem er nur noch einen Blick nad) dem 
Schwarzen zurüdwarf und fih dann nicht weiter um ihn be— 
kümmerte — „kommt Zeit, fommt Kath. 3 Tiegen jebt 
wenigftens ein Dubend Schiffe in Jackſonbai, mit Niemandem 
am Bord wie Steuermann oder Steward. Kleine Küjten- 
fahrer ſollen auch mehrere vor kurzer Zeit eingelaufen jein, 
denen die Mannſchaft natürlich ebenfalls durchgebrannt tft. 
Da müßte es ja mit dem Böſen zugehen, wenn nicht zwölf 
entichloffene Männer aud etwas für fi darunter finden 
fönnten. — Nun, was habt Ihr?“ 

„Sollen wir denn den Schwarzen wirflih da oben jo 
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ohne alle Hülfe Liegen laſſen?“ frug Holleck mit einem lebten 
Funken von Menjchlichkeit. 

„Ach laßt das Schwarze Aas!“ rief aber Jack finfter — 
„fort, wir haben jebt feine Zeit mehr zu verlieren, — und 
damit bog er voran in einen Heinen Pfad ein, der mitten 
durch den Buſch dem Turon zuführte. 

Zodtenftill Tag der Plab mit dem ſchwarzen Körper des 
ungfüdlihen Eingeborenen ausgeftredt neben der Thür der 
Nindenhütte, und ein großer Raubvogel, der gerade über die 
Dlöße ſtrich, drehte den Kopf herunter, befchrieb einen Halb- 
reis und hakte dann auf einen der nächſten hohen Bäume, 
die unter dem Wind vor dem Haufe ftanden. 

Noch Tag der Schwarze, wie ihn der Schlag des Eng: 
länders niedergeworfen, mit dem Körper über einer alten 
Wurzel Hin, den Kopf tiefer als die Füße, die Augen ge- 
ſchloſſen — aber nein — nicht geſchloſſen. — Schon ſeit 
einiger Zeit blinzelte er vorfihtig unter den langen Dunkeln 
Wimpern vor, ohne ſonſt aber ein Glied eines Körpers zu 
rühren, und erft als er fih vollkommen ficher fühlte, als er 
mußte, daß der Feind verfhmwunden und auch das letzte Ge— 
räufc) der Davongehenden Männer verhallt war, hob er vor: 
fichtig den Kopf, jah eine Weile nah der Richtung hinüber, 
war dann mit einem Sab in die Höhe, griff feinen Waddie 
auf und glitt wie ein Wieſel bligesfchnell über den Boden Hin 
in das ſchützende Didicht Hinein, und zwar genau derſelben 
Stelle zu, von der er hergefommen. — Und weshalb? — 
denn jein Plan war, den Fährten der beiden Weißen zu 
folgen, um zu jehen, wohin fie gingen — aber er Hatte feinen 
Seidenhut dort Hinter einen Gumbaum geftellt, und dachte 
gar nicht daran, den im Stich zu lafjen. 

Hatte ihn der Schlag des Teindes wirklich betäubt gehabt? 
— gut getroffen war er jedenfall8 worden, denn das Blut 
tropfte ihm noch von der Stirn — aber er achtete es nicht 
einmal genug, es auch nur wegzumifchen, und feinen Hut auf: 
feßend, den Waddie aber mit dem Stiel in den Hofjengurt 
ſchiebend, kreuzte er die Lichtung wieder, und nahm dann, wie 
ein Schweißhund, die Fährte der Weißen auf. — 

Lieutenant Beatty fühlte fih in der That ernſtlich beun- 
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ruhigt, al3 der vermißte Capitain noch immer nicht zurüd- 
fehrte. Allerdings blieb ihm immer noch die Hoffnung, daß 
der DBerirrte — denn verirrt mußte er fih haben — nad 
irgend einer Richtung hin auf Menſchen geſtoßen und gerettet 
jei; aber wenn er aufrichtig fein wollte, glaubte er felber an 
feine Rettung, denn er kannte den furchtbaren, monotonen 
und trodenen Bujch viel zu genau. — Und das Schlimmite 
blieb dabei, daß fich auch nicht das Geringſte thun ließ, ihm 
zu helfen; er mußte eben feinem Schickſal überlafjen bleiben. 

Armer Capitain! Beatty fonnte den Gedanken an den Un— 
glüdlihen gar nicht aus dem Kopfe bringen. 

Die eingefangenen Seeleute wurden indeß in fihern Ge— 
wahrlam gebracht, und der Steuermann erbat ſich nur einen 
einzigen Bolizeidiener zur Hülfe, um fie nad) Sidney zu ge= 
leiten und dort der Waſſerpolizei zu übergeben, bis die „Su— 
ſanna Baxter“ fegelfertig ſei. — Er hatte, wie er meinte, 
gegenwärtig die Verantwortung für die rajche Ausklarirung 
des Fahrzeugs, und konnte fich deshalb nicht der Gefahr aus— 
jeßen, die Leute hier oben wieder zu verlieren. Wenn der 
Capitain zurüdfehrte — was er von ganzem Herzen hoffte — 
mußte er ihm ja überdies jo rajch als irgend möglich nad 
folgen. 

Lieutenant Beatty bejchäftigten übrigens auch noch andere 
Dinge als Capitain Becker's Abwesenheit. Er war dazu bes 
ſtimmt worden, die Goldescorte nad Sidney zu führen, und 
wenn er auch nicht die geringite Ahnung Hatte, daß das hier 
umberlungernde Gefindel Fed genug fein fünne, feine Leute 
anzugreifen, wollte er doch in den vorgefchriebenen Anord— 
nungen auch nichts verfäumen. Er war noch ein junger Of— 
ficier, und es wäre ihm nichts in der Welt fataler, ja jchred= 
licher gewejen, als ein Verweis. 

Daß eine Escorte abging, mußte natürlich befannt ges 
macht werden, damit die Miner ihr Gold einlieferten und 
darüber Duittungen empfingen; die Abfahrt derjelben war 
aber auf zwei Tage fpäter angeſetzt, als fie wirklich jtattfinden 
follte, und die geringe Bedeckung angemwiefen worden, fich erit 
eine halbe Meile von der Dffice entfernt dem Wagen anzu— 
ihließen. Die Leute jelber gingen dazu vortrefflih bewaffnet. 
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Jeder mit feinem Carabiner, zwei Sattelpiftolen und dem 
ſchweren Säbel an der Seite, und die Abfahrt des Karrens, 
der von vier Fräftigen Pferden gezogen wurde, war auf elf 
Uhr Mittags feitgefeßt worden. 

Die Bededung war allerdingd ſehr ſchwach und beftand 
nur aus vier Mann und dem Lieutenant, mit zwei Kafjen- 
beamten, die, ebenfall3 bewaffnet, mit im Wagen faßen, auf 
die man aber freilih, im Fall eines wirklihen Zuſammen— 
ſtoßes, nicht groß hätte rechnen können. Der eine war ein 
ganz alter Herr mit weißen Haaren und von ſehr ſchwäch— 
lihem Störper, und der andere ein jehr tüchtiger Slaflirer, 
aber Klein und verwachſen, und nie im Leben im Gebraud) 
der Waffen geübt geweſen. — Doch, wie gejagt, es dachte 
Niemand von Allen an die geringite Gefahr, da ja die 
Straße jelber auch außerordentlich belebt war und jelten eine 
Diertelftunde verging, in der ein Reiſender nah Sidney 
nicht ein oder dem andern Trupp frifher Goldwäſcher be- 
gegnet wäre. 

Der nähfte Morgen Fam. Die beiden SKafjenbeamten 
hatten noch gemaltig zu arbeiten, die laufenden Gejchäfte in 
Ordnung zu bringen, und Lieutenant Beatty's erſter Gang 
war an dem Morgen zu Capitain Beder’3 Zelt, ohne dort 
freilich die gewünjchte Kunde zu vernehmen, daß der Vermißte 
zurüdgefehrt jei. Es war jebt fein Zweifel mehr darüber, 
daß er fih verirrt haben mußte, und der junge Officier gab 
den Mann verloren. Kannte er doch Schon verſchiedene ähn— 
liche Beifpiele aus dem auftraliihen Buſch, die eben jo furdt- 
bar für die Betheiligten geendet hatten. 

Es war elf Uhr geworden und der Transport noch nicht 
zum Aufladen fertig. Der Wagen, mit vier muthigen Pfer— 
den beipannt, fuhr vor und hielt vor dem Blodhaus, das 
aus riefigen Balken, jo feſt al3 irgend möglich, zum Yinanz- 
gebäude der Minen eingerichtet worden; der Lieutenant ging 
ungeduldig vor demfelben auf und ab, und einer der hier 
ftationirten Polizeidiener jtand unfern von dort mit feinem 
ihon fertig gefattelten Pferd. — Da näherte fih dem jungen 
Mann eine wunderlihe Geftalt, der wir jchon öfters be- 
gegnet find, die Lieutenant Beatty aber noch vollkommen un- 
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befannt war und unmwillfürlich feine in Furchen gezogene Stirn 
für einen Moment glättete. 

Es war der junge Schwarze in feinem Frack und den 
Ihwarzen Hofen, wie immer dabei barfuß und ohne die Spur 
von Wäſche, der, mit dem Hut auf dem Kopf, direct auf ihn 
zufam, dicht vor ihm ſtehen blieb, eine außerordentlich förm— 
lihe und jehr tiefe Verbeugung machte und feinen Hut dann 
wieder aufjekte. 

„Sehr angenehm, Ihre Bekanntfhaft zu machen,‘ fagte 
der Lieutenant lächelnd — „wo fommen Sie her, wenn man 
fragen darf?‘ 

Der Schwarze hatte die dem jungen Dfficter fo komiſch 
ericheinende Derbeugung mit allem Ernſt gemacht, weil er ſich 
einmal in den Kopf gejebt haben mochte, daß das jo Sitte 
bei den Europäern wäre. So ungelenf und fteif er fih aber 
auch dabei bewieſen, jo ganz verwandelt war die elaftifche Ge: 
jtalt des Wilden, als er wieder in eine natürliche Stellung 
zurüdftel und dabei mit Halb unterdrüdter Stimme und mit 
vollkommen reinem englifchen Accent, wenn auc etwas ges 
gebrochen, jagte: 

„Aus dem Buſch — gerade von den Leuten her, die Ihr 
Gold nehmen wollen.‘ 

„Mein Gold?‘ rief der Lieutenant, aufmerffam werdend, 
denn e8 war nit das erfte Mal, daß die Schwarzen den 
königlichen Dienern weſentliche Hülfe bei der Verfolgung, bes 
jonderd aber bei dem Aufjpüren entiprungener Verbrecher ges 
leiftet hatten. — „Was weißt Du von meinem Gold, mein 
Burſche?“ 

„Alles,“ erwiderte dieſer ruhig, indem er den Blick vor— 
ſichtig im Hofe herumwarf. Sein Auge fiel auf den auf dem 
Bock ſitzenden Kutſcher, der ihn ſeinerſeits ebenfalls ſcharf zu 
beobachten ſchien, haftete aber nicht auf ihm, ſondern ſchweifte 
weiter. Dann plötzlich nahm er noch einmal ſeinen Hut ab 
wie vorher, machte eine noch tiefere Verbeugung und ſagte 
leiſe: „Gebt mir etwas Geld — Mann da bei den Pferden 
braucht nichts zu wiſſen — und dann kommt hinter Haus.“ 

„Aha, darauf lief es hinaus!“ ſpottete Beatty, indem er 
in ſeine Taſche griff und dem Schwarzen ein paar Penny in 
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den Hut warf. „Da, mein ſchwarzer Adonis, und nun made, 
daß Du fortlommft, oder ih lafje Dir von Einem meiner 
Leute noch viel ſchönere Complimente zum Weggehen machen. 
Die verjtehen das aus dem Grunde.‘ 

Der Schwarze nahm das Geld aus dem Hute und betra ch— 
tete e8. 

„Roth Geld,” fagte er geringſchätzig, „aber ſchadet nichts. 
Kommt Hinter Haus — raid — ih gehe au.‘ Damit 
wiederholte er jeine Verbeugung und jchritt dann langjam aus 
dem Hof hinaus, als ob er den Fluß entlang abwärts gehen 
wollte, 

Der Lieutenant ſah ihm von dort, wo er |tand, lächelnd 
nad, denn er fannte die Unverfhämtheit diefer Leute in Allem, 
was die Bettelei betraf, zur Genüge. Auch zweifelte er jebt 
feinen Moment, daß der Buriche weiter nicht als ein Almoſen 
von ihm gewollt Hatte, und daß die Andeutung, Hinter das 
Haus zu fommen, nur ein Verſuch geweſen jei, eine etwas 
reihere Gabe, nämlih weißes Geld zu erlangen, das die 
Eingeborenen recht gut von dem rothen zu unterſcheiden willen. 
Trotzdem behielt er die ſchwarze Gejtalt im Auge und bemerkte 
jebt, wie der Seidenhut plößlich — und etwa an der Stelle, 
an der er vom Haufe jelber aus nicht mehr gejehen werden 
fonnte, links abbog und in einem Bogen raſch und heimli 
zurückehrte. | 

„Merkwürdig,“ murmelte Beatty leiſe vor fih Hin, „jollte 
er mich wirklich ſprechen wollen? — Was wußte er denn 
überhaupt von meinem Golde — die verwünfchten Federfuchſer 
machen aber auch heute eine wahre Emigfeit, und wir ver- 


fäumen die wunderfhöne Zeit. — Er kommt bei Gott wieder 
zurüd — nun, hören muß ich doch, was er mir zu jagen 
hat" — und langjam, wie feinen unterbrochenen Spaziergang 


fortſetzend, jchlenderte er dem Haufe zu, blieb dort einen Mo— 
ment jtehen, und ging dann herum auf die andere Seite. 

Richtig, der Schwarze war ſchon dort und ſchien ihn un— 
geduldig zu erwarten. 

„Und was willft Du von mir, mein Burſche?“ 

„Ihr geht heute mit viel Gold nad Stöney.‘ 

„Und wer hat Dir etwas davon erzählt?" 
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„Weiße Männer im Buſch — böſe Männer, viel 658 — 
haben alte Frau bezaubert und ihre Butter”) genommen. 
Wollen auch heute das Gold nehmen.‘ 

„In der That?‘ ſagte Beatty jet mit voller Aufmerk— 
famfeit, denn er unterjchäbte Die Nachricht Teinen Moment. 
Schon daß der Schwarze von dem Geldtransport wußte, war 
ein Beweis; da er aber keineswegs fiher war, ob jene ‚weißen 
Männer‘ nicht auch hier in der Nahbarichaft ihre Spione 
hätten, ein langes Geſpräch mit dem Eingeborenen ihnen aber 
verdädtig fein mußte, beſchloß er ihn im Haufe jelber um das 
Nähere audzufragen. 

„Geh in das Haus hier gerade hinein,‘ fagte er ruhig, 
‚ic werde zurüd in den Hof gehen und von der andern 
Seite kommen — verjtehft Du, wie ich’8 meine?’ 

„All right,“ beftätigte der Schwarze, ohne aud nur dazu 
mit dem Kopfe zu niden. Er mußte, e8 war eine geheime 
Verabredung. 

Deatty traute feiner Schlauheit auch vollfommen, drehte - 
fih ab von ihm und ging wieder zu dem Wagen. 

„Sind die noch nicht fertig da drinnen?” frug er den 
Kuticher. 

„ir werden wohl vor heute Nacht nicht fortkommen,“ 
brummte diefer mit einem Fluch, „und meine Pferde wollen 
nicht länger ftehen.‘‘ 

Deatty trat in das Haus und jchloß die Thür Hinter fich. 
eben dem entgegengejebten Cingang wartete ſchon der 
Schwarze, und erzählte jebt dem jungen Mann das ganze 
Geſpräch, welches er geitern oben auf dem Plateau von Jad 
und deſſen Genofjen gehört, und was er ziemlich getreu im 
Gedächtniß bewahrt hatte. 

„Und haft Du feinen Namen gehört?’ 

„Der Eine heißt Holleck.“ 

„In der That? — das iſt intereſſant,“ ſagte Beatty, mit 
dem Kopf nickend. „Iſt der der Führer?“ 

„Nein, der Zauberer iſt's.“ 


*) Butter, der Name für Fett; nach einem Gebrauch der auſtra— 
liſchen Wilden aber heißt „vie Butter nehmen“ ſoviel als umbringen. 
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„Der Zauberer ?'' 

„Der die alte Frau mit dem Brod bezaubert hat, daß fie 
elend fterben mußte.‘ 

„Aha, und wie heißt der?’ 

„Ich habe feinen Namen nicht gehört.’ 

„Aber Du kennſt ihn?‘ 

Des Schwarzen Augen blitten wie ein paar Brillanten. 

„Ich kenne ihn,‘ knirſchte er zwiſchen die Zähne durch, 
„und muß ſein Blut haben.“ 

dm — und der Kutjcher ſoll mit ihnen einverſtanden 
Sein? | 

„So fagte der Zauberer.‘ 

„And der muß e8 willen,‘ lächelte Beatty ingrimmig vor 
fih Hin. „Aber ich Hoffe des Herrn Bekanntſchaft doch auch 
noch) gelegentlich zu machen, und bis dahin wollen wir ſehen, was 
zu thun tft. Ufo in der Nähe vom rothen Haus — da 
Tann ich auch ungefähr denfen, an welcher Stelle. Uebrigens 
nimm das hier vor der Hand für Deine Nahriht, mein 
Burſche,“ fuhr.er fort, indem er ihm einige Zwei-Shilling— 
Stüde in die Hand drüdte, die der Schwarze mit einer feiner 
zterlihiten Verbeugungen in Empfang nahm. „Jetzt aber geh 
voraus auf die Straße nah Sidney, Bis der Wagen Dich 
dort überholt. Du ſollſt ung begleiten, und wenn fich Deine 
Nachricht betätigt, dann fei verfichert, daß ih Dich gut be- 
lohnen werde. Wovon bift Du denn fo blutig im Geſicht?“ 
„Ich bin gefallen,” ſagte der Schwarze, der fich wohl 

hütete, von feinem Angriff auf den Weißen zu erzählen, und 

mit jeiner Belohnung jehr zufrieden, verſchwand er wieder 
durch die Thür. Vorher wollte er ſich mit dem Gelde, defjen 
Werth er recht gut Fannte, zu efjen, viel zu ejjen Faufen, und 
dann dem Befehle folgen. 

Beatty indeflen, der jebt feinen Augenblid mehr daran 
‘ zweifelte, daß eine Anzahl Gefindel einen Ueberfall beabfichtige, 
traf alle die Vorkehrungen, Die in der furzen Zeit noch mög— 
lich waren, und überrafhte den fehr gemüthlich auf feinem 
Bock eingerichteten falſchen Kutſcher zuerft dadurch, dag er ihn 
in das Haus rief, und dort verhaften und in Eifen legen 
ließ. Einer der Polizeileute, der früher eine Zeit lang Die 

dr. Gerftäder, Gef. Schriften. (Im Bufch- 2c.) 14 
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Poft gefahren hatte, mußte dafür auf den Bod. Den beiden 
Kaffirern wurden noch zwei gut bewaffnete Leute beigegeben, 
und drei von den Goldwäſchern, junge Leute und Söhne von 
Stationsbejibern, die ihre Pferde hier oben hatten, entichlo fen 
jih, den Transport bis zu dem Kleinen Städtchen an der 
andern Seite des rothen Haufes zu begleiten. Dort war es 
dann Kleinigkeit, eine ordentliche Polizei-&Scorte weiter zu 
befommen. 

So hatte Beatty in kaum einer Stunde feine Schutzmann— 
Ihaft um fünf Bewaffnete vermehrt, er fonnte im ſchlimmſten 
Tal auch auf den Beiltand des Kutſchers rechnen, der jeinen 
Carabiner und feine beiden Piſtolen mitführte, und gab jekt 
leichten Herzens den Befehl zum Aufbrud. 

Das Gold war in kleinen Kiften im Wagen ficher unter: 
gebracht, den Angriff jelber aber zu vereiteln, dazu hatte fich 
der mit dem Terrain vollfommen befannte Dfficier ſchon feinen 
Plan "entworfen. 


17. 
Die Goldescorte. 


Es modte ein Uhr Mittags fein, als die Goldescorte 
den Zuron verließ, und vom Fluß fort waren die auf dem 
Magen Sitenden abgeſtiegen, um es den Pferden bergan etwas 
leichter zu machen. Der Weg zog fih Hier ziemlich fteil den 
eriten Hügel hinauf, und die Kunft hatte noch außerordentlich 
wenig gethan, ihn für leichtere Fuhrwerke paffirbar zu machen. 
Was Fümmerte man ji in jener Zeit noh um Wegebauten 
in Auftralien, wo felbit die Royal Mail Hals und Glieder 
ihrer leichtfinnigen Bafjagiere unzählige Malin Gefahr bradte, 
über Wurzeln und Steine und durch ausgetrodnete „Billy: 
bongs“ Hin auseinander gejchüttelt zu werden. Wenn die 
Wagen nur eben darüber hin- oder durchlamen, ohne umge— 
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mworfen zu werden und jelber zu zerbrechen — um das Andere 
befümmerte man ji wahrlich nicht. 

Auch diefen Hang zog fi eine Straße hinauf, wie fie die 
erften, mit Gütern beladenen Wagen eben nur ausgeſucht und 
denubt hatten. An einigen Stellen war e& allerdingS nöthig 
geworden, mit der Spibhade ein wenig nachzuhelfen — der 
Hang ging zu fteil hinab, und ein Ueberſchlagen des Geſchirres 
hier hätte die unangenehmften Folgen für die Wagen jelber, 
wie für Pferde und Ladung haben können. Diefe Stellen aber 
einmal bejeitigt, ging es wenigitend, und das war Alles, 
was verlangt wurde, 

Das Fuhrwerk — ein offener, achtſitziger Wagen — mit 
Bänken an beiden Seiten, auf denen jehr dünne und lange, 
ihon durchgeriebene Lederpolſter lagen, die Sibe dabei aber 
einander jo nahe gegenüber gerückt waren, daß die Reiſenden, 
wenn der Wagen als Poſt benußt wurde — ihre Kniee zwifchen 
einander durchiteden mußten, erreichte endlich glüclich die Höhe 
und rajjelte von hier den verhältnigmäßig ebenen Weg entlang. 

Dben hielt die berittene Escorte, die ſich ihm anjchloß, 
nicht weit davon wartete auch der Schwarze, und Beatty, der 
zu Pferd mit den unten geworbenen Begleitern gefolgt war, 
vief die Leute an feine Seite, machte fie in kurzen Worten mit 
der Anzeige befannt, die er eben erhalten, und gab ihnen die 
nöthigen Befehle, wie fie fih zu verhalten hätten. Der Kut— 
Iher war ebenfalls vollfommen gut injtruirt, und er glaubte 
jeder wirklichen Gefahr dadurch vorgebeugt zu haben. Jeden— 
falls hatte er Alles gethan, was in feinen Kräften jtand, um 
den ihm anvertrauten Zug fiher nad) Golbourne zu bringen 
wo er dann von der dortigen Polizei abgelöit wurde. 

Es mochte fünf Uhr Nachmittags fein, als fie die Gegend 
erreichten, die von dem Schwarzen bezeichnet worden war, und 
Deatty Hatte ganz recht vermutet, wenn er glaubte, Die 
Bufhranger würden an jener Stelle einen Angriff verfuchen, 


> wo der Weg am jchmalften und rechts noch dazu von einem 


‚ziemlich teilen Abgrund, links von einer Wand begrenzt war, 
durch die man in früheren Jahren und noch zu der Zeit, als 
Convicts nah Neu-Südmwales gebradht wurden, gezwungen 
worden, die Yahıftrage zu hauen. 
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Ein Baum, an diefer Stelle quer über den Weg gemor- 
fen, hätte ein Fuhrwerk jedenfalls jo lange aufgehalten, bis 
das Hinderniß bejeitigt worden. Nur einen Uebelſtand gab 
e8 dabei: die Wegelagerer durften den Baum nicht früher als 
im entjcheidenden Augenblick fallen laſſen. Denn die Straße 
war in Diejer Zeit belebt. Geſchah es früher, jo war zehn 
gegen eins zu wetten, daß irgend ein zunächlt erfcheinender Zug 
von Auswanderern ebenfalls dadurch aufgehalten wurde, und 
bei diejer Berjtärfung des Widerftandes wäre ein Angriff der 
Räuber Wahnfinn gewejen. Sie hätten mwenigftens nicht hoffen 
dürfen, ihren Raub in Sicherheit zu bringen. 

Saf Hatte allerdings auch darauf gedaht, und weiter 
unten einen zweiten jungen Baum bereit, der im entjcheiden: 
den Augenblid dort fiel, um den zufällig des Weges fommen- 
den Reitern und Wagen für einige Zeit den Paß zn fperren. 
Aber der Stamm, der die Poft feithalten follte, durfte erft 
fallen, wenn die voranreitenden Soldaten die Stelle paflirt 
hatten, alfo unmittelbar vor dem Geſchirr, und daß ihr 
Kutjcher dann an der richtigen Stelle hielt, das wußte ad. 

Auf einen Felfenvoriprung war eine Wache pojtirt worden, 
die dad Zeichen gab, fobald die Escorte in Siht Fam, umd 
der Mann, der von der Straße aus nicht gejehen werden 
konnte, hielt ſchon feit drei Uhr Morgens ſcharfe Wache. 

Einzelne Wanderer waren indefjen vorbeipaffirt, ohne ſich 
natürlich aufzuhalten, wie auch ohne zu ahnen, daß dicht über 
ihnen ein ftämmiger Baum nur noch durch ein Seil gehalten 
wurde, der, wenn es riß, auf fie niederjchmettern und Vieh 
und Menſchen erſchlagen Fonnte. 

Es geht oft fo im Xeben, und wir wandern unter manchem 
derartigen Baum unbekümmert und ahnungslos vorüber, 
Ihreiten oft am unmittelbaren Rande unferes eigenen Grabes 
dahin, ohne zu fühlen und zu begreifen, wie nahe wir der 
leßten Stunde unſeres Daſeins geweſen. — Und wohl ung, 
daß es fo ift, denn wer follte ſich noch feines Lebens freuen, 
wenn ſolche Mahner auch nur dann und wann an jeines 
Lebens Pforten pochten ! 

Sebt wurde das Zeichen gegeben — jenes Auih! der 
Schwarzen, das weit durch den Wald ſchallt, und oft auch 
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von den Weißen angewandt wird. — Der Schrei pflanzte ſich 
an dem Hange fort, bis zu der Stelle, wo der andere Baum 
‚zum all bereit ftand, den aber fein Hüter nicht werfen follte, 
wenn nicht gerade Reiſende die Straße herauffamen. 

Heran rafjelte der Wagen, und voraus fprengten Die 
beiden berittenen Polizeifoldaten, während die anderen beiden 
dem Wagen folgten. Nur vier Mann alfo bildeten Die 
Escorte, wie der „Trompeter“ ganz richtig am Turon gehört 
und feinen Verbündeten mitgetheilt hatte. Eben jo wenig war 
jest ein Zug von Neifenden auf der Straße zu fehen, die 
ft und wie ausgejtorben lag; denn fo nahe vor Sonnen: 
untergang machten die Caravanen gewöhnlid Halt, um ihr 
Nachtlager noch vor Dunkelwerden herzuridhten, und pajfirten 
bejonder3 diefe Strede nicht, wo fie auf Stunden weit fein 
Waſſer für TIhiere noch Menfchen fanden. 

„Alles geht erwünſcht,“ jubelte Sad, der neben Holled 
an dem Seil ftand, das, jcharf angejpannt, den Baum noch 
hielt. „Paſſ' den Augenblif wohl ab, und hau’ den Strid 
entzwei, jobald die Erjten dicht davor find. Bis der Daum 
ftürzen fann, find fie vorüber. So wie fie nur das Praſſeln 
hören, treiben fie ihre Pferde Schon von ſelber vorwärts.‘ 

„Ku—ih!“ Tchallte da plößlich ein Auf dicht hinter ihnen 
von dem Berghang nieder, der, hier langſam aufdachend, dem 
nächſten Hügelrüden zuführt. 

„Was ift das?“ rief Holled, der eine kleine ſcharfe Art 
in der Hand hielt und fich raſch nah dem Laut umfah. 

„Was kümmert's uns ?' rief Jad, „ein einzelner Schwarzer 
vielleicht oder ein verirrter Goldwäſcher. Dort fommen die 
Le a 

„Ku—ih!“ tönte es wieder von einer andern Seite, und 
oben in den Büfchen brach es und prajjelte es. 

„Verrath!“ rief Holle entjebt aus, ließ die Art fallen 
und griff nach dem neben ihm Iehnenden Gewehr. Die Art 
aber glitt durch ihre Schwere vorwärts in den Buſch und auf 
dem hier abſchüſſigen Boden darunter durd, an den Rand 
des Abhangs und fiel polternd in den Weg hinunter. 

„Teufel!“ ſchrie Sad, riß fein fehweres Mefjer heraus 
und jprang auf das Seil zu. Einen ſcheuen, halb un: 
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ſchlüſſigen Blick warf er aber doch nach oben, und ſah jetzt 
vier Männer von dort ab mit Gewehren in den Händen gerade 
auf ſie zuſpringen. 


Noch wußte er nicht, wie er ſich dieſer unerwarteten Wen— 
dung gegenüber zu benehmen habe; ſeine Leute waren unten 
an der Schlucht und am Abhange vertheilt, der ganze Angriff 
nur auf die Straße ſelber vorbereitet geweſen, und jetzt — 


Holleck machte feinem Zweifel ein Ende Cr hatte die 
Polizeiuniform an einem der Angreifer und in diefem den 
Lieutenant Beatty erfannt. Angſt und Schreden raubten 
ihm die Befinnung, und fein Gewehr auf den Feind abfeuernd, 
warf er es fort und fich jelber den Abhang hinunter auf Die 
Straße hin und in den fteilen Hang hinein, nur in wilder, 
verzweifelter Flucht die einzige Rettung juchend. 

Sn den Augenblick rafjelte in voller Garriere der 
Magen vorüber, die Neiter fahen die Geftalt über die Straße 
Ipringen und in dem Felſengeröll verfchwinden, aber oben 
fnatterten jebt ebenfall8 die Gewehre, und unten am Wege 
Iprangen ein paar wilde Geftalten vor und hoben ihre Waffen. 
Uber die Spibbuben ſelbſt waren die Ueberraſchten. Der 
Daum hatte jtürzen, der Wagen halten jollen. Sebt flog er 
im Sturm dahin, und von oben herunter fielen Schüſſe, 
während die Neiter fih wandten und mit blanfgezogenen 
Säbeln auf die Bande einfprengten. 


Flucht! war der einzige Gedanke der Getäufchten, die nur 
vorbereitet gemefen, ihre Beute aus dem Hinterhalt anzugreifen. 
— Flucht und rette fih wer fanın daS Lofungswort. In 
Stein und Busch glitten fie hinein, wohin ihnen die Berittenen 
nicht folgen konnten; aber nicht Schnell genug Famen fie aus 
dem Bereih der Carabiner. Bier Schüffe fielen raſch Hinter- 
einander. Der eine Buſhranger taumelte, hielt ſich noch an 
einem Felſen, und warf fih dann im nächſten Augenblid 
darüber hin in den Abgrund; dem andern war der linfe 
Dberarm zerfchmettert, aber er behielt Befinnung genug, 
Holleck's Fährte zu folgen. 

Nicht fo rafh waren die oben am Hang zeritreuten Ver⸗ 
brecher aus dem Weg gekommen, denn der Ueberfall hatte 
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fie dermaßen überrafht, daß fie im eriten Augenbli nicht 
wußten, ob fie es mit Freund oder Feind zu thun hätten. 
Darüber jollten fte aber nicht lange in Zweifel bleiben, denn 
auf Holleck's Schuß gaben auch die jungen Auftralier Feuer 
und warfen fih dann mit einer folhen Wuth auf die im 
Rüden gefaßten Räuber, daß diefe, mit dem Schießen unten 
auf der Straße und dem Anfall hier oben, in DVerlegenheit 
waren, nach welcher Seite fie fliehen jollten. Mit dem Wald 
aber bier vortrefflich bekannt, fuhren fie raſch nad) verfchiedenen 
Seiten auseinander, und nur einer von ihnen — Sim — 
hatte heute jeinen unglüdlihen Tag. Er blieb in einer Wurzel 
Hängen, jtolperte, jtürgte und befand fih im nächſten Augenblid 
in der Gewalt der Teinde, 

Sad allein hatte, in der Verzweiflung feinen fo künſtlich 
angelegten Plan fcheitern zu fehen, Stand halten und jein 
Leben theuer verkaufen wollen. Den Hang herunter, gerade 
auf ihn zu, ſprang DBeatty, aber neben ihm — waren denn 
heute alle Teufel 108? — neben ihm in langen Sätzen 
erfannte er die abenteuerlihe Geltalt de Schwarzen in 
jeinem Frack und Seidenhut, der mit dem Arm auf ihn deutete. 
Eine eigene, fajt abergläubifhe Angft erfaßte Sad in dem 
Augendlid: den Burſchen hatte er todt geglaubt, und jebt 
war er 83, der die Feinde herbeiführte und Nahe haben wollte 
an ihm! 

Beide Läufe ſchoß er nach der Richtung ab, aber es war 
nur wie in einer natürlihen Bewegung gemwejen, ohne zu 
zielen, ja ohne ſich der Handlung felber recht bewußt zu 
fein, und im nächſten Moment floh er wie die Uebrigen in 
wilder Haft den Berg hinab, um dort in Steingeröl und 
Didiht den DVerfolgern zu entgehen. Weshalb auch jebt 
noch einen verzweifelten Kampf juchen, da ihnen ja die Beute 
Doch entgangen war? Es wäre Wahnfinn gemejen. 

Aber auch die Verfolger dachten an fein ernftlihes Nach- 
feßen, denn fie wußten recht gut, in wie großem Bortheil die 
Bufhranger dabei waren. DBeatty fandte die vier Berittenen 
augenblidlih dem Wagen nad, der Drdre hatte, am rothen 
Haufe auf fie zu warten, und fammelte dann feine Begleiter, 
um mit ihnen vorerft den Gefangenen und etwaige Verwun— 
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dete zu fihern, die fie noh in dem nächſten Gebüſch finden 
möchten. 

Sim Hatte fi) allerdings im Anfange ernftlich mehren 
wollen, denn er wußte genau, was ihm drohte. Ein Schlag 
mit einem Piltolenfolben auf den Kopf warf ihn aber bemußt- 
los nieder, und al3 er wieder zu fi Fam, ſah er ſich in Hand- 
Ichellen, wo jeder weitere Widerftand vollfommen nutzlos blieb. 

Unten im Gerölle hörten fie jebt von der Straße ab ein 
Stöhnen, und der junge Freiwillige flieg den fteilen Hang 
ein Stüf hinab, um zu fehen, von wem es herrühre Es 
war der Verwundete, der nicht weiter konnte, weil er nicht 
vermochte, fich mit jeinem zerſchoſſenen Arm feftzuhalten; aber 
ein einzelner Verfolger war auch nicht im Stande, ihn zurüd 
zu bringen. So mußte denn gewartet werden, bis ein Fuhr— 
werk die Straße herauffam. Unter dem Beiltande der Leute 
dabei und mit Hülfe eines Seiles ward der Gefangene jodann 
heraufgezogen. 

Zugleich erzählten die Leute aus dem Wagen, daß weiter 
unterhalb an der Straße ein junger Baum über den Weg 
geworfen fei, der an dem Seil gehangen habe. Die Escorte 
hatte dort halten müffen. Da aber die Goldwäſcher mit an- 
faßten, jo war das Hinderniß bald fortgeräumt. - 

Daß die EScorte jebt nichts weiter zu fürchten hatte, Tieß 
fih denken, denn mit dem urſprüglichen Plan gefcheitert und 
im Buſch zerftreut, konnte ſich das Gefindel nicht jo raſch 
wieder ſammeln, um einen neuen Anjchlag auszuführen. Außer: 
dem waren die flinfen Pferde bald aus jedem Bereich der Bande. 
Eher war es möglich, daß fie verfuchen würde, ihre Kameraden 
zu befreien, und da die Freiwilligen vom Turon den Trans— 
port derjelben nah der nächſten Polizeiſtation übernommen 
hatten, jo befchlofjen diefe, fi) der gerade getroffenen Gejell- 
haft von Goldwäſchern anzufchliegen. Der Zug bejtand aus 


aht Männern, von denen ſechs bewaffnet waren, eine Hinz _ 


reichende Macht aljo, etwaige Angriffe energiſch abzuweiſen. 

Beatty hatte fih indefjen, wenn auch umfonjt, nad jeinem 
Ihwarzen Führer umgefhaut. Der eine Freimillige meinte, 
er habe die dunkle Geftalt den Flüchtigen folgen jehen, hatte 
aber in der Aufregung des Angriffs natürlich nicht darauf 
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geachtet, und der Eingeborene blieb verfhmwunden. Man 
brauchte ihn aber auch jebt nicht mehr, und Beatty, den 
Leuten noch einmal einfchärfend, auf ihre Gefangenen ein wach— 
james Auge zu haben, folgte bald in geftredtem Galopp der 
Escorte, die ihn am rothen Haus erwartete, von wo fid) der 
Zug augenblidlih wieder in Bewegung febte. 

Es hielt dort ein Wagen, der ‚Treiber‘ ftand vor der 
Thür und betrachtete aufmerffam die Polizei. Beatty fühlte 
ſich ziemlich feit überzeugt, daß das der Burfche fei, von wel- 
chem der Schwarze erwähnte, daß er mit feinem Fuhrwerk hier 
warten jolle, um den Raub in Empfang zu nehmen. Da er 
aber nicht den geringften Beweis gegen ihn hatte, und der 
Alte ficherlich jede Mitwiſſenſchaft hartnäckig abgeleugnet hätte, 
wäre es thöricht gewesen, auch nur mit einem Verſuch Zeit 
zu verjäumen. Ganz verjagen konnte es ſich aber der junge 
Officier nicht, den Mann wenigſtens wiffen zu lafjen, in wel— 
hem Berdacht er ftehe, und ehe er von der Thür abritt, 
zügelte er jein Pferd dicht neben ihm wieder ein und fagte: 

„Ihr könnt weiter fahren, Mate, Ihr befommt diefe Nacht 
feine Ladung.‘ 

„So?“ jagte der Mann ruhig, und fah ihn mit einem 
halb verſchmitzten, Halb höhniſchen Bli von oben bis unten 
an — „und woher weiß denn die hochwohlweife Polizei, daß 
ih auf Ladung warte?’ 

„Seid noch unverfhämt, nicht wahr?“ vief der Lieutenant, 
den der Aerger ob der Frechheit des Burſchen übermannte. 

„Unverihämt, Mifter? Wohl, weil Ihr einen Oolditreifen 
um die Mübe habt, heh?“ verjekte der Mann gelafien. „Ich 
trage das Gold in der Taſche — wer ift beſſer dran ?’' 

Der Dfficier big die Zähne zufammen, aber er konnte ſich 
mit dem Burſchen in feinen Streit einlaffen, und unmillig 
auf fich felber, ihm auch nur die Anrede gegönnt zu haben, 
gab DBeatty feinem Kappen die Sporen und fprengte dem 
Wagen nad. 

Der Fuhrmann fah ihm mit einer grinfenden Miene nad). 
Als er aber um die nächſte Biegung der Straße verſchwunden 
war, zogen ſich feine Brauen zufammen und er brummte finjter 
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„Wo der Gefell nur 'was von mir erfahren haben kann! 
Sollte der Trompeter gejhwaßt haben! — Lumpengefindel, 
Ale miteinander. Wenn aber die Gefhichte faul gegangen 
ift, wie mir Scheint — und gefnallt hat's genug — dann, 
dent’ ich, hab’ ich Hier nicht8 mehr zu fuchen.” Und hiermit 
drehte er fich auf dem Abſatz herum, ſchirrte feine Pferde wie— 
der ein und febte, jehr zum Erſtaunen des Wirths, no an 
dem nämlihen Abend feine Reife fort. 

Etwa zwei Miles weiter hin begegnete Beatty einer kleinen 
Batrouille berittener Polizei, die von Golbourne zur Ver— 
ftärfung an den Turon beordert mar, und dirigirte dieſelbe 
gleich auf den Schauplab des heutigen Gefechts: daß fie näm— 
ich unterhalb der Straße nachſuchen jollten, ob fie nicht einem 
oder dem andern der zerftreuten Bufhranger begegneten. Je— 
denfalls ſollten fie Alles aufgreifen, was ſich Dort einzeln und 
verdächtig — das heißt ohne Werkzeug — umbhertrieb. 

Es mar Einer von diefen Leuten, der den verirrten Capi- 
tein Beder im Walde Ichlafend fand, und fehr — für 
einen der verſprengten Räuber hielt. 

Jetzt lag die Nacht auf dem Walde, und der Capitain, von 
ſeinen Handſchellen befreit, feſt eingewickelt in ſeine Decke, in 
tiefem ſtärkenden Schlaf. Und nothwendig brauchte der arme 
Teufel die Ruhe, denn die kräftigſte Conſtitution hätte ſonſt 
dieſer furchtbaren geiſtigen wie körperlichen Aufregung der 
letzten beiden Tage erliegen müſſen. 

Becker ſchlief in der That wie ein Bär im Winter — aber 
Jack wachte, denn Holleck, der am längſten draußen auf der 
Wacht geweſen, hatte ihm die Nachricht gebracht, daß er den 
Schwarzen, den Jener an der Hütte zu Boden geſchlagen — 
lebendig und in der Nachbarſchaft dort umherſchleichend noch 
vor Dunkelwerden geſehen, und er fürchtete den Rächer auf 
ſeinen Ferſen. 

Schon vor Tagesanbruch weckte er die Schläfer, das Feuer 
hatte er vorher zu voller Flamme angeblaſen, und nach raſch 
eingenommenem Frühſtück wollten ſie ſich im Walde zerſtreuen, 
um Alle ihrem gemeinſchaftlichen Ziel, einer jener zahlloſen 
Gaunerkneipen in Sidney, auf verſchiedenen Wegen zuzueilen. 
Für den Augenblick war hier nichts mehr zu unternehmen, 
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denn die Polizei, alarmirt, fpürte ihnen zu ſcharf nad, und 
fie durften außerdem darauf rechnen, daß der lebte verun- 
glüdte Verſuch, die Goldescorte zu plündern, eine bedeutende 
Verſtärkung der Mannfchaft zur Folge haben würde. Natür- 
lich) lag ihnen nichts daran, das abzuwarten. 

Auch ihr Saft war gewedt worden; denn in der Weife, 
wie fie ihn gefunden, Fonnten fie gar nicht ander glauben, 
als daß er ebenfalls ein Verbrechen begangen und die Polizei 
gerade jo zu fürchten Habe wie fie. Sie wußten aber aud, 
Daß er jeit zwei Tagen nichtS gegefjen habe, und in der rauhen 
Gaftlichkeit aller diefer Bufchleute brachten fie ihm gleich ein 
großes Stüd Brod und Fleifh an fein Lager, über das er mit 
einem wahren Heißhunger herfiel. 

Holle war indeſſen, während die Anderen das Frühftüd 
rüfteten, hinausgegangen und die Felskante hinaufgeltiegen, 
um auszuhorchen, ob er nichts Verdächtiges hören fünne; aber 
der Wald lag todtenjtill, Fein Laut jtörte die tiefe Ruhe der 
Nacht, ſelbſt Fein vaufchendes Laub, nicht einmal eine zirpende 
Grille, die jonft dem wilden Walde felten fehlt. Auch im” 
Diten lag noch tiefe Dunkelheit auf den Bergesfchatten, und 
nur der Falte, fröftelnde Hauch, der von dort herüberftrich, 
fündete den nahen Morgen. 

Er ftieg wieder zurüd zum Lager und trat an’3 Feuer, an 
das fich auch eben, ziemlich unbefümmert um die Gefellichaft, 
der Gapitain gerücdt hatte, um eines Bechers heißen Thees theil- 
baftig zu werden. 

Sp wie er den Schein der Flamme erreichte, Ichaute Beder 
zu ihm auf, hielt aber mitten im Kauen inne und ftarrte den 
eben Gefommenen mit unverfennbarer Ueberrafhung an. 

„Nr. Holled, das ift in der That ein wunderliches Zu: 
ſammentreffen.“ 

„Capitain Becker,“ ſagte Holleck, nicht weniger erſtaunt 
als er, „und darf man fragen, was Sie gethan haben, um 
ſich der Aufmerkſamkeit unſerer Polizei würdig zu machen?“ 

„Ihr Beiden kennt Euch?“ frug Jack. 

„Von Sidney aus — aber was brachte Sie in Eiſen?“ 

„Ein Mißverſtändniß,“ erwiderte der Capitain, der gar 
keine Zeit behielt ſich zu überlegen, ob es hier und in dieſer 
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Geſellſchaft am Ende nicht gerathen fei, fo wenig als möglich 
mit feiner Ehrlichkeit zu prahlen. „Ein Mißverftändnif. Ich 
war im Wald verirrt, und abgehebt und mit zerrifjenen Kleidern 
Iheint mid) der Polizeibeamte, der mich jchlafend fand, für 
ein gefährliches Subject gehalten zu haben.’ 

Holleck durhihaute im Nu den Zufammenhang, aber an- 
dere Gedanken zudten ihm durch's Hirn, und Jack's Arm er: 
greifend, führte er diefen mit ſich hinaus vor die Höhle, 

Becker gefiel die rafhe Entfernung der Beiden nidt. Ob 
Holed wohl eine Ahnung davon hatte, daß er von dem Vor— 
gefallenen in Sidney wifje? Aber was half's? — der Capitain 
jaß einmal in der Falle und fonnte nur till halten. Jeden— 
falls war er wieder durch Speife, Trank und Ruhe geftärkt, 
und feine alte Gleihgültigfeit gegen jede gewöhnliche Lebens— 
‚gefahr ließ ihn fi) über das Andere bald hinwegſetzen. 

Mebrigens follte er nicht Yange in Ungewißheit bleiben, 
denn nah kaum zehn Minuten Tehrten die Beiden zurüd, und 
während Holleck mit untergefchlagenen Armen finjter und 
Ichmweigend neben dem Teuer jtehen blieb, jagte Jack: 

„Gapitain Beder, e8 thut mir leid, daß Sie Ihr böfes 
Geſchick in unfere Hände geführt hat. Aber gerade im Begriff 
zu fliehen, fönnen wir Sie eben fo wenig mitnehmen, als hier 
zurüdlaffen, um unfere Berfolger auf die richtige Spur zu 
zu bringen — Sie müſſen ſterben.“ 

„Verdammt kurzer Proceß,“ jagte der apitain, dem 
aber nichtödeftomeniger ein eifige8 Gefühl durch's Herz ſchoß. 
„Mebrigen? fehe ich die Nothwendigfeit noch nicht ein. Sie 
haben mich hier gaftlic) aufgenommen, und ſchon aus einem 
gewöhnlichen Gefühl der Dankbarkeit würde ich Ihre Spuren 
nicht verrathen. DVerlangen Sie e8 aber, jo mag mid ein Eid 
binden.’ 

Sad ſchüttelte den Kopf. 

„Die Gefahr, die wir dabei liefen, fände mit der einfachen 
Berpflihtung zu Schweigen, die Sie dafür übernähmen, in 
feinem DVerhältnig. Nur Eins fann Shr Leben retten.‘ 

„Und das wäre? fagte Capitain DBeder ruhig. „Sie 
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können ſich überzeugt halten, daß ein Mann in meiner Lage 
keine Schwierigkeiten machen wird.“ 

„Ihr Schiff liegt ſegelfertig im Hafen.“ 

„Das heißt, ſobald ich die Ladung an Bord und Mann— 
ſchaft genug habe, um auszulaufen.“ 

„Wie viel Tage brauchen Sie, um die Ladung einzuneh— 
men?“ 

„Ich glaube, daß ich es in dreien fertig bringe.“ 

„Und wie viel Mann brauchen Sie, um in See zu gehen?“ 

„Hm,“ meinte der Capitain, „ein paar haben ſie doch neu— 
lich hoffentlich von meiner Mannſchaft erwiſcht, und wenn ich 
außer denen nur noch fünf oder ſechs halbwegs brauchbare 
Leute hätte, ſo wär' es kein Kunſtſtück, nach Neu-Seeland 
hinüber zu laufen.“ 

„Gut — ich ſtelle Ihnen die Leute,“ ſagte Jack, „und 
Sie ſollen frei von hier ausgehen, aber Sie müſſen einen 
körperlichen Eid ſchwören, weder hier noch in Sidney von 
unſerem Aufenthalt zu wiſſen, oder gar uns der Polizei zu 
verrathen. Ich halte Sie für einen ehrlichen Mann, Capitain. 
Sie wiſſen, daß Ihr Leben jetzt in unſerer Hand iſt, daß es 
eigentlich unſere Selbſtvertheidigung verlangte, Sie unſchädlich 
zu machen. Wenn wir das nicht thun, wenn wir Ihnen 
vertrauen, wollen Sie dann auch an uns als ehrlicher Mann 
handeln?“ * 

„Ja, bei Gott, das will ich,“ rief der Capitain, deſſen 
gutes Herz mit ſeiner Klugheit davonlief, „auch ohne weiteren 
Schwur, und ein Schuft, wenn ich einen von Euch verrathe. 
Ich biſſe mir eher die Zunge ab.“ 

- „Aber Ihwören müſſen Sie,“ ſagte Jack 

„Das iſt nicht nöthig,“ wehrte Holleck ab, der die Natur 
dieſer Art Leute beſſer kannte wie fein Gefährte. „Jetzt nicht 
mehr. Capitain Beder hat und freiwillig fein Wort 
gegeben, und ich glaube, das bindet ihn feiter als der größte 
Schwur, den wir ihm gezwungen abnehmen könnten.“ 

„ber der Teufel ift nur, fagte Beder, der etwas zu 
ipät einfah, daß er wahrfcheinlich ein wenig zu raſch gehandelt, 
„mir ift mit jeder Art Leuten nicht gedient. IH brauche 
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wenigſtens noch Drei oder vier Burſchen, die etwas von der 
Seemannskunſt verſtehen. Mit lauter Landlubbern —' 

„Holleck war früher Steuermann,” unterbradh ihn Sad, 
„ich jelber Habe ſchon eine Seereife vor dem Maſt gemacht, 
und zwei von unferen Kameraden find alte Theerjaden. Sit 
Ihnen das genügend?‘ 

„Wenn's ſo ſteht,“ meinte Becker, „ſo hätte das allerdings 
weiter keine Schwierigkeit.“ 

„Und wann können wir fort?“ 

„Heute iſt — alle Wetter, was ſchreiben wir denn heute 
für einen Tag? Ich habe zwiſchen den Bäumen meine ganze 
Rechnung verloren.“ 

„Heute iſt Sonnabend.“ 

„Schon — Sonnabend — Schwerebrett! ſchon wieder 
eine Woche herum — ja, wenn ich morgen zurück nach 
Sidney könnte, und es an der Mannſchaft nicht fehlt, ſo 
wollt' ich mich verbindlich machen, bis Donnerſtag in See zu 
gehen.“ 

„Aber, bei Ihrem Leben, erwähnen Sie keine Silbe 
meines Namens gegen Mr. Pitt oder irgend wen,“ ſagte 
Holleck, und ſeine Brauen hatten ſich finſter und drohend 
zuſammengezogen. 

„Ich habe mein Wort gegeben, Mr. Holleck,“ ſagte der 
Capitain ruhig. „ „Was Sie mit dem Herrn Pitt gehabt 
haben, wenn ich es auch nicht recht begreife, geht mich nichts 
an. Mir liegt daran, mit meinem Schiff von dieſer ver— 
brannten Goldfüfte fortzukommen. Wer mir da forthilft, 
bleibt fih ziemlich gleih, und — wenn ich auch jebt nicht 
dazu gezwungen wäre, hätte ich vielleicht genau denſelben 
Vertrag in Sidney freiwillig mit Euch gemacht, nur um eben 
fortzufommen. Ich frage Niemanden, der zu mir an Bord 
fommt, was er früher etwa audgefrefjen hat, und ob er 
Jemandem noch was jhuldig if. Das hat ein Jeder mit ſich 
jelbft auszumaden. Es wäre mir aber fehr angenehm, wenn 
mir’3 auch Niemand etwa freiwillig fagte, denn das brächte 
mich nachher zwiſchen Thür und Angel mit meinem Gewiſſen 
und — der Polizei. Ich hoffe, wir verſtehen jebt einander.‘ 

„Ich hoffe fo, jagte Sad, der indeflen den Gapitain 
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Tchweigend betrachtet hatte. „Nur no eins, Sir — die 
— Möglichkeit ift doch da, daß Sie das heute gegebene 
Verſprechen einmal — vergefjen könnten.“ 

„Denn Sie das glaubten, würden Sie mid nit frei 
laſſen,“ jagte Beder ruhig. 

„Ste haben Recht, aber um alle Seiten beleuchtet zu haben, 
it e8 vielleicht gut, Ihnen zu jagen, dag ih in dem Fall 
feinen Benny für Ihr Leben geben möchte, denn unfere Spione 
find überall, und von taufend Dienftleuten, die Sie hier 
miethen können, gehören uns noch neunhundert an, wenn auch 
nit mehr mit der That, doch mit ihrem guten Willen. 
Sie würden uns nie verrathen und geben uns rafhe Kunde 
von Allem was geſchieht.“ 

„Haben Sie feine Angſt. Nur da3 Cine möchte ich noch 
voraus abgemaht Haben: wenn mein Schiff in Audland 
antert, gehen Sie mit Ihren Gefährten an’3 Land und — 
wir kennen einander nicht mehr. Wir find dann quitt — nicht 
wahr?’ 

„Vollkommen. — Nur daß Sie au) dort Ihr Schweigen 
nicht brechen dürfen, und zwar ſchon Ihrer jeldft willen.‘ 

„Verſteht fih. Aber wo finde ih Sie in Sidney, wenn 
ich jegelfertig bin?“ 

„Geben Sie den Abend vorher einen Zettel in das 
Shakeſpearehaus in Pittftreet, auf dem weiter’ nichts fteht als 
Ihr Name und die Stunde Ihrer Abfahrt — das genügt. 
Dem Wirth jagen Sie nur, daß Sie Schiffscapitain wären, 
wir fommen dann in guter Verkleidung mit einem der joge- 
nannten Schiffsbaaje an Bord." 

„Aber Sie wiſſen, daß bis zur Abfahrt ein oder zwei 
Mann von der Waflerpolizei bei mir an Bord find.‘ 

„Ich weiß es,“ ſagte Jack ruhig — „wir bringen unfere 
richtigen Papiere mit. Aber Sie dürfen dann auch feinen 
Augenbli mehr mit der Abfahrt zögern.‘ 

„Da find Sie ſicher. Ah will meinem Gott danken, 
wenn ich erjt wieder blau Waſſer um mich her habe. — Und 
noch eins — wenn ich zur Abfahrt fir und fertig bin, Hi 
ih am Vormaſt ein Kleines vothes Signal. Sie müfjen aber 
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auch bereit fein und, wenn Gie das jehen, nicht mehr 
ſäumen.“ 

„Keine Angſt,“ ſagte Jack, „wir halten unſere Zeit.“ 

„Der Tag bricht an, Jack,“ ſagte da Smith, der ins 
deifen draußen auf Wache geweſen war. „Macht, dag hr 
fortkommt.“ 

„Und gehſt Du nicht mit?“ fragte Jack verwundert. 

„Denke gar nicht dran,“ brummte der alte Schäfer. 

„Die müſſen ſchlau ſein, die mir hier oben 'was anhaben 
wollen, und ohne Gold geh' ich nicht von Auſtralien fort.“ 

Es wurde kein Wort mehr geſprochen. Die Buſhranger, 
mit der Gefahr bekannt, die ihnen der anbrechende Tag an 
dieſer Stelle bringen konnte, hatten ihr Bündel geſchnürt, 
und den vorher erhaltenen Anordnungen zufolge glitten ſie 
raſch und geräuſchlos, keiner ſich jetzt mehr um den andern 
kümmernd, das enge Thal hinab, während Smith, ohne 
Abſchied von den bisherigen Kameraden zu nehmen, ſchräg an 
dem Hang hinaufſtieg und dort bald in der Dunkelheit des 
nebligen Morgens verſchwand. Nur Jack war noch zurückge— 
blieben; er hatte nach ſeinen Waffen geſehen und friſche 
Zündhütchen auf ſeine Piſtolen geſteckt. Jetzt ſtand er auf 
und reichte Becker die Hand. 

„Good bye, Capitain — auf Wiederſehen!“ 

„Ja, auf Wiederſeh'n,“ ſagte Capitain Becker, dem jetzt 
erſt einfiel, daß er noch einmal in der furchtbaren Wildniß 
allein bleiben ſollte. „Das iſt Alles recht ſchön und gut, aber 
wie find' ich mich jetzt hier fort. In der Nachbarſchaft iſt ja 
weder Weg noch Steg, und wenn ich mich jetzt wieder ver— 
laufe, weiß der Böſe, ob ich mich je nach Sidney hinunter- 
finde. 

„Nach der Richtung liegt die Straße," fagte Sad, den 
Arm ausjtredend, indem er zugleich aufmerkſam hinaushorchte. 
„Ihr werdet aber gleich Beſuch befommen. Vergeßt Euer 
Verſprechen nicht, lebt wohl.‘ Wie eine Schlange glitt er auß 
der Schlucht vor, über die Steine hin in da3 dichtefte milde 
Geröll und Dickicht hinein, den Capitain in einer nichts weniger 
als behaglihen Stimmung zurücdlaffend. 

Dort drüben liegt die Straße — ja das war ſehr ſchön 
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und gut, aber wenn der Nebel dichter wurde, dann jollte der 
Henker Cours in den Bäumen halten. Se eher er übrigens 
dorthin aufbrach, deſto beffer, denn er fühlte nachgerade ein 
Bedürfniß, aus Bufhrangern und Polizei heraus zu kommen 
und fih wieder zwifchen Menfchen zu bewegen, die er als 
feines Gleichen betrachten konnte. Nur die Richtung merkte 
er fih nochmals genau, die ihm der finftere Gefell mit dem 
ihmwarzen Bart gegeben. Er that das, indem er in den Ein- 
gang der Höhle eine Reihe von Steinen jo legte, daß fie eine 
dahin zeigende Linie bildeten, So wie es dann völlig Tag 
war, wollte er aufbrechen. Jetzt in dem ungewiſſen Halbdunfel 
mochte er fih nicht der Gefahr ausſetzen, die Schreden der 
lebten Tage noch einmal durchzuleben. Das zweite Mal fand 
ihn vielleicht Fein Polizeidiener wieder. 
| Er ging wieder zum Feuer, wo noch ein zurückgelaſſenes 
Stück Brod und Fleiſch lag, denn die Duarttöpfe, in denen 
der Thee gewefen, hatten die Flüchtigen mitgenommen, ver: 
zehrte das in aller Ruhe, und wollte dann eben aufftehen und 
feine Wanderung beginnen, al3 ihn eine rauhe Stimme drohend 
anrief: ° 

„Halt! bei der geringften Bewegung, die Du machſt, ſchieß' 
ih Dich über den Haufen.‘ 

„un da haben wir's,“ lachte der Capitain ſtill in ſich 
hinein, indem er auf feinen Sitz zurückſank. „Schon wieder 
einmal als gefährliches Individuum verhaftet. Es war aber 
wahrhaftig Zeit, daß fich die Anderen auf die Beine machten. 
Die Kerle müfjen wie die Indianer angefchlichen fein.’ 

Es blieb ihm feine Zeit zu weiteren Betrachtungen, denn 
im nächften Augenblid ſchon hatten drei Poliziſten die Höhle 
befeßt und famen mit gegen ihn gerichteten Carabinern auf 
ihn ein. Becker mußte übrigens aus Erfahrung, daß ihm 
Erklärungen feiner eigenen Unſchuld nichts helfen würden, 
machte deshalb auch nicht einmal den Verſuch und fagte nur 
auf die Frage der Leute nach) feinen Gefährten: „Gentlemen, 
ih babe feine. Ich bin ein Schiffscapitain aus Sidney, 
der jih im Buch verlaufen hat. Da Sie mir das aber nicht 
glauben werden, jo thun Sie mir nur den Gefallen und 
bringen Sie mid, fo rafh Sie möglicher Weife können, ent- 

Fr. Gerftäder, Gef. Schriften. (Im Buſch 2c) 15 
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weder nad) den Turon oder nah Sidney; alles Weitere re= 
guliren wir dann Dort.‘ 

„Keine Gefährten? ſo!“ jagte der Eine der Leute, — 
er rings herum auf den Boden zeigte, wo allerdings die 
Schlafſtellen mehrerer Menſchen deutlich fihtbar waren. „Wer 
hat da gelegen die Nacht, und da, und da? — aber komm 
nur und mac’ Feine Umftände — wir find der Gejellidaft 
Ihon auf den Fährten und wollen Dir nur vorläufig die 
Manjchetten anlegen.‘ 

Damit ftreifte ihm der Eine der Leute wieder die ſchon be— 
fannten Handichellen an, gegen die fih Beder auch nicht im 
Geringſten fträubte, jondern im Gegentheil jeine Hände ruhig 
hinhielt. Er wußte ja doch, daß er fich nicht widerfegen fonnte. 

„Alle Teufel,‘ vief da der Eine der Leute, ‚ich glaube, das 
ijt ein alter Bekannter von gejtern, Dich hatt’ ich ſchon ein- 
mal in Eifen, mein Herz, und wenn mein Nappe nicht durch 
das Schrot mild geworden wäre —“ 

„Ihr ließt ihn wenigitens laufen, was er laufen konnte,“ 
lachte der Capitain, „Aber macht's kurz. Bringt mich zu 
Lieutenant Beatty, der wird Euch dann augeinanderjeßen, was 
Ihr für Schlauföpfe ſeid.“ 

Auf weitere Erklärungen ließ er ſich nicht ein, und von 
den Leuten Hinausgeführt, jah er nur noch, wie eine Abthei— 
lung der PBolizeimänner das Thal hinunter zog, die Flüchtigen 
zu verfolgen, deren Spuren man vielleicht gefunden hatte. 

Ihm jelber ftand aber ein fchwerer Marfch bevor, denn in 
Handſchellen an eine Leine gebunden, geht e3 fich eben nicht 
befonders, und fatal war dem Capitain außerdem, als fie end» 
lich die Hauptftraße erreichten, das Gaffen der Goldwäſcher, 
‚die. von dem. beabfichtigten Heberfall der Goldescorte Schon ge: 
hört, und den Gefangenen natürlich für einen der Hauptver— 
brecher hielten. Aber es half nichts, Widerftand konnte er nicht 
leiften, und eine Erklärung hätte bei den Leuten nichts ges 
fruchtetz jo bejchloß er denn ruhig und geduldig außzuharren. 
Am Turon mußte fih ja Alles raſch ordnen, und jedenfalls 
brauchte, er jeßt nicht mehr zu fürchten, fich in der Wildniß 
zu verirren. Sein Führer — denn nur einer der Soldaten 
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war zu feinem Transport bei ihm geblieben — forgte ſchon 
dafür, daß er nicht vom Hauptwege ablam. 

Am Turon jollte fih aber freilich nicht Alles fo leicht re— 
guliven, wie er im Anfang gedacht hatte, denn als fie die 
£leine Zeltftadt etwa zwei Uhr Nachmittags erreichten, hörte 
Beer zu feinem Schred, daß Lieutenant Beatty mit der Gold— 
escorte nach Golbourne abgegangen jet und nicht vor morgen 
zurüderwartet werde. Sein Steuermann, nad dem er hierauf 
zu jeiner Legitimation ſchickte, war, wie die Nachricht lautete, 
mit den eingefangenen Matrofen nad Sidney abgegangen, und 
Hafften — der lebte Menſch, auf den er fih in den Minen 
noch befann, ebenfalls verihmunden. Es hieß jogar, daß er 
den Steuermann begleitet habe. 

Allerdings kannte er noch eine Anzahl Miner vom Ans 
ſehen, aber er wußte weder ihre Namen (wozu kam, daß fid) 
die Leute in den Minen faſt Alle untereinander „Jack“ nann— 
ten) noch mo fie gegenwärtig zu finden jeten, und da die Po— 
lizeidiener nicht die geringfte Luſt bezeigten, einem vermeintlichen 
„Bufhranger‘ zu Gefallen umher zu heben und feine Genofjen 
aufzufuchen, fo blieb ihm nichts Anderes übrig, als fich in 
fein Schickſal zu finden und bis morgen noch Öefangener zu 
bleiben. 

Am nächſten Nachmittag kehrte Lieutenant Beatty in der That 
zurück, hatte aber jo viel zu thun, daß er fich nicht gleich mit 
„einem eingebrachten Herumtreiber” befchäftigen konnte, Erſt 
kurz vor Sonnenuntergang fiel ihm ein, daß ihn ein Ge 
fangener zu ſprechen wünſche, und er gab Befehl ihn vorzu— 
bringen. 

Kieutenant Beatty ſaß in feinem Zimmer und jah eben 
einige für ihn angefommene Depejchen und Briefe durd), als 
Capitain Beer vor ihn gebracht wurde und mit feinem Be— 
gleiter an der Thür ftehen blieb. 

„Herr Lieutenant, hier Hab’ ich den Mann.‘ 

Beatty nickte nur, ohne aufzufehen, mit dem Kopf und las 
weiter, — Becker ftand daneben und lächelte ftill vor fi) hin, 
denn er malte fi im Geift das Erftaunen des Officiers aus, 
wenn er ihn erfannte und fid) dann fagen mußte, daß ihm, 

dem Unfhuldigen, jo ſchmähliches Unrecht gefchehen jei. — 
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Beatty warf indeß den Brief, den er durchflogen hatte, auf 
den Tiſch und brach) einen andern auf. 

„Herr Lieutenant, hier hab’ ich den Mann,‘ wiederholte 
der Bolizeifoldat. 

„Schon gut,“ ſagte der Lieutenant, ohne von jeinem Briefe 
aufzufehen, ‚wie heißt Du, mein Burſche?“ 

„Sapitain Bernhard Becker,“ fagte der Seemann ruhig. 

„Was Teufel!’ rief der Lieutenant, von feinem Stuhl 
auffpringend und den Gefangenen wie einen Geiſt anjtarrend. 

„Guten Abend, Mr. Beatty,“ fagte der Capitain ruhig. 
Aber Beatty erwiderte den Gruß nit. Einen Moment noch 
betrachtete er den Deutichen mit geöffneten Lippen und weit 
aufgerifjenen Augen, dann aber brad) er in ein jo fchallendes 
Gelächter aus, daß die Ordonnanz vor der Thür erfchredt 
und raſch hereintrat, weil fie glaubte, daß irgend etwas Ent— 
ſetzliches geſchehen 

„Take it cooly,“ ſagte Capitain Becker, „es freut mich, 
Lieutenant Beatty, daß ich Sie bei fo guter Laune treffe.‘ 

‚ber, mein beiter Capitain,“ lachte der Lieutenant, der gar 
nicht zu fich jelber fommen fonnte, „das — das iſt — das 
iſt ja ein — nehmen Sie mir das Gelächter nicht übel, das 
it ein jo komiſcher Fall, daß er mich aus aller Faſſung bringt, 
Hahaha, hahaha!“ 

„Bitte, geniren Sie fi nicht,” verſetzte der Capitain ge 
duldig, und feinen Verger über diefe, wie er meinte, allzu 
lebhafte Fröhlichkeit gewaltſam niederfämpfend. 

„Aber ich gebe Ihnen mein Wort — 

„Es muß allerdings fpaßhaft ausfehen, einen ehrlichen 
Mann in Eifen vor fih zu haben.‘ 

„Sie haben Recht,‘ rief der Lieutenant, durch diefe Mah— 
nung raſch zu ſich ſelbſt gebracht, — „aber Ihr Tölpel, jeht 
Ihr denn nidt, daß Ihr einen „blunder“ gemacht habt? 
Das iſt ein Freund von mir, aber fein Bufhranger.‘ 

„zu Befehl, Herr Lieutenant,‘ jagte der Soldat verdußt, 
„aber in — Auftralien fommt manchmal Beides vor.‘ 

„Herunter mit den Eifen — raſch.“ 

Der Soldat fchüttelte den Kopf. Der Mann hatte Die 
Nacht in höchſt verdächtiger Gefelichaft zugebracht, wollte nicht 
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gejtehen, wohin fich die Flüchtigen gewandt, und jah außerdem 
verfommen genug aus — aber der Defehl war zu beftimmt | 
gegeben, als daß er zögern durfte. Daher ſchloß er die Hand— 
eifen auf, die ihm Capitain Becker entgegen hielt, und jtedte 
fie mit einer Miene in die Taſche, als ob er jagen wollte: 
„Na, wen jol ich denn jeßt ſchließen, wenn Der frei herum: 
laufen darf.‘ 

Beatty Hatte aber endlich das Komiſche des erſten Ein— 
drucks überwunden, und auf Becker zugehend und ſeine Hand 
ergreifend, ſagte er herzlich: 

„Lieber Capitain, Sie werden mir gewiß glauben, wenn 
ih Ihnen ſage, daß ih mich von ganzer Seele freue, Sie 
gejund umd wohlbehalten wieder hier und zwiſchen ung zu Teen. 
Denn Sie haben mir große Sorge verurjadht.‘‘ 

„um, die Freude ſchien danach) auch deſto größer ‚u meinte 
Beder, der das Lachen noch nicht ganz vergefjen Fonnte. 

„ber wo, um Gottes willen, haben Sie die lange Zeit 
geſteckt?“ 

„Die Geſchichte erzähle ich Ihnen nachher. Thun Sie 
mir nur den Gefallen und ſagen Sie dem jungen Mann hier, 
daß er mich nicht weiter zu begleiten braucht, denn er ſcheint 
mich noch immer als unter ſeine Obhut gehörig zu betrachten.“ 

Der Polizeiſoldat war allerdings noch in einer Art von 
ſtiller, wenn auch verzweifelter Hoffnung in der Thür ſtehen 
geblieben, den verdächtigen Fremden wieder überantwortet zu 
bekommen. Ein deutlicher Wink Beatty's wies ihn aber jetzt 
hinaus und Becker mußte nun ſeine Abenteuer erzählen. Er 
that das mit aller Genauigkeit, aber — er hielt ſein den 
Buſhrangern gegebenes Wort. Allerdings konnte er nicht ver— 
ſchweigen, daß er von ihnen der Polizei wieder abgenommen 
worden und nachher die Nacht bei ihnen zugebracht. Aber 
er verweigerte jede weitere Auskunft, behauptete Niemand ge— 
kannt und die Nacht über ſo feſt geſchlafen zu haben, daß er 
nichts weiter von ihnen sehn Als er dann am nächſten 
Morgen aufgewacht, jeien die Burſchen verſchwunden gemejen. 
Bon Hollef erwähnte er nichts. 

„Und was wollen Sie jet thun?“ 
„Augenblicklich zu meinem Schiff zurüdfehren. Können 
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Sie mir jagen, wie viel Mann mein Steuermann mit hin— 
unter genommen hat?’ 

„Drei — den Koch, den Segelmader und einen Matroſen.“ 

„Deſto beſſer; alfo Lieutenant DBeatty, ich habe die Ehre 
mich Ihnen gehorfamft zu empfehlen.‘ | 

„ein, die haben Sie nicht,‘ verjeßte der junge Mann. 
„Glauben Sie, daß ich Sie jet allein und zu Fuß werde nad) 
Sidney zurücklaſſen?“ 

„Ich danfe für jede polizeiliche Begleitung,‘ jagte Beder 
troden, „ich habe gerade genug davon gehabt.‘ 

„Auch für die meinige?“ 

„Site gehen jelbjt zurück?“ 

A,Ich fahre, und biete Ihnen einen bequemen Plab bei 
mir an. — Freilich erft morgen. Sie kommen aber dadurd) 
dennoch früher Himunter, als wenn Sie zu Fuß laufen.‘ 

„Dem Fann ich allerdings nicht widerftehen,‘’ jagte der 
Gapitain. „Das zu Fuß Laufen fol der Henker holen — aber 
ih verjäume freilich einen Tag.‘ 

‚Ste verfäumen gar nichts," lachte der Lieutenant, „und 
wenn Sie noch zwei Tage hier bleiben, denn Ihr Steuermann 
betreibt indefjen unten die Abfahrt Ihres Schiffes aus Leibes- 
kräften.“ 

„Ohne mich?“ 

„Er hält Sie für verſchmachtet oder todtgeſchlagen, und 
bedauert ſehr, das Schiff jetzt ſelber nach Neu-Seeland führen 
zu müſſen.“ 

Der Capitain pfiff leiſe und vergnügt vor ſich hin. 

„Wenn ich nicht in Perſon ſo außerordentlich dabei intereſ— 
ſirt wäre,“ ſagte er, „ſo ſollte es mir leid thun, daß ſich der 
Steuermann geirrt. Aber ich nehme Ihr Erbieten an, Mer. 
Beatty, und bis dahin —“ 

„Amüfiren Sie fidy vielleicht noch, ein neues Loch in den 
Sand zu graben, denn Gold muß es —“ 

„Derdammt, wenn ich dergleichen thue,“ fiel der Capitain 
ein, „Ich will meinem Gott danken, wenn ich den Goldſchwindel 
erit hinter mir habe.‘ | 

„Aber gejtern ift am Summerhill ein „nugget“ von fiebzehn 
Unzen Schwere gefunden worden.‘ 


231 


„Und wenn es fiebzig wären,’ rief der Capitain entſchie— 
den. „Einmal die Finger verbrannt an der Geſchichte, und 
wahrhaftig nicht wieder. Alſo morgen fahren wir.‘ 

„Und bis dahin betrachte ic) Sie als meinen Gaft, damit 
Sie fi) erft ein Hein wenig von Ihren Strapazen erholen.‘ 


18, 
Gertrud, 


Es war in der Mittagszeit, und Mr. Sutton’3 Station 
lag wie audgeftorben, brütend und bratend in der Sonne. 
Was war mit dem fonft fo lebendigen, gejhäftigen Platz 
geſchehen, daß fich kein einziges menschliches Weſen darauf 
blicken lieg? — Nur die Emus ftanden, ein Dild Stiller Be 
trachtung, mitten in dem leeren Hofraume, mit der ernit- 
hafteſten Miene von der Welt auf ihren eigenen einſamen 
Schatten niederftarrend. Selbſt die Häufer ſchienen wie ausge— 
ftorben mit den geichloffenen Thüren und Yenftern, und 
man hätte den Platz wirklich für unbewohnt halten Fönnen, wären 
nit die Känguruhunde, die im Schatten des Hauſes lagen, jo 
wie ein Volk zahmer Haus: und Perlhühner ein Beweis 
gewejen, daß wenigſtens noch ein menſchliches Weſen zurüd- 
geblieben fein müſſe, um fie zu füttern. 

Jetzt hoben die beiden Kafuare plöblih, wie auf Comman— 
do, die langen Hälfe und horchten nach der Straße hinüber, 
und der eine mächtige langhaarige Hund, der lang ausgejtredt 
mit dem fpißen klugen Kopfe auf feinen Vorderpfoten lag, 
£nurrte leife vor fih hin. Plöblih fuhren die Rüden empor 
und fchlugen mit lautem Gebell an, denn das Rollen eines 
Wagens hatte Die Todtenftille des Platzes unterbrochen, und 
och erfreut, endlich einmal zu einer Befhäftigung zu kom— 
men, ftürgten die Kläffer dem Thor entgegen. | 

Es war ein kleines einfpänniges Cabriolet, das an dem: 
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jelben hielt, aber mit einem prächtigen Pferde bejpannt, und 
ein einzelner Herr in ſtädtiſcher Kleidung jaß darin und blieb 
auch ruhig und geduldig halten, um irgend Jemand zu er— 
warten, der ihm das Pferd abnehmen konnte. — Uber es 
fam Niemand; die Hunde bellten und heulten, der junge 
Fremde Inallte mit der Peitſche — Niemand auf dem Hofe 
ließ ſich bliden, und nur die Emus fanen endlich mit ihren 
langen bedädhtigen Schritten vorfihtig näher, und der eine 
hadte mit dem Schnabel nah einem der Hunde, als ob er 
ihnen das ihm unangenehm werdende Gebell verbieten wollte. 

Endlich öffnete fih die Hausthür und Mr. Sutton jelber 
erihten auf der Schwelle, jah hinaus und fam dann raſch 
näher. 

„Mr. Bitt, jo wahr ich lebe!’ rief er dabei feinem Gaſt 
entgegen, „und wieder friſch und geſund und bfühend wie 
eine Roſe. Na, das lafj’ ich mir gefallen — aber fteigen 
Sie ab, fteigen Sie ab.’ 

„sa, mein jehr werther Herr," lachte der junge Mann, 
„die Sache ift nur die, daß mein Brauner nicht allein jteht, 
und ich jehe Feine Seele auf Ihrem Hofe, die ihn mir ab- 
nehmen fönnte, wenn Sie nicht etwa Ihre Emus darauf 
dreflirt haben.’ 

‚les fort in die Minen,’ lachte der alte Herr. ‚Das 
Gold hat uns auf den Stationen einen ſchönen Streich gefpielt, 
denn die Leute fonnten auf die Länge der Zeit der Verſuchung 
nicht widerftehen, jeden Tag ganze Schaaren, unmittelbar 
vor ihren Augen in die Goldberge hinauf wandern zu fehen. 
Da mögen ſie's ein paar Monate verjuchen, nachher befomme 
ich fie doch alle zurüd, und weiß fie dann wenigitens von dem 
Fieber geheilt.‘ 

„Dann machen wir’ö ſelber,“ rief Charles, in er mit 
einem Sab vom Wagen ſprang, feine Handſchuhe auszog und 
jein Pferd ausfpannte Mr. Sutton half ihm dabei, und 
zehn Minuten jpäter Hatte er das etwas warm gewordene 
Thier in eine Umzäunung auf einen Weideplab gebracht, wo 
er e8 erit troden abrieb und dann laufen ließ, um fich fein 
Sutter in dem reihen Gras felber zu ſuchen. Als fie zum 
Haufe zurüdicritten, gab ihm dann Mr. Sutton einen furzen 
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Bericht über feinen eigenen Wirthſchafts- und Hausitand: 
Henry Hatte Mrs. Sutton ſammt Kebeffa, die fih indefjen 
mit dem Sohne des Nachbars verlobt, dort hinüber zum Be: 
juch gefahren, mußte aber heut Abend wieder zurüdfommen. 
Stodfeeper, Schäfer, Hutkeeper, Alles mar davongelaufen, 
jelbft der Koh. Der aber hatte glücklicher Weife das Gold- 
waſchen am fchnelliten ſatt befommen und fich geitern Abend 
wieder zu jeinem Dienjt eingefunden — bis dahin hatte Ger: 
trud fochen müſſen, und er und Gertrud hielten in der That 
auf einer Station, auf der ſonſt zwölf oder vierzehn Menfchen 
veichlihe Beſchäftigung fanden, die ganze Wirthichaft. 

„Sie ſehen,“ ſchloß er feinen furzen Bericht, „wir führen 
ein außerordentlich einfames Leben, denn damals, als Sie bei 
ung waren, glich der Engliſh Bottom, im Vergleich mit jebt, 
einer volfreihen Stadt.’ 

„Und wenn ich nun hierher gefommen wäre, Ihren Plab 
noch einfamer zu machen?’ ſagte Charles, ohne jedoch dabei 
Mr. Sutton anzufehen. 

„Das märe ein Kunſtſtück,“ Tachte der Herr, „Sie müßten 
mir denn meine Meute ausführen wollen, denn die Emus 
machen die Gefchichte Hier eigentlich noch Tangmeiliger, und 
wenn fie nicht mandhmal den Koch ärgerten und die Hunde 
biffen, trügen fie auch gar nichts zur Unterhaltung bei.‘ 

„Und Gertrud? 

„Alle Wetter !’’ rief der alte Herr, indem er erfchredt ftehen 
blieb. „An das Mädel hab’ ich gar nicht gedacht. Herr, Sie 
werden Doch nicht des hellen Teufels ſein?“ 

„Kann ich ein paar Worte allein mit Ihnen auf Ihrem 
Zimmer reden ?’' 

" „Nur allein,‘ fagte Mr. Sutton, „denn wenn wir mehr 
Geſellſchaft Haben wollten, müßten wir uns den Koch dazu 
bitten.” 

„And wo ift Gertrud ?’' \ 

„Wahrfheinlih auf ihrem Zimmer.‘ 

„Schön — laſſen Sie mid) vorher mit Ihnen ſprechen, 
denn ih braude Ihren Rath — vielleicht auch Ihren Bei— 
ſtand.“ 

Sutton ſchüttelte den Kopf, aber er ſchritt neben dem 
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jungen Manne her in das Haus, und Beide blieben dort 
wohl eine Stunde in ernftem, eifrigem Geipräd. 

Gertrud war indejjen in ihrem Zimmer. Sie hatte Char: 
leg Pitt ankommen fehen und nicht gewagt, fi ihm zu zeigen. 
Was führte ihn hierher zurück? — ſein ihr gegebene Ber: 
ſprechen? — Das Herz klopfte ihr ungeftüm in der Bruft, 
wenn fie daran dachte, und doc fürchtete fie fich davor, ihm 
wieder zu begegnen. 

Noch immer war er drüben bei dem alten Herrn. Seden- 
falls galt nur dieſem fein Beſuch; er hatte das arme Mäd- 
hen ja längit vergeſſen — und fie betete, Daß er es ver: 
geſſen hätte. 

Draußen ging eine Thür. Auf dem Corridor tönten 
Schritte — fie famen näher — es Flopfte bei ihr an — und 
mußte wiederholt werden, denn die Stimme verfagte ihr den 
Dienft, nur das eine, Feine Wort „herein“ über die Lippen 
zu bringen. 

Und Charles ftand auf der Schwelle. Er ftredte ihr die 
Hand entgegen und jagte herzlich: „Guten Tag, Gertrud. — 
Sind Sie mir böſe, daß ih mein Verſprechen halte?‘ 

„Mr. Pitt —“ 

„Ich habe die Zeit nicht erwarten fönnen, fuhr Charles 
fort, indem er die ihm willenlos überlafjene Hand ergriff, 
‚wo ich wieder heraus zu Ihnen durfte, und ich fürchtete 
Ihon, daß noch Wochen dazwischen lägen. Jetzt plöblich hat 
fih Alles zu meinem Glück geändert; unfer Schiff wird wider 
Erwarten in wenig Tagen jegelfertig fein, denn ein Theil der 
Mannihaft ift eingefangen worden, nothdürftig ausreichend 
läßt fie fih completiren, und jchon heute beginnen ſie Die 
Ladung an Bord zu nehmen. In wenig Tagen hoffe ich des— 
Halb mich einfchiffen zu können.“ 

„And Sie find hergefommen, um Abſchied von uns zu 
nehmen ?’' fagte Gertrud leife, und ein wehmüthiges Gefühl 
ſchoß ihr dabei durch die Bruſt. 

„Laſſen Sie es feinen Abſchied werden,‘ bat jedoch 
Charles in herzlichem Zone, indem er bittend in das furchtiam 
zu ihm gehobene Auge blidte. Noch liegt e& in Ihrer Hand, 
mich Gott für daS Leben, das mir durch Shre treue Pflege 
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zum zweiten Mal geſchenkt wurde, aus voller Seele danken 
zu lafjen. Noch liegt es in Ihrer Hand, Gertrud, mich vecht, 
recht glücklich zu machen. Werden Ste mein Weib. Das 
Schiff, das jebt faft fegelfertig in Jackſon Harbour liegt, führt 
ung einem neuen Leben entgegen, fährt uns fort von dieſer 
Küfte, die der Erinnerungen für Ste vielleicht jo bittere trägt. 
Geftatten Sie mir denn, daß ich gut mache, was Ihnen das 
Leben jebt noch an Glück und Freude jhuldet, und ic) will 
die Pflicht jegnen, die Sie damit in meine Hände legen.‘ 

„Mr. Pitt,“ fagte Gertrud, und wiederum verließ jede 
Farbe ihre Wangen und ihr Geficht glich dem eines ſchönen, 
ftarren Wachsbildes. — „Sie haben nicht wohl gethan, mir 
und — Shnen noch einmal den Schmerz zu verurfadhen, Ihren 
Antrag — ablehnen zu müfjen.‘ 

„Gertrud! rief Charles mit bitterem Schmerz im Ton. 

„Aber ich fühle auch,” fuhr das Mädchen tief erregt fort, 
„daß ich Ihnen eine Erklärung meiner Weigerung |huldig bin. 
Sie haben fich fo edel und wahr gegen mich benommen, daß 
ih Ihnen das, was meine Seele bevrüdt und was ich als 
Geheimnig mit in mein’ Grab zu nehmen hoffte, nicht länger 
vorenthalten darf und will — 
Ich bin nicht hergefommen, Gertrud,‘ unterbrad fie 
Charles in ftiller Nefignation, „Ihnen ein Geheimniß abzu— 
preffen, zu deffen Enthüllung Sie nur ein vielleicht irriges 
Pflichtgefühl zu treiben Scheint. Gott verhüte, daß ih mich in 
Ihr Vertrauen dränge, wenn es mich auch glücklich gemacht 
hätte, gerade dieſes Vertrauens gewürdigt zu werden. Gie 
hatten inzwiſchen Zeit, fich) meine Werbung von damals zu 
überlegen. Daß ich fie jetzt wieberhofe, fann Ihnen ein De 
weis fein, wie ernfthaft-ich e8 meine. Auch mit Mr. Sutton 
Habe ich vorhin ausführlich darüber geſprochen; ich wollte Sie 
feinem Haufe nit ohne feine Bewilligung entführen, und fo 
ungern er Sie vermiffen möchte, fo hat er Sie doch zu lieb 
gewonnen, als daß er Ahnen im Wege |tehen wollte, mo es 
eine Sache gilt, die er irrthümlicher Weife für Ihr Glüd 
hielt. — Er wie ich hatten ung darin geirrt. Seien Sie mir 
nicht böfe, ich werde Ste nicht beläftigen, und mie ich jetzt — 
Gott weiß es, mit ſchwerem Herzen — auf immer von Ihnen 


236 


Abſchied nehme, Lafje ich Ihnen nur den Wunſch zurüd, daß 
Ihr Lebenspfad von jebt an ein leichter und freudiger fein, 
und der Gedanfe an mich darin nie von Bitterfeit oder Groll 
begleitet fein möge. Leben Sie wohl, Gertrud.‘ 

Er neigte fih freundlich gegen das Mädchen und wollte 
das Zimmer verlafjen, ald Gertrud auf ihn zutrat, feinen Arm 
ergriff und mit leifer, aber feiter Stimme jagte: 

„Nein, nicht jo, Mr. Pitt. So follen Sie nicht von mir 
ſcheiden. Nicht das Gefühl follen Sie mitnehmen, daß die 
freie Gertrud Ihr ehrenvolles — hr ehrliches Anerbieten 
ausgeſchlagen, ſondern daß die Weigerung gezwungen aus 
einem faſt gebrochenen Herzen kam. Ich kann Se nicht 
angehören, denn — ich bin vermählt.‘‘ 

„Vermählt?“ rief Charles entjebt zu ihr aufihauend. 

„Ich war es wenigſtens,“ hauchte Gertrud, „und — id) 
weiß nicht ob die Bande, die mich fefjeln, gelöft find.‘ 

„Ich begreife Sie nicht.’ 

„zallen Sie mich Ihnen meine Geſchichte mit wenigen 
Worten erzählen. — Ih kam vor ſechs Jahren, ein junges 
und arme Mädchen, durch die gütige Fürſorge der Mrs. 
Chisholm nad Auftralien und erhielt an Hunter's River 
ein Anftellung als Wirthichafterin. Ein junger Mann ging. 
bei meiner Herrihaft aus und ein, der mir oft fagte, daß er 
mich liebe. Er hatte mir eine Tages das Leben gerettet, da 
er mich vor einem wüthenden Stier — mit eigener Lebens: 
gefahr — ſchützte, und Dankbarkeit gefellte fih zu meiner 
Achtung vor feinem tollfühnen Muth. Aber er war arm und 
ging fort mit dem Verſprechen, fih eine Eriftenz zu gründen, 
Nah einem Jahre Fehrte er zurüd. Alles war ihm geglüdt, 
was er unternommen, wie er mir fagte. Cr hatte viel 
Geld verdient, mehr als wir zu einem eriten Anfang brauch— 
ten, denn wir waren Beide arbeitäluftig und Fräftig, und — 
ih willigte ein, fein Weib zu werden.‘ 

„Gertrud.“ 

„Wir gingen nach dem kleinen Städtchen Raimondsterrace, 
um uns dort trauen zu laſſen. Der Geiſtliche ſtand vor dem 
Altar, ich an des Mannes Seite, dem ich mich für immer zu 
eigen gegeben. — Die Ceremonie war beendet, das Jawort ge— 
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fprochen, und wie er meine Hand faßte und ich zu ihm auf- 
ſchaute, da ſah ich plößlich, daß fein Antlik eine todtenähnliche 
Dläffe annahm — fein Auge ftarrte gläfern vor ſich Hin, 
und von Todesſchreck erfaßt ſchaute ih um und erkannte einen 
Mann, der auf meinen Gatten zufchritt, die Hand auf feine 
Schulter legte und ihn im Namen der Königin als feinen 
Gefangenen bezeichnete. 

„Mehr fah ih nicht, Die Sinne ſchwanden mir, und als 
ich wieder zu mir fam, war ich in einem Haufe bei fremden 
Leuten, die mich freundlich umftanden und mir Troft zuſprachen.“ 

„And Ihr Mann?‘ 

„Ich erfuhr jest Alles,’ fagte Gertrud, aber jo leiſe, daß 
Charles faum die einzelnen Worte verftehen fonnte. ‚Der Un: 
glüdlihe hatte in der Nähe von Sidney mit noch anderen 
Helfershelfern die Poſt überfallen und geplündert, Zwei 
Baflagiere, die fich widerfegten, waren dabei getödtet worden, 
aber die wirklichen Mörder ließen fich in den jpäteren Verhören 
nicht ermitteln. Cr felber leugnete jpäter hartnädig — viel- 
Yeiht war er unfhuldig — und fein Urtheil Tautete: Lebens: 
Yängliche Deportation nad Norfolk-Island, dem furchtbaren 
Berbannungsort für Schwere Verbrecher.‘ 

„Und dort lebt er noch?" frug Charles und fühlte, wie 
ihm das Blut in einem eiftgen Strome zum Herzen zurüdtrat. 

„Nein, haudte Gertrud. „Vor einem Jahre etwa er 
hielt ich die lebte Nachricht von dort. Er mit noch drei an- 
deren Sträflingen hatte, zur Berzweiflung getrieben, einen 
Fluchtverſuch von der Inſel in einem offenen Boote gemacht. 
Der Negierungskutter ſetzte ihnen augenblicklich nad, aber die 
Nacht wehte ein furhtbarer Sturm. Am nächſten Morgen 
fand man das entwendete Boot umgeftürzt auf den Wellen 
treibend, und die Unglücklichen jcheinen ihren Tod in den 
Wellen gefunden zu haben. 

„Sp iſt er todt? rief Charles überrafcht. 

„Ich weiß es nicht,” fagte Gertrud. „Der mir die Kunde 
brachte, war einer der Wärter jener Leute und jelber mit in 
dem Kutter geweſen, der das umgeftürzte Boot auffiichte. Er 
fagte, es fei nit ander3 möglih, als daß die Unglüclichen 
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in der wilderregten See ertrunfen wären, denn Hunderte von 
Miles noch entfernt lag die auftralifche Küſte.“ 

„ber dann find Sie ja frei, Gertrud, frei wie ein Vogel 
in der Luft, von feiner Kette, von feinem Zwange mehr ge 
bunden, und nur Yhr eigenes Herz hat al’ die Schreden her: 
aufbejchworen, mit denen Sie ſich jelber — mich die ganze 
Zeit gequält.‘ 

„Kann ich mich frei glauben, jo lange ich nicht die Ge: 
wißheit jeines Todes habe?‘ 

„Aber wie wollen Sie die je befommen?’ rief Charles. 
„Bird Shnen der Ocean Kunde von feinen Opfern geben? 
Vergeſſen Sie den Unwürdigen, der die größte Sünde beging, 
als er die blutbefledte Hand nah Ihnen ausftrekte; bannen 
Sie diefe trüben furchtbaren Gedanken, die ungerechter Weife 
Ihr junges Leben vergiftet haben.“ 

„And jelbit jet noch fordern Sie eine Hand, die in der 
des Mörders geruht?“ 

„Und hätte das meine Liebe für Sie verringern können, 
Gertrud?“ rief Charles leidenſchaftlich aus. „Ja, müßte es 
ſie nicht, wenn das möglich wäre, ſteigern, wenn ich ſehe, wie 
Sie mit treuem, ehrlichem Herzen ſich geſorgt, kein Unrecht 
zu begehen, und wahr und offen mir Ihr Leben vorgelegt? — 
Nein, Gertrud, dies Schattenbild ſoll und darf nicht ſtörend 
und zuletzt vernichtend in unſer Glück treten. Ihrer Weigerung, 
die Meine zu ſein, wäre ich gewichen — hätte ich weichen 
müſſen — aber jetzt, wo ich die Zweifel kenne, die Ihre treue 
Seele quälen, wo ich mit klarem, unbefangenem Auge die 
Grundloſigkeit derſelben erkenne, jetzt wiederhole ich mit 
freudigem Herzen meine Werbung. Seien Sie mein Weib — 
laſſen Sie mich gut machen, was das Schickſal an Ihrem 
armen vertrauenden Herzen verſchuldet hat, und ich will Sie 
auf Händen tragen mein ganzes Leben lang, und Ihnen danken, 
ewig danken, daß Sie es mir erlaubt.“ 

Gertrud antwortete nicht; ſie hatte ihr Antlitz in beiden 
Händen geborgen und weinte ſtill, aber Charles ſchlang ſeinen 
Arm um ſie und zog ſie leiſe an ſich, und erſt, als ſie ihr 
Haupt an ſeine Schulter lehnte und in gelöſtem Schmerz ihren 
Thränen freien, ungeſtörten Lauf ließ, da küßte er ihre Stirn 
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und flüfterte mit tief bewegter, aber jeliger Stimme: ‚Meine 
Gertrud, mein füßes, ſüßes Herz!’ 

Die beiden glüdlihen Menfchen fahen nicht, daß fich Die 
Thür geöffnet hatte und der alte Sutton auf der Schwelle 
jtand, bis er langſam und geräuſchlos auf fie zutrat und mit 
einem halb wehmüthigen Lächeln jagte: 

„Nun können Sie die Hunde und die Emus nur auch noch 
mitnehmen, Mr. Pitt. Denn jebt ift e8 wirklich kaum noch 
der Mühe werth, daß ein lebendes Weſen auf dem ausge— 
itorbenen Hof von Englifh Bottom zurückbleibt.“ 

Gertrud wollte fih raſch und erfchredt emporrichten, aber 
Charles hielt fie feſt umfchlungen, und Mr. Sutton Die 
Hand hinüber reichend, ſagte er herzlich: 

„Seien Ste mir nicht böfe, Lieber Herr, daß ich Ahnen, 
zum Dank für Ihre Gaftfreundfchaft, diefen Schatz entführe. 
- Aber meine ganze Seele hängt an ihr, meine ganze Geligfeit 
finde ih an ihrem Herzen.” 

„Ja, das find jo die gewöhnlichen Redensarten,‘ jagte der 
alte Sutton mit komiſchem Ernſt, ‚aber damit fann ich mir 
bier Feine Wirthichaft führen, und wenn mir jeßt meine Rebekka 
auch hinüber zieht zu ihren neuen Eltern, dann bleibt mir 
nichts Anderes übrig, als mir einen Koch zu nehmen, der 
Whiſt fpielt, damit ich mit ihm und meiner Alten doch die 
ewig langen Abende todtichlagen kann.“ | 

„Mr. Sutton —“ fagte Gertrud, fid) erröthend von Charles 
losmachend. „Sie waren ftet3 fo lieb und gut gegen mich; 
immer mehr wie ein Vater als ein Dienftherr. Wie werde 
ih je im Stande jein, Ihnen das zu danken!‘ 


„Keinenfall3 durch eine Reiſe nach Neuſeeland,“ lachte der 
alte Herr. „Uber laſſen Sie's gut jein, liebes Kind,“ ſetzte 
er herzlich hinzu, als er jah, wie beftürzt und traurig Gertrud 
zu ihm auffchaute, „ih bin Ihnen nicht böſe des Schrittes 
wegen, den Sie jebt gethan. Sie haben einen wadern Lebens- 
gefährten bekommen, und da ich wirklich und aufrichtig Antheil 
an Ihrem fünftigen Lebensglücd nehme, jo feien Ste verfichert, 
daß ich mich auch recht von Herzen über die Verbindung freue. 
Sie gehen von hier mit meinem bejten Segen, und möge e3 
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Ihnen recht gut in Ihrem neuen Leben gehen — mögen Sie’ 
ſich recht froh, recht glücklich darin fühlen.‘ 

„Dr. Sutton!" 

„Schon gut; wir wollen feine langen Reden machen, denn 
— alle Wetter, da kommen meine beiden Damen,’ unterbrad) 
er fih und trat an’s Fenfter, als draußen die Hunde an— 
ſchlugen und das Nollen eines Wagen? im Haufe hörbar 
ward. „Jetzt befommen wir aber auch Alle miteinander Ar: 
beit, Sie, Mr. Pitt, müffen mir und Henry helfen die Pferde 
‚abfohirren, und Sie, Gertrud, für unfer Mbendbrod forgen, 
denn wenn Sie auch für heute von der Liebe zehren könnten, 
itehe ich nicht für uns Andere ein. Na, meine Alte wird 
ihauen — und mit diefen Worten verließ er raſch und 
kopfſchüttelnd das Zimmer, um fich in demjenigen, was ihn 
jonjt feine zahlreichen Dienftleute geleitet Hatten, ſelbſt zurecht 
zu helfen. | 

Charles folgte ihm, Gertrud hatte auch ſchon lange ihre 
Schlüſſel erfaßt und war hinausgeeilt, froh vielleicht, gerade in die— 
jem Augenblid eine Nöthigung gefunden zu haben, allein zu fein. 

Die gute Mrs. Sutton war mit der ihr jet bejonders 
unbequem fommenden Werbung des jungen Mannes nicht jo 
freudig einverftanden wie ihr Mann, noch dazu, da Charles 
feine Braut ſchon morgen nah Sidney zu feinen Eltern führen 
wollte! Uber es ließ fich auch nicht mehr hinausſchieben, denn 
die Abfahrt der „Suſanna Baxter“ ftand in der That in aller- 
nächſter Zeit bevor, und um feine Zeit zu verfäumen, hatten 
Pitt's Angehörige verfprochen, dem Sohne und Bruder mor- 
gen bis PBaramatta entgegen zu fommen, wo die Trauung jo- 
fort jtattfinden ſollte. Mrs. Pitt war ebenfall8 in der Fleinen 
Kirche von Paramatta getraut worden und hatte deshalb 
gewünſcht, daß ihr Sohn fein Weib an dem nämlihen Altar 
empfangen jollte, 
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19. 
In Paramatta. 


Zu der vorherbeftimmten Zeit war Lieutenant Beatty mit 
dem Capitain, der fich wieder vollftändig von feinen Strapazen 
erholt hatte, vom Turon und ohne weitere Fährlichfeit, als 
folche, welche der fchlechte Weg mit fih brachte, nad) Sidney 
aufgebrochen. Der Gapitain war aber unterwegs ganz gegen 
feine fonftige Gewohnheit recht wortfarg, denn die Gefchichte 
mit der ihm verfprochenen, um das Wenigſte zu jagen, jehr 
verdächtigen neuen Mannihaft ging ihm im Kopf herum und 
ließ ihn feine Ruhe, Uber er jah au Fein Mittel, fich der 


Verbindlichkeit zu entziehen, denn er hatte einmal freiwillig 


fein Wort gegeben, und daS hielt er fo heilig wie einen 
Schwur. Und wie überhaupt durfte er font Hoffen, von 
Auftralien wegzulommen? Mit den eingefangenen und jebt 
jedenfalls böswilligen drei Matrofen hätte er es allein doc 
nicht wagen dürfen, andere Leute waren jelbit um die hödhiten 
Preife nicht zu befommen, und am Ende fonnte er es noch 
für einen glücklichen Zufall halten, der ihm eine jeetüchtige 
Mannihaft gerade da, wo er fie am nothwendigiten brauchte, 
in den Weg gemworfen. 

Und die Polizei? — wenn fie dahinter kam und ihn ver: 
antwortlich machen wollte? — Aber was brauchte er von den 


Lebensſchickſalen Derer zu wiſſen, die fi) bei ihm, noch dazu 


in einer folden Zeit, verdingen wollten? — Er war Schiffs: 
capitain und brauchte Matrofen, weiter ging ihn die Sache 
nichts an, und wenn diefe dabei der Polizei durch die Finger 
Ichlüpften, jo war das eben der Bolizei ihre Sache und brauchte 
ihn nicht zu kümmern. Er hatte genug mit feinem Schiff zu 
thun, und fonnte jet kaum die Zeit erwarten, wo er wieder 
hinaus in jein offenes, freies blaues Wafjer Fam. 

Beatty ließ ihn übrigens feinen Grübeleien ruhig folgen, 
denn er hielt fein ſchweigſames Weſen noch für eine Folge 
der ausgeitandenen Mühjfeligkeiten, und hoffte ihn in Sidney 


wieder defto fröhliher und in der alten guten Laune zu finden, 
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Sp erreihten fie Paramatta, wo der Lieutenant Geſchäfte 
hatte und den Capitain deshalb feinen Weg nach der Haupt: 
jtadt allein fortfeben ließ. Dort wollten fie einander morgen 
Abend in Mr. Pitt's Familie treffen. 

Beatty war im PVictoria-Hotel abgeftiegen, wo er mit Mühe 
und Noth noch ein Zimmer für fich allein befam. Hatte doc) 
der Fremdenverkehr in dem Fleinen Städtchen, als der eriten 
Station in die Minen hinauf, jo enorm zugenommen, daß 
jelbit drei neu errichtete Gafthöfe den Bedarf an Unterfommen 
und Speiſung der Taufende, die hinauf in die Berge ftrömten, 
nicht befriedigen Fonnten. Der junge Mann, an ein bewegt 
abenteuerliches Leben gemöhnt, machte aber feinen Anſpruch auf 
große Bequemlichkeit und bejtellte jich nur etwas zu eſſen — 
was es auch jei, und ein Glas Sherry, um dann ohne weiteres 
Zögern feine Aufträge zu erledigen. 

Aber das Eſſen blieb lange aus, und ungeduldig jchritt 
Beatty in jeinem Eleinen Zimmer auf und ab, nur dann und 
wann einmal am Fenſter jtehen bleibend, um auf das Men- 
jhengemwühl in den Straßen hinab zu ſchauen. Wo famen all’ 
diefe Menfchen auf einmal her? Noch vor wenigen Wochen 
war Baramatta ein Eleines ödes Binnenftädtchen gewejen, eine 
Art Borftadt von Sidney, mit feinem andern Verkehr, als ihn 
die jpärliche Verbindung des Landwegs mit Bathurft und 
Melbourne in einem allerdings täglichen Poftverfehr bot, und 
jebt? — Da verging Feine Viertelſtunde, wo nicht der eine 
oder andere Trupp von Goldwäſchern mit beladenen Karren 
oder Pferden oder ſelbſt auch fchwerbepadten Fußgängern vor: 
überzogen. Reiter fprengten dur. die Straßen, Cabriolets 
und andere leichte Fuhrwerke rafjelten darauf hin, und Para— 
matta war in der kurzen Zeit wirflih das Thor geworden, 
durch welches alle die Golddurftigen in hellen Schwärmen ein= 
zogen und nie verfäumten, ihren Thorgroſchen ſchuldigſt abzu= 
geben. 

Die Straße vom Gebirge her fam ein Reiter auf einem 
lahmen Pferd. Den Schimmel hatte der Polizeibeamte doch 
Ichon irgendwo gejehen — aber er fannte den Cigenthümer 
nicht, deſſen Gefiht er aud vom Fenfter aus nicht deutlich 
erbliden Fonnte, Nur eine Fülle braungelodten Haares jah 
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er, das unter dem alten, vom Wetter mitgenommenen Filzhut 
hervorquoll, und ein Paar trogig aufgeworfene, von krauſem 
Bart umgebene Lippen. Der Reiter ritt vorbei, aber das Pferd 
fonnte kaum noch von der Stelle. Jetzt hielt er über die 
Straße nad einem Wirthshaufe hin, das eine Harfe über der 
Thür zeigte und von einem Sohne der grünen Inſel gehalten 
wurde. Der Reiter ftieg vom Pferde und ging in's Haus, 
ohne fich die Mühe zu geben, das erſchöpfte Thier auch nur 
anzuhängen. Er war ficher, daß e3 den Stall mitterte und 
nicht freiwillig von der. Stelle ging. 

Beatty hatte gleihgültig zugejehen — es lag ihm nur 
daran, fih auf eine oder die andere Art zu bejchäftigen, bis 
ſein beftelltes Eſſen käme. — Jetzt ging die Thür auf und 
das Hausmädchen brachte es herein; als er ſich aber vom 
Fenſter abdrehte, um feinen Pla am Tiſch einzunehmen, fiel‘ 
jein Blick auf eine Geftalt, die ihn raſch und aufmerkſam an 
feine Stelle bannte, und diefe gehörte niemand Geringerem, 
al8 unferem alten ſchwarzen Freund mit Frack und Hut, der, 
mit feinen Kleidungsſtücken in noch viel traurigerem Zuſtande, 
den linken Aermel des Frads vollfommen aufgerifien, das 
eine Hofenbein geichlist, den Hut zerdrüdt und ſchmutzig, aber 
feinen Waddie noch immer in der Hand, über die Straße 
glitt und ſich wie ſcheu an der gegemüberliegenden Seite der 
Häufer hielt. 

Wie Fam. der Burſche jebt nah Paramatta und was 
wollte er bier? Daß e8 etwas ganz Beſonderes jein mußte, 
bewies jchon fein Betragen, denn die Eingeborenen, Die zum 
Betteln in die Heinen Städte des Innern famen, gingen ge 
wöhnlich fteif und ehrbar einher, jchauten fich überall forſchend 
um, und wußten dann mit ziemlicher Genauigkeit zu ſagen, 
wo ſie irgend eine Gabe erhoffen konnten und wo nicht. Der 
Burſche aber ſchien ſich um feinen Menſchen in der Straße 
zu bekümmern, und nur an der Thür jenes Wirthshauſes glitt 
ev vorbei, warf einen raſchen, vorfichtigen Blid hinein und 
verſchwand dann in einer der Kleinen Geitenftraßen, ohne 
wieder zum Vorſchein zu Tommen. 

„Hier ift Ihr Eſſen, Sir," fagte dag Mädchen jebt, das 
die verlangten Speifen auf den Tifch geitellt Hatte. 
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„Schon gut, mein Kind,‘ erwiderte der junge Mann, ohne 
den Bli noch von der Straße zu wenden, denn er erwartete 
die Rüdfunft de8 Schwarzen. 

„Laſſen Sie e8 aber nicht zu lange ſtehen; es ift jo nicht 
mehr übermäßig heiß. Lieber Gott, man weiß ja jebt gar nicht 
mehr, wo man die Hände hernehmen fol, alle die vielen Gäſte 
zu bedienen,’ 

„Ih effe gleich.“ 

„Hatten Ste Port oder Sherry verlangt?’ 

„Sherry, bitte — Sie fünnen mir gleich die Flaſche herauf: 
geben, denn ich bin unterwegs durſtig geworden.‘ 

„Im Augenblick,“ fagte die junge Hebe, wie ed jchien, 
ein wenig piquirt, daß fih der hübſche Officier nicht einmal 
‚jo weit um fie fümmerte, fie aud nur anzujehen, und ver- 
Ihwand wieder durch die Thür. DBeatty achtete nicht auf fie, 
und 'hätte fogar feine Mahlzeit vergeffen, wenn dad Mädchen 
nicht bald darauf mit dem verlangten Wein zurüdgelommen 
wäre, Aber der Schwarze fehrte auch nicht wieder, und er be— 
ſchloß jebt fein ſchon überdies etwas fpätes Mittageſſen jo 
raſch als möglich zu beenden und dann hinab zu gehen und zu 
jeden, ob er dem Eingeborenen nicht irgendwo in der Stadt 
begegnen fünne. Irgend etwas mußte vorgefallen fein, das 
den Burſchen fo raſch aus den Bergen hier heruntergeführt, 
und wenn er ihn nur wieder traf, wollte er e8 auch bald aus 
ihm berausbefommen. 

Mit feiner frugalen Mahlzeit war er bald fertig, ſtürzte 
noch ein paar Gläſer Wein hinunter und verließ dann das 
Haus. 

Er hatte Feine Ruhe, bis er herausbefommen, nad wen 
der Schwarze Burfche hier umherſpionirte. 

Das ſchien übrigens nicht fo leicht, denn jenen ganzen 
Diftriet war er ſchon abgegangen, ohne auch nur die Spur 
von ihm wieder aufzufinden. Hatte der Wilde Paramatta am 
Ende ſchon wieder verlaffen und fih nach Sidney gewandt? 
denn in den Straßen hätte er ihm begegnen müſſen, da die 
Weißen feinem Eingeborenen erlauben, ihr Haus zu betreten. 

Aber es war umfonft, und der Schwarze wie in den 
Boden hinein verihmwunden. Beatty ging noch einmal die 
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Hauptitraße hinunter. Der Schimmel ftand noch immer auf 
der Straße und Faute an ein paar dürftigen Strohhalmen, die 
er fih dort aufgelefen. Dann wandte fih der Lieutenant in 
eine Seitengafje, als er plöblich feinen Arm berührt fühlte, 
Raſch drehte er fih um, und erjchraf beinahe, als er die un- 
heimliche Geftalt de8 Schwarzen dicht neben fich gemahrte, die 
ihm mit leifer, ſcheuer Stimme zuflüfterte: 

alle hier,’ e 

„Er? — wer?! 

„Der Zauberer,’ 

„Alle Wetter 1’ rief der junge Mann überrafcht aus, denn 
er hatte kaum noch gehofft, hier die Spuren der Verbrecher 
zu finden. „Weißt Du das gewiß?“ 

„uf dem Schimmel gefommen — Pferd lahm.“ 

„Das war er?“ 

Der Wilde nickte mit dem Kopfe und blickte über die Schul- 
ter zurüd, als ob er fürchte, hier gejehen zu werden. 

„And Du bift ihm gefolgt? 

„Den ganzen Weg — wie fein Schatten — Tomjang 
muß fein Blut haben; ich habe es geſchworen.“ 

„Das überlaß uns, mein Burſche,“ fagte der Dfficier, 
„und wir wollen ſchon Sorge tragen, daß er jeiner Strafe 
nicht entgeht. Aber wo ift er jetzt?“ 

„In dem Haus, wo dad Pferd jteht.'' 

„Gewiß?“ 

„Trinkt — Tomjang hat hineingeſehen — wartet hier, bis 
es dunkel wird. — Viele Leute in Stadt — viele, viele Leute 
— am Abend geht er fort.“ 

Es lag viel Wahrſcheinliches in der Vermuthung. In 
dieſem Schwarm von Fremden, über die eine Controle gar nicht 
mehr möglich war, konnte ſich ein Einzelner, ſo lange er eben 
nichts Auffälliges that, unendlich viel beſſer verborgen halten, 
als in dem heimlichſten Verſteck. Wer frug hier nach Namen 
oder Stand, die Leute kamen und gingen, wie es ihnen gerade 
gefiel. Außerdem war ihm das Pferd vielleicht vom zu ſcharfen 
Ritt lahm geworden. Aber weshalb ſetzte er denn ſeinen Weg 
nicht zu Fuß fort? Wollte er ſich vielleicht hier erſt ein an— 
deres Thier verſchaffen? 
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Alle diefe Gedanfen zudten dem jungen Officier mit Blibes- 
ihnelle dur den Kopf. Die Hauptjadhe blieb aber, fich des 
Berbrechers jo raſch al8 möglich zu verfihern, und das Fonnte 
nirgends leichter gejchehen, al3 gerade in dem Kleinen Haus, in 
dem er fich in diefem Augenblid befand. 

„Seh zurüf zu dem Wirthshauſe,“ ſagte er raſch zu 
jeinem ſchwarzen DBerbündeten. „Wir dürfen den Burfchen 
nicht aus den Augen verlieren. Ich hole indeflen Hülfe, denn 
er wird ſich nicht gutwillig gefangen geben, und wir müſſen 
ihn Iebendig haben, um feinen Gefährten ebenfalls auf die 
Spur zu kommen.“ 

„Lebendig!“ zifchte der Schwarze zwifchen den Zähnen 
durch, und ein eigenes, dämonifches Teuer glühte in feinen 
Augen. 

„zebendig,‘ wiederholte aber der Dfficier. „Halt Du 
mich veritanden? Es fol Dein Schade nicht fein; Du wirjt 
reichlich belohnt, wenn wir ihn in unjere Gewalt befommen.‘ 

Der Schwarze ftand und jchaute eine Zeit lang ſtill und 
ſchweigend vor ſich nieder, dann nidte er mit dem Kopfe, 
drehte fi ab, eilte die Eleine Straße hinauf und bog dann 
wieder um die Ede in den Hauptweg ein, während Beatty, 
jo rafch ihn jeine Füße trugen, zu dem Polizeigebäude eilte, 
um an Mannjchaft aufzutreiben, was er gerade dort und im 
Dienit fand. 

Es waren fünf Mann, denen er mit kurzen Worten den 
Geſuchten bejchrieb und ihnen einfhärfte, wie fie fi zu be 
nehmen hätten. Jetzt hatte er mit ihnen die irische Schenke 
erreicht, wo zwei, mit dem Terrain vollfommen vertraute 
Leute links abbogen, um eine Hinterthür zu verftellen, wäh— 
vend Lieutenant Beatty mit feinen drei anderen Begleitern 
gerade auf die Thür zufchritt, zwei von ihnen als Wache 
zurüdließ und mit dem Andern den innern Raum betrat. 

Der Schwarze, der ihn hatte kommen jehen, jtand nicht 
weit davon auf der Lauer und drängte fi jebt Hinter Beatty 
mit in das Local hinein, denn er jchien jedenfalls entſchloſſen, 
dabei zu fein, wenn fein Todfeind von den weißen Männern 
gefangen genommen würde, 

Aber er war nicht in der Stube, 
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„Könnt Ihr mir jagen, Freund, wo ich wohl den Herrn 
des Pferdes da draußen finde?‘ redete der Lieutenant Beatty 
den iriſchen Ausſchenker oder Barkeeper und wahrſcheinlich 
auch Eigenthümer der Schenke an, die zu den niedrigften ihrer 
Art gehörte, 

„Und wenn ih’8 fönnte, mein Herzchen,“ erwiderte der 
Mann mit einem halb pfiffigen, halb boshaften Bli über die 
Schulter, denn Patri hatte bis jebt noch Feine Gelegenheit 
gehabt oder Urſache gefunden, fich mit der Polizei auf einen 
freundſchaftlichen Fuß zu ftellen. Cr haßte aus voller Seele 
Alles, was eine Uniform trug. 

„Dann würde ih Euch bitten, mir zu jagen, wo ich ihn 
treffen Fann,‘ antwortete der junge Dfficier noch immer 
höflih, denn er wußte aus Erfahrung, daß man mandmal 
nur damit bei derlei Burfchen etwas ausrichten kann. „Ich 
habe ihın eine wichtige Mittheilung zu machen.‘ 

„So?“ ſagte Patrick — „unter vier Augen?’ 

„Es iſt kein Geheimniß.“ 

„Na, wiſſen Sie was, dann richten Sie es an mich aus,“ 
ſagte der Ire trocken, während die Nächſtſitzenden lachten, 
„und wenn er zurückkommt, will ich es ihm beſtellen.“ 
danke,‘ ermwiderte Beatty falt. Er wußte jebt, wie er 
mit dem Burſchen Itand, und daß er hier feine Hülfe zu 
erwarten habe; „ich werde mir dann erlauben, felber nachzu- 
jehen, und Ihr habt Euch alle Folgen zuzufchreiben, die für 
Euch daraus entipringen können, einen Verbrecher verſteckt zu 
halten.‘ 

„Das war die wichtige Mittheilung ?" Tachte Batrid, „dachte 
e3 mir Doch gleich, daß es darauf hinaus Tief. Bitte, langen 
Sie zu, Herr Major oder Herr General oder was Sie jonit 
find — denn ich fenne die Uniformen nicht — und thun Sie 
genau jo, als ob Sie zu Haufe wären.‘ 

Beatty Fümmerte fih nicht mehr um den Burſchen. Ein 
Wink von ihm hatte noch Einen feiner Leute von der Thür 
hereingerufen, und fie durchjuchten jebt jeden Winkel des Kleinen 
Gebäudes, ohne jedoch den DVerlangten darin zu finden. Daß 
fih der Schwarze nicht geirrt, davon war der junge Mann 
überzeugt. Dieſer haßte jenen Weißen viel zu fehr, um fih in 
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der Perfon zu täufchen. Bon ihrer Annäherung fonnte Sad 
aber auch Feine Kunde erhalten haben, denn das Alles war 
zu raſch und heimlich betrieben worden, um ihn warnen zu 
können. 

Die einzige Möglichkeit blieb, daß er das Haus gerade in 
dem Moment, als ihn der Schwarze in jener Seitengaſſe 
überholte, zufällig verlaſſen habe, und ſich jetzt entweder 
auf feinem Weg nad Sidney zu Fuß befand oder — das 
Wahrfcheinlichere, noch irgend wo in Paramatta aufhielt, um 
erſt mit einbrechender Dunkelheit feinen Weg aufzunehmen. 

Eine andere Möglichkeit blieb die, daß er mit dem fleinen, 
in etwa einer Stunde abgehenden Dampfer den Strom hinunter: 
fahren wollte, und auch diefer Fall muhte bedacht werden. 
Wollte das aber Jack in der That, und wie es fi) Beatty 
überlegte, fchien es ihm fogar das Glaubwürdigſte, jo mußte 
vor Allem der Landungsplab und deſſen Nahbarichaft im 
Auge behalten werden. 

Diefe Vermuthungen freuzten ihm das Hirn, als er ſchon 
wieder der Thür zuſchritt, um draußen die nöthigen Befehle 
zu geben. 

„Benn Sie wieder 'was brauchen, Herr General,” grinfte 
der re an feiner Seite, „ſo bitte ich, mir Ihre werthe Kund— 
Ihaft nicht zu entziehen.’ 

Deatty antwortete ihm gar nicht, trat hinaus und jandte 
jebt vor allen Dingen einen Berittenen die Straße nad) Sidney 
entlang, um nad der Perjon, die er dem Mann genau be: 
Ihrieb, auszufhauen. Er ſelber vertheilte dann feine Leute 
auf genau bejtimmte Pläbe, und erft furz vor Abfahrt des 
Heinen Dampfers, wenn fie bis dahin nicht auf die richtige 
Spur gefommen wären, jollten fih Alle an der Landung ein 
finden, um vor der Abfahrt das Boot zu unterfuchen. 

Als er fich aber nach feinem ſchwarzen Führer umfah, war 
diefer verfhwunden. Er hatte gejehen, daß jeine Beute ihm 
hier entfchlüpft war, und die Fährte wieder aufgenommen wie 
ein Schweißhund am Band. 
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20. 
Die Trauung. 


Unfern von dem Anlegeplabe der Dampfer in Paramatta 
fand das Steamer-Hotel, ein nicht übermäßig großes Gebäude, 
da8 aber allen Anforderungen der Fremden bis zu dieſer 
Zeit vollfommen genügt und untergebracht hatte, was dort ein: 
fehren wollte. Jetzt freilich war das nicht mehr der Fall, 
und die acht oder zehn Zimmer im Haufe waren jo regel: 
mäßig jeden Tag beſetzt und in Anſpruch genommen, daß wer 
einen Platz dort überhaupt auf einen bejtimmten Tag haben 
wollte, es jedenfall vorher anmelden mußte — und dann 
fonnte e8 noch fehlichlagen. 

Sp waren auch auf Heute drei Zimmer bejtellt und aus— 
nahmsweiſe einmal wirklich zur rechten Zeit frei geworden, und 
Morgens um elf Uhr fuhr eine zweiſpännige, jehr elegante 
Equipage vor umd febte einen Herrn und zwei Damen ab: 
Mr. Pitt mit feiner Frau und Tochter. 

Ein Brief für ihn war ebenfalls hier abgegeben und lag 
ſchon jeit einer Stunde bereit, Er fam von Charles, der ihm 
mit jubelndem Herzen fein Glüf meldete und ihn bat, bis 
zwei Uhr Nachmittags Alles bereit zu halten. Kurz vor zwei 
Uhr würde er mit feiner Braut und von Mr. Sutton be: 
gleitet in Paramatta eintreffen. 

Der DBorbereitung zu einer Trauung bedurfte e8 nicht viele 
in Auftralien. Alle die entjeßlichen Scherereien mit Heimaths— 
ihein, Aufgebot, Tauf- und Impfſcheinen, Vermögengausmeis 
und wie die Dinge alle heißen, die einem ehrlihen Menfchen 
in Deutichland das Leben verbittern und das SHeirathen ver: 
leiden können, fehlten, und e8 war eigentlich weiter nichtS als 
eine Anzeige bei dem Geiftlichen nöthig, der Mr. Pitt übrigen? 
auch perſönlich kannte, um die Sache ſchon in der nächſten 
Stunde glatt und geebnet zu haben. 

Das Einzige, was Mr. Pitt außerdem that, war, daß er 
eine Anzahl von Kindern hinaus in den „scrub“ jchidte, um 
an wilden Blumen und Blüthen, an denen der auftralifche 
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Buſch jo reich it, herbei zu ſchleppen, was fie nur herbeifchleppen 
fonnten, und da Mrs. Pitt und Pauline felber die Ausſchmückung 
der Heinen Kirche übernahmen, fo war diejelbe, noch vor der 
angegebenen Zeit, in eine Art von Blumengarten verwandelt. 

Und Charles hielt pünktlich feine Zeit ein. ben ſchlug es 
zwei Uhr, als der Kleine Einfpänner, den Mr. Sutton zu 
Pferd begleitete, vor dem Hotel hielt, und wenige Minuten 
jpäter Tag Gertrud, wie eine Roſe erglühend, an dem Herzen 
ihrer neuen Mutter und Schmweiter — an des Baters Bruft, 
der fie mit großer Herzlichfeit umfing und auf die Stirn küßte. 

Und mie lieb war das junge [hüchterne Mädchen nach der 
eriten Begrüßung Ihon Allen geworden! Wie hingen Der 
Mutter Augen mit Stolz auf der Tieblihen Blume, die fich 
der Sohn gewählt, und wie treu legte fich der Schweiter Arm 
um ihre Schulter. Gertrud ftand nicht mehr allein. Das 
lange öde Leben, das fie in Abhängigfeit nur unter fremden 
Menjchen zugebracht, lag Hinter ihr, und eine eigene Heimath, 
ein eigener Herd wartete ihrer an des geliebten Mannes Seite. 

Uber auch Charles war glücklich. Das was fein Herz 
bis jetzt noch immer mit einer unbeitimmten Angjt und 
Ungewißheit erfült — die Furt, daß Gertrud feine Hand 
zurüdweijen würde, jo feit er auch glaubte, daß fie ihm 
wirklich gut jet — war von ihm gewichen, und wie ihm 
jelber dadurch eine Laſt von der Seele genommen, fühlte er 
auch, daß Gertrud's Herz nach dem Befenntniß, das fie ihm 
gemacht, ebenfalls wieder freier und fröhlicher ſchlagen würde. 

Doch hatten fie nicht viel Zeit in Paramatta zu verlieren, . 
denn Mr. Pitt hatte bejtimmt, daß fie mit dem um vier Uhr 
abgehenden Kleinen Dampfer nach Sidney zurüdfehren wollten. 
Der Wagen fuhr dann Teer nah der Stadt zurüd, und 
Charles’ Einjpänner konnte morgen abgeholt werden. 

Die Kirche, in der die jungen Leute getraut werden 
jollten, lag faum zmweihundert Schritt von dem Hotel entfernt 
und unmittelbar am Ufer des Paramattafluſſes — der freilich, 
wie faft alle auftralifchen Flüſſe, nur fo weit ſchiffbar iſt, 
als Ebbe und Fluth ihre Wirkung ausüben. 

Es war ein reizender Punkt, und überall traf da8 Auge 
auf freundliche Villen, eingezäunte Felder und grüne Wiejen, - 
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während den Strom jelber eine Menge von kleineren und 
größeren Yahrzeugen bunt belebten. Aber was kümmerte die 
glüflihen Menſchen jebt die Scenerie; ſelbſt Mrs. Pitt, 
deren Lieblingsplatz gerade diefe Stelle ſonſt war, achtete 
nicht darauf, und hatte nur Augen für die junge Braut, 
die ſchüchtern in ihrem einfachen Sleid am Arm des Vaters 
einherſchritt. 

„Wie ſchön ſie iſt,“ flüſterte ſie leiſe Paulinen zu. „Ich 
kann es Charles wahrlich nicht verdenken, daß er gerade ſie 
ſich ausgeſucht — und wie lieb und gut ſie dabei ausſieht. 
Nur ein eigener ſchmerzlicher Zug liegt noch um den Mund. 
Armes Kind, ſie mag in ihrem Leben wohl manche Trübſal 
erfahren haben, denn blutjung muß ſie die Heimath verlaſſen 
haben, um ihr Brod unter fremden Menſchen zu ſuchen.“ 

Pauline antwortete nicht; es war ihr ſelber heute recht 
weh und weich um's Herz, denn heute gerade trat ja der 
Augenblick wieder friſch und lebendig vor ihre Seele, wo ſie 
ſich zum erſten Mal von dem Manne verrathen und hinter— 
gangen ſah, dem ſie faſt unerfahren genug geweſen war, ihr 
ganzes Lebensglück und Leben anzuvertrauen. Und wenn ſie 
ſich nun ihm zu eigen gegeben, wenn ſie ſein Weib geworden, 
und dann erſt entdeckt hätte, daß ſie elend, namenlos elend 
ſein müſſe, bis an das Ende ihrer Tage. — 

Und wieder andere Bilder tauchten vor ihr auf — eine 
andere freundlichere Geſtalt. — War es möglich, daß ſie noch 
einmal vertrauen konnte, wo ſie ſo ſchwer, ſo bitter ſchon ge— 
täuſcht worden, oder lag das Leben jetzt ſchon hinter ihr, wo 
ſie kaum erſt deſſen Schwelle betreten? — Wie ihr die Ge— 
danken herüber und hinüber flogen; ſie ſtand in der Kirche, 
neben dem Altar, ehe ſie ſelber recht wußte, wie ſie dahin ge— 
kommen. 

Und jetzt kam die Ceremonie, die der Geiſtliche mit ein— 
fachen Worten einleitete. Gertrud ſtand neben Charles, ein 
bleiches, regungsloſes Marmorbild, an dem nur die Bruſt 
durch ihr angſtvolles Wogen und Heben Leben verrieth. — 

Wie, hatte ſie ſchon einmal an ähnlicher Stelle geſtanden, 
ſchon einmal ihre Hand in die des Gatten gelegt und dann — 
die Sinne ſchwanden ihr faſt, als ihr, gerade in dieſem Augen— 
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blik jener Moment wieder voll und lebendig vor die Seele 
trat, und fie mußte fih mit aller Kraft und Gewalt ihres 
flarken Herzens aufrecht halten. 

„Willſt Du dem Manne an Deiner Seite folgen in 
Freud' und Leid? Willſt Du bei ihm ausharren in Kummer 
und Schmerz, in Krankheit und Trübſal, und ihm eine treue 
Gattin ſein?“ — 

Ja!“ Ihre Lippen hauchten das Wort nur, aber der 
lang. war. Ear und deutlich genug geweſen, fie für ein ganzes 
Leben zu binden. Sebt legte der Geiftliche ihre Hände in 
einander — jebt ſchlang Charles feinen Arm um fie und zog 
fie leife an fih, und wie fie aufjchaute von ihm, dem Blid 
ihrer „Mutter“ zu begegnen, da — fah fie ein Baar dunkel— 
glühende Augen dicht hinter den Yamilienmitgliedern, weniger 
in Zorn als in Staunen und Veberrafhung auf fich geheftet. 
Einen Augenblick ftand fie ſtarr vor Entfeben, den Arm vor: 
geftredt, wie um das furdtbare Bild. von fih abzumehren, 
aber der durch die Aufregung des Tages ſchon überreizte 
Geiſt ertrug nicht mehr. Stumm und lautlos, gebrochen, ftürzte 
fie zufammen. 


In dem Keinen Wirthshaufe von Patrid D’Flannaghan 
hatte Jack vorhin gejeflen, den Ellbogen auf den Tifch, den 
Kopf in die Hand gejtübt, ein großes DBlechgefäß mit Porter 
vor ihm auf dem mit Tabafsafche, Bier: und Fidibusüber: 
reiten bejudelten Zifche. Aber nicht lange brütete fein düfterer 
Blick am Boden, fo flog er wieder, nicht jcheu oder ängjtlich, 
fondern mehr in wilden, zornigem Trob in dem Kleinen Raum 
umber, die ihn umgebenden Gefichter zu muftern. 

Das war aber vergebene Arbeit, denn wer fümmerte fi 
bier um den Fremden, wenn er nur eben das DBerlangte be— 
zahlte. Gold! die Leute fprachen von nichts, dachten an nichts 
al8 an Gold, und was der Einzelne da zwifchen ihnen trieb, 
was ihn hierhergeführt Haben konnte, wen kümmerte e8? 

Außerdem beitand diefe Geſellſchaft fait ausſchließlich aus 
den fogenannten „old coves“, d. h. Leuten, die fich etwas darauf 
zu Gute thaten, „ihre Ueberfahrt nicht bezahlt zu haben‘, alfo 
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auf Staatsunkoſten herübergefchafft zu fein. Es waren ticket 
of leave men und Leute, die ihre „Zeit“ hier in Auftralien ab— 
verdient und es fpäter vorgezogen hatten, in dem neuen Welt 
theil zu bleiben, jtatt in den alten, zu neuer Arbeit und Sorge, 
zurüdzufehren. Aus allen Theilen von Neu:Südmwales waren 
fie hier zufammengefommen; Jeder fat mit einer Bergangen: 
heit, die das Lebensglück eines Novelliiten machen könnte, Keiner 
aber ſtolz darauf oder damit prahlend, fondern Alle nur für 
die Zufunft lebend, die ihnen jebt mit ihren Iodenden 
Bildern nichts als goldene Schätze und Schwelgen i im Ueber⸗ 
fluß zeigte. 

Aber ſelbſt mit diefen Leuten Gielt der einſame Trinfer 
feinen Berfehr. Denn wenn auch in Verbrechen groß gezogen, 
widerte ihn doch das rohe, wüſte Volk an, mit dem er nie 
Gemeinſchaft gehalten, da ausgenommen, wo er fie zu feinen 
eigenen Zweden gebrauchen mußte. Ein paar an ihn gerichtete 
Tragen beantwortete er kurz und ausweichend, und jchien über- 
haupt nur gezwungen diefen Aufenthaltsort gewählt zu haben, 
an dem er Jemanden erwarten mußte, denn fein Auge flog 
raſch jedesmal nach der Thür, fobald fie ſich öffnete und ein 
neuer Gaſt darin auftauchte. 

„Euer Pferd hat fih lahm gelaufen, Mate,’ ſagte der 
Wirth, der zu ihm getreten war, beide Hände auf den Tiſch 
ftüßte und ihn forfchend anfchaute. 

„Ich weiß es.“ 

Wollt Ihr ein anderes kaufen? Ich habe, gleich nebenan, 
einen famofen Rappen im Stall, den ih Euch um ein Spott: 
geld laſſen könnte. Er ift in jebiger Zeit fünfundzwanzig Pfund 
Sterling unter Brüdern werth, und ich Tiefe ihn Euch) für 
achtzehn.‘ 

„Danke. Wenn Ihr mein Pferd faufen wollt, können 
wir eher einen Handel mitjammen machen.’ 

„So?“ brummte der re langſam. — „Scheint ein gutes 
Thier, ift aber mordmäßig caput geritten, Ihr kommt wohl 
weit aus den Bergen herunter ?’' | 

Bar u 

„Und jeid in großer Eile? hehe?‘ 

„Weshalb?“ 
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„un, ich meinte nur fo. Habt Ihr den Kaufbrief 
von dem Schimmel?‘ 

Sad ſah langſam zu dem Spreder auf, um dejjen Lippe 
ein eigenes ſpöttiſches Lächeln zudte, war aber nicht in der 
Stimmung auf einen Scherz einzugehen und erwiderte finfter: 

„Wenn $hr befondere Luſt zeigen folltet, den Schimmel 
zu Faufen, könnt Ihr auch das Papier befommen. Bis dahin 
habt Ihr nichts danach zu fragen.‘ 

„Oho, nichts für ungut,‘ lachte der Wirth, „war nur fo 
eine Anfrage und follte nichts weiter bedeuten. Ihr jeid hier 
unter Freunden.‘ 

„Das tft mehr, als mancher beſſere Mann von fich jagen 
kann,“ brummte der Reiſende, ftrich fi) die Haare aus der 
Stirn und drehte dabei den Kopf langjam dem Fenſter zu, 
fuhr aber auch im nächſten Augenblid raſch empor, denn er 
hätte darauf ſchwören mögen, daß er in dem einen furzen 
Moment das Geficht jenes Schwarzen aus den Minen erkannte, 
dem er jebt hier zum vierten Mal begegnete. Er fonnte fi 
nicht geirrt haben; der Hut, den der Burfche trug, verrieth 
ihn Schon, — aber wie Fam der hierher und was wollte er? 

Jack ſprang raſch an's Fenſter und fah hinaus, aber der 
Schwarze war verfhwunden — wenn er es überhaupt gewejen. 
Dennoch fühlte fih Jack nicht mehr behaglid. Er wollte 
Gewißheit haben, ob der tüdifche Wilde nur aus Zufall in 
das Schenkzimmer gefehen, oder ob er ihn vielleiht gar ge: 
jucht oder aufgefpürt hätte. Allein er verwarf den Gedanken 
auch wieder als Thorheit, denn in vollem Galopp war er aus 
den Bergen hierhergefommen, und der Schwarze hätte Flügel 
haben müfjen ihm zu folgen. 

Nichtsdeſtoweniger litt es ihm nicht lange mehr in dem 
engen Raum; er zahlte jein Bier, griff feinen Hut auf und 
wollte das Zimmer verlafien. | 

‚And fol ih dem Schimmel nit Fieber eine Handvoll 
Hafer geben?’ frug der Wirth. „Er fieht auß, als ob er's 
brauchte, ‘' 

„Habt Ihr einen Stall ?'' 

„Den beiten in der ganzen Nachbarſchaft. Diele Gentlemen 
von Sidney ftellen ihre Pferde bei mir ein.” 
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„Gut, Mate, dann tut mir den Gefallen, bringt den 
Schimmel unter Dad und Zah und behaltet ihn hier — wenn 
ih aud heute nicht wiederfommen follte. — Fragen wird wohl 
Niemand nah mir.” 

„Fragen könnten fie ſchon, mein SHerzblatt,‘‘ lachte der 
Wirth verichmibt, „aber verdammt wenig, was fie aus Patrid 
 D’Flannaghan herausbefommen würden.’ 

Sad wollte ihm etwas darauf erwidern, aber e8 war aud) 
eben jo gut, den Burfchen zum Freunde zu behalten; deshalb 
nidte er dem Wirth nur noch einmal zu,'verließ dad Haus, 
bog in die Nebengafje ein und fchlenderte dann langſam der 
Dampfbootlandung zu. — Er wußte jelber noch nicht, ob er 
mit dem Dampfer hinunter nach Sidney gehen jollte, fondern 
wollte fih erit einmal dort in unmittelbarer Nähe Boot und 
Bootsleute betrachten. 

Über er Fonnte den Gedanken an den Eingeborenen au 
hier nicht los werden. Sedenfalls hielt er es für gerathen, 
vorfihtig zu Werke zu gehen. Daher trat er noch einmal in 
ein Feines Wirtshaus am Flußufer — eine gewöhnliche 
Matrojentneipe wie die frühere — um von hier auß die 
Vafjage beſſer überjehen zu können. Und er traf auch hier 
auf nichts Verdächtiges. Allerdings ging einmal ein Polizei— 
joldat vorüber, kehrte um, trat in das Local und ließ ſich ein 
Glas Brandy geben; aber Sad achtete nicht auf ihn. Er 
blieb, jein Glas. vor ſich, am Fenfter fiten, und der Mann 
Ichien keine weitere Notiz von ihm zu nehmen. Cr trank feinen 
Brandy aus, zahlte und verließ das Zimmer wieder, ohne mit 
einem der Gäſte auch nur ein Wort gewechjelt zu haben. 

Sad jah ihm nad, wie er langjam die Straße hinabfchritt, 
als plötlich eine größere Anzahl von Menfchen feinen Blid feſ— 
felte und ihn alles Andere darüber vergefjen ließ. — Es war 
ein Heiner Zug von Perſonen; ein älterer Herr ging mit 
einem jungen blühenden Mädchen voran — ihnen folgte ein 
etwa wohlbeleibter Herr mit einer Dame, und hinter ihnen 
ihritt ein junger Mann, der eine bräutlich geſchmückte Jung— 
frau am Arm führte — und diefe Züge — er ſchreckte vor 
ihnen von feinem Stuhl empor, als berühre ihn ein eleftrijcher 
Schlag. Aber zu raſch ging das Alles — die Kleine Gefell- 
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haft war dem Fenſter ſchon vorbeigefchritten, che Jack einen 
Gedanken fallen und feithalten konnte. 

| Neben ihm ftand der Wirth, der ebenfalls hinaus auf die 

Straße geſchaut hatte und jetzt ſchmunzelnd fagte: 

„Ein wahres Prachtmädel, das muß wahr ſein, Charles 
Pitt hat wahrhaftig keinen ſchlechten Geſchmack.“ 

„Wer war das?“ frug der Fremde, wie in einem halben . 
Traum auf die Straße hinaußftarrend. 

„Das? — Mr. Pitt aus Sidney, deſſen Sohn fich heute 
mit einem jungen Mädchen verheirathet, die in Mr. Sutton’s 
Familie — auf dem Englifh Bottom oben — die Wirthichaft 
geführt hat. Kennt Ihr Charles Pitt nit? — 8 ift einer 
der reichiten Leute in Sidney, und hat heute Morgen jelber 
die Kirche da drüben jo mit Blumen und Laub tapeziren lafjen, 
daß man beinahe gar feine Wand und feinen Pfeiler mehr 
fieht. 's iſt aber hübſch von den Leuten, daß fie ihren Jungen 
ein jo armed Mädchen zur Frau nehmen laſſen. Stammen 
freilih auch nicht von 'was Großem ab; der alte Pitt — na, 
den werdet Ihr doch kennen, Mate, oder habt doch jedenfalls 
von ihm gehört. Bei den old coves hieß er immer nur der 
Pumpkin.“ 

Jack hörte gar nicht mehr, was er ſprach, und ſein Blick 
haftete noch immer an der Stelle, an der er die Braut zu— 
letzt geſehen. 

„Wollen wir uns die Trauung mit anſehen?“ ſagte der 
Wirth. „Die Kirche iſt gleich nebenan, keine dreißig Schritt 
von hier. — Das war auch eine merkwürdige Geſchichte, 
wie der junge Pitt hat ſeine Braut kennen lernen. Gerade 
als die Mail, die uns die erſte Nachricht von der Goldentdeckung 
mit herunterbrachte —“ 

Jack griff ſeinen Hut auf und wandte ſich der Thür zu. 

„Na wartet, ich gehe mit,“ rief der Wirth, „und erzähle 
Euch die Geſchichte untermegs. Sit das ein komiſcher Kauz,“ 
brummte er aber lachend vor ſich Hin, als Sad ſchon, in feiner 
Aufregung gar nicht auf ihn achtend, aus der Thür fuhr, 
daß er ihm kaum folgen konnte. Sein Blick draußen im 
Sreien ſuchte auch nur das vorhin gejehene liebliche Bild. 
Er achtete auf nichts Anderes, fah nicht die Kleinen Gruppen, 
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die ih ſammelten und der Kirche zudrängten, fah nicht ein- 


mal feinen alten Feind, den Schwarzen im Hut und Trad, 
der fih ſcheu Hinter einen der Uferkrahne drüdte, als er feiner 
zuerſt anfichtig wurde, und von dem Moment ab feinen Blid 
mehr von ihm verwandte, bis er ihn in der Kirchthür ver: 
ſchwinden jah. 

„Alle Wetter, Mate,’ lachte der Wirth, der ihn Hier wie— 
der eingeholt hatte, „Ihr brennt ja ordentlich darauf, dabei 
zu fein. Uber was hilft's ung — wir haben nur das leere 
Nachſehen und können uns den Mund wiſchen.“ 

Sie betraten den Fleinen, wunderhübſch ausgefhmücdten 
Raum, aber ein Geſpräch ließ fih Hier nicht weiter führen, 
denn die Trauung war in Paramatta befannt geworden, und 
dag der Bräutigam der junge Mann fei, der bei einen 
Mailüberfal von den Buſhrangern auf den Tod verwundet 
worden, und in Englifh Bottom das junge Mädchen, feine 
jebige Braut, und bald nun feine Frau, habe Fennen und 
lieben lernen. 

Beſonders interellirten fih die Frauen für dieſen Fall. 
&3 wollte feine von ihnen verfäumen da3 Brautpaar zu jehen, 
das ſich auf eine jo eigenthümlihe Weife gefunden. Die 
einfahe Thatſache genügte natürlih den Leuten ſchon lange 
nicht mehr, fie mußten fie fortbilden, bis zulebt eine Kleine 
Novelle daraus entftand, die begierig aufgefakt und weiter ge: 
tragen wurde. 

Die Klänge der Drgel Hallten vol und melodifh durch 


den gewölbten Bau, und was nur irgend noch vordrängen 


r 
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fonnte, drängte vor, um das Gefiht des Bräutigams wie 
der Braut während der Ceremonie beobachten zu können. Seit 
die Kirche ftand, war fte felten fo angefüllt von Zuhörern ge- 
weſen wie zu dieſem Hochzeitöfeit. 

Jetzt ſchwieg der Choral, der Geiftliche Hielt eine Anrede 
an die. jungen Brautleute, die mancher Frau und manchem 
Mädchen die hellen Thränen in die Augen trieb, und jet 
kam der eigentlihe Hauptmontent des Tages, die Formel jelbit, 
womit das Ehebündniß gültig abgeichloffen wird. Und wie 


lieb die Braut dabei ausfah — wie lieb und Hold, aber auch) 


wie todtenblaß! War es doch kaum, als ob ein freudiges Er- 
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eigniß fie hier an der Stelle halte, fondern weit eher, als ob 
fie von den Lippen des Geiftlichen ihr Todesurtheil erwarte, 
jo bleih und afchenfarben ſah fie aus. 

„Eine wahre Seele von einem Mädchen,“ flüfterte eine 
alte Frau einer anderen zu, „die weiß, was fie für einen 
wichtigen Schritt thut und was für Kummer und Herzeleid 
fie entgegengeht, für ein ganzes langes Leben vielleiht — 
und noch jo blutjung dabei — armes Ding!’ 

„ta, jebt hat fie ihn,’ fagte die andere, die diefen Moment 
mit einer Art von grimmer. Genugthuung erwartet zu haben 
jhien. „Nun beißt feine Maus einen Faden mehr davon ab.‘ 

„Mein liebes ſüßes Herz," flüfterte Charles, ala er Die 
Sungfrau in jeinen Arm nahm und leife an fich preßte. „Wie 
ängjtlich bewegt Du zitterſt!“ 

‚Meine Gertrud, mein liebes Kind,’ fagte die Mutter 
Pitt und ftredte die Arme nad ihr aus. Hinter der Gruppe 
aber hatte fich indejlen ein Mann, der, jo lange die Ceremonie 
dauerte, nicht im Stande gewejen war auch nur einen Schritt 
durch die dichtgeſchloſſenen Schaaren zu thun, herangedrängt, 
um weit genug nah vorn zu fommen, der Braut in's An— 
geficht zu fehen. Dicht Hinter Mrs. Pitt, von Niemandem 
beachtet oder gefannt, jtand er jebt, und ſowie ſich Gertrud 
aus dem Arm des Gatten erhob, umihr Haupt an der Mutter 
Bruſt zu legen, begegnete ihr Blid dem de8 Fremden. ben 
jo raſch aber brach fie auch in fih zufammen, daß der eben 
herangetretene Mr. Pitt faum noch Zeit behielt, die Ohn— 
mächtige in feinen Armen aufzufangen und vor dem Gturz 
‚auf die Steine zu bewahren. \ 

Niemand weiter von den Umftehenden war dem Ießten 
ftarren Blid Gertrud's gefolgt als Charles, und fein Auge 
dabei auf dem fait eben jo bleichen und ftarren Antlik eines 
Fremden haften geblieben. Wer um Gottes willen fonnte der 
Fremde ſein? — Eine eigene wilde Ahnung zudte ihm durch's 
Hirn, und wie er fah, daß fih der Mann abmwandte, drängte 
er ihm falt unwillkürlich nad, faßte feinen Arm und ziichte 
mit vor innerer Wuth kaum hörbarer Stimme: 

er feid hr?‘ 

Sad war indefjen wirklich im Begriff gewefen, die Kirche 
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wieder zu verlafien. Er wollte und mußte erft feine Gedanfen 
fammeln, ehe er handeln konnte, denn jein Verdacht war in 
der That Wahrheit geworden. Er hatte Gertrud erkannt, 
und daß er fi darin nicht geirrt — Hätte es fonft noch einer 
Betätigung bedurft, bezeugte die Wirkung, die fein Erſcheinen 
auf die Braut ausgeübt. Allein was fonnte er hier thun? 
Durfte er, verfehmt und verfolgt, ein Anrecht geltend machen, 
das ihn nur auf's Neue dem Gericht in die Hände geliefert 
hätte? Die Zähne aufeinander preffend, daß fie knirſchten, 
wandte er fih ab. Da war's, daß er fih von des Bräutigams 
Hand zurüdgehalten fühlte und Charles die Trage wieder: 
holen hörte. 

Kalt und höhniſch wandte er ihm das Antlib zu. 

„er ich bin, fragt hr?‘ 

Charles nidte, denn feinen Laut weiter brachte er über 
feine Lippen, die fich frampfhaft aber tonlos bewegten. 

„Narr,“ lachte der Bufhranger, indem er fich zu ihm hin: 
überbog und feine Lippen an fein Ohr legte. „Wenn Ihr's 
denn abjolut wifjen wollt; der Mann von der Frau da“ — 
und feinen Arm frei machend, drängte er raſch durch die ihm 
zunächſt Stehenden und gewann im nächiten Augenblid die Thür. 


In der Kirche ſelber hatte fi) Niemand weiter um Jack 
befümmert, denn Aller Blide hingen faft athemlos an dem 
ohnmächtig gewordenen Mädchen, dad die Frauen Flagend um 
ftanden. Und Charles? Wie ein Wetterfchlag trafen ihn die 
wenigen Worte, bleich, Feines Wortes, feiner Bewegung mächtig, 
itand er da, den Arm noch außgeftrecdt, wie ſich Jener von 
ihm losgemacht, nur den Bli auf die verfhmindende Geftalt 
eheftet. 

— hatte bereits die Thür erreicht. Noch einmal wandte 
er den Kopf zurück. Niemand folgte ihm, Alles drängte 
mechaniſch nach vorn, und mit einem höhniſchen, trotzigen 
Lachen trat der Elende hinaus in's Freie. 

Kein Zuſchauer in der Kirche ahnte in der That die Ur— 
ſache dieſes Zwiſchenfalls oder hatte den Fremden beachtet. 
Aller Augen hingen nur an dem bleichen Madonnengeſicht, 
und ein frohes „Ach“ rang ſich aus jeder Bruſt, als ſich 
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endlich Die Dunkeln, großen Augen wieder öffneten und be- 
jtürzt, erfhredt umherſchauten. 

Damit [wand aber auch das Sntereffe der Umitehenden, 
denn ein neue Gerücht zuckte plößlih von Mund zu Mund: 
„Draußen vor der Kirchthür haben fie einen Bufhranger 
gefangen, und wie Alles bis jebt hHerbeigedrängt war, um 
die Ohnmächtige zu jehen, fo preßten die Neugierigen jebt zu— 
rüd, der Thür zu und hinaus in's Freie, um fih ja nicht 
dDiefen neuen Genuß entgehen zu laffen. „Einen Bufhranger 
gefangen!" — Wer von Mllen wäre hier gemwefen, der das 
nicht Hätte mit anfehen wollen, um nachher die doppelte Neuigkeit 
nad Haufe zu tragen. Beſonders die Frauen — mie die 
lieben Wefen der Thür zuftürzten, um den gefangenen Bufhranger 
in Augenſchein zu nehmen! 

Die Familie blieb mit dem Geiftlihen allein bei der Braut 
zurüd, aber Charles Hatte auch längſt feine Beſonnenheit 
wieder gewonnen, und neben der Geliebten niederfnieend, 
während er fie in feine Arme jchloß, flüfterte er ihr leiſe 
in's Ohr: 

„Muth! Muth! meine Herzige Frau. Du biit jet mein, 
und Alles wird gut gehen. Ich ſchütze Dich, ich, Dein Charles. 
Bertraue mir nur, und feine Sorge fol Dein reines Herz 
mehr trüben.‘ | 

Wieder Schloß Gertrud die Augen, denn die Erinnerung 
an den furchtbaren Blick, der dem ihren begegnet war, erfüllte 
fies aber nicht lange gab fte jich der Schwäche hin, denn ihr 
eigener ftarfer, im Dulden geftählter Geift fiegte. Leife drückte 
fie die Hand des Mannes, welche die ihre umfchlofjen hielt, 
und mit einem lieben Lächeln die Augen öffnend, jagte fie leife: 

„Sei mir nicht böfe, Liebe Mutter, daß ih Euch Allen 
einen ſolchen Schred verurjacht, aber — ich konnte mir nicht 
helfen — es kam ſo plötzlich über mich — 

„Liebes Kind,“ rief Mrs. Pitt, die leicht Erbebende in ihre 
Arme ziehend, ſprid nicht davon; erwähne es mit keiner 
Silbe mehr, und Gott ſei Dank, daß es überſtanden iſt. Nun 
fort von hier, daß wir nach Haus, dag wir in unfere Heimath 
kommen. Das Boot muß bald abgehen, in unferer Mitte 
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wirſt Du Di raſch und volljtändig von der fo natürlichen 
Aufregung erholen.‘ 

„Möchten Sie nicht Tieber die junge Dame erft einen 
Augenblid in die Safriftei führen?” wandte aber der Geiftliche 
ein, der — dem jungen Baar gegenüberftehend — den Mann 
gejehen hatte, auf deſſen Antliß das Auge der Braut vor ihrer 
Ohnmacht gehaftet, und unwillkürlich diefe Perfönlichfeit mit 
der des draußen eingefangenen Verbrechers zufammenbradte, 
aber doch zartfühlend genug war, auch nicht einmal einen Ber: 
dacht dahin auszufprechen. — „ES iſt draußen ein Zufammen: 
lauf, deſſen Gedränge Sie in diefem Augenblick beſſer ver: 
meiden. Bid zur Abfahrt des Bootes bleibt Ihnen überdies 
noch eine gute halbe Stunde.‘ 


„Sie haben Recht,‘ bemerkte Charles, der jebt unter jeder 
Bedingung ein neues Begegnen der Beiden vermeiden mußte, 
„Herzlichen Dank für den Rath.’ 

„ber was tft denn gejchehen?’ fragte Frau Pitt. „Wed: - 
halb drängten die Menſchen jo plößlich hinaus? 

„Es iſt nichts,“ jagte Charles abwehrend, ‚‚ich glaube, fie 
haben einen Taſchendieb erwiſcht.“ 

„Der fih das Gedränge wahricheinlich zu Nube gemacht,‘ 
ſagte Mr. Sutton. „Gehen wir in die Sakriftei.” = 

„Don dort aus fünnen Sie au, wenn Sie wollen, die 
Kirche Durch die Fleine Thür verlaſſen,“ bemerkte der Geiftlicde, — 
„Sehen Sie, die junge Dame ift jchon wieder Fräftig genug zu 
gehen. &3 war eine augenblidfihe Schwäche, die eben jo 
zafch weicht, wie fie gefommen. Sie werden jehen, daß Sie 
fih in einer halben Stunde —“ 

Er hielt plötzlich inne, denn drei, vier Schüffe fielen draußen 
in kurzen Zwiſchenräumen. 

„Um Gottes willen, was ift das?“ vief Gertrud, entfebt 
die Hände faltend.. 

„Nichts Ungewöhnliches, beſchwichtigte der Geiſtliche, raſch 
gefaßt. „Das junge Volk macht ſich bei Hochzeiten und 
ähnlichen Feierlichkeiten das Vergnügen, mit Schießen und 
Schreien ſo viel Lärm als möglich zu erregen. Laſſen Sie 
ſich das nicht erſchrecken, mein Kind. Kommen Sie nur in 
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die Safriftet. Bon dort führen wir Sie dann ficher nad 
Haufe.‘ 

„Ich werde den Wagen herbeitellen,’’ fagte Mr. Sutton 
raſch, „das ift das Geſcheidteſte.“ 

„und ich begleite Sie,” rief Charles, der unter jeder Be— 
dingung Aufſchluß über das Haben mußte, was indefien da 
draußen vorgegangen war. 

Wieder Fnatterten ein paar vereinzelte Schüffe, aber es 
fonnte fein Kampf fein. Denn lautes, jubelndes Lachen der 
Schaar vor der Thür fchallte herein, und Gertrud folgte den 
Freunden in die Fleine ftille und freundliche Klaufe des Geiſt— 
lichen. 

„Hören Sie nur den Rumor, Charles. Was ift denn da 
vorgefallen ?’! jagte aber Mr. Sutton, als er mit dem jungen 
Mann aus der jet menjchenleeren Kirche ſchritt. „Gertrud 
hat, fo lange ich fie kenne, noch nie die geringjte Charafter- 
ſchwäche gezeigt, ja, it mir immer viel eher zu hart als zu 
weich vorgefommen, und heute fällt fie in Ohnmacht und wurde, 
als die eriten Schüfle fielen, wieder todtenbleich. Wiffen 
Sie, was fie jo fonderbar erjchüttert und bewegt hat?’ 

„Ja, Mr. Sutton, erwiderte Charles, „Gertrud hat mir 
ihr Herz geöffnet und ich Fenne die Urfache ihrer heutigen 
Schwäche, — aber fragen Sie weder mich noch fie heute 
darum — morgen follen Sie Alles willen, und Sie werden 
und Ihren Rath und Beiftand dann nicht verjagen.‘ 

„Gewiß nicht, mein junger Freund,‘ fagte der alte Herr, 
ihm herzlich die Hand drüdend, „zählen Ste auf mich — aber 
was haben wir hier? — was geht hier vor?“ 

Sie hatten Urjache erftaunt zu fein, denn der ganze Men: 
ſchenſchwarm, der indefjen zu vielen Hunderten angejchwollen 
war, ſchien nad) dem Flußufer gedrängt zu haben, von wo fie 
mit Revolvern hinaus auf dad Waſſer ſchoſſen, während weiter 
unten zwei Doote, jedes mit vier Mann bejeßt, auß Leibes- 
fräften nach der andern Seite ruderten, als ob ihr Leben von 
der Schnelligkeit abhinge, mit der fie hinüber kämen. 

Um das aber zu veritehen, müfjen wir felber in die Kirche 
zurüdgehen — bis zu dem Augenblid, wo Sad, nachdem er 
Gertrud in der Braut erkannt hatte, mit wilden Grimm 


263 


gegen die ganze Menjchheit im Herzen der Thür zuſchritt. — 
Nahe wollte er haben, Rache an dem Weſen, das zu befiben 
er feinen erften Mord verübt hatte, und geraubt und geftohlen, 
und das jetzt nicht an der Seite eined andern Mannes glüdlich 
werden jollte, jo lange er im Stande war es zu verhindern. 
Race, furchtbare Nahe an der Unfhuldigen heifhte er, die 
er elend gemacht und die es gewagt hatte ihn zu vergefjen. — 
Aber dazu mußte er erjt felber wieder in Sicherheit fein. In— 
defjen tröjtete er fich mit der Meberzeugung, daß er ſchon Durch 
jein bloßes Erſcheinen und Erfanntwerden ihren Frieden, ihre 
Ruhe zeritört hatte, denn von dem Augenblick an war fie 
feinen Moment mehr fiher, daß er auftreten und feine älteren 
echte geltend machen konnte. 

Er war aber auch jebt, in dem Moment des Veberlegens 
jelbft, feit entichloffen, den Kleinen Dampfer zu feiner Weiter: 
fahrt nah Sidney nicht zu benutzen. Wahrſcheinlich ging 
die ganze HDochzeits:Gefelihaft an Bord, und der mußte er 
vor der Hand ausweichen. Mit einbrehender Naht nahm er 
fih ein Pferd — mar er doch nie verlegen, wo das herzu⸗ 
bekommen — und wenige Stunden brachten ihn dann in 
Sicherheit. 

In Sicherheit — mit dieſem Gedanken trat er auf die 
Schwelle der Kirche und hinaus in's Freie — und fuhr im 
nächſten Augenblick erſchreckt zurückk. Aber es war ſchon zu 
ſpät. Vier kräftige Arme hatten ihn gefaßt, er bekam ſeine 
Hand nicht mehr frei, um den Revolver zu ziehen, und ehe er 
die Männer, die ihn gepackt, von ſich abſchütteln konnte, 
warfen ſich zwei andere Polizeidiener auf ihn. 

Keiner von denen, die den Verbrecher hier gefaßt hielten, 
hätte dem rieſenſtarken Mann im Einzelnkampf auch nur eine 
Minute die Spitze bieten können. Aber die Uebermacht war 
zu groß, und da Lieutenant Beatty, durch den Schwarzen 
wieder auf die richtige Fährte gebracht, feine Leute fo poftirt 
hatte, daß fie fich gegenfeitig unterftügen konnten, ſah ſich Sad 
von der Gewalt der Feinde rettungslos überrafcht. Sie zwangen 
ihm die Arme auf den Rüden und feine Hände in die Darbies. 
Sein Schikjal war damit befiegelt. 

Wie raſch und geräufchlos das aber auch Alles von Seiten 
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der Polizei ausgeführt wurde, fo wild und ungeberdig in 
jeiner jauchzenden Luft hatte fih der Eingeborene gezeigt, der 
fait außer fi vor Freude, den Feind überlijtet zu haben, die 
Polizei umfprang und umjubelte, und mit dem gejchwungenen 
und gemwirbelten Waddie in der Hand einen feiner tollen Kriegs: 
tänze ausführte, 

Es war ein ſeltſamer Anblick, die lächerlich bekleidete Ge— 
jtalt des Wilden bei diefem Treiben zu beobachten und zu 
wiffen, welcher Haß und Blutdurft gegen das Opfer aus den 
dunfeln rollenden Augen glühte. 

Die Polizei mochte fih aber nicht länger als nöthig mit 
dem Gefangenen aufhalten, denn ſchon Hatte fi) das Gerücht 
deffen, was hier vorgegangen, verbreitet, und die Leute drängten 
nicht allein aus der Kirche heraus, jondern auch von allen 
Seiten auf der Straße herbei. Wie fie aber Miene machte, 
Jack fortzuführen, hielt der Eingeborene mitten in feinem Tanz 
inne, ſprang auf Beatty zu und dicht vor den Gefangenen, 
und fagte mit finterer, drängender Stimme: 

„Dürft ihn nicht wegnehmen von mir. Der tft mein.‘ 

„Wer, mein Burſche?“ ſagte der Lieutenant, ihn erjtaunt 
anjehend. 

„Der- da — der Zauberer,’ rief der Wilde, und jein 
Auge glühte von unauslöfhlihen Haß. 

„Bah,“ erwiderte Beatty kopfſchüttelnd, „damit iſt's nichts, 
Kamerad. Der gehört den Gerichten, Die beitrafen ihn, und 
wad Du vielleicht gegen ihn zu Flagen haft, magſt Du eben: 
falls dort vorbringen, wenn ich auch glaube, daß er ſchon 
gerade genug auf der Kreide hat, ein Klein wenig mehr nicht 
eben groß zu fühlen. Uber Deine Belohnung tft Dir ficher. 
Komm morgen auf die Polizei nah Sidney, und fie fol Dir 
gleich und reichlich ausgezahlt werden.‘ 

„Aber er ift mein, nicht Euer!’ rief der Wilde noch ein: 
mal im auflodernden Zorn. „Er hat die alte Frau ver: 
zaubert, und ih muß dafür fein Blut haben.‘ 

„Komm morgen zu mir nad Sidney, da wollen wir das 
Weitere bereden,“ ſagte Beatty, um ihn nur jeßt los zu werden. 
„Geh uns aus dem Weg, mein Burſch; laß uns vorbei, 
es hilft Dir nichts.‘ 
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„Hirt Dir nichts?“ wiederholte dev Schwarze, und ftarrte 
wild und finfter den Gefangenen an. 

Jack ſtand dicht vor ihm, die Hände auf dem Nüden ge 
feflelt und von Zmeien der Leute noch dazu an den Armen ge 
halten. Der Hut war ihm bei dem Kampfe abgefallen und 
unter die Füße getreten, das Haar hing ihm wirr und feucht 
um die Stirn. Sein Gefiht ſah erregt aus, aber er begegnete 
feit, ja höhniſch dem Blick des Wilden — hafte und verachtete 
er Doch die ganze Race. 

Bor ihm, den alten zerdrüdten Filz auf dem wildgelocdten 
Haar, die zerrifienen und beſchmutzten europäiſchen Kleider auf 
‚dem nadten Leib, den linken Fuß etwas vor, den elajtifchen 
Körper wie zum Sprung halb zurüdgebogen, jtand der Ein— 
geborene, den Waddie feit und Frampfhaft in der Hand. — Und 
fort wollten fie ihn jchieen, fort von feinem Dpfer, dem er 
wie ein Wolf auf der Fährte nachgefpürt die langen Tage, 
und Hunger und Durft gelitten, um der Race wegen? 

„tun, wird’3 bald? aus dem Weg da!’ rief der eine Po— 
lizeidiener, und faßte den Schwarzen am linken Arm, um ihn 
fortzufchieben. 

hrein tie. er "| ER da der Wilde mit gellender Stimme, 
jein rechter Arm bog fich zurüd, und ehe einer der Beiftehenden 
auh nur eine Ahnung hatte, was er beabfichtigte, ſchwirrte 
der Waddie durch die Luft und fehmetterte mit furdhtbarer 
Kraft auf die ihm zugedrehte Stirn des Gefangenen nieder. 

&3 war ein dumpfer, matter, unheimlicher Ton, mit der 
die Waffe den Schädel traf, in dem fie ihren halben Knopf 
bis zum Stiel begrub — aber e8 bedurfte Feines zweiten. 
Sad brach wie von einer Kugel getroffen todt in fih zu— 
jammen, und feinen Wärtern fam der Angriff oder Weberfall 
jo unvorbereitet, jo jchnell, daß feiner von ihnen aud nur 
einen Arm aufheben Fonnte, um den verderblichen Schlag ab- 
zumehren. 

Der Schwarze aber wußte recht gut, daß er eine That be 
gangen habe, welche die Rache der Fremden auf ihn herablenken 
mußte. Wie eine Schlange glitt er unter den raſch nah ihm 
ausgejtrekten Händen fort, und war mit wenigen Säben un: 
mittelbar am Flußufer. Hier wollte ihn ein junger Burſche 
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aus dem Lande faffen, aber der drohend emporfchnellende 
Waddie trieb dieſen bald zurüd, und Tomjang, in der Rechten 
noch immer die blutige Waffe, nahm mit der Linken jebt in 
förmlicher Verbeugung den Hut ab, ſchwenkte ihn gegen die 
Schaar und verfhwand im nächſten Moment in den über ihm 
zufammenfchlagenden Fluthen des Stromes. 

Mit dieſer raſchen Handlung ſchien aber auch der Zauber 
gelöft, der fich mit lähmender Kraft bei dem plößlichen Mord 
unter ihren Augen über alle Umftehenden gelegt hatte, und 
wie mit einem Schlage ftürzte Alles dem Wafjerrand zu. 

„Laßt ihn nicht Fort! fchlagt ihn nieder! ſchießt! Haltet 
den Schuft!“ ſchrie es toll und wild durcheinander, und fünf, 
ſechs Leute riffen dabei ihre Nevolver aus den Tafchen, dem ' 
Wunſch auch die That folgen zu laffen. Ein paar Schüfle 
fielen glei, jo wie die Leute nur den Flußrand erreichten. 
Aber die Verfolger hatten den auf dem Wafler Ihwimmenden 
Hut für den Kopf des Schwarzen gehalten, der lange darunter 
hinmweggetaucht war. N) 

„Wo tft er? — wo? — paßt auf, weiter unten muß er 
wieder zum Vorschein Fommen! die Strömung nimmt ihn. mit 
fort! — Ach der ſchwimmt gegen die Strömung. Paßt nad 
oben zu auf! Dergleihen Freuzte fih in vermwirrten Rufen, 
und der Schwimmer war jebt Schon fo lange unter Wafler 
geblieben, daß es falt unglaublich ſchien, ein Menſch könne fo 
lange der Luft zum Athmen entbehren. — Da erſchien er 
plöblich wieder. 

„Dort! dort ift er! — ſchießt!“ ſchrie es von allen Seiten, 
und ſechs, acht Revolver Fnatterten fat zu gleicher Zeit ihre 
Salven hinüber, daß es wie ein Schrotfhuß von den vielen 
Kugeln auf das Waſſer ſchlug. 

„Ach, das ift ja nur fein Schwarzer Kittel!‘ rief da eine 
feine Stimme und lautes Gelächter. der Umſtehenden beftätigte 
die Entdedung, denn die Aufmerkſamkeit der am Ufer Stehenden 
war auf den auftauchenden Rod gelenft worden, den der 
Milde unter Wafjer ausgezogen, während diefer ſelber etwa 
zwanzig Schritt weiter oben, eben nur mit dem Geficht an 
die Dberflähe Fam, Luft fehöpfte und dann ſpurlos wieder 
verſchwand. 
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Eine Anzahl von Boot3leuten war indefjen raſch ein Stück 
weiter hinabgeiprungen und hatte zwei Boote losgeworfen, in 
denen fie jebt mit Fräftigen Ruderjchlägen in den Strom hinaus— 
hielten. Der Schwarze war aber auch nit auf dieſe Art 
zu fangen. So lange er fih noch in Schußmweite der Eleinen 
Waffen befand, tauchte er. Don dem Moment aber, wo er 
eine Strede weit genug zwijchen fih und feinen Feinden zu 
haben glaubte, kam er fe an die Dberflähe und ftrich Yang 
und fräftig aus, dem andern Ufer zu. Aber er vermied wohl, 
an einer Stelle zu landen, wo Häufer ftanden; etwas weiter 
unten lief der Buſch bis zum Waſſer nieder und einzelne 
Sanditeinblöde Tagen zerftreut und niedergebrodhen am Ufer. 
Darauf zu hielt er. Die Leute in den Booten thaten ihr 
Möglichites, ihm den Weg dorthin abzufchneiden, der Wilde 
aber ſchoß wie ein Fiſch durch's Waſſer — jetzt glitt er zwiſchen 
die Steine hinein — da plötzlich tauchte er oben zwiſchen den 
Büſchen auf, drehte noch einmal den Kopf, warf mit einem 
Triumphgeheul ſeinen rechten Arm empor, ſchüttelte den Waddie 
gegen ſeine Verfolger und war im nächſten Augenblick im 
Dickicht verſchwunden. 

Als Charles mit Mr. Sutton vor die Kirche trat, war 
der Wilde ſchon aus dem Bereich ſeiner Verfolger, und die 
Polizeidiener, die keine Bewegung gemacht hatten, den Mörder 
zu verfolgen, nahmen eben den Leichnam auf, um ihn in das 
Gebäude der Waſſerpolizei zu tragen. 

Dicht an ihnen vorbei ſchritten die beiden Männer, und 
Charles ergriff ſchaudernd ſeines älteren Freundes Arm und 
hielt ihn feſt, während ſein Blick an den entſtellten, blutigen 
Zügen des Unglücklichen hing. — Mr. Sutton ſah ihn forſchend 
an, und ein eigener Verdacht ſtieg in ihm auf. 

„Stand dieſer Unglückliche in irgend einer Beziehung zu 
Gertrud's Ohnmacht?“ frug er leiſe. 

Charles nickte ſchweigend mit dem Kopf. 

„Und wer war 82 

„ragen Sie mich nicht,’ bat Charles, „um meiner, um 
Gertrud's Ruhe willen. Gott Hat gerichtet, und ein ſchweres 
Leiden ift von einem theuern Haupte abgewandt.“ 
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Das war wohl ein recht ſtiller, aber darum nicht weniger 
glücklicher Hochzeitabend im Hauſe von Mr. Pitt, den die 
kleine Familie in ihrem engſten Kreis zuſammen feierte. — 
Nur Dr. Sutton und der aus den Minen zurückgekehrte junge 
Deutſche, von Hafften, waren zugegen, und im Anfang jchien 
es fait, als ob fi) das junge Ehepaar der Geſellſchaft gar 
nicht anjchliegen wolle, fo viel hatten die Beiden mit dem alten 
Herrn Sutton, der fih zu ihnen gefellte, zu beiprechen. — 
War Gertrud noch leidend? 

Nein; mit dem heutigen Wiederauftaucdhen jenes Furcht: 
baren war das, wovor fie in ftillen Stunden fo oft gezittert, 
was ihr die lebten Jahre in Angit und Grauen immer vor— 
angeſchwebt und ihr Herz oft, in der Ahnung de Kommenden, 
mit eifigem Entſetzen gefüllt hatte, wirklich erjchienen, aber nur 
wirklich erfchienen, um für immer feine lähmende Gewalt über 
fie zu verlieren. 

Charles Hatte ihr den Tod des Unglüflihen fo jchonend 
als möglich mitgetheilt, und als er jah, daß fie feinen Worten 
nur zögernd glaubte, den alten Herrn Sutton zum Zeugen 
geholt und ihn zugleich damit zum Bertrauten ihre ganzen 
Schmerzes gemadt. Und er hätte nichts Beſſeres thun können, 
denn in den Troftworten des würdigen Herrn, der dad junge 
Mädchen wie ein Vater lieb gewonnen, fhmolz endlich der 
langverhaltene Kummer. Die Thränen, die fie jo lange und 
jo ſtolz zurüdgehalten, brachen fih Bahn, und mit den Thränen 
war es der Weinenden, ald ob eine fehmwere, erdrüdende Laſt 
von ihrer Seele genommen märe. 

Bald Hatte ihr ftarfer Geift auch wieder fo weit Kraft ge: 
ſammelt, den Eltern entgegentreten zu fünnen. Die Schwäche 
war abgejchüttelt, und mit noch feuchten Augen, aber dem alten 
lieben und glüdlihen Lächeln in den Zügen umſchlang ſie die 
Mutter und verfprad ihr, daß fie ein recht gute und braves 
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Kind fein, und im Befondern, daß fie nie wieder ohnmächtig 
werden wolle, 

Beſonders froh über diefe glücliche Veränderung war Mr. 
Pitt senior, der nichts fo haßte als Frauenthränen, weil er 
fie für vollfommen ungefchäftsmäßig hielt und außerdem 
noch den Kopf voll hatte von allen möglichen Dingen. 


Nicht das Geringſte darunter war übrigens der DVerluft 
ſeines Capitains, den ihm der Steuermann gemeldet hatte und 
den er feinen Augenblick bezweifelte — dazu Fannte er den 
Buſch jelber viel zu genau. Daß ihm Beder aber gerade jest 
den Streich ſpielte — und fich felber dazu — das war ihm 
doppelt empfindlih. Denn erftlich Hatte er den deutichen See— 
mann von Herzen gern gehabt, und dann vertraute er dem 
Steuermann ungern jein Schiff an, wenn ihm auch wieder 
jeine Öutmüthigkeit nicht erlaubte, einen Andern an defjen Stelle 
zu ſetzen. 

Er genoß deshalb die Freuden diefes Abends auch nur 
halb, war außerordentlich zerftreut, und hatte fich ſchon vor— 
genommen, gleich nad Tiſch noch einmal nad) der Polizeiſtation 
hinüber zu jchiden und zu fragen, ob Lieutenant Beatty denn 
noch nicht zurüdgefommen wäre, denn der müfje ihm doc) 
nähere Auskunft geben können. 

Eben hatte fih die Eleine Geſellſchaft zu Tiſch geſetzt, als 
das Mädchen hereinfam und meldete, daß Jemand draußen 
wäre, der den Herrn zu fprechen wünfche. 

‚Aber heute nicht,‘ bat Frau Pitt. ‚Wenn e8 nicht etwas 
ſehr Wichtiges ift, Fann Dein Beſuch doch ficher morgen wieder: 
kommen.‘ 

„er iſt's denn?” frug Mr. Pitt, indem erfich die Ser- 
viette über den Schooß breitete. 

„Kun der Herr," fagte das Mädchen, „ver ſchon oft hier 
gewefen ift — der Deutſche. Ich glaube, es iſt ein Schiffs- 
capitain.“ 

„Becker?“ ſchrie Mr. Pitt, von ſeinem Stuhl in die Höhe 
fahrend. 

30, 10 heißt. er. 

„Sol hereinfommen! Hurrah! das ijt dad bejte Hochzeits— 
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geichent, was er uns heut Abend bringen fönnte — fein 
eigenes dies rothes Gefiht —“ 

„Ja, wo ift das dicke Geficht geblieben ?'' fagte der Capitain, 
der dem Mädchen auf dem Fuße gefolgt war. „Guten Abend, 
Mr. Pitt — guten Abend, meine Damen und Herren. Sollte 
mir jehr leid thun, wenn ich jtörte, aber ich gehe den Augen= 
blif wieder fort und wollte mich nur bei Mr. Pitt als „ein— 
getroffen‘‘ melden.‘ | 

„Stören?" riefen aber Mrs. Pitt und Pauline. „Sie 
hätten uns feine größere Freude machen können. Sebt Dürfen 
Sie nit vom Fortgehen reden, jondern müſſen fi zu uns. 
feben und und erzählen, wie es Ihnen ergangen tft.’ 

Capitain Becker ließ fih nicht lange nöthigen. Zuerſt 
wurde er dem DBrautpaare und Mr. Sutton vorgeitellt, und 
dann fette er ſich zur Gefellichaft und erzählte in feiner drolligen 
Weife, oft auch in etwas verfehrtem Englisch, feine überftandenen 
Erlebniffe, befonders die Schiffsjungenhege mit einem ſolchen 
Erfolg, daß felbft Gertrud über ihn lächelte, Mr. Pitt aber 
die Thränen über die Baden herunterliefen. 

Dadurch war zugleich ein frifcheres Leben in die bisher 
etwas kleinlaute Gejelihaft gefommen. Mr. Sutton theilte 
ein paar ähnliche Scenen aus feinem eigenen Leben mit, und 
Hafften — wozu er fih bis jebt noch nicht Hatte entfchließen 
können — gab fein Abenteuer mit dem wahnfinnigen Verehrer 
des Goldfee zum Belten. 

Pauline horchte ihm dabei mit befonderer Aufmerkſamkeit 
zu. Als aber die Stimmung durd die traurige Kataftrophe 
ernjt zu werden drohte, forgte Becker für eine heitere Richtung, 
indem er über fein eigene Goldjuchen berichtete, ehe ihm der 
Lieutenant Beatty mit feinem unbarmherzigen Spott darin zu: 
vorkommen Fonnte, und als Mr. Sutton um zehn Uhr das 
Zeichen zum Aufbruch gab, trennte fich die Fleine Geſellſchaft 
in der roſigſten Laune. 

Mr. Pitt senior ließ den Capitain aber fo bald noch nicht 
ichlafen gehen — denn daß ein Bett für ihn im Haufe jelber 
zurecht gemacht würde, hatte der Hausherr gleich anfangs be- 
ordert — konnte doh Beder heut Abend nicht mehr an Bord 
feines Schiffes fahren, und außerdem hatten fie eine Menge 


DE 


Geſchäftliches zu beſprechen. Mit einer Flache Sherry zwiichen 
fh, Seder den Dampf feiner Cigarre in die Luft blafend, 
lagen fte noch Stunden lang und plauderten zufammen über die 
nächte Reife der „Suſanna Barter”. 

Beſonders intereffirte e8 den Capitain zu erfahren, daß 
fein Steuermann jo feſt und fo geihwind an feinen Tod ge- 
glaubt und fich die größte Mühe gegeben hatte, das Schiff 
unterwegs zu bringen, um die Führung deflelben jelber zu be— 
fommen. Uebrigens war der Steuermann auf morgen früh 
zehn Uhr bier herauf beftellt, um Bericht abzuitatten, wie weit 
er mit feiner Mannfchaft jet und ob er wirklich glaube, bis 
-Sonnabend früh in See gehen zu können. 

„Ich fürdte faſt,“ fagte Mr. Pitt, indem er fein Glas 
wieder füllte, „daß uns die verwünjchten Leute noch einen 
Strid dur die Rechnung machen, denn mit vier Mann fünnen 
Sie nicht auslaufen, oder wir riskiren Schiff und Mannjchaft.‘‘ 

„Ich habe Leute, Mr. Pitt,“ ſagte der Capitain und nidte 
till vor fih Hin mit dem Kopf. 

„Ste haben noch Matrofen angeworben?“ 

„So viel wie wir brauchen.‘ 

„Und wo find fie?’ 

„Hier in Sidney dent’ ih. Jedenfalls find fie bis über: 
morgen da, und wir können dann fegeln wann wir wollen.’ 

„Sott jei Dank,” rief der Kaufmann, dem damit ein 
Stein vom Herzen fiel. „Wo in aller Welt haben Sie die 
aber herbefommen ?’' 

„om, in den Minen,‘ meinte der Capitain ausmweichend. 
„Es iſt Mehreren jo gegangen wie mir, daß fie feine Freude 
am Haden und Graben fanden, und — man begegnet dort 
oben in den Bergen oft wunderliher Geſellſchaft.“ 

„Und find Sie nie,” fragte Mr. Pitt leiſe, indem er ſich 
zu dem Capitain überbog, ‚jenem Halunken, dem Holleck bes 
gegnet? Er ſteckt oben, das weiß ich gewiß, denn er ift dort 
gefehen worden.“ 
| Der Capitain fhüttelte den Kopf. Er dachte an fein Ver— 

Iprechen. 

„Lieber Gott, die Berge find weitläufig, und da drinnen 

können Biele ftecen, ohne daß man ihnen gerade in den Weg 
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läuft. Was fümmert uns der Menſch! Laſſen Sie ihn laufen. 
Wenn er fih unnüß gemacht Hat, wird ihn feine Strafe 
ihon ereilen.“ 

— „Und wiſſen Sie auch, was er gethan hat?“ fragte Mr. 
itt. | | 
Capitain Beder verneinte. — „Geht mid auch nichts an 
und bin nicht neugierig. Man Hat den Kopf voll genug von 
jeinen eigenen Geſchichten.“ 

‚Dieje aber betrifft Sie mit," fagte Mr. Pitt. „Denn 
der Schuft war fait die Urfache, daß mein Charles nie auf 
Ihrem Schiff die Reife nah Neufeeland machen konnte Er 
war e8, der damals mit einer Bande von Verbrechern die Voft 
überfiel und, als er von Charles erkannt wurde, diefen zum 
Tod verwundete.“ 

„Alle Teufel!" rief Capitain Beder erſchreckt, „das ift — 
das iſt ja eine verfluchte Entdeckung.“ 

„And Sie fönnen ſich denken,” fuhr Mr. Pitt fort, ‚daß 
ih) mein halbes Vermögen daran jeßen würde, den Schurken 
ergriffen und feiner gerechten Strafe überliefert zu fehen. — 
Aber Sie Icheinen müde zu fein, Capitain. Es ift jpät ge 
worden. Wollen Sie fchlafen gehen?’ 

„Wenn's Ihnen recht ift, ja,‘ ſagte Beder, dem der Kopf 
von dem eben Gehörten wirbelte. ,‚Dabe eigentlich noch Feine 
Naht Ruhe gehabt, feit ich von Bord bin.” 

Lichter wurden gebracht, und eine Biertelftunde ſpäter ftredte 
ich Capitain Beer behaglich auf einer Stahlfedermatra&e aus 
und wollte ſich die Holleck'ſche Geſchichte noch im Bett Hin 
und her überlegen — aber damit wurde e8 nichts. Die Augen 
waren ihm ſchwer geworden, die Bilder tanzten ihm fraus und 
wild durch den Sinn, und wenige Minuten fpäter war er feſt 
und ſanft eingejchlafen. 


Und wie lange fchlief er am nächſten Morgen! Es war 
neun Uhr, als Mr. Pitt zu ihm in’s Zimmer trat und lachend 
ausrief: 

„Na, Gott ſei Dank, Capitain, Sie haben einen geſunden 
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Schlaf; aber jest müflen Sie heraus. Ihr Steuermann tft 
unten. Cr weiß aber noch nichts davon, daß Sie wieder 
da find.‘ | 

„Der Steuermann, alle Wetter!’ fagte der Capitain, über- 
rafht und noch immer fehlaftrunfen in feinem Bett in die 
Höhe fahrend — „ich — ich komme gleich hinunter — halten 
Sie ihn nur einen Augenblid auf, Mr. Pitt — aber fagen 
Sie nicht.‘ 

„Keine Silbe. Wollen Sie Ihren Kaffee herauf haben ?'' 

„Nein, ih danke, ich trinfe ihn unten — ih bin gleich 
fertig. 

„zaffen Sie fih nur Zeitz er darf noch nicht fort, bis Sie 
da find.‘ 

Capitain Beder fuhr raſch in feine Unterkleider, wufch ſich 
und zog fih an, und ein eigenes vergnügtes Lächeln zudte 
ihm dabei um die Tippen. Sebt war er fertig und ftieg lang: 
fam die Treppe hinunter, wo er unten im DVorfaal, vor der 
Thür, die in das Lager führte, ſchon Mer. Pitt’3 und des 
Steuermann? Stimmen hörte. 

„Und von Ihrem Gapitain noch immer feine Spur?” frug 
Mr. Pitt, der Beder auf der Treppe gehört hatte. „Es ift 
doch merkwürdig, daß der Mann jo ganz verfhwunden fein 
ſollte.“ 

„Du lieber Gott, Mr. Pitt,“ ſagte der Seemann mit 
tiefem Bedauern im Ton, „Sie ſollten nur den wilden, ent— 
ſetzlichen Buſch da oben ſehen. Kein Wunder, wenn da Jemand 
zu Grunde geht, ſobald er einmal den Weg verliert. — Armer 
Capitain — meinen kleinen Finger gäb' ich darum, wenn wir 
ihn hätten retten können. — So ein braver Mann und in 
der Blüthe ſeiner Jahre — und ſo ein tüchtiger Seemann. 
Es wird mir jetzt recht einſam auf der „Suſanna Baxter“ vor: 
kommen, wenn er darauf fehlt.“ 

„Na, wißt Ihr 'was, Steuermann,“ ſagte der Capitain, 
der Hinter ihm die Treppe leiſe herunter gekommen war — 
„dann kann ih Euch vielleicht dafür Geſellſchaft leiſten.“ 

„Capitain!“ ſchrie der Seemann, wie der Blik nah ihm 
herumfahrend, als ob er einen Geift ſähe, fo feſt Hatte er ſich 
jelber den Tod feines Vorgefebten eingebildet. „Capitain! in 

Fr. Gerftäder, Geſ. Schriften. (Im Busch 2c.) 18 
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Sidney — Gott ftraf’ mich — das — das — daß freut mich. 
Das freut mid) recht von Herzen, daß Sie wieder da find. 
Wo um Gottes willen haben Sie aber nur die ganze Zeit 
geſteckt?“ 

„Ra, Steuermann, das erzähl' ih Euch Alles unten an 
Bord, wenn wir wieder beifammen find,‘ fehmunzelte der 
Capitain, der wohl merkte, daß fein Steuermann mehr erjchredt 
wie erfreut über fein Erſcheinen war. „Jetzt fahrt nur fo, 
raſch Ahr könnt zurüd an Bord und macht Alles klar, daß 
wir fort Können, jo wie die Ladung voll an Bord ift.‘‘ 

„Ja, Capitain,“ fagte der Seemann, fih hinter dem Dhre 
kratzend, „ich hab’ aber noch immer feinen Mann befommen 
können als die drei, die auf der Wafferpolizei fißen.‘' 

„Macht nur Alles Far, dag wir aus dem verdammtent 
Neſt Hinausfommen — Leute hab’ ih — an denen jol’3 nicht 
fehlen. ‘‘ | 

„Leute Haben Sie?’ 

„Genug. Bis wann kann die Fracht an Bord fein?‘ 

„Bis morgen Abend, ſpäteſtens übermorgen früh. Dafür 
forg’ ich," fagte Mr. Pitt. . 

„Gut, dann gehen wir auch Sonnabend früh um elf Uhr 
in See. Haben Sie mid) verſtanden?“ 

„Ja wohl, Capitain. Sonft noch 'was?“ 

„Iſt genug Waſſer an Bord?“ 

„Das Waſſerboot kam gerade, wie ich fortfuhr.“ 

„Wir bekommen drei Paſſagiere mit, daß der Steward die 
Kojen klar macht — und ein bischen friſche Proviſionen.“ 

„Das Ihre? ich Alles an Bord,“ ſagte Mr. Pitt, „darum 
haben Sie fih gar nicht zu bekümmern.“ 

„Alſo Gott befohlen, Steuermann — macht, daß Ihr Hin- 
über kommt — und nun wollen wir Kaffee trinken, Mr. Pitt, 
wenn's Ahnen recht iſt.“ 

„Der Steuermann machte einen halb verlegenen Krabfuß, 
ſchwenkte dann um und fehritt zum Haufe hinaus, Georgeftreet 
hinunter, aber mit feineswegs fo freudigen Gefühlen, als er 
an dem Morgen heraufgefommen war. 

„Na, da ift er wieder,‘ brummte er leife und verdrießlich 
dor fih Hin — „ob ich's mir denn aber nicht gedacht habe. 
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Daß fo einem Captein einmal etwas Menſchliches paſſirte, 
Gott bewahre — fällt gar nicht vor — ja, wenn ich's geweſen 
wäre. — Ich habe einmal fein Glück in der Welt, und hol’ 
‚der Teufel die ganze Fahrerei!“ 

„Habt Ihr von dem großen Nugget gehört, das fie oben 
in den Bergen gefunden?‘ — redete ihn plöblich ein mild: 
fremder Menſch an, deſſen Kopf glühte und der fi allem An— 
fein nad in der furdtbarften Aufregung befand — „Sie: 
ben Pfund Schwer und reines Gold.“ 

„Geht zum Teufel mit al’ Eurem Gold!" knurrte aber 
der Seemann, indem er fih von dem Arm de3 Fremden los— 
machte und feinen Weg fortſetzte. Er dachte an das Haden 
in den Bergen droben, „ne — da denn Doch noch lieber 
Steuermann.” 


Der Gapitain hatte an dem Tage natürlich außerordentlich 
viel zu thun und konnte nicht recht zu Athen kommen; trob: 
dem wollte ihm aber die Geſchichte mit Holle nicht aus dem 
Kopf, und er wußte niht was er thun, was laſſen ſollte. 
Wie aber war es auch nur möglich, wenn die Sade ſo Stand, 
die beiden Menjchen, diefen Lump, den Holled, und Charles 
Pitt, auf ein und dafjelbe Schiff zu nehmen, und was würde 
Mr. Pitt dazu jagen, wenn er e3 fpäter erfuhr, daß er dem 
Verbrecher zur Flucht verholfen? Was aber fonnte er anders 
thun? Er hatte freiwillig fein Wort gegeben, und der ehrliche 
Seemann verftand nicht, daran herum zu deuten und zu, Flügeln. 

Außerdem unterjtüßte ihn fein eigenes Intereſſe — ſtets 
ein:gewaltiger Hebel bei unferen Handlungen — ebenfalls in 
feinem Beharren, denn wie die Sache jebt ſtand, hätte er ohne 
die verſprochenen Leute an gar feine ‚baldige Abfahrt denken 
können. Und follte er noch länger in dem verwünjchten Sidney 
liegen »bleiben ? 

Wenn er nur jenen Hollek einmal hätte ſprechen und ihm 
lagen: können, daß Charles Pitt die Reife auf demſelben Schiff 
mit ihm machen ‚werde. Holled wäre dann jedenfalls von 
jelber weggeblieben. Bon den Anderen Fannte er Niemanden — 

18* 


276 


aber wo ihn finden, wenn er wirklich Sidney ſchon erreicht 
hatte? 

Heute mußte er den bejtimmten Zettel i im Shafefpeare-Haus 
abgeben. Wenn er nun auf diefen ein paar, nur für Holle 
verftändliche Zeilen ſchrieb? Wollte er ihn aber um eine Zu— 
jammenfunft bitten, fo durfte er faum hoffen, daß Holleck kam, 
indem diejer leicht einen Verrath gefürchtet hätte. 

Der arme Capitain war in jeinem ganzen LXeben noch) nicht 
in die DBerlegenheit gefommen, jo viel und jo Mannigfaltiges 
zu denken, ja förmlich zu intriguiren, und nichts lag doch 
feiner ehrlichen, einfachen Natur ferner wie gerade dergleichen. 
Er ging daher wie in einem Traum umher, und mußte nicht 
was er thun, was er laſſen jolle. 

Er wollte fort; er wollte den Leuten fein — Wort 
halten, wenn ihm auch an ihrer Geſellſchaft nicht viel lag. 
Was aber mußte Mr. Pitt Darüber denken, wenn er den Zus 
jammenhang fpäter erfuhr! Der Berfuch mit dem Zettel mußte 
fomit jedenfalls gemaht werden. Wenn jener verzweifelte 
Burſche dann aber doch dickköpfig blieb? — Nun, fo gab es 
vielleicht Mittel und Wege, Hollek „vor dem Maſt“ jo gut 
veritedt oder doch aus Sicht zu halten, daß er während der 
Fahrt mit Charles nicht zufammenfam. Cr brauchte ihn ja 
nur nicht an's Steuer oder überhaupt auf's Duarterded zu 
laſſen, dann war es doch wohl möglich, einer Entdefung vor- 
zubeugen. 

So verging dem Gapitain der Tag, an dem er einmal 
hinaus auf fein Schiff gefahren und wenigſtens zehnmal bei 
Pitts vorgefproden war, weil er den Kopf jo voll und immer 
wieder etwas Anderes vergeflen hatte. 

Uebrigens jollte bei PittS Heut Abend die nachträgliche 
Hochzeitsfeier ftattfinden, zu der eine Menge von Gäſten ein- 
geladen worden, und DBeder hatte ebenfalls zuſagen müllen, 
Mr. Pitt meinte, ob er die Naht nun nod einmal an Land 
oder in feiner Koje ſchlief, bliebe fih ja gleih. Die Gefell- 
ihaft ging aber erft um acht Uhr an, und mit Dunkelwerden 
ſchritt der Capitain Pittitreet hinab, um den nerabredeten Zettel 
an der verabredeten Stelle abzugeben. Die Ladung war heute 
in ſolcher Haft an Bord geſchafft, daß er feine Abfahrt ficher 
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auf Sonnabend früh anſetzen fonnte, und zu der Zeit — 
wenn er das Signal an jeinem Vormaſt aufzog — jollten dann 
aud die Leute an Bord kommen. 

Pittjtreet war um dieſe Zeit de8 Abends — und von da 
an bis elf Uhr Nachts, der belebtefte Theil der Stadt, denn 
nicht allein daß hier das Theater jtand, fondern dieſem gegen- 
über lagen auc eine Anzahl jener übelberüchtigten Spelunfen 
und Zanzhäufer, der Sammelpla& leichtfertiger Schönen und 
Matrojen, denen ſich aber auch fait eben jo zahlreih das 
junge und ältere Stadtvolf anſchloß. Beſonders in jebiger 
Zeit, wo die Goldgerühte Einwanderer von allen Theilen 
Auftralien? nah Sidney gezogen hatten, wogte es hier in 
diefen Stunden fürmlih auf und ab von den wunderlichſten, 
wildeiten Gruppen; die Tanzjäle waren überfüllt, und in den 
Trinkſtuben zankten und prügelten fih die zukünftigen Gold— 
wäſcher nad Herzensluft. 

Mitten zwijchen dieſen Häufern, dem Theater jchräg gegen= 
über, jtand das größte und — fo weit es Ken äußern Anjchein 
betraf — anftändigjte von ihnen, das —— Shakeſpeare⸗ 
Haus, das ſeinen Namen nach ſeinen Tanzſaal bekommen 
hatte. 

In dieſem nämlich war am obern Ende, gerade über einem 
grünbeſchlagenen und abgenutzten Sopha, Shakeſpeare in 
Lebensgröße auf die Kalkwand, wie in einer Niſche ſtehend, 
gemalt, und ringsherum an den übrigen Wänden hatte der 
„Künſtler“ — jede nfalls ein gewöhnlicher Stubenmaler — 
Perſonen und Scenen aus des Meiſters Dramen angebracht 
und dadurch eine Sammlung von Carricaturen hergeſtellt. 
Aber er ſchien trotzdem ſeinen Zweck erreicht zu haben, denn 
man wußte wenigſtens, was er hatte malen wollen. König 
Lear mit dem Narren war nicht zu verkennen, wenn ſich auch 
einmal ein paar Matroſen eine Zeit lang darüber geſtritten 
hatten, welches der König und welches der Narr ſein ſollte. 
Falſtaff mit einem rieſigen Bauch und einem Krug „Sect“ 
ſtand auch handgreiflich da. Hamlet mit einem Todtenkopf, 
dem allerdings etwas mehr anatomiſche Studie zu wünſchen 
geweſen; Romeo und Julie — und eine Scene aus dem 
„Sturm“. 
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An der andern Wand ftand dagegen ein vollfommen todt- 
geichlagenes Hohes Pianino, auf dem ein nad der Stunde be- 
zahlter „Muſiker“ verpflichtet war permanenten muftfalifchen 
Spectafel zu machen, während ihn ein fehr junger Violinſpieler 
darin redlich unterftüßte, 

Kings unter den Bildern Hin waren Sophas und, da 
diefe nicht ausreichten, Bänke aufgeftellt, und auf denfelben 
faßen bunte Gruppen von ‚Herren und Damen’, denen man 
wenigſtens nicht ableugnen fonnte, daß fie eine ſehr gemiſchte 
Geſellſchaft bildeten: ‚Damen‘ in fchwerer Seide und in bunten 
Kattunröcden, Herren im Frack und im rothen Minerhemd, bei 
der Francaife mit der Cigarre im Munde oder in ftiller 
Sophaede ein Glas heißen Punſch mit der „Auserwählten“ 
ſchlürfend; Kellner dazwiſchen mit gefüllten Präjentirtellern, 
die den Gäſten nicht von der Seite wichen, bevor das gebrachte 
Glas bezahlt war, und ein Lärmen, Tofen, Lachen, Schreien 
und Nubeln in dem weiten Raum, daß man jein eigenes Wort 
faum hören fonnte 

Mitten dazwiſchen wogte der Tanz, dem fih Alles mit 
wahrhaft auzgelaflener Fröhlichfeit hinzugeben ſchien. So 
rüdfihtslos ſchwenkten fih aber die Paare und wild, daß 
Capitain Beder, der die Hausgelegenheit noch nicht fannte und 
hier heraufgeftiegen war, ein paar Mal herüber und hinüber 
geworfen wurde, als er durch den Saal fchreiten wollte, und 
endlich nur froh war, ſich zwiſchen die Bänfe klemmen zu fönnen, 
wo er einen Kellner im Vorbeigehen abfangen wollte, 

Er Hatte nämlich den Zettel für Holle gefchrieben, wußte 
aber nicht, wem er ihn bier übergeben follte, und fand bald, 
daß Keiner der Leute da oben etwas damit zu thun haben 
mochte. Fünf verjchiedene Kellner redete er nacheinander des— 
halb an, aber fie alle erklärten, daß fie feine Zeit hätten und 
ein Papier außerdem nicht beforgen könnten, das nicht einmal 
eine Adrefje führte. 

„Und wo ift der Wirth?“ ſagte Beder endlich, ungeduldig 
werdend. 

„Unten,“ Yautete die lakoniſche Antwort, und hinunter 
mußte er fich wieder arbeiten, um feines Auftrages ledig zu 
werden. Und wenn ihm der Wirth den, Zettel nun ebenfalls 
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niht abnahm? — Er mußte jelber nicht recht, ob er das 
wünſchen oder fürchten folle; jedenfalls hatte er aber dann fein 
Wort gehalten und brauchte fich jelber Feine Vorwürfe zu machen. 

Unten im Haus, das hinten hinaus eine Kegelbahn, vorn 
links eine Trinkſtube und rechts eine Kleine Art Barlour, ein 
„Wartezimmer“ für Damen zeigte, mußte er ebenfalls noch 
eine lange Weile juchen. Endlih fand er den Wirth in der 
Kegelbahn, wo er eben einem unglüdlichen angetrunfenen Sn: 
dividuum eine Koftenberechnung über drei Gläſer brandy hot, 
ſechs Gläſer Punſch, die er mit dem &redenzteller einem der 
Kellner aus der Hand geftoßen, und zwei zerbrochene Fenſter— 
ſcheiben machte. | 

Capitain Beder ließ ihn das erjt beenden, nahm ihn dann 
bei Seite und fagte: 

„Sir, ich habe den Auftrag befommen, hier bei Ihnen einen 
Zettel ohne Adreſſe abzugeben, und nur dabei zu jagen, daß 
ich der Capitain eines Schiffes bin.‘ 

Der Mann antwortete nicht gleich, nahm auch den Zettel 
nit, den Beder in der Hand hielt, und ſah dieſen zuerjt miß— 
trauifch ein paar Secunden an. Endlih brummte er: „Bei 
Mine, 

nd! — 

„Und was ſteht darauf?“ 

„Dann ich ſegele. 

„Und was geht das mich an?’ 

„Danke Ihnen,‘ fagte Capitain Beder, indem er den Zettel 
ruhig wieder in die Taſche ſchob. „Ich bin nun bei allen 
Shren Leuten umbhergelaufen; Sie wollen ihn auch nicht, aljo 
mag's bleiben. Ich bin wenigitens nicht jchuld daran, wenn 
der Betreffende den Zettel nicht befommt. Guten Abend.’ — 
Und damit wandte er fi furz ab und wollte den Platz ver- 
laſſen. Das ſchien aber dem Wirth nicht recht zu fein, der 
jedenfall3 feinen Auftrag befommen Hatte, ſich aber auch nicht 
der geringjten Gefahr ausſetzen wollte Er ergriff deshalb 
des Capitains Arm und fagte: 

„Bitte, zeigen Sie mir einmal dad Papier.“ 

Capitain Beer fah ihn erſt einen Augenblid forſchend an, 
dann gab er es ihm, ohne weiter ein Wort zu jagen. Der 
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Inhalt, den der Wirth leiſe vor fih Hin las, lautete: „Ich 
jegele Sonnabend früh elf Uhr. Habe vorher H. eine wichtige 
Mittheilung zu mahen. Wo kann ich ihn ſprechen? Sch Hole 
mir die Antwort morgen früh elf Uhr wieder hier ab. Becker.“ 

„Run? fagte Sapitain Beder endlich, als der Wirth noch 
immer in dem Zettel ftudirte, „wie iſt es?“ 

Der Mann faltete das Papier ruhig zufammen, jtedte es 
in feine Brufttafche und fragte: 

„Wollten Sie ein Glas Punſch oder einen St. Gris — 
ih habe es nicht recht verjtanden.‘ 

Capitain Beder lachte: „Einen St. Gris.“ 

„Johnny, ein Glas St. Gris für den Herrn da,‘ und 
damit kehrte er ſich ab und ſchritt wieder langſam der Kegel 
bahn zu, ohne fih um den Seemann weiter auch nur mit einem 
Blick zu kümmern. Capitain Becker lächelte ſtill vor fich Hin, 
bezahlte und trank das ihm gebrachte Glas, wobei er dem 
Kegelipielen ein wenig zujah. Der Lärm wurde ihm hier 
aber zu groß; Dichter, unangenehmer Tabaksqualm lagerte 
außerdem in dem dunjtigen, menjchengefüllten Raum, und er 
ging wieder nach vorn, der Trinfjtube zu. 

Der Capiain hatte ſich nämlich vorfichtiger Weife einen Mann 
von der Wafjerpolizei mitgenommen, der — allerdings nicht 
in Uniform — in der untern Trinkſtube auf ihn warten 
jollte.e Man wußte an folhen Drten nie was vorfiel, und 
außerdem konnte ihm ja auch doch noch einer oder der andere 
jeiner weggelaufenen Matrofen in einer ſolchen Kneipe in den 
Weg fommen. Es war dann unumgänglich nöthig, rajch die 
gejeblihe Hülfe bei der Hand zu haben. 

In der Trinkſtube ging e8 indefjen zu wie in einem Bienen: 
itod, und bejonders Fleine Trupps von Matrofen ſchwärmten 
ununterbroden aus und ein. Eine Menge von „Damen“ 
trieben fich ebenfall® darin umher, tranfen ihren Brandy, 
rauchten ihre Cigarren und gingen dann und wann einmal 
hinauf in den Tanzjaal. Eine wahrhaft erjtidende Luft herrſchte 
in dem engen Raum. Der Gapitain trat deshalb nur in die -» 
Thür, um fid nad) feinem Begleiter umzujehen und diefem zu: 
zuminfen, daß fie den Platz verlafjen wollten. 

Er fonnte ihn nicht gleich in dem Gewirr entdeden, denn 
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der Mann hatte fi) mit feinem Glas Grog in eine Ede hin: 
eingedrüdt und ſaß da jtill beobachtend, ohne ſich anjcheinend 
um das Geringfte zu befümmern. 

An dem Schenktifch hatten auch) ein paar ganz junge Bur— 
ihen geftanden und fich, es den älteren nahmachend, ihr Glas 
Grog geben laſſen, wozu fie, [don weniger zuverſichtlich, aber 
doch mit dem Anjchein völliger Gleichgültigkeit, ebenfalls ihre 
Cigarre rauchten. Jetzt waren fie mit ihrem Getränk fertig 
und drängten duch die Nächititehenden der Thür wieder. zu, 
um da8 Local zu verlafien. Hier jtand ihnen für den Mugen: 
bli€ der Capitain im Wege, der eben auf die Schwelle getreten. 

Der Polizeidiener, der indefjen den Kopf feines Begleiters 
ihon gejehen hatte, war aufgejtanden und fam auf ihn zu, ala 
der eine junge Burjche, zu dem Seemann auffchauend, fagte: 
„Please, Sir!“ — Er wollte Raum gemacht haben, um vor- 
beipaffiren zu können, aber ein Bild des Entſetzens, Feiner 
Bewegung, feines weiteren Gedanfens mehr fähig, mit auf- 
gerifjenen Augen und geöffnetem Munde blieb er vor ihm 
jtehen und jtarrte ihn an. 

Capitain Becker hatte gleihgültig nach der Stimme vor 
ihm Hinabgejehen und war eben im Begriff dem Burfchen 
Kaum zu geben, als er zu feinem unbegrenzten Erftaunen 
niemand Andern als jeinen weggelaufenen Schiffsjungen 
erfannte, der ihm auf diefe Art hier in die Fänge gelaufen 
war und jet vor Schred und Bangen fein Glied feines 
Körpers regen fonnte, jo dat er an Flut nicht einmal dachte. 

„Me, Hannes, mein Junge,‘ ſagte da Capitain Beder, 
jein ganzes Gefiht vor innerlihem Vergnügen glühend, indem 
er beide Hände auf die Kniee legte und ſich dabei jo weit 
niederfauerte, daß er das Geficht ded armen Teufel3 mit dem 
jeinigen in eine Linie brachte. „Iſt es denn die Möglichkeit ? — 
Und wie geht’3 denn? — Wie war's denn oben in den 
Minen? — hübſch?“ 

Das brachte den Jungen wieder zu ſich ſelber. Rettung 
war nicht mehr möglich, das Entſetzlichſte geſchehen und er jetzt 
allein der Gnade ſeines Vorgeſetzten anheim gefallen. In 
dem Gefühl handelte er. 

„Ach Captein! ach Captein!“ ſchrie er und fiel ſeinem 
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Capitain mit gefalteten Händen zu Füßen, „ach beſter, ſchönſter 
Captein, Gnade, Gnade! Ich will ja in meinem Leben nicht 
wieder weglaufen.“ 

„So ſehe doch Einer den ſüßen — Jungen an, u Ihmun: 
zelte der Gapitain, immer noch in feiner Stellung und den 
alfo Abgefangenen mit man könnte fait jagen Zärtlichkeit be— 
trachtend. „Was das für ein Vergnügen ift, wenn fi ein 
paar alte Freunde unverhofft wieder begegnen, die ſich ſo nad) 
einander gejehnt haben. Wo geit et denn, mein füßer Bengel?“ 

„Ach Gaptein, Captein, ih will’3 ja in meinem ganzen 
Leben nicht wieder thun,“ betheuerte der Junge, dem die 
Freundlichkeit des Gefürchteten noch viel ſchrecklicher war, als 
wenn er ihn am Kragen gefaßt und abgejchüttelt hätte, denn 
was ihm jeßt hier geichenft wurde, davon wußte er, daß er es 
zehnfah an Bord zurücbezahlen müfle „Ich bin ja verführt 
worden. Die Anderen haben mich mitgenommen, damit ic) 
nichts verrathen jolle, und wenn ich nicht gegangen wäre, 
hätten fie mich gehauen — Alle miteinander.‘ 

„Armer Junge,“ fagte der Capitain mit komiſchem Be: 
dauern, „was Du für ein Pech Haft! Die eine Partei haut 
Did, wenn Du nicht mit willft, und die andere, wenn Du 
mit willſt. Alfo jeßt binich dran, nicht wahr, mein Hannes?“ 

„Ah Captein, ih kann ja nichts dafür,’ klagte der un— 
glüdlihe Junge weiter. „Ich wil’3 ja auch nicht wieder 
thun — id will's ja in meinen ganzen Xeben nicht wieder 
thun, wenn Sie mir nur dad eine Mal vergeben!’ 

Natürli) hatten fich bei diefem kleinen Intermezzo augen: 
blicklich eine Mafje der umbherihlendernden Müßiggänger um 
die Beiden verfammelt, und in einer Zeit, wo Jeder wußte, 
daß die Matrofen aller Drten ihren Schiffen entliefen und 
Gapitaine wie Steuerleute allabendlich die ganze Stadt nad 
den Entflohenen abjuchten, errieth auch Jeder im Zimmer 
ohne Weiteres, um was e3 fich hier handle. 

Bejonderd nahmen die Frauen für den armen Jungen 
Partei und beflagten ihn mit lauten Ausrufungen de Mit: 
leids, während ihm ein paar in der Nähe befindliche Matroſen 
auf praftifchere Art zu Helfen fuchten. 

„So lauf doch, Du Holzkopf,“ flüfterte ihm einer von 
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diefen zu, indem er fich halb zu ihm niederbüdte. „Wir helfen 
Dir." Der Junge warf ihm einen jcheuen, zweifelhaften 
Blick zu, als wenn er noch nicht recht wife, ob er an die 
Worte glauben dürfe. 

„Halt, Gentlemen,‘ fagte aber in dieſem Augenblick der 
Polizeidiener, der indeſſen hinzugetreten war und fein Hut— 
band mit der Signatur „‚Waterpolice* aus der Taſche ge: 
nommen hatte. „Der Junge da ift mein Gefangener, — im 
Namen der Königin! — hr werdet die Finger davon laſſen, 
wenn Ihr nicht Unannehmlichkeiten haben wollt.’ 

„Aha, Mr. Haltfeſt,“ brummte der Matrofe, fi ſcheu zu— 
rüdziehend. „Nichts für ungut — was geht mich der Junge 
an?" 

„Iſt das einer davon, Capitain?“ frug der Waſſerpoliziſt, 
fi jet an Beder wendend, ohne den Matrofen meiter zu 
beachten. Der Mann wußte recht gut, daß fih Niemand den 
Behörden mit offener Gewalt widerfeßen würde. 

„Das iſt der Hauptlump von Allen, der Junge,‘ beitätigte 
der Gapitain, fih gegen den Frager wendend. „Laſſen Sie 
mir gerade den ungen beileibe nicht wieder fortkommen.“ 

„Nur feine Angjt,‘‘ beruhigte der Mann, indem er dem 
Gefangenen Handſchellen anlegte. „Den haben wir ficher 
genug. Geh'n wir jetzt?“ | 

„Sehen wir,’ erwiderte Beder vergnügt. „Auf das Glüd 
hatte ich nicht gerechnet. Bis übermorgen früh müffen Sie 
mir ihn fefthalten. Denn an Bord darf ih ihn nicht eher 
nehmen, bevor wir dort vollftändig Far find.’ 

„Er kommt zu den Uebrigen,“ bemerkte der Mann. „Die 
werden fich freuen, wenn die Gefelichaft wieder bei einander iſt.“ 

In der Sache war nicht weiter zu thun. Die Anmwefen: 
den hätten dem Jungen gern fortgeholfen, und Capitain 
Beder würde ihn allein nie au8 dem Zimmer und über die 
Straße gebracht haben. Mit der Polizei war aber nicht zu 
ſpaßen; was die einmal hatte, hielt fie, und die beiden Männer 
konnten mit ihrem Gefangenen unbeläjtigt das Haus verlafjen. 

Eine Biertelftunde fpäter faß Hannes, den Kopf zwifchen 
den Knieen und bittere Thränen vergießend, bet feinen früheren 
Kameraden, dem Segelmacder, dem Koh und Chriftian, alle 
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wohl verwahrt Hinter eifernen Stäben und doppelten eichenen 
Thüren, und apitain Beder ſchritt vergnügt Georgeftreet 
hinauf, um zu der bejtimmten Zeit bei Mr. Pitt einzutreffen. 
Er hatte über den glüdlihen Yang die fatale Geſchichte mit 
Holleck ganz vergeſſen. 


Auf dem Sall. 


In Mr. Pitt's Haufe in Georgeftreet ging es heute gar 
lebendig zu. Bon acht Uhr ab hatte ſchon eine Menge von 
Wagen nah und nach vor der Thür gehalten und ihre Paſſa— 
giere, brillant gefleidete Damen und ſchwarzbefrackte Herren, 
in den zu Tageshelle erleuchteten Vorſaal abgeliefert. Und 
welchen Glanz entfalteten heute die oberen Zimmer! 

Mr. Pitt sen. war im gewöhnlichen Leben ein jo einfacher 
Mann, wie er nur in den Colonien hätte gefunden werden 
innen. Während er feiner Frau und Tochter allerdings das 
Kojtbarite an Stoffen kaufte, was er finden fonnte, ging er 
jelber doch ftet3 in einen einfach grauen Rod gekleidet. In 
jeinem Haufe herrſchte die größte Einfachheit, und wenn er 
den ganzen Tag in jeinem Comptoir jtaf, fühlte er fih Abends 
nur in dem gewöhnlihen Wohnzimmer behaglih, wo er mit 
jeiner Jamilie und vielleicht mit ein paar Freunden feinen 
Thee trank und die Frau dann ein wenig muficirte. Das 
war fein einziger Genuß, feine einzige Erholung nach all’ der 
ſchweren und aufregenden Arbeit des Tages. 

Heute dagegen, zur Hochzeitöfeier des einzigen Sohnes, 
ihien er mit dem ſchwarzen unbequemen rad und der weißen 
Weite und Halsbinde auch einen ganz andern Menſchen an: 
gezogen zu haben. Nichts in der That war ihm koſtbar und 
gut genug gemwejen, um den heutigen Tag verherrlihen zu 
helfen. Was nur in der Eile hatte herbeigefchafft werden 
fönnen, um jeinen Saal zu ſchmücken, war herbeigejchafft 
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worden, und dazu eine Geſellſchaft geladen, die das ganze 
Haus mit der Pracht ihrer Toiletten füllte. 

Mr. Pitt hatte zu diefem Chrentage ſeines Sohnes auch 
abjolut feinen alten Papa herüber haben wollen. Cr ſchämte 
fi) ſeines Vaters nicht, und wollte das der Welt zeigen. Der 
alte Pitt war aber unter feiner Bedingung zu bewegen ge- 
weſen, den Wunfh zu erfüllen. Er verjchwieg freilih den 
richtigen Grund, daß er es des Sohnes felber wegen ver- 
weigerte, und dafür erklärte, er würde fich nur unbehaglidh in 
einer großen Geſellſchaft fühlen, die fo wenig zu ihm pafle, 
wie er zu ihr, hatte fich aber dafür beſtimmt ausgebeten, [ein 
Hochzeitzfeit für das junge Paar am nächſten Mittag draußen 
auf feiner eigenen Vila, und zwar im engften Familien— 
frei3 zu feiern, und das mußte ihm denn der Sohn auch 
feit zufagen — Geſchäfte oder feine. — Und wie viel mehr 
war eine fleine häusliche Feier auh in Gertrud’3 Sinn, die 
fih faum recht wohl in diefem Schwarm geputzter, fremder 
Menihen fühlen konnte. Aber dem Vater zu Liebe fügte fie 
fih, und Mr. Pitt, der ihr den Zwang angefehen, jo viel 
Mühe fie ſich auch gab ihn zu verbergen, ſagte treuherzig zu ihr: 

„Laß mir den Spaß heut Abend, mein Kind, ich habe 
wenigftens meine Freude daran und möchte außerdem die Ge- 
Vegenheit auch gleih benuben, den Herren und Damen in 
Sidney einmal zu zeigen, daß der alte Pitt wohl gejellig fein 
fann, wenn er eben nur will, aber gewöhnlich nie will 
und die haute volee hier ſchon ſchwer dadurd geärgert hat. 
Von morgen an magit Du Did) dann fo einfach einrichten wie 
Du willſt, und ftil genug wird's bei Euch ohnehin werden, 
in Eurem ruhigen Aufland vollends, wenn erit die Nachricht 
von unferem Goldreihthum hinüber fommt und Alles Hals 
über Kopf hierher auswandert, was nur Paſſage befommen 
kann.“ 

„Lieber Vater —“ 

„Ich weiß ſchon, was Du mir ſagen willſt. — Du biſt 
ein gutes Kind und thuſt gern was uns freut. Alſo mach' 
heute ein recht vergnügtes Geſicht, mir zu Gefallen, und denke, 
daß es nur ein paar Stunden ſind, die Du meinem Ver— 
gnügen opferſt. — Aber da kommen wahrhaftig ſchon die 
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Säfte und die Mufif fängt an zu ftimmen. Wenn nur exit 
einmal der Tanz begonnen hat, wirft Du mir ſchon munter 
werden.‘ 

Zu einer weiteren Unterhaltung blieb allerdings Feine Zeit, 
denn die Säle füllten fih rafch, und während jebt noch Thee 
herumgereicht wurde , hatte Gertrud gleich von vornherein das 
Schmwerfte diefes ganzen Abends zu überftehen: die Gratulationen 
von einer jo großen Anzahl ihr fremder und gleichgültiger: 
Menſchen anzunehmen. — Aber Papa Pitt hatte Recht, es 
waren wirklich nur ein paar Stunden, die ſo angeſtrengt ver— 
liefen, und ihm zu Liebe hielt ſie ſich wacker, zeigte Allen ein 
freundlich lächelndes Geſicht und holte nur recht aus tiefſter 
Bruſt Athem, als die Muſik endlich zum rauſchenden Tanze 
anhob und Charles ſeinen Arm um ſie ſchlang, denn das 
Ehrenpaar mußte natürlich den Tanz eröffnen. 

In den Nebenzimmern, in denen ununterbrochen Erfriſchungen 
umhergereicht wurden, ſammelten ſich indeſſen verſchiedene kleine 
Gruppen. Auch Capitain Becker hatte ſich ra 
und bequem in einer Sophaede Poſto gefaßt. ihien den 
Ball und das MWogen der fröhlichen — um ſich her 
faſt ganz vergeſſen zu haben, denn mit einem Glas kalten 
Punſch vor ſich, an dem er nur manchmal nippte, ſah er ſtill 
und nachdenkend auf den Teppich nieder und lächelte nur 
manchmal innig vergnügt vor ſich hin. Es war auch in der 
That etwas ſehr Angenehmes, mit dem er ſich im Geiſt be— 
ſchäftigte, dachte er doch an den Moment, wo er ſeinen Schiffs— 
jungen erwiſcht und welchen Todesſchreck der Bengel dabei ge— 
kriegt hatte. 

„Holla, Capitain,“ rief da plötzlich eine bekannte Stimme, 
und als Becker raſch in die Höhe ſah, ſtand Lieutenant Beatty 
vor ihm und ſtreckte ihm lächelnd die Hand entgegen. „So 
einſam und ſo ſeelenfroh dabei? Was treiben Sie hier?“ 

„Lieutenant Beatty! Wie geht's?“ rief der Capitain. „Und 
Sie tanzen nicht?“ 

„Ich bin eben erſt gekommen, denn das weiß Gott, die 
Polizei iſt in jetziger Zeit geplagt genug. Uebrigens Habe ich 
Ihnen eine gute Nachricht zu bringen, wenn Sie noch Mann: 
ſchaft für Ihr Schiff brauden.‘ 
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„In der That?‘ 

„Bor drei Tagen ging die „Lucy Neal’, der ebenfalls 
die ganze Mannjchaft weggelaufen war, mit neugeworbenen 
Leuten nad) Aufland ab, und heute haben wir das ganze Neft 
hier in Druittftreet aufgehoben. Es find acht Mann, die wir 
der „Lucy Neal’ nachſchicken möchten. Wenn Sie wollen, können 
Ste die ganze Gefellichaft jeden Augenblid an Bord bekommen. 
Südlicher Hätte es ſich für Sie gar nicht treffen Können, 
und Sie haben nur den Lohn für die Leute hier an das 
Polizeiamt im Voraus zu entrichten, weil davon die Koſten 
des Einfangens beſtritten werden müſſen. 

„Hm,“ ſagte der Capitain, der in dem Augenblick gar nicht 
wußte, was er mit der guten Nachricht anfangen ſollte, „wäre 
mir geſtern noch ſehr erwünſcht geweſen, aber heute — die 
Sache iſt, ich habe ſchon Leute genug engagirt.“ 

„Schon genug Leute? — und wo zum Henker haben Sie 
die in dem einen Tag aufgetrieben? Sie ſind ja ein Tauſend— 
künſtler, und ich hatte ſchon geglaubt, Sie würden ſo hoch 
vor lauter Vergnügen über die gute Kunde ſpringen. Nun, 
dann kann ich einen Andern damit glücklich machen. Es liegt 
nur leider für den Augenblick kein zweites nach Neuſeeland 
beſtimmtes Schiff im Hafen. — Aber — und er ſah nach 
ſeiner Uhr — es iſt ſchon neun Uhr vorbei —“ 

„Sie wollen doch nicht fort?“ 

„Nur auf eine halbe Stunde, wir hoffen heut Abend einen 
guten Fang zu thun.“ 

„Noch mehr Matroſen? — vielleicht faſſen Sie da auch 
noch ein paar von den meinigen ab.“ 

„Dort ſchwerlich. Wiſſen Sie, Capitain, daß der Schuft, 
jener Holleck wieder in der Stadt iſt?“ 

„Das wäre die Möglichkeit!“ verſetzte Becker. 

„Wir haben ziemlich fichere Kunde, mo er ſich den Abend 
aufhält und in welcher Geſellſchaft. Mit nur halbweg Glück 
faffen wir die ganze Bande ab. — Der Burfche, der in Para— 
matta von dem Schwarzen erichlagen wurde, gehörte ebenfalls 
mit zu der Geſellſchaft.“ 

„Von welchem Schwarzen?“ 

„Ach, Sie waren ſchon fort und haben nichts davon gehört. 
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Doch ih muß jebt gehen; in einer Stunde aber denfe ich 
wieder zurüd zu fein, und ſollte Mr. Pitt indefjen nad) mir 
fragen, jo jeien Sie fo gut und entjchuldigen Sie mid. Er— 
mwähnen Sie aber noch nichts davon, wa ih Ahnen über 
Hole jagte; wir wollen ihm den heutigen Abend nicht mit 
den häßlichen Erinnerungen verderben.‘ 

Keine Silbe — aber — mas ich Ihnen fagen wollte — 
Mr. Beatty — Sie glauben gewiß, daß Sie die Gefelichaft 
Heut Abend aufheben — den Holle mein’ ih?’ 

„Ich hoffe jo; alle Vorkehrungen find wenigitens dahin 
getroffen.’ 

„Om — und die Mannfhaft nah Neufeeland? —“ 

„Dh, die bring’ ich ſchon unter, das hat feine Noth.“ 

„hun Sie mir doch den Gefallen und verfügen Gie 
nicht zu plößlich darüber. Es wäre doch am Ende möglich, 
daß ich fie noch brauchen könnte, Sie miffen, die Leute find 
in jeßiger Zeit jo entjeßlih unzuverfäffig, wie feſt man fie 
auch engagirt haben mag.” 

„Aha, haben Sie das auch ſchon gemerkt? Aber wenn 
das Kriegsichiff nicht hinübergeht, was jett gerade im Hafen 
Itegt, jo haben Sie im Nugenblid Feine Concurrenz. Ich 
will Ihnen die Mannfchaft jedenfalls aufheben Lafjen, bis Ihre 
Leute am Bord find. Alſo auf Wiederjehen, Capitain,“ und 
mit den Worten nahm der junge Mann feine Mütze und ver- 
ließ raſch das Zimmer und die fröhliche Gefellfchaft, die licht— 
erfüllten Räume, um draußen in Nacht und Dunkelheit feinem 
ernften, vielleicht gefährlichen Geſchäft nachzugehen, wenn er 
es auch mit fo leichtem Herzen that, al3 ob er in dem Ball: 
jaal jelber ein der ſchönen Mädchen zum Tanze aufgefordert 
hätte. Darin lag ja eben der Reiz feines abenteuerlich be- 
megten Lebens. Es war eine Art von Jagd, nicht auf Wild, 
ſondern auf Menfchen, die fih außerhalb der Geſetze geſtellt 
hatten und fo frei wie das Wild im Felde, wie dad Raub— 
thier der Wälder gejagt oder in Fallen gefangen werden durften. 
Daß fie dabei gelegentlih die Zähne zeigten, konnte natürlich 
nur dad Intereſſe erhöhen — es wäre ja font nur eine 
Haſenjagd gemejen. 

Den Capitain ließ Beatty indeſſen mit ganz anderen Be— 
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trachtungen zurüd, als die waren, in denen er ihn gefunden 
hatte. Er lächelte nicht mehr ſtill uud vergnügt vor fich Hin, 
denn er dachte nit an feinen Schiffsjungen, fondern an die 
Folgen, die der heutige Streifzug des Polizeimannes — ohne 
daß dieſer jelber etwas Derartiges ahnte — auch für ihn haben 
konnte. Wurde Holled mit feinen Begleitern aufgehoben, dann 
konnten fie allerdings nicht zu ihn fommen, und er war — 
noch) dazu mit anderer Mannſchaft in feiter Ausfiht — die 
ganze unangenehme Bande los. Aber fein Zettel, das Papier, 
welches er Holleck gefhict Hatte und das feine Unterfchrift 
trug! Wenn es in Beatty's Hände fiel und Mr. Pitt dann 
erfuhr, wie er deſſen Todfeind auf dem eigenen Schiffe Pitt’s 
Hatte zur Flucht verhelfen wollen! 

Deder wurde übrigens hier nicht lange feinem Nachdenken 
überlafien, denn eine fröhlihe Mädchenſchaar, von denen Viele 
den Capitain Fannten, ftürmte in’3 Zimmer und ließ ihm feine 
ruhe, bis er ihnen in den Saal folgte und mit ihnen tanzte, 
Umſonſt verſuchte er alle nur erdenklichen Ausreden, jtellte fich 
fogar als ob er hinke — es half ihm nichts. Sie hatten 
ihn vorher ganz feit und ordentlich durh den Saal gehen 
fehen, und unter Lachen und Schelten wurde er von jeinen 
liebenswürdigen Duälgeiftern in's Schlepptau genommen, in 
den Saal gezogen und nicht eher wieder freigegeben, bis fie 
ihn wirklich total mürbe getanzt hatten, fo daß er faum noch 
Athem holen Fonnte, 

Pauline, die übrigens jehr viel mit dem jungen Deut: 
ſchen, Herrn von Hafften, tanzte, war eigentlich die Muth- 
willigite dabei gemwefen, und Mr. Bitt, der von Weiten 
lachend zuſah, hatte feine herzinnige Freude daran gehabt. 
Ueberhaupt war durch dieſes Kleine “Intermezzo, dem nur 
allein der Capitain jelber zum Opfer gefallen, ein’ ausnahms— 
weile heiterer und ungezwungener Ton in die ganze Gefell- 
ſchaft gefommen, der fein jteifes Zurüdziehen mehr geitattete. 
Selbit Gertrud tanzte und late nah Herzensluft, und Mer. 
Pitt geftand feiner Frau, er wiſſe fih, jeit feinem eigenen 
Hochzeitstage, feines vergnügteren Balles in jeinem ganzen 
2eben zu erinnern. 

Gegen elf Uhr exit fehrte Beatty zurüd, An Eapitain 
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Beder, der ihn in den Saal fommen jah, hätte um fein Leben 
gern gewußt, welche Nachricht er mitbringe., Beatty fchien 
aber erſt nachholen zu wollen, waß er bis jebt an dem Abend 
verfäumt, und ließ feinen Tanz mehr vorübergehen, bis das 
Zeichen zum Souper durch einen fehmetternden Tufch gegeben - 
wurde, 

Sebt erſt zerftreuten fi die Tänzer, um noch wenige Wis 
nuten im Saale auf: und abzumandern und fich abzufühlen, 
und Beder gelang e3, den Lieutenant bei einem Knopf zu fallen 
und in ein Geitencabinet zu ziehen. 

„Nun, wie ift Ihr Streifzug abgelaufen?“ 

„Sie haben doch mit Mr. Pitt nicht davon gefprochen 

„Keine Silbe — haben Sie die Burschen ?'' 

„Nichts war es — gar nichts,‘ verſetzte der Lieutenant 
mit einem Achſelzucken. „Die Canaillen müſſen Wind be 
fommen haben, denn wir hatten alle Borfichtsmaßregeln ge 
braucht und uns fogar Warrant3 für die benachbarten Häufer 
genommen — Alles umſonſt.“ 

Dem Capitain fiel es wie ein Stein vom Herzen. Er 
brauchte jonad nicht mehr zu fürdten, daß fein Zettel ge: 
funden würde. 

„Und Sie find überzeugt, daß fich jener — Holle hier 
wirklich in Sidney befindet?’ 

„Sr iſt von Jemandem geſehen worden, der ihn genau 
fennt, und ich kann mir auch etwa denken, was diefe Burfchen 
hierher geführt.‘ 

„sn der That?‘ | 

„ben in den Bergen Haben fie fi nicht länger halten 
können,“ jagte der Lieutenant, „das ganze Land hier wird 
ihnen zu warn bei den unaußgefeßten Berfolgungen durch die 
Polizei, und in ſolchem Fall ſuchen derartige Patrone ſich ges 
wöhnlih zur See zu reiten. Wir haben deshalb auch ſchon 
die ftrengften Anordnungen treffen lafjen, um alle die fleineren 
Fahrzeuge zu ſchützen, auf die fie fih allenfalls werfen und 
in denen fie hoffen könnten glüdlih zu entkommen.’ 

„And wenn fie fih nun ala Matrojen verkleidet auf irgend 
einem andern Schiffe verdingen?“ 

„Mandhmal glüdt es ihnen, auf diefe Art fortzukommen, 
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aber das wird ihnen durch die Capitaine felber erſchwert,“ 
fagte Beatty. „Denn dieſe find vorfihtig genug, fein der— 
artiges Volk an Bord zu nehmen, deſſen ganzer Plan na= 
türlih allein darauf gerichtet wäre, unterwegs das Schiff zu 
nehmen.‘ 

„Slauben Sie wirklich?“ fuhr Beder raſch empor. 

„Run natürlich, Tachte der junge Dfficier. „Und wenn 
ihrer nur zwei oder drei an der Fahrt betheiligt find, fo ver— 
fuchen fie e8, die Mannihaft aufzumiegeln, indem fte ihr von 
einer glücdlichen Inſel vorſchwatzen, die aufgefucht werden, und 
wo es Gold und Schäße die Menge und wunderfhöne Mäd- 
chen geben fol. Auf diefe Weife richten fie oft großes Elend 
an. — Über kommen Sie, Capitain, die Gefelihaft rüdt zum 
Souper vor, und ich Habe von meinem Nachtmarſch einen 
ihmählichen Hunger mitgebradt. Haben Sie nicht auch Ap— 
petit 2’ 

„Ich? — ih weiß wahrhaftig nicht — kaum fo recht,‘ 
fagte der Capitain, in deſſen Kopf in diefem Augenblicke das 
Gehörte arbeitete. | 

‚as für ein wunderhübfches Frauchen fih Charles aus 
den Dergen geholt hat,’ jagte der Lieutenant, des Capitains 
Arm in den feinen ziehend und ihn mit fortnehmend — „die 
hat er aber doch eigentlich jenem Holle zu verdanken, denn 
ohne deſſen Schuß wäre er wohl faum je in Sutton’s Haus 
gefommen. Wie wunderbar jolhe Dinge oft in unfer Leben 
eingreifen.’ 

„Ja — verdammt wunderbar,” brummte Beder, der in 
dem Augenblid an feinen Schiffsjungen dachte. — „Ich wollte 
nur id wüßte, wie —“ 

„Was?“ 

„Oh nichts — es fiel mir nur eben etwas ein. Aber da 
kommt Mr. Pitt.“ 

Ihr Geſpräch wurde hier unterbrochen, denn Mr. Pitt, 
der jetzt aller Orten ſein mußte und alle Hände voll zu thun 
hatte, forderte ſie auf, jeder eine Dame zu nehmen und dieſe 
zur Tafel zu führen. Dann tauchte er wieder mitten in einen 
wirren Knaͤuel anderer Gäſte ein, dieſe zu ordnen und zu di— 
rigiren, und ſchien erjt wieder zu Athem zu kommen, als er 
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fih am obern Ende des Tifches vor einer Flafchenbatterie 
befand und rechts und links die hell erleuchteten bunten Reihen 
der Gäſte überfchauen Fonnte. 

Gapitain Becker, der in feiner Zerftreuung der eriten beiten 
Dame feinen Arm gereicht hatte, war dadurch zufällig zwiſchen 
zwei alte Fräuleind gefommen, die von jeinem Zug in die 
Minen gehört haben mußten und num darauf brannten, recht 
viel über das dort gefundene Gold von einem Augenzeugen 
zu erfahren. Dergebens leugnete er, je gegraben oder auch 
nur irgend ein bedeutendes Stüd gejehen zu haben, vergebens 
juchte er aber auch, wenn er fih denn doch einmal unterhalten 
mußte, dad Geſpräch auf irgend einen andern Gegenftand 
zu bringen — es war abjolut unmöglich. Die beiden Damen 
wollten von weiter nichts hören als von Gold, und daß die 
eine von ihnen gerade auf dem dem Gapitain nächſten Ohre 
taub war, konnte dad Intereſſe einer folchen gezwungenen 
Unterhaltung natürlich nicht erhöhen. 

Glücklicher Weife dauerte die Mahlzeit nicht fo fehr lange. 
Das junge DVolf beeilte ſich wieder zum Tanz zurüdzufehren, 
und wie nur der erjte Stuhl gerüdt wurde, fuhr Beder wie 
beſeſſen von dem feinigen empor und in das Rauchzimmer 
hinüber, wohin er wußte daß ihm feine Duälgeifter nicht 
folgen würden. — Uber der Abend war ihm doch verdorben, 
denn das, was ihm Beatty gejagt, beunruhigte ihn jo peinlich, 
daß er weder ruhen noch rajten konnte. 

Und wie follte er es troßdem anfangen, fein Verſprechen 
abzuſchütteln? Brauchte er jein Wort nicht zu Halten, weil es 
ſchlechten Menjchen gegeben worden? War er dann nicht eben 
jo Ihlecht wie fie? Hätte er je wieder einem ehrliden Mann 
gerade in’3 Auge jehen können, wenn er die verrieth, die ihm 
damals vertraut? — Eine ganz verfluchte Geſchichte blieb es, 
wie er bei fi meinte, denn wenn die Herren Bufhranger 
wirflid etwas Arges gegen fein Schiff beabfichtigten, jo fanden 
fie am Ende bei den wieder eingefangenen Matroſen Unter- 
ſtützung und Hülfe, 

„ber was könnten fie machen?‘ Yachte Becker trotzig 
in fi) hinein. „Charles Pitt, ih, der Steuermann und 
Steward find ſchon vier Verfonen, alle veihlih mit Waffen 
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versehen. Außerdem nimmt der junge Mer. Pitt noch einen 
Comptoirdiener mit — das find fünf, Der Segelmader tft 
ebenfalls ein ehrlicher Kerl, der fih nur von den Anderen hat 
verleiten laffen und nie in eine Meuterei ſtimmen würde. Wir 
find ſechs, und was wollen die paar Mann dagegen machen? — 
Unfinn! — Ich muß auch die Sade jebt ſchon gehen laſſen, 
wie fie geht; zu ändern iſt jebt nicht3 mehr daran. Der 
verdammte Schiffsjunge allein hat mich in dieſe Patſche ges 
bracht. Na warte, mein Schab, wenn wir erft unterwegs find, 
dann werden wir Beide unfere Fleine Rechnung mit einander 
abmachen.“ 

Der Tanz hatte wieder begonnen, und während ſich einige 
der älteren Herren noch zu einer Partie Whiſt zuſammen 
fanden, hielten ſich andere zu der Flaſche. Becker fand aber 
heute weder an dem Einen noch dem Andern Vergnügen. 
Im Kopf ſummte es ihm vom vielen Denken, und er drückte 
ſich leiſe von der Geſellſchaft ab, um auf ſein Zimmer zu 
gehen und auszuſchlafen. Mußte ihm doch der nächſte Mor— 
gen die Entſcheidung bringen, ſofern er Holleck ſprechen und 
von ihm das Nähere hören konnte. — Aber wenn Holleck 
nicht kam? — Bah, was ſollte er ſich jetzt den Kopf dar— 
über zerbrechen. Er wickelte ſich in ſeine Decke und war bald, 
trotz der unter ihm ſchmetternden Tanzmuſik, ſanft und ſüß 
eingeſchlafen. 


23. 
An Sord. 


Der nähfte Morgen kam, aber vergebens ging Capitain 
Beder wieder in das Shakeſpeare-Haus, das zu fo früher 
Tageszeit wüft und verloren genug mit feinen jchläfrigen 
Kellnern, ſchmutzigen Stuben und Tifhen und zahllojen un— 
gewajchenen Gläfern ausfah, während eine Atmojphäre in den 
noch ungelüfteten Räumen herrſchte, die dem aus der freien 
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Luft hinein TIretenden faft den Athem verſetzte. Keine Bot- 
Ihaft war hier für ihn Hinterlaflen. Der Wirth weigerte 
fich jogar ihm zu jagen, was er mit dem Zettel gemacht, und 
ob diefer an den Ort feiner Beitimmung gelangt fei. „Er 
wife fich gar nicht mehr zu erinnern, daß er ein Papier über: 
fommen habe,” meinte er. „Wenn das aber der Yall ge 
weſen fei, jo müſſe es auch befördert fein, denn es ftede nicht 
mehr in feiner Zafche. Das war Alles, was er aus ihm 
heraußbringen Fonnte. 

Bis elf Uhr — der lebtbeitimmten Zeit für eine Ant: 
wort, blieb er auch in der Nachbarjchaft des Hotels, und da 
er bis dahin Feine Nachricht erhalten Hatte, wollte er ſich 
eben die Straße hinab drehen und feinen Gefchäften nad 
gehen, als ein Kleiner Junge hinter ihm hergelaufen fam 
und rief: 

„Sie haben da 'was verloren, Herr,‘ und dabei hielt er 
ihm einen feinen, ziemlich ſchmutzigen Zettel entgegen. 


Der Capitain nahm den Zettel und betracditete ihn. Es 
fanden nur wenige mit Bleiftift gefchriebene Worte darauf, 
die er mit Mühe entziffern Eonnte. Sie lauteten: 


„Wir fommen an Bord — denfen Sie an Ihr gegebene 
Wort!’ 

‚Da haben wir's,“ brummte der Capitain leiſe vor fid 
hin, „und wer, mein Fleiner Burſche,“ — er ſah fih überall 
nad dem Jungen um, aber wie in den Boden hinein ſchien 
der verfhmwunden und mußte jedenfall® in eins der nächſten 
Häufer geichlüpft fein. Was hätte ihm der Junge aud) ges 
holfen! Don dem durfte er feine Auskunft hoffen, und den 
Zettel in Heine Stüde reigend und auf den Weg ftreuend, 
Ichritt er Pittftreet hinunter und dem Waſſer zu. Er hatte 
feine Zeit mehr zu verlieren, um zu feiner Abfahrt auf morgen 
früh noch Unerläßliches vorzubereiten. 

Der Tag verging ihm auch außerordentlich ſchnell; Fracht 
fam noch in Mafje an Bord, Wafjer und Proviſionen waren 
ebenfall3 eingenommen, und am nädften Morgen mit Tages- 
anbruch hatte er fich feine eingefangenen Leute an Bord be— 
ftelt, um mit ihnen und nod ein paar gemietheten Tages 
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löhnern, aber auch befahrenen Matrojen, die Segel an die 
Raaen zu ſchlagen und den großen Anfer aufzuminden. 

Die Gefangenen wurden ihm durch die Waflerpolizei an 
Bord gebradht, und die Leute, die fie ihm überlieferten, be— 
famen ihren Schein und Belohnung und jollten dann an 
Bord bleiben, biß die „Sufanna Baxter‘ wirklich unter Segel 
ging, damit Feiner der Burſchen etwa einen neuen Yluchtver: 
ſuch machen könne. Capitain Becker hielt das allerdings nicht 
mehr für nöthig, aber die PVolizeidiener meinten: „beſſer jet 
beſſer,“ und überdies feien fie beauftragt an Bord zu bleiben 
und dürften gar nicht eher fort. 

Dagegen ließ fih nicht3 jagen, und die Arbeit ging jett 
rajh von Statten. Die aus den Goldminen eingebradten 
Ausreißer fchnitten zwar fehr mißvergnügte Gefihter und 
warfen manchmal einen ſehnſüchtigen Blid nah den grünen 
Büſchen am Ufer hinüber, aber fie mußten auch recht gut, 
daß ihnen feine Widerſetzlichkeit mehr helfen konnte, jondern 
nur ihre Lage verihlimmern mußte. Es war einmal gejchehen, 
und fie hatten jebt die Folgen ihrer Flucht zu tragen. 

Die Segel wurden aufgeholt, an den Raaen befeftigt und 
Halb aufgehißt gelaffen, um mit der ſchwachen Weſtbriſe den 
feihten Anker in etwas gegen die noch anjtrömende Fluth zu 
unterftüßen. Der Hauptanfer war Schon unter Bord geholt 
und an dem Hauptmaſt wehte das Signal für die Waſſer— 
polizei, daß das Schiff fegelfertig fei und unterwegs gehen 
werde. 

om Vormaſt aber wehte eine andere kleine brennendrothe 
Flagge, ein Privatzeichen, wie es von Handelsſchiffen häufig 
gegeben wird, um durch ein vorher verabredetes Signal noch 
das Eine oder das Andere an Bord zu befommen. Webrigens 
war es fo Hein, daß es vom Lande au kaum mit bloßen 
Hugen unterſchieden werden konnte. 

Aus dem innern Hafen kamen zwei bewimpelte Boote 
gerudert, mit dem jungen Ehepaar an Bord, dem ſich aber 
große Begleitung angeſchloſſen haben mußte. Gapitain Becker 
konnte wenigſtens durch ſein Glas eine Anzahl lichter Frauen— 
kleider erkennen und ſchien eben nicht beſonders erbaut davon. 

„Krieg' man gau die Gläſer klar und die Flaſchen mit 
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Sherry und Port,“ jagte er zu feinem Steward, der eben 
aus der Cambüſe fam, „und jeß’ ein Cigarrenkiſtchen auf den 
Tiſch — ein volles — veritanden, und daß nur nachher Feine 
davon fehlen, oder ich zähle fie Dir auf dem Budel ab, mein 
Junge.“ 

„Ja woll, Captein,“ ſagte der Mann und brummte dann, 
während er in die Kajüte hinabſtieg, leiſe vor ſich hin — „iſt 
wieder in einer Staatslaune, der Captein — wird eine recht 
vergnügte Reiſe werden. Der Stürmann ſieht auch gerade ſo 
aus, als ob er Einen jeden Augenblick beim Kragen kriegen 
wollte. Hol's der Henker, ob ich's nicht ſatt habe! und ich 
wollte nur, ich wäre auch davongelaufen. Mich hätten ſie 
nicht wieder erwiſcht.“ 

Die Boote kamen immer näher, und der Capitain ſtand am 
Spiegel ſeines Schiffes und ſuchte mit dem Glas die einzelnen 
Perſönlichkeiten von vornherein zu erkennen. 

„Na ja, Mrs. und Miß Pitt — natürlich — und Pau— 
linchen hat gerade noch gefehlt. Selbſt die Jüngſte einge— 
ſchifft, daß die Kajüte nur recht voll wird — und Herr von 
Hafften ebenfalls. Hat ſich natürlich dicht neben Miß Pauline 
weggeſtaut und ſteuert ſogar. Dazu eine ganze Partie andere 
junge Weſen, alle bewimpelt und beflaggt — und in dem 
andern Boot — alle Teufel! da iſt auch der Lieutenant,“ — 
rief er ordentlich erſchrocken aus. „Na, den kann ich heute 
Morgen brauchen. Wenn der Wind von der Geſchichte be— 
kommt, und ein Paar Augen hat er wie ein Falke! — So 
ein Polizeilieutenant muß doch überall ſeine Naſe haben.“ 

In dem Augenblick bekam er einen ziemlich heftigen Stoß 
auf den Kopf, der von niemand Anderem als dem unglücklichen 
Schiffsjungen herrührte. In den Befanmaft oben hinaufgeihidt, 
um einen Block Har zu machen, war er rajch wieder nad 
unten gekommen, ohne jich weiter an Ded umzufehen, und 
trat in demfelben Moment von der Want nieder, wo der 
Capitain mit feinem Kopf darunter durch wollte. 

„Ach, Captein!“ ſchrie der Junge entſetzt, indem er in den 
Wanten hängen blieb. 

„Döskopp!“ ſagte aber fein Vorgeſetzter, zog ihn bei den 
Beinen herunter, gab ihm eine vortrefflich gemeinte und eben 
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jo ausgeführte Maulſchelle, die ihn bis vorn an die Quarter— 
dedötreppe jandte, und fügte noch die tröftlihe Bemerkung 
Hinzu: „das iſt auf Abſchlag. Später wollen wir unfere Unter: 
haltung fortſetzen.“ 

Der Junge flog heulend nad vorn, und der Capitain 
ging mit dem Fernrohr in der Hand auf dem Quarterdeck 
auf und ab, wobei er jedoch den Blick unabläffig nad allen 
Richtungen hin über das Waſſer jchweifen ließ und ein paar 
Mal auch die bewaldeten Ränder des Nordufers mit dem 
Glas abjuhte. Erwartete er doch noch das andere Boot 
mit der gefährlihen Mannfchaft, und zerbrach fich dabei den 
Kopf, wie er die Leute am beften an Bord nehmen könne, 
ohne fie mit feiner Geſellſchaft in Berührung zu bringen. 

So viel hatte er fich übrigens ſchon vorgenommen, diefen 
- Mr. Holleck augenbliktih im Borcaftle in einer Koje wegzu— 
ftauenz dort fonnte er den Kranken fpielen, bis die „Su: 
ſanna“ unterwegs oder doch wenigitens fern von der Polizei 
war. Nachher mochte er fih vorn am Vorcaſtle Halten, und 
durfte dad Quarterdef unter Feiner Bedingung während der 
ganzen Reiſe betreten. Auf diefe Art allein war e8 mög- 
lich, eine für alle Theile höchft fatale Erfennungsfcene zu ver: 
meiden. 

Die Boote Famen indeſſen näher und näher. Schon 
fonnte man das fröhlihe Lachen des Teichtherzigen jungen 
Volkes hören, und jeßt: — — da drüben fam wahrhaftig 
das Boot mit den Leuten ab, die dag Schiffsvolk verftärfen 
wollten. Beder’3 Glas richtete fich blisfchnell da hinüber. In 
der That erkannte er fünf wie Matrofen gefleidete Männer, 
die von einem einzelnen — wahrſcheinlich dem Cigenthümer 
des Bootes — gerudert wurden. Diefer fchien fich die größte 
Mühe zu geben, wenn nicht mit den Damen zu gleicher Zeit, 
doch wenigſtens unmittelbar nach ihnen an Bord zu kommen. 

„Steh’ bei Einer von Euch da vorn, um die Mannfchaft 
an Bord zu nehmen,” befahl Capitain Becker dem Segel: 
macher, der fih ihm zunächit befand. „Halt! Einer ift genug, 
die Anderen brauche ich hier, um den Damen zu helfen. 
Aber dazu find fie auch zu ungefhidt. Ach, Gentlemen,‘ 
wandte er fi) dann an die beiden Leute der Wafjerpolizei, 
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unterjtüben 2 / 

„Mit dem größten Vergnügen,‘ riefen die beiden Männer, 
durch den Auftrag gejchmeichelt. Sie hatten überdies jchon 
einen ihrer Dffictere in dem zweiten Boot erkannt. 

Die Kleinen Fahrzeuge ſchoſſen raſch heran, die Yallreeps- 
treppe war ausgehangen, und zuerjt legte Mr. Pitt's Boot 
an, während einer der Bootsleute die Fleine Therefe vorweg 
an Bord hob, damit fie erit einmal das Kind aus dem Wege 
befämen. Dann folgten die Damen. Aber e8 war ein ſchweres 
Stüd Arbeit fie herauf zu holen, denn durch die weiten Kleider 
wurden fie gehemmt, und fürchteten fich auch vor der ſchwanken, 
wenn auch vollfommen fihern Xeiter. 

Capitain Beer jtand bei ihnen, aber er hielt jein Auge 
feſt auf das andere Boot geheftet, das jebt noch kaum zwei 
feiner eigenen Längen von dem Bug des größeren Yahrzeugs 
entfernt war, und während die PVolizeifoldaten fi) emfig be= 
mühten, das ihnen bezeugte Vertrauen zu rechtfertigen, jchritt 
der Gapitain nach) vorn, um dort feine Anordnungen zu treffen 
und die verdächtigen Leute fiher aus dem Wege zu bringen. 

Die Eleine Therefe, anftatt auf das Duarterded zu Flettern, 
lief mit ihm nad) vorn, und der Capitain, den Kopf voll anderer 
Dinge, beachtete das Kind nicht. 


Indeſſen Hatten die Leute in dem heranfommenden Boot 
die Pafjagierjollen eben jo aufmerffam betrachtet, wie fie von 
dem Gapitain felber im Auge behalten wurden, und ihre Be— 
rehnung war ganz richtig geweſen, wenn fie ziemlich zu 
gleicher Zeit mit ihnen an Bord zu kommen ſuchten. Es 
war das jedenfall ein Augenblid, wo fie am allerwenigiten 
beachtet wurden. Daß fie der Capitain nachher glei aus 
dem Wege Ichaffte, war feine Sache, und vorn am Border: 
cajtle famen fie überhaupt mit dem Beſuch an Bord, der fi 
. nur auf dem Quarterdef und in der Kajüte jelber hielt, in 
feine Berührung. 

So feſtes Vertrauen übrigens Holle jest jelbjt in den 
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Capitain febte, jo unficher fühlten fich feine Begleiter, und 
ſelbſt noch unterwegs, mit dem Fahrzeug, das fie dem auftra= 
liſchen Continent und jeder Gefahr entführen follte, vor fi, 
ſchienen fie unſchlüſſig, ob fie es betreten jollten oder nicht. 

„Eine verfluhte Geſchichte wär' es,“ meinte Bob, der 
hinten am Steuerruder jaß, denn Hollek hatte jeinen Rüden 
der „Suſanna Baxter“ zugewandt, um nicht etwa durch ein 
Telejffop erkannt zu werden, „wenn uns der Deutfche hier 
nur in eine Yalle gelocdt hätte und wir noch felber in aller 
Eile und Dummheit hineinruderten. Ich wollte zu Gott, Jad 
hätte fich nicht jo dummer Weiſe erwiſchen Fallen; den könnten 
wir jet brauchen.’ 

„Anfinn, Bob,’ beruhigte ihn Holleck. „Glaubſt Du, daß 
ich mitgegangen wäre, wenn ich den Mann nicht genau fennte? 
Mer wagt denn mehr von Euch, Ihr oder ich, wenn wir ent= 
det würden, und muß er denn nicht Leute Haben, um nur 
hier aus der Bat hinaus zu kommen? Außerdem hat er ung 
fein Wort gegeben.‘ 

„Er wäre ein Efel, wenn ihn das bände,' meinte Bob 
troden. 

„Und dann,‘ fuhr Holle fort, „bindet ihn fein eigenes 
Intereſſe an ung, und das ift die größte Sicherheit, die er 
uns geben könnte.“ 

„And wenn nachher mit den Matrofen an Bord nichts 
anzuzetteln wäre, warf einer der Anderen, ein finfterer, 
683 ausfehender Geſell mit einer breiten Narbe über der 
Stirn, ein, „und wenn er und richtig mit nach Neufeeland 
ſchleppte?“ | 

„Das laßt meine Sorge fein,‘ verjeßte Hollef. „Das 
- Schiff wollte ich ſehen, wo wir jchon allein die Hälfte der 
Beſatzung bilden, und das uns nicht zu eigen werden müßte, 
Und die reiche Ladung, die fie die lebten Tage Hals über Kopf 
an Bord geichafft, befommen wir noch außerdem in den Kauf. 
Nur erft einmal draußen in offener See, nur erjt einmal die 
Mafjerpolizei von Bord weg, daß fie feine Signale mehr geben 
fönnen, als die, die wir für gut finden ihnen aufzuziehen, 
und das Andere ift alles Kinderspiel.’ 
Aber die Wafferpolizei tft noch nicht von Bord,’ fagte 
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Bob, „und wenn mich nicht- Alles täufcht, jo fit fogar in 
dem einen Boot da drüben jo ein Lump mit einem Gold- 
jtreifen um die Mütze. Den befommen wir noch zur Zu: 
gabe.“ 

„Der gehört mit zum Beſuch,“ ſagte Holleck, indem er 
einen vorſichtigen Blick nach der Richtung warf, „und in Acht 
müſſen wir uns, beim erſten Betreten des Schiffes, immer 
nehmen. Aber Patrick, unſer Bootführer, bleibt unter dem 
Bug liegen, bis wir ihm ſelber das Zeichen zur Rückfahrt 
geben, und ſollte es nöthig ſein, dann haben wir noch immer 
ein Fahrzeug zur Flucht.” 

„Die PBolizeiboote rudern verwünſcht fchnell, meinte 
Bob, 

„ber dem bier fönnen fie nur nachſehen,“ lachte Vatrid, 
der e8 der Ehre feines eigenen Fahrzeugs zu ſchulden glaubte, 
dafür einzutreten. „Die vier Riemen liegen bereit, und wenn 
wir und in die hineinlegen, jo möchte ich das Polizeiboot in 
der Bai fehen, das uns einholte Wie ein Pfeil geht das 
Heine Ding durch's Wafler, und es heit nicht umfonft „the 
arrow“.“ 

„Das iſt wenigſtens ein Troſt,“ brummte Bob, „einmal 
am Ufer, hätten ſie doch nur das leere Nachſehen in den 
Büſchen.“ 

„Aber dahin kommt es auch nicht,“ lachte Holleck. „Seht 
Ihr, da legen die Damen an. Der Capitain hat die ganze 
Mannſchaft faſt nach vorn genommen und die Polizei ſteht 
auch dabei. Jetzt iſt unſere Zeit, leg' Dich in die Ruder, 
Pat, denn jetzt haben wir wenigſtens eine Viertelſtunde freie 
Zeit, um unangenehmen Nachfragen aus dem Wege zu gehen.“ 

„Haſt Du die Papiere bereit?“ frug Bob. 

„les in Ordnung. Die bekommt der Capitain gleich in 
die Hand, damit er un? legitimiren fann, und fo genau wird 
das auch in jebiger Zeit gar nicht mehr genommen.’ 

„er ift das, der da jet nah vorn kommt?“ frug der 
mit der Narbe. Hollef wandte wieder den Kopf halb zur 
Seite und flüjterte dann: 

„les in Ordnung. Es iſt der Gapitain felber, der ung 
in Empfang nehmen will. Nur jebt Fein verlegen Geficht 


= 


301 


gemacht, daß die übrigen Leute nicht3 vor der Zeit merfen. 
— Gteht bei Einer von Euch da vorn, um dad Tau zu 
fangen. Easy your oars, Bat — fo recht; das geht vor: 
trefflich.“ 

Das kleine ſchlanke Bhot glitt wirklich federleicht an den 
etwas breiten Bug der „Suſanna Baxter“ an, ein Tau wurde 
niedergeworfen und raſch vorn durch den Ring gezogen, und 
wie die Katzen kletterten die vier erſten Mann an Deck. Nur 
der mit der Narbe folgte etwas langſamer und vorſichtiger, 
denn er war kein Seemann und ſolches Klettern deshalb nicht 
gewohnt. 

Vorn am Bug ſtand der Capitain, um ſeine Leute zu em— 
pfangen. 

„Capitain, wir melden uns eingetroffen,“ ſagte Holleck, 
indem er ihm mit der einen Hand die Papiere reichte, mit der 
andern aber ſeinen Hut abnahm und ſo hielt, daß er ſein 
Geſicht bedeckte. Cr hatte die kleine Thereſe erkannt, die dicht 
hinter dem Capitain ſtand und erſtaunt und neugierig die 
fremden Männer betrachtete, die da von draußen in das Schiff 
hereingeſtiegen kamen. 

„Ich hatte Sie vorher ſprechen wollen,“ flüſterte ihm der 
Capitain zu, „warum ſind Sie nicht gekommen?“ 

„Es ging nicht — konnte mir auch ſchon denken weshalb, 
ließ fi aber nicht ändern. — Was thut denn das Kind hier 
vorn?” 

Capitain Beder jah fich raſch um und erfannte jet erjt Die 
Heine Therefe, die er bis dahin nicht beachtet Hatte. 

„Heh, Jahn, führt einmal das Kind auf's Duarterded — 
ſchnell, daß es bier nicht zu Schaden kommt — wer hat fie 
denn nur hier vorgelaffen? Du mußt bei Deiner Mama 
bleiben, Thereschen, und darfit hier nicht an Bord herumlaufen, 
Fort mit ihr.” 

„Und wo bringen Sie uns jebt ficher unter, Capitain?“ 
frug Holled. 

„Gehen Sie in’s Borcaftle hinunter und legen Sie fi) 
in eine von den dunfeln Kojen. ch habe der Polizei jchon 
gejagt, daß einer meiner älteren Matrofen, der mit auf meiner 
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Lifte jteht, Frank ift — man wird Sie dort nicht behelligen. 
Einer mag gleih nah vorn gehen und fich dort beſchäftigen.“ 

„Das Tann Bob thun.‘ 

„Und die Anderen arbeiten hier am Anfer — ich werde 
augenblidlih den Befehl zum Aufwinden geben, denn die Fluth 
jtaut ſchon, und wir haben feine Zeit mehr zu verlieren. Die 
beiden PBoliziften befommen eben vom Steward eine Ylafche 
Sherry, und werden ſchon beide entfernt zu halten fein. Fort 
an Eure Plätze!“ 

Und ohne fih weiter um die Leute zu befümmern, jchritt 
er zurück auf’3 Duarterded, denn er wußte recht gut, daß «3 
nicht auffallen würde, friſch gemiethete Mannſchaft im lebten 
Augenblid an Bord kommen zu fehen. Es war das etwas 
Algewöhnliches, und man mußte in jebiger Zeit nur froh fein, 
wenn fie dann famen. 

Hinten auf dem Quarterded der „Suſanna Barter‘‘ ging 
es indeljen lebendig zu, denn die Damen lachten und Fiherten 
zuerjt über ihre Kletterpartie, dann wollten fie den Plab 
jehen, wo Gertrud die kurze Zeit der Weberfahrt haufen würde. 
Ebenſo wurden die Herren in die Kajüte geladen, um dort 
einen Imbiß von dem zu nehmen, was ihnen der Steward 
auf den Tiſch gejett Hatte Nur Mr. Pitt ging mit feinem 
Sohne rafhen Schrittes auf dem Duarterded auf und ab, 
denn er hatte ihm noch Manches mitzutheilen, und der Sohn 
nahm auch oft fein Tafchenbuch Heraus, um inzelnes zu 
notiren. Was dabei um fie her vorging, fahen fie natür- 
lich nicht. 

Der Capitain beſchäftigte ſich indeſſen — Lieutenant Beatty 
war in die Kajüte hinuntergegangen — mit der Waſſerpolizei 
und muſterte, während die Herren am Gangſpill ihren Sherry 
und nebenbei auch Cognac tranken, die Mannſchaft. Das 
heißt, er zeigte ihnen die Papiere und die verſchiedenen Leute, 
die über Bord und in der Takelage zerſtreut waren, und er— 
wähnte auch des Kranken, der in ſeiner Koje liege. Die 
Waſſerpolizei machte ſich die Sache leicht. Capitain Becker 
war, wie ſie recht gut wußten, mit dem Polizeilieutenant 
Beatty befreundet, alſo hier gar nichts weiter zu befürchten 
— weshalb hätten fie ihn incommodiren ſollen. Der Sherry 
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war ebenfalls ausgezeichnet und der Cognac noch befjer. Das 
Zeug am Lande Fonnte man jebt faum mehr trinfen, fo wurde 
es bet dem rajenden Bedarf der zunehmenden Bevölferung ge— 
micht und verfälfht. Warum ſich das Leben nicht fo bequem 
als möglih machen? | 

Ein anderes Boot legte jebt noch draußen an, das den 
Commis und einiges Gepäd des jungen Ehepaares an Bord 
brachte. Der Capitain rief Chriftian und den Segelmacer 
mit dem Jungen nad hinten, um da3 zu beforgen. Einer 
der Bolizeidiener jah dabei über Bord und bemerkte die Solle, 
welche die lebte Mannſchaft an Bord gefchafft und noch immer 
dicht unter dem Bug lag. 

„Hola, mein Burjche, auf wen warteft Du da unten?’ 
rief er dem darin faul ausgeftredten Patric zu. 

„Auf Niemanden, Sir — wollte nur fehen, ob ich nicht 
einen oder den andern Paſſagier an Land zurüd bekäme.“ 

„Hier ift nichts für Died — wirf das Ende 108 und mad’, 
dag Du da vorn wegkommſt. Berftanden? Dder ich bringe 
Did auf den Trab.‘ 

„Ay, ay, Sir,“ jagte der Mann mürrifch und erhob fi) 

N langjam, denn er wußte wohl, daß er dem Befehl Folge leiften 
mußte. Der Bolizeifoldat beobachtete ihn ſcharf dabei, bis er 
wirflid von Bord abitieß, aber eine Strede von dem Schiff 
entfernt wieder auf feinem Ruder liegen blieb. Dann wandte 
fih der Polizeimann an den Capitain und fagte: „Paſſen 
Sie ein bischen mit auf den Halunfen da drüben. Ich fenne 
den Schuft, er ift mit allen Hunden gehebt und hat dabei 
das jchnellfte Boot in der ganzen Bai. Der lauert da nod 
jedenfalls, um Ahnen einen oder den andern von Ihren alten 
Matrojen abzufangen.“ 

„Wäre mir lieb,‘ brummte der Capitain. „Stürmann, 
jeid fo gut und haltet ein wachſames Auge auf die Jolle da. ' 
Laßt mir den Burfchen nicht wieder heran.‘ 

„Sehr wohl, Sir, brummte der Steuermann, der fid 
die Abfahrt von Sidney ganz anders gedacht hatte, während 
er nah vorn ging. „Wo der Gapitain nur auf einmal die 
ganze Mannfchaft hergefriegt hat, und ich habe mir in Sidney 
bald die Beine na dem faulen Gefindel abgelaufen !' 
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Der Gapitain drängte aber jebt zur Abfahrt. Der Lootſe 
fam ebenfall8 an Bord. Die Ebbe fing an einzufeßen. Das 
Schiff Hatte fih Schon allmälig mit dem Bug der Stadt zu= 
gedreht, und der in der Jolle Sitende mußte fich mit lang- 
jamen Ruderſchlägen auf feiner Stelle halten, wenn er nicht 
in die Bai hinaustreiben wollte. 

„Mer. Pitt,“ ſagte Beder, auf den Herrn des Schiffes zu— 
gehend, „ich glaube, es wird Zeit, daß ich hier wegkomme. 
Wenn Sie nicht noch ganz etwas Beſonderes zu thun haben, 
jo wär’ es mir lieb, wenn ich meinen Anker heraufholen und 
losgehen könnte. Wir verfäumen die ſchöne Zeit, und ich möchte 
gern vor Naht noch ein tüchtige8 Stück von der Küfte ab- 
kommen.“ 

„Gut, Capitain,“ rief Mr. Pitt vergnügt, „ich wäre der 
Letzte, der Sie zurückhielte, denn je früher Sie hinüber kommen, 
deſto beſſer. Charley, ruf die Damen herauf, daß wir die 
wieder in's Boot ſchaffen; das wird überdies immer noch eine 
Weile dauern.“ 

Die Damen erſchienen an Deck, aber es dauerte in der 
That noch eine ganze Weile, ehe ſie auch nur begannen ſich 
wieder „einzuſchiffen“, denn Damen nehmen ſo gern und nach— 
drücklich Abſchied von einander. Das war ein Umarmen und 
Küſſen mit Gertrud, die Alle in der kurzen Zeit ſo lieb ge— 
wonnen hatten, als ob ſie ſich im Leben nicht wiederſehen 
ſollten, obſchon ihr Aufenthalt in Neuſeeland nur auf zwei 
Jahre feſtgeſtellt worden. 

Indeſſen gab auch Mr. Pitt ſeinem Sohne noch eine und 
die andere Verhaltungsregel. 

„Nun, mein Junge, halte Dich alſo tapfer und laß bald 
etwas von Dir hören. Wenn Du ſelber drüben biſt, ſiehſt 
Du auch am leichteſten, für welche Waaren Du den beſten 
Markt findeſt, und darüber ſchreib' mir dann beſonders genau.“ 

„Darauf kannſt Du Dich verlaſſen, Vater.“ 

„Und noch Eins. Mit der nächſten Gelegenheit ſchicke ich 
Dir eine tüchtige Portion Schaufeln, Spitzhacken und anderes 
Minergeräth hinüber.“ 

„Nach Neuſeeland?“ 

„Gewiß, denn daß ſie in den Bergen dort drüben auch 
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nad Gold graben und aud Gold finden werden, bezweifle 
ic) feinen Augenblid. Ueberdies wird derlei Geräth jebt 
hier bald aller Wahrfcheinlichfeit nah in Unmaſſe auf den 
Markt geworfen und dadurch fpottbillig werden. Wir haben 
es nachher drüben am Platz. Keinenfalls ift viel damit riskirt, 
und Du wirft fehen, daß ich Recht habe.’ 

„Gut, fagte Charles, „die Sachen behalten ja doch auch 
immer ihren Werth.’ 

„And mit den Indianern laß Dich nicht zu viel ein — 
beſonders nicht mit den chriftlihen. Sch traue den Halunfen 
nicht.‘ 

„Ich werde fchwerlih viel in das innere Land hinein 
kommen.“ 

„Nun, das mußt Du ja an Ort und Stelle genauer 
ſehen, als ich es Dir hier ſagen kann. — Aber jetzt wird's 
mit der Abfahrt Ernſt. Alſo mit Gott, mein Junge — 
meinen beſten Segen haſt Du“ — und er ſchüttelte ihm da— 
bei derb und herzlich die Hand. 

„Was die da hinten für eine Ewigkeit mit ihrem Abſchied— 
nehmen vertrödeln,“ brummte Bob ſeinem Nachbar mit der 
Narbe leiſe zu. „Na warte nur, mein Herzchen, wir kommen 
auch noch an die Reihe mit den Zärtlichkeiten, wenn wir nur 
erſt draußen in blauem Waſſer ſind. Wenn Bill etwa glaubt, 
daß er das glatte Geſicht für ſich allein behalten will, ſo iſt 
er verdammt im Irrthum.“ 

„Ruhe. Der Steuermann kommt,“ mahnte fein Kamerad. 

„Auf mit dem Anker da, meine Burſchen! Lebhaft ein 

bischen! Denn ehe wir nicht durch's Waſſer gehen, ift die 
Geſellſchaft doch nicht von Bord zu bringen. Rührt Eud, 
my hearties. — So iſt's recht, mit gutem Willen geht Alles, 
und wir wollen das alte Stück Eifen bald genug oben an 
Ded haben.’ 
Er brauchte den Leuten wahrlih nicht zuzureden, denn 
Alles, worauf fie bis jet gewartet hatten, war der Befehl 
gewejen. Mit den Paſſagieren ging ja au die Polizei von 
Bord, und e3 fühlte ſich feiner von ihnen wohl, jo lange er 
noch die gelben Hüte mit dem jchwarzen Band darum in un- 
mittelbarer Nähe wußte. 

Ft, Gerftäder, Gef. Schriften. (Im Buſch 2c.) 20 
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„ber, Therefe — was nur das Kind hat,’ fagte die 
Mutter. „Du trittft mir ja fortwährend auf das Kleid, fo 
dränge Dih doch nur nicht fo an mid. Wovor fürchteſt Du 
Did denn nur? — Sie ift mir no nicht einen Schritt von 
der Seite gewichen und hängt in einem fort an mir.‘ 


„Ste ſcheut fich jedenfall3 vor den vielen fremden Menſchen, 
die an Ded umherſpringen und in das Segelwerk Klettern,‘ 
jagte Beatty, der neben ihr ftand. „Es thut Dir Niemand 
etwas, mein Herz, und wir fahren auc) jet gleich wieder nad 
Haus zurück.“ 

„Ach ja,‘ flüjterte das Kind, „recht gefhwind nach Haus.“ 

„Sonderbare® Mädchen,” jagte die Mutter Eopfichüttelnd. 
„Sie tft jonft nie jo ängſtlich und mit allen Fremden gleich 
vertraut,’ 

„Vorwärts! vorwärts! mahnte Mr. Pitt, „der Capitain 
wird ungeduldig und die Segel fangen jchon den Wind. Wenn 
wir jet nit machen, daß wir von Bord fommen, jo nimmt 
er und wahrhaftig mit nah Aufland, und wir können noch 
obendrein Paſſage zahlen.‘ 

Die Damen hatten endlich Abjchied genommen und wurden 
jeßt von von Hafften, der fih für Pauline außerordentlich be= 
jorgt zeigte, und dem Lieutenant in die Boote befördert, wäh— 
rend fi) die Polizeidiener an beiden Seiten des Fallreeps auf: 
gejtellt hatten und ein Furzes Ende Tau um die Kleider der 
Hinabjteigenden hielten. Es iſt erjtaunlih, auf was die 
Polizei Alles zu achten hat! 

„Wo iſt Thereſe?“ rief Frau Pitt zurüd. 

„Die nehme ich jelber auf den Arm und bringe fie mit 
hinunter,‘ beruhigte fie Beatty. „Alſo, Capitain Beder, 
glückliche Fahrt, und laſſen Sie fih bald wieder einmal in 
Sidney ſehen.“ 

„Lebe wohl, mein liebes Herz,‘ ſagte Mr. Pitt und küßte 
die neben ihm ftehende Gertrud auf die Stirn. „Unſere beiten 
MWünfche begleiten Euch, und taufend Danf vorher Dir nod) 
einmal, daß Du mir den Charley, den Jungen, jo glüdlic 
gemacht haſt.“ 

„Beſter Vater!‘ 
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„Schon gut, mein Kind, leb' wohl. — Nun, Beatty, wes- 
halb fteigen Sie nit hinab? —“ 

„Weil ih Sie voran lafjen wollte, um Ihnen dann die 
Kleine Thereje in's Boot hinab zu reichen.‘ 

„Ah fo, aljo Adel’ und mit den Worten lief Mr. Pitt 
rasch an der Fallreepstreppe nieder und drehte fih unten um, 
das Kind in Empfang zu nehmen. 

„Sp, mein Schab,'' jagte Beatty, die Kleine auf den Arm 
nehmend und Hinausfteigend, „halte Dich nur mit Deinem 
Aermchen feſt, ich laſſe Dich nicht fallen. Siehſt Du, da ſteht 
auch der Bapa, der Dich gleih in Empfang nehmen wird. 

„Und fährt Onkel Willtam mit Bruder Charley?“ frug 
die Kleine ängftlih an fein Ohr gepreßt. 

„Ber, mein Engel?’ fagte Beatty, um das Kind zu be 
ſchwichtigen. 

„Onkel William.“ 

s Onkel William? wie kommſt Du auf den?“ 

„So, jetzt geben Sie nur her,“ ſagte Mr. Pitt, den Arm 
nach der Kleinen ausſtreckend und ſie herüber ziehend. „So, 
mein Kind, nun ſetz' Dich hier her zu mir und hab' keine 
Furcht; ich halte Dich ſchon, damit Du mir nicht über Bord 
fällſt.“ 

Die Kleine gehorchte und ſagte Fein Wort mehr, aber der 
ſcheue Blich, den fie zurüd nah dem Schiff, und zwar nad 
dem Dordertheil dejjelben, warf, war DBeatty nicht entgangen. 
Er wußte, dag Holled in Mr. Pitt's Haus ſtets „Onkel 
William“ von der Kleinen genannt worden, das hatte er oft 
genug jelber gehört, und jetzt —? Uber wie wäre es möglich 
gewejen, daß der DBerbrecher gewagt haben follte gerade auf 
dieſes Schiff zu flüchten — und Capitain Beder kannte ihn 
ja perſönlich. Es war ganz undenkbar. 

Die Boote ftießen vom Bord ad. Auch die Wafjerpolizei 
hatte ihr Boot betreten, und der Lootſe oben feinen Platz 
neben dem Steuer eingenommen. Das Schiff war frei, der 
Anker auf und die Mannſchaft hing an den Brafjen, um die 
Naaen faft vierfant zu ziehen. Die eben nicht ftarfe, aber 
doch frijhende Brife wehte gerade aus der Bat hinaus, Born 
om Bug fing ſich ſchon feife das Waſſer an zu Fräufeln, — 
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Patrick vuderte mit feinem DBobt, ala er die „Sufanna Baxter“ 
unterwegs jah, langjam der Küfte zu. 

Ein eigener, wunderliher Verdacht ſchoß durch Beatty’s 
Hirn. Noch Hatte er feinen Plab in dem Boot nit ein- 
genommen. Er beugte fih zu der Fleinen Thereſe über und 
flüfterte leiſe: 

„Halt Du Onkel William da drüben auf dem Schiff ge⸗ 
ſehen, mein Herz?“ 

Die Kleine antwortete nicht, aber wieder warf ſie einen 
ſcheuen Blick hinüber und nickte mit dem Kopf dazu. 

„Was haben Sie, Beatty?“ frug Mr. Bitt. 

„Easy you ours!“ ſagte der junge Dfficier mit ruhiger, 
leidenſchaftsloſer Stimme, während er das Polizeiboot, das fi 
eben in die Ruder legen wollte, zu ſich heranwinkte. Die 
Bootsleute hielten, dem Befehl gehorchend, ihre Ruder ftill. 

„Mr. Hafften, dürfte ih Sie bitten, mic) einen Augen- 
blie zu begleiten!’ « 

„Wohin?“ 

„An Bord zurück.“ 

„An Bord?" lachte Mr. Pitt. „Haben Sie 'was ver 
geilen?" 

RR 4“ 

"Und ih ſoll mitfahren? frug Hafften. 

„sch bitte darum.‘ ® 

„Aber was haben Sie nur?’ 

„Denn Sie die Damen allein wollten fahren laſſen, Mr. 
Pitt, jo wäre e8 vielleicht beſſer. Wir haben vergefjen, die 
lettgefommene Mannſchaft zu muftern, und ih wünſchte, daß 
Sie dabei wären.‘ 

„ber um Gottes willen, beiter Beatty,“ rief Mr. Pitt, 
„galten Sie mir den armen Beder nicht länger auf; der wird 
wüthend.“ 

„Das Ganze dauert keine fünf Minuten, aber wir kommen 
ſonſt in Strafe. Thun Sie mir es zu Gefallen.“ 

Er hatte dabei den Rand des neben ihm anfahrenden Po— 
lizeibootes ergriffen und jtieg hinein. 

„Und ich ſoll Sie wirklich begleiten ?" fragte Hafftennoh 
einmal, denn er wäre viel lieber bei den Damen "pehlieben, 
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als einer langweiligen Mufterung da oben an Bord zuzufehen, 
Beatty warf ihm aber einen jo eigenthümlichen Blid zu, daß 
er jebt nicht länger zögerte. Es war am Ende etwas im 
Werk, wobei die Damen überflüffig wurden. 

„Führen Sie Waffen bei ſich?“ flüfterte ihm Beatty zu, 
als er an ihm vorbei in das Boot ftieg. 

„Einen Revolver, erwiderte Hafften erjtaunt, aber eben 
io leiſe. 

„Gut — kommen Sie, Mr. Pitt?’ 

Mr. Pitt Fam das Ganze außerordentlih fonderbar vor, 
aber er kannte Beatty als einen ruhigen und tüchtigen Mann, 
der nichts ohne Grund that. War irgend etwas vorgefallen ? 
Keinenfall® durften die Frauen dann davon wiſſen, daher 
antwortete er: 

„Meinetwegen. Yahıt nur immer langlam voraus, wir 
holen Euch mit dem andern Boot in Kurzem wieder ein, oder 
noch beſſer, laßt Euch drüben im botanischen Garten an Land 
jeßen, und wir machen nachher einen Spaziergang nad) Haus 
zurück.“ 

„Die Herren ſind außerordentlich galant,“ ſagte Mrs. Pitt, 
„aber was wollen wir machen! Wir fahren alſo nach dem 
botaniſchen Garten, denn Thereſe ſcheint ſich ſchlecht mit dem 
Waſſer zu vertragen. Kommt nur bald nach.“ 

„In wenigen Minuten!“ — Das Boot ſchoß indeſſen 
ſchon nach dem Schiff zurück, oder mußte eigentlich hinter— 
her fahren, denn die Briſe hatte die Segel gefaßt. So 
langſam und faul ſich das Fahrzeug dem Anſchein nach durch 
die Wellen bewegte, machte es doch ſchon ganz tüchtigen Fort— 
gang. Es iſt merkwürdig, wie man ſich, wenn man ſelber an 
Bord iſt, über die Schnelligkeit eines Segelſchiffes täuſcht und 
erſt erkennt, wie raſch es wirklich das Waſſer durchſchneidet, 
wenn man mit einem Boot daneben herfährt. Die kleinen 
Schaluppen konnten die „Suſanna Baxter“ ſchon nicht mehr 
einholen. 
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24. 
Schluß. 
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An Bord hatten indeſſen die neugekommenen Matroſen das 
Abſtoßen der Boote, wenn nicht mit lautem, doch dejto mehr 
mit innerlichem Jubel begrüßt. Sie fühlten ihr Fahrzeug frei, 
faum noch eine halbe Stunde, und der Lootſe ging von Bord 
und dann umgab fie die weite blaue See, mit feiner Po— 
lizeicontrole weiter, und lachte ihnen die langerjehnte Freiheit. 
Und wa für ein neues, wildes, abenteuerliche Leben lag vor 
ihnen, wenn fie auf dem eigenen Schiff, mit Proviant 
reichlich . verfehen, mit Gütern reich beladen, hinaushielten 
zwiſchen die wundervollen Inſeln der Südſee, oder durch die 
Torresftrait in den Djtindifchen Archipel hinein. 

Hollek hätte laut aufjubeln mögen vor Luſt und Seligfeit, 
als ihm Bob die Freudenbotſchaft in das Borcaftle Hinabrief: 
„Ste find fort! Alles klar!“ und mit einem Sab war er aus 
feiner Koje und mit einem zweiten an Ded, um ſich felber 
von der Wahrheit des Gehörten zu überzeugen. — Konnte 
er ja doh auch nun Rache für den Augenblid nehmen, mo 
er dem verrathenen Vater al3 Verbrecher gegenüber gejtanden 
und hatte fliehen müflen, feiner Strafe zu entgehen, und Rache 
wollte er haben nad) Herzensluſt. 

„Wenn nur jetzt ſo ein kleiner gemüthlicher Sturmwind 
zu wehen anfinge,“ lachte der neben ihm ſtehende Bob ftill- 
vergnügt vor ſich hin, „ver alte Kaſten zieht jo langjam durch's 
Waſſer, als ob er feine beiden Ketten hinterher ſchleppte. Na — 
was haben die jeßt noch da drüben in den Booten? 

„Der Herr Lieutenant wird mit nah der Wafjerpolizei 
fahren wollen, ſagte Hollef mit einem tüdiihen Lächeln. 
„Er fteigt in das andere Boot.‘ 

„Da drüben geht auch Patrik mit feinem Boot.‘ 

Was zum Teufel wollen denn die da unten?‘ flüfterte 
Holle, aufmerkfam werdend. „Sie drehen bei Gott den Bug 
wieder nach uns zurüd.‘ 
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„Höll' und Verdammniß, find wir die Canaillen denn 
noch nicht los? Ich hätte verwünſchte Luſt, dem Erften, der 
feinen Schädel wieder über Bord zeigt, ein Stahlpflafter oben— 
drauf zu legen.‘ 

„Bramſegel 108!’ rief der Capitain vom Quarterded aus, 
der die Bewegung in den Booten ebenfalls gejehen hatte und 
felber feinen zweiten Befuh mehr wünschte. 

„Das Bolizeiboot Hält noch einmal auf ung zu, Capitain,“ 
fagte der Lootſe. 

„Ich babe mit der Polizei nichts mehr zu thun,“ brummte 
der Capitain, „fie jollen mich ungefchoren laſſen. — Na, wird's 
bald?“ 

Ein paar von den Leuten liefen an den Wanten hinauf, 
den Befehl auszuführen, als Lieutenant Beatty, der bald fand, 
daß ſie mit dem jetzigen Fortgang des Schiffes kaum noch 
Diſtanz halten konnten, ſeine Mütze abnahm und ſchwenkte. 

„Der Officier giebt ein Zeichen,“ ſagte der Lootſe. „Wollen 
Sie nicht das Vormarsſegel backbraſſen laſſen?“ 
| „Verdammt, wenn ich's thue!“ brummte Beder zwifchen 

den Zähnen durch. 

„Dann muß ich's thun, Capitain,“ entjchuldigte fi der 
Lootſe, „ich komme fonft in Strafe. Bin ih von Bord, können 
Sie mahen was Sie wollen, aber jebt hab’ ich die Verantwort— 
Yichfeit.’' 

„Ihre Strafe nehm’ ih auf mich, fagte der Gapitain. 
„Hol's der Teufel, mir brennt der Grund Hier unter den 
Füßen, und wenn ich die Ebbe verfäume, kann ich noch einmal 
zwölf Stunden liegen bleiben und frifches Anfergeld bezahlen.‘ 
Nicht wenn Sie auf Befehl der Dbrigfeit anhalten. Die 
Boote fommen wahrhaftig nicht mit. Entſchuldigen Sie, 
Capitain, aber ih kann nicht ander. Steht bei den Haliards 
zu Starbord. Bormarsiegelfalle los! Hört Ihr da vorn?‘ 

Niemand rührte ſich; der Segelmader jtand am Steuer: 
vad, Chriftian und der Junge waren nach oben gejchickt, der 
Rod in der Cambüſe und die neuen Matrojen ſchienen den 
Befehl nicht zu hören. 

„Starbordfale vom Vormarsſegel los! Habt Ihr die 
Dhren verftopft da vorn! 
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Capitain Beder fühlte ſich höchft unbehaglid. Wenn er 


fich Direct widerfeßte, und er kam mit feinem Schiff zurüd, / 


jo war der Teufel los — und wenn der Befuh ihn nun 
gerade — aber vielleicht Hatte er auch gar nicht mit dem, 
was er fich dabei dachte, zu thun. 

Der Lootfe machte feinen Zweifeln mit einem Mal ein 
Ende, indem er fich jelber in das Rad, und dieſes aufmwarf, 
daß das Schiff, jet in vollem Gang, raſch dem Steuer 
gehorchte und gegen den Wind anlunte, 

„Denn Sie mir das Schiff auf den Sand ſetzen,“ rief 
Becker erſchreckt, „ſo jtehen Sie mir gut dafür.’ 

„Ay, ay, Captain,’ fagte der Lootſe, „obgleich ich eigent- 
lich nicht verantwortlich ſein kann, wenn fein Mann an 
Bord einem gegebenen Befehl gehorcht. Uebrigens ift bier 
feine Gefahr und wir mögen getroft bis in hundert Schritt 
vom Ufer fahren.‘ 

Der Bug der „Suſanna Baxter“ hatte fih dem ankom— 
menden Boot entgegengedreht und die vorderen Segel ſchlugen 
Ihon im Wind. Das Schiff lag vollfommen ftill und trieb 
nur mit der Strömung abwärts. Wenige Minuten ſpäter 
war das Polizeiboot an ihrer Seite. 

„Jetzt wollt’ ich, daß Patric mit feiner Jolle hier geblieben 
wäre," flüfterte Bob dem noch immer neben ihm ftehenden 
und nad außen Hin durch die Bulwarks gededten Holle zu. 
„Verdammt will ich fein, wenn mir das Zurüdfommen 
gefällt — noch dazu ohne al’ die Frauenzimmer.‘ 

Holleck erwiderte fein Wort und jah dabei todtenbleich 
aus; eine verzweifelte Idee tauchte in ihm auf: an's Steuer 
zu Ipringen, den Lootſen zu Boden zu ſchlagen und das Schiff 
gleich hier in der Bai zu nehmen. Aber e8 war auch nur ein 
Gedanke, denn er ſah den Wahnfinn eines folchen Unternehmens 
eben ſo raſch ein. Den übrigen Matroſen noch vollkommen 
fremd, mit dem Schiff jetzt im Wind, ſelbſt noch unter den 
Kanonen des Forts, von dem aus die Vorgänge an Bord 
mit einem guten Teleſkop recht Leicht beobachtet werden fonnten 
— ein Erfolg ließ fih nicht Hoffen, fie wären Alle dem fichern 
Untergange entgegen geeilt. — Und wer bürgte ihnen dafür, 
daß die Polizei irgend etwas Verdächtiges an Bord bemerkt 
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habe? Die gleichgültigjte Urſache konnte es fein, die fie für 
einen Augenblick zurückbrachte. Webereiltes Handeln hätte da 
Alles verrathen und verderben müſſen. 

Chriſtian und der Junge, mit ihrer Arbeit eben fertig, 
jtiegen wieder an Ded herunter und Holleck warf einen wilden 
Blick umher nad) feinen Leuten, aber fie waren über Ded ge— 
jtreut, und wenn er fie auch jebt zufammenrief, eine Verſtän— 
digung mit ihnen wäre nicht mehr möglich geweſen, denn ſchon 
jcheuerte draußen das PBolizeiboot an Bord. — Hollek durfte 
jich der Gefahr nicht ausſetzen, hier gejehen zu werden, und 
jtieg noch einmal in das Vorcaftle hinunter — aber er legte 
ih nicht wieder in die Koje. Was auch jebt Fam, es follte 
ihn wenigſtens gerüftet finden. 

„Run, Mr. Beatty,” redete diefen der Capitain mit eben 
nicht freundlichen Bliden an, als er wieder an Bord fprang, 
„welchem unvorhergefehenen Glüdsfall verdanfe ich die noch— 
malige Ehre Ihres Beſuches, daß Sie mein Schiff mitten in 
der Fahrt aufhalten?’ | 

„Sie haben Recht, Capitain,“ fagte der junge Mann, „es 
ijt ein unvorhergejehener Glüdsfal für Sie, denn Sie ent: 
gehen dadurch wahrjcheinlich einer größeren Gefahr, als Ihnen 
Meer oder Sturm hätten bringen können.“ 

„Wäre neugierig,‘ meinte Beder und wünjchte heimlich 
den Lieutenant zu allen Teufeln. 


„zwei von Euch bleiben unten im Boot — Mr. Pitt und 
Mr. Hafften, dürfte ih Sie bitten herauf zu fommen? Und 
haltet Euch nachher jo weit von Bord ab, daß fih Niemand 
von oben hineinwerfen Tann, verſtanden?“ 

„Ay,.ay, Sir —“ 

„Jetzt jagen Sie mir aber, lieber Beatty," bat Mr. Bitt, 
als er der Einladung Folge leitete, „wad Sie nur haben.’ 

„Bas ift denn vorgefallen?’ rief auch der raſch herbei— 
tommende Charles, der bis jet mit Gertrud Hinten am Spiegel 
geftanden und die unausgeſetzt wehenden Grüße feiner Mutter 
und Schweſter beantwortet hatte. 

„Schiden Sie Ihre Frau in die Kajüte hinunter, Charles,‘ 
jagte aber Beatty, ohne die an ihn gerichteten Fragen zu bes 
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antworten, „mir befommen vielleicht Arbeit hier oben. Was 
haben Sie an Waffen bei fich 2’ 

„Waffen? — gegen wen? Zwei Revolver, die unten in 
der Kajüte liegen.“ 

„Kommen Sie raſch damit herauf und nehmen Sie Ihre 
Frau mit hinunter, — Capitain, wir müſſen Ihre Leute über— 
holen.“ 

„Meine Leute!“ 

„Natürlich können Sie nicht wiſſen, wen Sie an Bord 
haben,“ ſagte der Lieutenant, und Becker konnte den Blick 
nicht aushalten, den er auf ihn heftete, „aber wenn mein 
Bericht genau iſt, ſo befindet ſich Holleck hier an Bord, und 
iſt er da, dann haben wir zugleich ein kleines Neſt von 
Buſhrangern mit ihm.“ 

„Holleck! der Schuft hier an Bord?“ rief der alte Mr.: 
Pitt. Aber Schon bei dem eriten Laut mahnte ihn Beatty’3 
gehobene Hand vorfichtig zu fein, und ein raſcher Blid umher 
überzeugte ihn, daß feine Leute ſchon thätig geweſen waren. 
Einer von Holleck's Begleitern war nämlich von dem Steuer- 
mann mit Chriftian zufammen an die Pumpe geftellt worden, 
um zu fehen, ob dad Schiff Waller gemacht hätte, und fo 
viel Mühe er fich dabei gab, fein Geficht abgedreht zu halten, 
hatte daS vielleicht gerade den Verdacht der Poliziften auf 
ihn gelentt. 

„Hallo, Jenkins, wie geht's,“ ſagte der eine von ihnen, 
indem er diht an ihn herantrat und die Hand auf jeine 
Schulter legte. „Freut mih, Dich wieder zu jehen, mein 
Burſche. — Ruhig — ganz ruhig, mein Freund — feine Be 
wegung, oder ich blaſe Dir mit dem Ding da ein Loch durch 
den Hirnkaften. — Ned — leg’ ihm einmal die Darbies an.’ 

Der Verbrecher warf einen fcheuen, verzweifelten Bli um: 
her, aber die Kameraden waren fern, der Poliziſt ftand mit 
gefpanntem Revolver neben ihm. Er ſagte fein Wort, fondern 
jtredte gehorfam die Hände aus und war im nächſten Moment 
in Eiſen. 

„Da — ſehen Sie,’ jagte Beatty zu Beder gewandt, „da 
haben wir jchon den Beginn. Paßt mir auf das Boot da 
drüben auf, das wieder zurüdgerudert kommt,“ rief er plöß- 
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lich dem unten treibenden Polizeiboote zu, als er jah, daß 
Patrik draußen bei der verdächtigen Bewegung ded Schiffes 
wieder langjam näher fam. ‚Nun, meine Herren, an die Arbeit. 
en habt Ihr da, Withers?“ 

„Ih, einen alten Bekannten, Sir, den wir hier allerdings 
nicht vermuthet hatten!“ 

„Ihr habt vorher Eure Pflicht unverantwortli vernad- 
Yälfigt. Weshalb überholtet Ihr nicht Die Leute gleich, wie Euer 
Befehl lautet?“ 

„sa, Sir, die Papiere — und der Capitain —“ 

„Ihr habt Euch weder um Papiere noch Capitain zu küm— 
mern, Sirrah! — hinunter in's Boot jet mit dem Burſchen, 
und wenn er fich widerfeßt, jo jchlagt ihm ein Ruder auf den 
Schädel.‘ 

Der Borgang war von den Uebrigen mit Schreden be- 
merft worden. Sie wußten jebt, was ihrer wartete, aber noch 
immer fehlte ihnen der Entſchluß, zu handeln. 

„Bill,“ flüfterte Bob indas DVorcaftle hinunter, ‚fie haben 
Jenkins in den Darbies. Wollen wir warten, biß die Reihe 
an und kommt? Jetzt geht's doch in einem hin. Batrid 
hat jein Boot wieder hergedreht; er iſt kaum Hundert Schritt 
vom Bord ab.‘ | 

Holle zögerte noch — er wußte, wad ihn erwartete, und 
Flucht war fein einziger Gedanke. Kümmerte es ihn doch nicht, 
wa3 aus den Anderen wurde. 

‚Ra zum Teufel, was geht denn hier vor?’ fagte der 
Steuermann, der zu ihnen trat. ‚Was fteht Ihr denn Alle 
auf einem Trupp und habt Maulaffen feil? An die Arbeit! 
Das weiß der liebe Gott, was Ihr Für Landlubbers feid, 
und wer Euch für Matrofen ausgegeben, mag e8 am jüngiten 
Tage verantworten.‘ 

„Verfluchtes Schiff !’’ knirſchte Bob awifchen den zufammen- 
gebiffenen Zähnen durch, „ob ich mir nicht gedacht habe, daß 
der faule Sram fo enden würde! Jetzt fiten wir in Der 
Falle.“ 

„Na, wird's bald?“ rief der Steuermann, der ſich wenig 
um die Polizei kümmerte. „Wer ſteckt denn da unten? Herauf 
da — alle Mann muſtern!“ 
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„Komme fchon,‘ jagte Holle, der bis jest noch unſchlüſſig 
auf der Treppe des Vorcaftles gejtanden hatte, indem er lang- 
fam nad oben jtieg. 

An der Starbordfeite nah vorn Fam Beatty in dieſem 
Augenblid, von den beiden PBolizeidienern und zwei Boots— 
leuten gefolgt, wie von Mr. Pitt und Hafften begleitet. Charles 
war noch unten in der Kajüte, feinen Revolver raſch zu laden. 
Un der Starbordjeite aber konnte er auch Patrick's Boot er: 
fennen, das jebt faum noch fünfzig Schritt vom Schiff ent- 
fernt lag, während Patrick felber mit langſamen, aber jharfen 
Zügen feine Ruder handhabte. Auf demjelben Gangwege fam 
der Capitain nad) vorn. 

Holleck's Geficht Hatte jeder Blutstropfen verlaſſen, aber 
die unter der Jacke verborgene Hand hielt den geſpannten 
Revolver, und der kleine Trupp ſeiner Freunde ſtand finſter 
und unſchlüſſig, ob ſie ſich in das Unvermeidliche fügen, oder 
es jetzt — freilich hoffnungslos — bis zum Aeußerſten treiben 
ſollten. 

Capitain Becker hoffte wenigſtens das Letzte zu vermeiden. 
Ohne Waffen kam er heran, und als er jetzt Holleck bemerkte, 
rief er ihm zu: 

„Mr. Holleck, es thut mir leid, aber —“ 

„Schuft,“ ziſchte der Verbrecher zwiſchen den Zähnen durch, 
der in dieſem Augenblicke nicht anders glaubte, als daß er 
von dem Capitain verrathen ſei. Ein Blick auf das Boot 
hinaus überzeugte ihn dabei, daß Patrick zur Hülfe bei der 
Hand ſei. Die Bootsleute in dem Polizeiboote hatten über 
ihren Gefangenen den erhaltenen Auftrag ganz vergeſſen, da 
ihnen der Ankommende überhaupt durch das Schiff ſelber ver— 
deckt wurde. — „Schuft — Du ſollſt wenigſtens Deinen 
Lohn haben,“ und den Revolver herausreißend, feuerte er in 
blinder Wuth auf den zurückprallenden Seemann. 

Die in ſolcher Nähe abgeſandte Kugel wäre für Becker 
unbedingt verderblich geworden, hätte ihn nicht hier eine Hand 
gerettet, von der er es am wenigſten vermuthete. 

Hannes, der unglückliche Schiffsjunge, der zu ſeinem un— 
begrenzten Erſtaunen die kriegeriſchen Vorbereitungen an Bord 
geſehen und gar nicht wußte, was er aus dem Allen machen 
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follte, war neugierig vorn nah dem „Logis zu gelaufen 
und ftarrte die Leute verwundert an. Wie er fi) aber um: 
drehte, erblickte er den Capitain dicht Hinter fich, und mit dem 
Bemwußtjein, daß er hier eigentlih gar nichts zu thun habe, 
wollte er fi eben um den Vormaſt herum nad) der andern 
Seite drüden, als Hollek den Revolver aus der Taſche rif. 

Ob der Junge nun glaubte, daß der Angriff ihm gelte, 
oder in einem Anfalle von verzweifelten Muth handelte — 
kurz, er Ichlug die drohende Waffe in die Höh' und jchrie: 
„Wullt Si Schießen?’ 

Das rettete den Capitain; zwar warf Hollek mit einem 
einzigen Schlag jeiner linfen Fauſt den Jungen bei Seite, 
aber auf den Schuß flog der Steuermann herbei, der jebt in 
der That nicht daran dachte, daß er doh am Ende noch 
Capitain werden könne, und ftürmten Beatty mit den Uebrigen 
auf Hollef zu. Widerjtand war nublos und Flucht das 
Einzige, mas ihn noch reiten konnte. 

Mit einem Sab war Holled auf der Schanzfleidung — 
unten lag Patrick's Boot — aber der Junge! — Der 
Schlag hatte ihn gegen die Schanzkleidung angemorfen, und 
wie er wieder in die Höhe Iprang, fah er daS eine Bein des 
Flüchtigen über fich, griff danach) und hielt es feſt. Im nächiten 
Moment hatte ihn der Steuermann ebenfalld am Kragen, und 
wie er mit dem Revolver herumfahren wollte, blieb diejer an 
der einen Pardune hängen und fchlug unten in’s Wafler. 

„Ergebt Euch!“ ſchrie Beatty, der den Hauptverbrecher 
in jiheren Händen jah, den Uebrigen zu, die fich mit geſpannten 
Nevolvern, alle Drei in einen Trupp geballt, den Rüden 
gegen die Ankerwinde dedten. „Salt von Einem von Euch 
ein Schuß, jo hängt Ahr Alle miteinander. Ihr jeht, Ihr 
könnt nicht fort.’ 

Flucht war unter feinen Umſtänden mehr möglich. Unent- 
ſchloſſen, wie fie bisher geweſen, jtanden die Gauner jekt. 

„regt Eure Revolver auf Ded nieder.‘ 

Bob zögerte noch. Die Anderen fahen ihn wie fragend an. 

„zegt Eure Revolver auf Ded nieder oder ic) commandire 
Teuer !’’ 

‚Ra, da find wir ja wieder einmal jo weit,‘ Inurrte Bob 
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und folgte dem Befehl, dem die Anderen jebt ebenfalls nach— 
kamen. „Wenn ich nur den Lump, den Bill, könnte hängen fehen, 
denn der hat uns in den ganzen Schlamm hineingeritten.‘ 

„Der Wunſch ift mäßig, mein Burſche, und fann Dir 
vielleicht erfüllt werden, jagte Beatty. „Legt ihnen die —— 
an und ſchafft ſie in das Boot hinunter.“ 

„Anker klar!“ commandirte der Lootſe hinten am Puder, 
und hatte den Mann, der am Rad geftanden, ſchon nad) vorn 
geſchickt. Das Schiff. trieb durch die Strömung, ohne natürlich 
in diefer Lage dem Steuer zu gehorhen, nad der Küfte zu. 
Im Nu hatten die damit vertrauten Polizeileute aber ihre 
Gefangenen gefichert. Faſt zu gleicher Zeit jchnappten die vier 
Handeifen in ihre Schlöffer. Hollef, den der Steuermann, der 
Sunge und Mr. Pitt felber gehalten und niedergeworfen hatten, 
wurde ebenfall3 geichlofjen, und wenige Minuten fpäter rafjelte 
der Anfer wieder in die Tiefe. 

„Und da fit?’ ich jebt,‘‘ fagte der Capitain, der fich bei 
dem Geräufch des niederlaufenden Anfers hinter den Ohren 
kratzte. „Es ift doch bei Gott ordentlich jo, als ob ich von 
dem vermaledeiten Lande gar nicht fort follte“ 

„Und danfen Sie Gott dafür,” erwiderte Beatty, der die 
Worte gehört, „denn glauben Sie etwa, daß der Burfche, der 
Shnen hier, in Aller Gegenwart, die Kugel zugedacht, Iparfamer 
damit auf offener See geweſen wäre? Glauben Sie, daß Sie 
je im Beſitz Ihres Schiffes Neu-Seeland erreicht hätten? Und 
bleibt jolchen entflohenen Sträflingen von Auftralien etwas 
Anderes übrig, als das Schiff zu nehmen und damit zu 
fliehen ?'' 

„Das jollte ihnen doch verdammt jchwer geworden fein,‘ 
fagte Beder, aber doc nur halb zuverfichtlich. 

„zieber Capitain, das Ihrige wäre nicht das erite Schiff, 
das auf die Weiſe verloren ginge, und welches Elend Sie da= 
durch über die junge Frau, über Mr. Pitt's Familie, über 
Alle heraufbejchworen hätten, daran haben Sie wohl noch gar 
nicht einmal gedacht?“ 

„Lieber Beatty —“ 

„Bſt, Capitain, ich will gar nichts weiter wiſſen, darf es 
gar nicht. Sie können nicht geahnt haben, daß Holleck, als 
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Matrofe verkleidet, an Bord war. Sie verjtehen mich doch? — 
Unfere Geſetze find darin entjeßlich ftreng — und müflen ftreng 
fein.‘ 

„Und was nun? jebt lieg’ ich wieder vor Anker.‘ 

„In anderthalb Stunden jpäteitens haben Sie die Mann: 
fchaft der „Lucy Neal‘! an Bord, die ich Ihnen verſprach. Die 
Inſtructionen bringt Ihnen der Bolizeifergeant, denn ich kann 
nicht wieder an Bord kommen.’ 

„Mein beiter Beatty — 

„Ich thue das Schon Mr. Pitt zu Liebe. Die Leute über: 
geben Sie in Aufland dem Gapitain der „Lucy Neal‘; follte 
der aber den Hafen jchon verlaſſen haben, dann lafjen Sie die 
Leute frei oder engagiren fie wieder für fi felber, wie Gie 
wollen. Nur der Lohn für die Fahrt nach Neu:Seeland muß hier 
ausgezahlt werden. Doch das arrangire ich ſchon mit Mr. Pitt.“ 

„Sie find ein Engel in Uniform, Beatty!“ rief der Capi— 
tain, ihm vergnügt die Hand jchüttelnd. 

„Schon gut. Halten Sie Yhr Schiff fegelfertig, und noch 
einmal, danken Sie Gott, daß Sie einer fo furchtbaren Gefahr 
entgangen find.‘ 

Borne noch am Borcaftle, neben feinen ebenfalls gefange- 
nen Kameraden, jtand Holle, bleih und mit den Zähnen 
knirſchend, aber die Augen troßig, wenn auch ſcheu, von Einem 
zum Andern ſchickend. 

Vor ihm ſtand Charles Pitt, die Arme untergeſchlagen 
und den Verbrecher faſt mitleidig betrachtend. 

„Und hat es mit Dir zu einem ſolchen Ende kommen müſſen, 
William?“ ſagte er endlich. „Habe ich, hat das meine Familie 
um Dich verdient?“ 

„Geht zum Teufel!“ rief Holleck mit einem gottesläſterlichen 
Fluche. „Ihr habt mich einmal, nun macht ein Ende. Hätt' ich 
Euch ſo: — verdammt wenig Zeit zum Reden ſolltet Ihr haben.“ 

„Fort mit dem Schuft in's Boot!“ rief der Lieutenant, der 
die letzten Worte gehört hatte. „Werft ihn hinein, wenn er 
nicht gutwillig geht. Und dann an Land, was Eure Riemen 
arbeiten können. Wir Haben heute einen trefflichen Yang 
gemacht, und die Herren da werden die Zeche bezahlen.‘ 

„Das werd’ ich thun für heut Abend,“ ſagte aber Mr. 
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Pitt. „Alle die Leute, die dabei betheiligt waren, bitte ich 
heut Abend zu mir in mein Haus zu fommen, und daß Sie 
nicht fehlen, lieber Beatty, darum erfuhe ih Sie noch ganz 
beſonders, denn Ihnen allein glaub’ ich daß ich die Rettung 
meines Schiffes und meiner Kinder verdante. 

„Wiſſen Sie, wen Sie die Entdedung verdanken?’ Tächelte 
Beatty. „Ihrer Heinen Therefe. Die hatte den Burfchen 
erfannt, und darum fürchtete fie fih jo an Bord.‘ 

Hollef, der gerade vorübergeführt wurde, biß in wilden 
Grimm die Zähne zufammen. Aber während Beatty dem alten 
Herrn erzählte, wie er auf die veritedten Verbrecher aufmert- 
jam geworden jei, von denen fih Holleck — wie er bemerkte — 
jedenfalls ungefehen von dem apitain mußte an Bord 
geſchmuggelt haben, wurden die Gefangenen einzeln in das Boot 
hinunter gelaſſen. Mr. Pitt war nod einmal zu Gertrud 
in die Kajüte gegangen, um fie zu beruhigen, und bald darauf 
Ihoß das ſchlanke Fahrzeug dem Caſtell entgegen, feine eifen- 
geihmüdte Ladung dort abzugeben. 

Auf dem Duarterded der „Suſanna Barter‘ ging indefjen 
Sapitain Beder mit langen Schritten auf und ab. Der Steuer- 
mann ftand neben ihm und unterhielt fi) mit Vatri unten 
in feinem Boot. 

„Und was haft Du verdammter Halunfe hier noch herum 
zu jpioniren, heh?“ 

„Fahre fpazieren, Sir,‘ jagte der Srländer troden. 

„ut, dann thu mir den Gefallen und fahr nur einmal 
jo nahe hier heran fpazieren, daß ih Dir den alten Schleif- 
jtein da in's Boot werfen kann. Nachher darfit Du Dir au 
einmal mit Deinem arrow den Grund von der Bai bejehen. 
Verſtanden?“ 

„Ay, ay, Sir,“ grinſte der Ire — „ich brauche keinen 
Ballaſt und danke für den guten Willen.“ 

Er ließ aber die Warnung doch nicht unbeachtet und hielt 
ſich außer Wurfsweite, denn der Seemann hätte ſeine Drohung 
jedenfalls wahr gemacht. Als er jedoch nach einer Weile ſah, 
daß es hier an Bord nichts mehr für ihn zu thun gäbe, hielt 
er langſam von dem Schiff ab und ruderte dem Ufer zu. 

‚Mr. Borgers“ ſagte der Capitain, indem er ſtehen 
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blieb, — „ſeien Sie doch ſo gut und fchiden Sie mir einmal 
den Jungen aft.“ 

„Den Hannes?" 

Der Capitain nidte, 

„Hannes! — Hannes! — 'mal hier aft fommen.‘ 

Der Junge erihien, feine Mübe in der Hand herumdrehend 
und zerdrüdend, auf dem Quarterded. 

„Captein?“ fagte er verlegen und wijchte ſich die Naſe 
mit dem Rodärmel. — Er hatte aber nichts zu fürchten. 

„Hannes, ſprach der Gapitain und ſah den Jungen mit 
dem ernithafteiten Gefiht von der Welt an. „Du weißt, daß 
ih jchneller laufen fann wie Du.‘ 

Ueber des Jungen jhmubiges Geficht blikte e8 wie ein 
verſtecktes Grinfen, denn er Eonnte ſich nicht helfen, er mußte 
an den Morgen denken, an welchem der Capitain den teilen, 
jteinigen Hang hinabgeſchoſſen. Aber der Reſpect war zu groß, 
und wenn der Alte böjfe wurde — 

„Sa wol, Captein,“ jagte er Fleinlaut. „Sie laufen 
Ihon gut.” 

„An dem Morgen,‘ fuhr der Capitain fort, „hatte ih Dir 
'was ganz Bejonderes zugedacht, Du weißt doch was ich meine, 
mein Junge?‘ 

„Ja wol, Captein,“ jagte der Junge noch Hleinlauter. 

„Ra ſchön,“ verjeßte Beder, „Heute haft Du das ab- 
verdient, und wenn Du nicht mit mir fahren und lieber wieder 
hinauf in’ Land willft, jo zahle ih Dir Deinen Lohn aus, 
und vielleiht noch ’wad mehr — und Du kannſt mit dem 
Boot zurüdgehen.‘ 

„Captein?“ rief der Hannes eritaunt. 

„Haft Du mich verjtanden ?'' 

„Ja, Captein.“ 

„Und willſt Du wieder in die Berge?“ 

Der Junge kratzte ſich mit feiner alten Mütze am Kopf 
und lachte halb verlegen vor fih hin. Endlich jagte er: 

„Saptein —“ 

„Ih meine e8 gut mit Dir,” verficherte diefer — „Du 
haſt ganz Deinen freien Willen,” 

„Wenn ich meinen freien Willen habe, Captein,“ jagte da 

Fr. Gerftäder, Gel. Schriften. (Im Buſch 2c.) al 
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Hannes, der fih ein Herz fahte, „und — und wenn ich feine 
Schläge haben fol, jo — jo bleib’ ich Fieber an Bord.‘ 

„Bas? — Du haft das Goldgraben ſchon ſatt?“ 

„sa, Saptein — ih will an Bord bleiben.‘ 

‚Der Junge ift doch nicht fo dumm wie er ausſieht,“ be— 
merkte der Steuermann, der ein erjtaunter Zuhörer der Unter: 
Haltung gewejen war. | 

Der Gapitain fah den Jungen noch immer ernfthaft an. 
Er war jedenfalls von der Wendung felber überrafht. Dann 
aber jtredte er jeinen Arm aus, nahm des verblüfften Hannes 
Hand, ſchüttelte fie derb und jagte dann: 

„Ra, jo bleib, Hannes, Du ſollſt's nicht bereuen, Ich 
will doch einmal ſeh'n, ob ih nicht noch 'was Drdentliches 
aus Dir mahen kann, wenn Du auch ein liederlicher Strid 
biſt. — Und nun geh nad) vorn an Deine Arbeit.‘ 

„Ja woll, Captein,“ jtöhnte der Junge vor Vergnügen, 
und war wie der Blitz vom Quarterded wieder hinunter. — 

Beatty hielt Wort. In kaum anderthalb Stunden kam das 
Bolizeiboot mit der Mannſchaft der „Lucy Neal“ zurüd. Die Leute 
waren ebenfalls in Eijen, wie alle eingefangenen Matrofen, und 
die Handichellen wurden ihnen auch erjt an Bord abgenommen. 

Dem Ausfegeln des Schiffes ftand aber jebt nicht das 
Mindefte mehr im Wege. Bis der Anker oben war, blieb die 
Polizei an Bord; der Kootje jtand wieder am Steuer, der Bug 
des Schiffes fiel vor dem Wind ab, die Segel füllten ſich; die 
Brife war indefjen bedeutend friſcher geworden und trotz der ein- 
getretenen Ebbe noch Waſſer übrig genug in dem Kanal, der aus 
der prachtvollen Bai hinaus in's offene Meer führt. 

Jetzt ftieß das Boot ab, die „Suſanna Baxter“ gewann 
mit jedem Augenblid mehr Fahrt, der Vorderiteven warf ſchon 
den weißen Schaum rechts und links zur Seite — immer 
Heiner wurde das Gouvernementsgebäude, wurden die Häufer 
von Sidney — immer weiter dffneten fih vor ihnen die 
Heads der Einfahrt. Schon Fonnten fie draußen die weißen 
Rollwogen im Dcean glänzen jehen. — Jetzt ging der Lootſe 
von: Bord, und eine Stunde jpäter ſchaukelte das Schiff auf 
den blauen Fluthen des Stillen Meeres, feinem Ziel: Neu: 
Seeland mit geblähten Segeln entgegen ftrebend. 


Ariegsbilder 


Machzüglers aus dem deulſch-franzöſiſchen Kriege. 
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Die Reife. 
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Am 12. September fuhr ih von Köln ab, befam aber 
fon in Bingerbrüf eine deutlihe Probe unferer deutfchen 
. Siege über der Grenze drüben, und zwar in einer Sendung 
von 1036 gefangenen franzöfifhen Dfficieren, die da gefpeilt 
werden jollten und num in wenigen Minuten nicht allein den 
Perron des Bahnhofs, jondern auch die geräumigen Reftaura- 
tiondlocale im wahren Sinn de Worts mit ihren bunten 
Uniformen überflutheten. 

Es war ein Fleiner Bruchtheil der Gefangenen von Sedan, 
und die grande nation ſchien auch noch nicht beſonders nieder- 
gedrüdt oder jehr gebeugt. Die Dfficiere verkehrten wenigſtens 
jehr unbefangen zwifchen den zahlreichen deutfchen Paſſagieren, 
und id bemerfte nur wenige, die wirklich gebeugt ausſahen. 
Uebrigens ſchienen fie alle mit Geld reichlich verjehen zu fein 
und räumten in der Reftauration in kurzer Zeit bedeutend auf. 

Aber der Zug, der und fort und nad der franzöfiichen 
Grenze bringen follte, jebte fich endlich wieder in Bewegung, 
hielt an jeder Station, die er berührte, halbe Stunden lang an, 
und um fieben Uhr exit, aljo bei völliger Dunkelheit, erreichten 
wir Saarbrüden, wo ich froh war, nad langem Umherſuchen 
endlih in einer elenden Kneipe ein Zimmer und ein Bett zu 
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befommen, in dem ich wenigſtens die überdies unfreundliche 
Nacht verbringen Fonnte. 

Das einzig Empfehlenswerthe, was der Beſitzer oder 
Hausfneht für dies Zimmer zu jagen hatte, war, daß 
darin unmittelbar vor dem Dfen eine Granate eingefchlagen 
war, die möglicher Weile Loulou von Frankreich eigenhändig 
abgefeuert hatte. 

Außer dem Kartätſchenloch befand fih nur noch das Bett, 
ein Stuhl und ein elender Tiſch darin, auf dem das Walch: 
beden ſtand. 

Vebrigens muß ich bemerken, daß Saarbrüden nicht 
zeritört ift, wie es früher gefchildert wurde. Die Granaten, 
welche hineingemorfen wurden, haben jogar, mit Ausnahme 
von zwei oder drei Häuſern, die abbrannten, faſt gar feinen 
oder nur ſehr geringen Schaden angerichtet, was freilich nicht 
die Schuld des heldenmüthigen Kaifers ift und die Schmad 
nicht mildert, eine wehrloje und offene Stadt beſchoſſen zu 
haben. Seht Herriht jogar in Saarbrüden ein jehr reger 
Verkehr, und die Hotelbefiber und DBerfäufer von Lebens— 
mitteln und ſolchen Waaren, die auf dem Kriegsihauplake 
gebraucht werden können, haben nie in ihrem Leben 'befjere 
Geſchäfte gemacht. 

Der Exercirplatz auf der Höhe von Saarbrücken iſt hiſtoriſch 
geworden. Die Ebene liegt eine ziemliche Strede von der Stadt 
entfernt, und zwar jo weit, daß der Laie es faum für möglich 
hält, von dort aus mit Granaten Schaden thun zu können. 
Die Hochebene ift auch won der Stadt aus gar nicht fichtbar; 
nur ein einzelner Bergrücen fcheint fich dort Hinüber zu ziehen, 
und doch find noch einzelne Geſchoſſe weit über die Stadt 
weggeflogen. Es war die einzige Heldenthat, die der Kaijer 
verzeichnen konnte, und er hat fie auch, wie in einer Vorahnung 
daß nicht weiter folgen würde, gehörig ausgebeutet. 

Die Fahrt von Saarbrüden nah Remilly führt dur 
ein wunderbar Hübfches und malerifches Thal, das mich in 
jeiner Formation lebhaft an das Werrathal erinnerte, nur 
daß in Diefem viele Städte und Dörfer liegen, während man 
in jenem mur zerjtreut einzelne Wohnungen und jehr jelten 
eine Heine Ortſchaft antrifft. Bon Saarbrüden ab ſcheint es 
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meift zum Wiefenbau benußt zu werden, gegen Remilly zu 
‚aber beginnen freundliche Felder, auf denen fi) die anfangs 
geflüchteten Bewohner ſchon wieder einzufinden begannen. Selbit 
Bieh wurde wieder herzugetrieben, das man beim Anrüden der 
Preußen Gott weiß wo verſteckt gehalten, kurz, Alles zeigte, 
daß die. Bevölkerung mehr Vertrauen zu den ‚Barbaren‘ 
gewann, und nah und nach ausfand, fie ſei eben jo gut von 
ihren Zeitungen und Prieftern belogen worden, wie das an 
der Spibe der Civilifation ftehende Paris. 

Uber welch ein merfwürdiges Leben und Treiben auf der 
Bahn, die dem friedlichen DVerfehr faft ganz entzogen ijt und 
beinahe nur allein noch zu Militärtransporten und den für 
die Armee nöthigen Zufuhren benußt wird — und das fuhr 
hin und her! Die 73er, die tüchtig in den lebten blutigen 
Kämpfen mitgenommen waren, wurden jebt von einem heiftfchen 
Regiment abgelöjt und nad) Mainz geichiet. Reſerven zu den 
im Felde ftehenden Truppen, die jebt wieder vollzählig find, 
famen ebenfalls, und einen eigenthümlichen Anbli boten dabei 
die von dem franzöfiihen Perſonal vollitändig verlaflenen 
Bahnhöfe. 

Es iſt fogar eine wunderlihe Thatlache, dag an der ganzen 
Bahnftrefe nur zwei Bahnmärterfrauen Stand gehalten 
haben und jebt den Dienſt ihrer danongelaufenen Männer 
verjehen. Hatten doc bejonders die Geiftlichen dem Volke 
erzählt, daß die „Prussiens“ (es ift eine auffällige Thatjache, 
daß die Franzoſen nie von den Deutſchen, jondern immer 
nur von den Preußen fpreden) die Männer fortichleppten, 
die Frauen mißhandelten und die Kinder umbrädten. 

In Remilly jtieg ih aus, um mit einem Beamten der 
Sntendantur, den ich unterwegs fennen gelernt, einige Stunden 
dort zu bleiben, und dann die Fahrt nach Courcelles gemein- 
ſchaftlich fortzufeßen. — Und wie ein märdenhafter Traum 
umgab mich hier plößlich die Wirklichkeit, wie ein Nebelbild 
hatte ſich nach einer kurzen Eifenbahnfahrt die Scenerie und 
Staffage verändert, und mitten aus dem Leben des Friedens 
heraus befand ich mich mitten im Kriege und dem wildeiten 
Kriegerleben, das fi auf der Welt nur denfen ließ. Aber die 
Wirklichkeit war auch eben nicht mehr wegzuleugnen. Sie 
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beſtand mit allen ihren Cigenthümlichkeiten und — Schrecken, 
und ein einziger Menſch — ein Schuft im Purpur — war 
im Stande geweſen das herauf zu beſchwören und unfagbares 
Elend über zwei Nationen zu gleicher Zeit zu bringen. 

Aber wenn Einem auch bei Allem, was man fieht, Die 
Galle unwillfürlih in's Blut fteigt, fo will ich und hier doch 
mit Reflexionen verfchonen — wir Alle haben auch wirklich) 
feine Zeit dazu — und nur verſuchen, das Wichtigfte, was ich 
bis jeßt gefehen, heraus zu heben. 

Der Anbli des Eleinen Stationdorte® war unitreitig ein 
wilder und entjchieden Friegerifcher, denn alle Häufer jchienen 
von ihren Bewohnern verlafjen zu fein und jebt nur von dort 
einquartierten Soldaten bewohnt zu werden. Auf dem mit 
Bäumen bejetten Pla vor der Mairie lagerten die bunteſten 
Gruppen, bejonder viele junge Leute in Civil, mit weißen 
Binden um den Arm, die da jedenfalls auf Weiterbeför- 
derung warteten, und Gensdarmen wie berittene Batrouillen 
Iprengten bald da bald dort vorüber und fchienen es alle 
entfetlich eilig zu haben. 

Remilly liegt, wenigſtens im jebigen Augenblid, an der 
Grenze der Cinilifation, das heißt für Givilperjonen, denn 
ed iſt der lebte Punkt, wo noch Lebensmittel — von einem 
Quartier abgejehen, wenn man vollfommen fremd ift — für 
Geld zu befommen find. Eine Franzöfin mit ihrer Familie 
(der Mann ift ebenfalls fort) hat mwader und tapfer aus 
gehalten, erntet dafür aber auch im Hotel des Voyageurs den 
Lohn und macht bei nicht übermäßig hohen Preiſen, wenn 
man die Berhältniffe bedenkt, ganz brillante Geſchäfte. Sonit 
jtehen freilich die meiften Häufer feer, und da fie von den 
Soldaten, um Unterfommen zu finden, erbrochen. werden 
mußten, famen fie viel fchlechter meg, als wenn die Eigen: 
thümer darin geblieben und für ihre Einquartierung ſelbſt 
gejorgt hätten. 

In Remilly jelber befindet ſich auch die Fleine Villa der 
Herren oder vielmehr der Familie Gandar (denn fie bejteht 
aus drei verſchiedenen Gebäuden), von der erzählt wurde, daß 
fie von einem preußiſchen und heiftihen Regimente total aus- 
geplündert und Alles zerftört wäre. IH kann nur verjichern, 
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dag ich die Billa noch volljtändig im Stande gefunden habe; 
feine Fenfterfcheibe, Fein Spiegel, Fein Bildglas war zerjtört, 
nur im Innern da8 Glas eines verhangenen Wandſchrankes, 
deſſen Inhalt aber (Gypsbüften) vollfommen unverfehrt ftand 
und auch erſt von den jpäteren Bewohnern zerbrochen war, 
wie fie felber verficherten. Im Salon ftanden ſehr hübſche 
Plüſchmöbel unverjehrt, die Betten und feidenen Deden ſchienen 
überall noch gut im Stande, und die jebt dort wohnenden 
Dfficiere (wenn ich nicht irre, der 5. Comp. des 55. Land— 
wehr: Regiments Detmold) erklärten mir, daß fie fünf Tage 
nad dem Durchmarſch jener Truppen dort eingerüdt wären 
und Alles fo im Stande gefunden hätten, wie es jebt noch 
fe. Daß ein paar Stühle zerbrochen wären, daß die müden 
und hungrigen Truppen genommen hätten, was fie an Lebens— 
mitteln fanden oder font gebrauchen konnten, wie 3. DB. 
mwollene Deden und derartige Dinge, mag wohl fein, aber 
weshalb waren die Bewohner geflohen, und ich möchte willen, 
wie die Bande, die jebt in Schwärmen von Taufenden gefangen 
bei und eingebracht wird, gemwirthfchaftet Hätte, wenn fie bei 


und in Deutichland eingebrochen wäre, 


An dem nämlichen Abend jah ich noch eine Probe dieſer 
Herren. Lange ſchon war ein Transport von 1950 gefangenen 
Franzoſen, die zu Fuß nah Remilly geführt wurden und 
von bier ab erſt per Bahn weiter transportirt werden follten, 
angekündigt worden, aber es fing jhon an zu dunfeln ehe 
fie eintrafen, und ein troftloferer Anblid läßt fi faum denken. 

„Da kommen fie!’ hieß es, und die Chauflee herab, 
dem Bahnhof zu, an beiden Seiten durch bewaffnete Land- 
wehrleute flanfirt, fam der buntgemifchte, ſchmutzige, zerlumpte 
und todmüde Zug, der an dem Tage Schon zehn Stunden 
marjchirt hatte, heran und mußte, ehe er den Eingang zum 
Bahnhof erreichte, mitten auf der Ehaufjee halten, jo daß er 
diefe auf weithin bededte. 

„Und das ift die grande nation!’ drängte fi Einem un— 
willfürlih da3 Gefühl auf, wenn man diefe Schaaren meijt 
ſchmächtiger, Eleiner, verfümmerter Menjchen betrachtete. „Das 
ift die Urmee, die Deutfchland überſchwemmen und unfern 
Rheinftrom vom Vaterland abreißen wollte?" — „Is nid‘ 
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entgegnen wir dem prahleriſchen franzöftichen „jamais“, und 
doch haben ſich dieſe Leute wader geihlagen und Trauer und 
Elend über Tauſende von Familien gebradt. Aber jebt ſchei— 
nen fie niedergedrüdt und demoralifirt, und das mußte auch 
ihon vor ihrer Gefangennahme gejchehen fein, denn id) bin 
feit überzeugt, eine Deutjche Armee von der Stärke hätte 
fih nie und nimmer einem, wenn auch jtärkeren Yeinde fo. 


ergeben. 
Vornan in der Truppe befanden fich ſechs oder fieben alte 
Sappeurs mit mächtigen — einige mit fchneeweißen Bärten. 


Alle von diefen trugen eine Menge von Ehrenzeichen, wie auch 
unter ihnen die mertfaniiche Medaille mit dem Bild des ge 
mordeten Kaiſers Marimiliar. 

Napoleon, der den todten Kaiſer auf die nichtswürdigite 
Weiſe zu feinen Zwecken benußt und dann feige im Stiche ge 
laſſen hat, büßt jebt auf Wilhelmshöhe — oder hat wenigſtens 
begonnen. Was nübt es ihm, daß er von jedem gewohnten 
Luxus umgeben ift! Gerade das verfchärft vielleicht noch feine 
Qualen, denn er verdankt ihn nur der Gnade eines ſchwer— 
beleidigten, aber edelmüthigen Feindes. 

Die gefangenen Franzojen hielten, wie gejagt, mitten auf 
der Chauſſee in ihrem langen Zuge; dort aber warfen fie 
ih gleich, müde und matt, in die Straße nieder und wurden 
nun mit Waller und einem Stüf Sped und Brod regalirt. 
Die armen Teufel waren hungrig, Ddurftig und müde, und 
bedurften einer Furzen Ruhe und Erfriſchung. 

Unter dem Zug war auch eine junge, leidlich Hübjche 
Marfetenderin mit einer Soldatenjacke und gelben Achielflap- 
pen, welche die Nummer 6 trugen. Sie ſchien lebendig und 
munter, und vermittelte den Handel der Soldaten um Cigarren 
und Tabak, was ihnen die deutichen Marketender anboten. — 
Zumpengefindel, das nur darauf ausgeht, die armen unwiſ— 
jenden Gefangenen zu betrügen, enorme Preiſe für feine erbärme 
lihen Waaren fordert und dann halbe Frankenftüde für Sil- 
bergrofehen annimmt. Beljer wäre es, wenn ſie ſchärfer über: 
‚wacht würden. 

Der Trupp der Gefangenen fonnte nicht fo raſch beför— 
dert werden, denn der Bahnhof bei Nemilly, wie an allen diejen 
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franzöſiſchen Stationen, bietet gar keinen Raum, um unnöthige 
Wagen aus dem Wege zu ſchieben, was die Expedition der Züge 
außerordentlich hemmt. So dicht folgten ſich aber die ſpäteren 
Trupps der Gefangenen und in ſolchen Maſſen, daß die erſten 
noch nicht befördert waren, als die nächſten ſchon wieder an— 
gemeldet wurden und nun draußen vor dem Dorf lagern mußten, 
um nicht zu zahlreich hier zuſammen zu treffen. Man hat Die 
Soldaten allerdings von den Dfficieren getrennt, und bewaffnete 
Landwehr hütet fie, aber dennodh Fönnten die Burſchen, noch 
dazu Hier im eigenen Lande, wo Einzelne von ihnen gemiß 
Weg und Steg genau kennen, einmal einen Durchbruch ver: 
juhen, und es würde dann dem Militär eine nicht geringe 
Schwierigfeit bereiten, um fie wieder in Ordnung zu bringen. 
Aber fie ſcheinen feinen ſolchen Verſuch machen zu wollen. 
Sie jehen niedergedrücdt und müde aus, ihr Muth ijt gebrochen, 
und erſt einmal in Feindes Land, bleibt ihnen überhaupt Feine 
Ausſicht mehr zur Flucht. 

Es war jest faft dunkel geworden, und der Zug, der fie 
. fortnehmen jollte, noch immer nicht bereit. Die junge Marke— 
tenderin jtand bei ihren Landsleuten, und die Landwehr, die 
Zündnadelflinte mit aufgeftedtem Bajonnet im Arm, daneben. 
Es war ein wildes Bild, wenn man fich die fonnverbrannten 
Geſtalten der franzöfifhen Soldaten in ihren bunten Unifor- 
men betrachtete — und doch nicht jo ganz wild. Der eine 
junge Landwehrmann hatte fein Gewehr im linfen Arm und 
den rechten um die Taille der jungen Marfetenderin gefchlungen, 
die es auch gar nicht zu geniren ſchien — Haß und Liebe, wie 
nahe find fie Doch verwandt! 


2 
Courcelles. 


Wer hat früher je den Namen von Courcelles gehört? 
Es war ein kleines, unbedeutendes Neſt an der Straße nach 
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Met — eine untergeordnete Eifenbahnjtation — „Courcelles ! 
zwei Minuten Aufenhalt!“ weiter nichts, und jet? ift e8 
eine Art von Gentralpunft geworden, eine Niederlage für 
Waaren, die Hunderttaufende an Werth repräfentiren, ein 
Sammelort von Depots, und doch — wie fieht ed aus, wel— 
her wüſten, unbehaglihen Eindruf macht ed, wenn man e3 
zuerjt betritt. Wir Iangten Abends um fieben Uhr etwa von 
Remilly hier an, und wie nur der Zug hielt, traf ein bös— 
artiger Geruch die Athmungswerkzeuge, ein Geruch von Ruhr: 
franfen und anderen unbequemen Dünften, für die man feinen 
Namen, Feine Erklärung hatte. Der nächſte Morgen jollte 
die Erklärung bringen. 

SH hatte für diefe Nacht bei dem Antendantur-Beamten, 
den ich unterwegs kennen gelernt, in freundlichſter Weile Quar— 
tier gefunden, und das ilt auf dem Kriegsihaupla& und unter 
ſolchen DVerhältniffen außerordentlich viel werth, da man mit 
Geld dort gar nichts machen oder erreichen kann. Glück— 
licher Weife ſchien fich auch gerade in diejer Zeit das bis dahin 
ihauderhafte Wetter zu befjern und aufzuflären, und die ewigen 
Regen, die unjeren waderen Truppen im Bivouaf fo viele Be- 
ſchwerden auferlegt, fingen an nachzulaffen. 

In früher Morgenftunde betrat ich denn auch das eigentliche 
Dorf Courcelles, und die Eifenbahn nahm da zuerjt meine 
Aufmerkſamkeit in Anſpruch, jo dag ich mich im erjten Augen- 
blick nach Californien im Jahre 49 verfett fühlte, wo auch 
Hunderte von Schiffen ausgeladen waren, ohne daß ein Plat 
oder Schuppen gewejen wäre, um diefe Unmafjen von Waaren 
unterzubringen. 

An der Eifenbahn Hin, oft in den nafjen Gräben felbit, die 
fie begrenzen, lagerte unter offenem Himmel (und wie hatte 
es in der lebten Woche geregnet!) wohl auf einer Strede von 
einer Achtelmeile eine wahre Unmafje von Gütern, die faft 
ausfchlieglih Negen und Näffe nicht vertragen konnten und 
doch hier, vollkommen rückſichtslos, aufgeipeichert waren. Hun— 
derte von Fäſſern mit audgezeichnetem Kajütenzwiebad, Säde 
mit Mehl, Neis, Bohnen, Erbfen, Brod in Laiben, natürlich 
ſchon verfehimmelt, Sago, Graupen, Kaffee und Gott weiß 
was noch, das Meifte davon ſchon verdorben, das Andere eben 
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im Derderben begriffen, Tagen offen. Beſonders das faulende 
Brod trug viel dazu bei, die ohnedies verdorbene Luft noch mehr 
zu verpeſten, und verjchtedene Pläbe habe ich gejehen, wo es 
verbrannt wurde, um ed nur aus dem Wege zu befommen. 
Es fehlt an Wagen und Fuhrwerken, um es wegzufchaffen 
und an den Drt jeiner Beitimmung, das heißt dahin, wo es 
gebraucht wird, zu bringen — fo jagt man — aber es ift 
nicht der Fall. Thatſache ift, daß es an einer Einigkeit in 
der Intendantur fehlt. Lebensmittel, die Hunderttaufende in 
Deutihland gefojtet Haben und Hunderttaufenden von Nuten 
jein fönnten, bleiben in Regen und Schlamm liegen und 
verfaulen und verderben. Hier aber vor allen Dingen ein 
Wort über die Dinge, die auf dem Kriegsihauplab nöthig 
find und welde nicht. 

Bor allen Dingen tft es gerathen, Feine Charpie und Verband: 
zeug mehr hierheraus zu ſchicken, denn die Depots wiſſen 
ſchon jett nit mehr, wohin fie damit jollen. In Corny 
lagerten etwa vierzig Centner Charpie und noch mehr Com: 
preſſen 2c., und ebenjo überfüllt find die anderen Pläbe — 
was aber noth thut, find wollene Saden: Strümpfe, Unters 
beinkleider, Leibbinden, Unterhofen. An diefen fehlt es in 
betrübender Weiſe und fie fönnen nicht zu viel hierher gejchafft 
werden. Ebenfo fehlen jtarfe Weine, Rum und Cognac für 
Ruhrkranke — auch Wein jelbft, von dem freilich die frei: 
willige Heilpflege das Meijte trinkt. Man glaubt aber auch 
gar nicht, wie wohlthätig ein Glas Wein, befonders bei dem 
nafjen ſtürmiſchen Wetter, auf den Kranken wirkt, und Diele, 
unendlich Diele hat es vor Krankheiten bewahrt, die ihnen 
ſonſt fiher verfallen gemwefen wären. Lebensmittel: Sped, 
Schinken, Wurft, Brod, Erbſen, Reid, Bohnen find gut und 
nothwendig, aber fie fommen ſchon von allen Seiten, und e8 
it vor der Hand wenigftens noch fein Mangel daran; wollene 
Sachen aber, jelbjt auch baummollene Hemden und Unterhofen 
fönnen von den Milttärbehörden nicht in genügenden Maffen 
geliefert werden, und doch ift gerade der Mangel an diejen 
Stüden die Urfache der jebt häufig auftretenden Ruhrkrankheit, 
der dadurch ein fefter Damm entgegengeftellt würde. Noch— 
mals bitten die Depots aber darum, ihnen gegenwärtig Feine 
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Eharpie und Fein Verbandzeug mehr zu fchiden, denn es ijt 
im Weberfluß vorhanden und muß nächſtens nach Deutſchland 
zurück und in die dortigen Spitäler gefandt werden. Hier hat 
es, Gott fer Dank, feine Verwendung mehr, oder doch wenig: 
tens nur in ſehr geringem Maße. 

Courcelles ift, wie gejagt, ein kleines, unbedeutendes Neft 
mit ärmlichen Häufern, die aber Doch, wie überhaupt in allen 
franzöfifhen Drten, ein für uns wenigſtens ftädtiiches Aus— 
jehen haben. Bet ung find die Stuben der Bauernwohnungen 
niedrig und dumpfig und zeichnen fi) durch ein eigenes 
harafteriftiiches Gepräge aus. Hier dagegen gleicht jedes 
Dorf, jo ärmlid die Wohnungen auh im Innern jein mögen, 
doch im Aeußern einem unferer Kleinen Landitädtchen, und ein 
gewifler Comfort — er mag fo befcheiden fein wie er will — 
ift den Zimmern nicht abzufprechen. Mebrigens hat fich Die 
Bevölkerung noch bis zur letzten Zeit ziemlich feindlich gegen 
die Deutichen Truppen gezeigt — die Bevölkerung nämlich, jo 
weit fie hier noch ſichtbar iſt. Anfangs war, mit Ausnahme 
einiger alten Frauen und Männer, faft Alles geflohen, das 
Vieh war weggeirieben, ihr Eigenthum vergraben und jede 
Wohnung feit verfchlofien. Das Hat fih bis zum heutigen 
Tage allerdings in fo weit geändert, daß mande Familien — 
und vorzüglich die Frauen mit den Kindern — wieder zurüd- 
geehrt find, um ihr Hausweſen nicht vollfommen fremden 
Händen Preis zu geben, und diefe fügen fich jet natürlich 
dem Unvermeidlichen; aber zu was fie von ihren Pfaffen be: 
ſonders früher angereist waren, davon haben hier doch manche 
Thatfahen Kunde gegeben. 

Koh während ih in Courcelles war, wurde einer der 
Pioniere, der auf einer etwas erponirten Stelle Boiten Stand, 
aus dem Hinterhalte von einem der Dorfbewohner, denn 
Franctireurs giebt e& hier nicht, 658 in der Schulter verwundet, 
und man war nicht im Stande, des Thäters habhaft zu werden. 
Noch Icheußlicher behandelte aber ein altes Weib einen ver— 
wundeten und fterbenden preußtiichen Hauptmann, dem fie, 
noch lebend, die Augen ausftah. Preußiſche Hufaren kamen 
aber unmittelbar danach) in das Haus, fanden die Greuelthat, 
Ichleiften die Alte, die Schon fiebenzig Jahre zählte, in den 
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Garten und zertraten fie dort buchſtäblich mit ihren Stiefeln 
und Sporen, wonach fie dann dort gleih an Drt und Stelle 
eingefeharrt wurde. Ich habe die Stelle felbit befucht und Die 
Wahrheit von einem der Poſtbeamten bejtätigen hören. Diefe 
hatten es nämlich nicht glauben wollen und an der Stelle, 
die fich unmittelbar neben der Poſt befindet, nachgegraben, 
wobei fie denn raſch auf den fcheußlich entftellten Leichnam 
trafen. Eine andere Frau, die dabei ertappt wurde, als fie 
einem Sterbenden den Finger abichneiden wollte, um ſich des 
Ringes zu verfihern, wurde an einen Wagen gebunden und 
in voller Garriere zu Tode geichleift. Das fcheint der Be: 
völferung denn doc einen heilfamen Schreden eingeflößt zu 
haben, und in den lebten Wochen find wenigitens feine jolche 
Scheußlichkeiten mehr vorgefallen. 

Setzt hatte fich in Courcelles beſſeres Wetter eingefebt, vor 
wenigen Tagen aber noch follte es ein wahres Schlammloch 
geweſen jein, und die Taufende von Soldaten, die hier im 
Bivouak lagen und einen Theil der Cernirungs-Armee von 
Meb bildeten, müſſen eine wahrhaft furchtbare Zeit verlebt 
“ Haben. Trotzdem hat fie aber der Humor nicht verlaffen und 
jeßt, wo fi) der Himmel wieder aufgeklärt, fieht man nur 
fröhliche Geſichter und Hört den feiten Entſchluß von Mllen 
ausgeſprochen, auch wacker außzuharren und die Gefchichte 
gründlich durchzufechten. 

Sp grundlo8 war der Moraft, wo die armen Teufel lagen, 
daß fie fih ihre Bivouaks nur ein Hein wenig auffchaufelten 
und dann Morgens, jede Kameradichaft, auf einer fürmlichen 
Snfel im Schlamme lagen — aber auch das jchadete dem 
Humor nihts. Der Regen ftrömt von dem dicht und grau 
bezogenen Himmel nieder — der Tag dämmert eben, jo gut 
es durch die diden Wolfen geht, die Leute erheben fich, jelbit 
bis auf die Haut durchnäßt, um, wenn e3 irgend möglich ift, 
ein Feuer anzumadhen und einen Kaffee oder ihre Morgen 
juppe zu Fochen, — mürrifches, verdrofjenes Schweigen überall 
in dem Gefühl eines elenden Dafeins. Da ruft eine helle, 
freiichende Stimme: 

„Halo, Wahtmannihaft! Sand faſſen! Bivouak ſcheuern!“ 
und lautes Gelächter tönt von allen Seiten, die gute Laune 
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ijt wieder hergejtellt, und mit Singen und ſchlechten wie guten 
Witzen gehen die Leute an ihre Arbeit. 

Kur die Zeit dauerte ihnen hier faft ein wenig zu lang, 
daß fie da vor Meb liegen mußten, während ihre Kameraden 
luftig und frei gen Paris zogen und den Feind jchlugen, wo 
immer fie mit ihm zufammentrafen. „Wenn wir nur erjt 
einmal das verdammte Meb hätten,“ hörte man von allen 
Lippen, aber daß fie e3 haben müſſen und eben nicht eher 
fortgehen, verfteht fi) von felbft. Manche von diefen Truppen 
lagen jebt au, bei dem Hundemetter der lebten Wochen, jchon 
über dreißig Tage im Bivouaf, aber troßdem war der Ge— 
undheitözuftand der Truppen im Allgemeinen ein vortreff= 
licher. Es haben fich allerdings einige Fälle von Typhus 
gezeigt, aber doch immer nur einzelne, und allein die Ruhr tritt 
in größerem Maßftabe auf, weil fih eben die Leute zu un 
vorfihtig dem Genuß von unreifem Obſt hingeben und dazu 
dann noch das jchlehte und ungefunde, Falfhaltige Wafler 
trinken. Davon find fie aber, trotz aller Borftellungen, nicht 
abzubringen und glauben, daß e8 ihnen nicht ſchade, bis fie 
eben auf dem Rüden liegen. 

In Courcelles entwidelte fich gerade während meiner Anz 
wejenheit dort eine Xleine, wenn auch nicht bösartige Revolu— 
tion. In dem Haufe der Nohanniter hielten ſich nämlich 
drei braune Brüder und vier barmherzige Schweitern auf. 
Bon den Brüdern hatte der eine allerdings im Anfang den 
Berwundeten treue Dienfte geleiftet, jest aber waren dieje 
bis auf einige wenige in die Lazarethe nach Deutſchland ſpedirt, 
und die Brüder trieben fi) dort faulenzend herum, thaten 
nichts als die Proviftionen aufzehren und gaben auch ſonſt 
wohl noch manches Aergerniß. Ich felber bin ein großer Ver— 
ehrer des Ordens der barmherzigen Schweftern, und — mie 
ih ausdrüdlih bemerken muß — diefes Ordens allein. 
Die vier Exemplare aber, die fich hier aufhielten, ſchienen nicht 
der befjeren Klafje anzugehören. Es waren noch ziemlich junge 
Weſen, die aber nichts weniger als ein jchwefterliches Weſen 
hatten und befonder8 mit den „Brüdern, mit denen fie unter 
einem Dache wohnten, außerordentlich freundſchaftlich verkehrten. 
„Lieb Schweſterchen“ hier und „lieb Schmweiterchen‘‘ da, ging 
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das in einem fort mit Streiheln und Schulterflopfen, und 
allerlei Gerüchte Tiefen dabei um. Der Oberbefehlshaber in 
Courcelles, General Malotfi, und der Etappen-Commandant 
von Schimmelpfennig nahmen auch wohl ein Aergerniß daran, 
und am 16. wurde den Brüdern plöblich der Befehl, daß fie 
den Plab ohne Weiteres verlaſſen jollten. | 

Das hätte allerdings injofern etwas rüdjichtspoller ge- 
ichehen können, als die Mönche nicht direct unter dem Militär- 
Commando, jondern eigentlich unter den Johannitern ftanden, in 
deren Haus fie fi) aufhielten. Es wäre alſo wohl befjer gemeien, 
mit diefen im Cinverjtändniffe zu handeln, und gewiß hätten 
die Herren nicht das Geringfte dagegen einzuwenden gehabt, 
daß die faulen Mönche entfernt wurden, was jedenfall ein 
. XÜergerniß aus dem Wege räumte. Das aber war — wenn 
aud wohl kaum in böfer Abfiht — nicht geichehen und 
machte dadurch etwas böfes Blut. Das Komiſche bei der Sache 
fam aber nad. 

Das Commando Hatte nur allein die Brüder aus— 
gewielen, die Schweſtern aber erflärten augenblidlich, daß 
fie in dem Falle ebenfalls gehen würden. Die Brüder mußten 
allerdings das Haus räumen, und fie thaten die in der 
Geſellſchaft von „lieb Schweſterchens“, aber fie appellirten 
an eine höhere Behörde, und erjt als das Etappen-Commando 
furzen Proceß machte und fie aus Courcelles ausweiſen lief, 
mieden fie den Drt. 

Der eine der Brüder follte fi) allerdings mit großem 
Eifer der Kranken angenommen haben und trug in der That 
eine eitervergiftete Hand in der Binde; von den anderen 
Brüdern wurde aber nicht viel Gutes erzählt (ob Wahrheit 
fann ich nicht verbürgen), und nur jo viel iſt gewiß, daß 
die übrige freiwillige Krankenpflege im Haufe herzlich froh 
war, der Geſellſchaft der Brüder wie Schweitern enthoben 
zu fein. 

Was die Befabung von Courcelles betrifft, jo beſtand die 
Einwohnerſchaft des Fleinen Drtes allerdings zum großen 
Theil aus Intendantur-, Telegraphen:, Poſt-, Proviant: und 
anderen Beamten, actives Militär befand fich dort verhältnif- 
mäßig wenig, aber in allen den benachbarten Schluchten ſtaken 

Fr. Berftäder, Gef. Schriften. (Am Buſch 2c.) 22 
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fie herum, Hinter jedem Hügelhang lagen fie — alle vortheil- 
haften Stellungen waren mit Geſchützen befebt, und bei dem 
geringften Marmzeichen wuchfen die Mafjen wie aus der Erde 
heraus und warfen fi dem Feinde entgegen. Courcelles war 
in der That auch der am meiften gefährdete Ort, denn nad 
diefer Richtung zu hatte Bazaine ſchon zweimal verſucht, durch— 
zubrehen, und das lebte Mal ſogar ein bis dahin von den 
Preußen bejeßtes Dorf genommen. Aber wir waren für ihn 
vollſtändig gerüftet, denn es wurde ihm nicht allein wieder 
abgejagt, fondern unjere Truppen drangen danach jogar noch 
weiter vor und nahmen eine befjere Stellung, als fie bis dahin 
gehabt. Um Meb ftanden damals fieben Armeecorps, die franz 
zöfiihe Armee war von einer Mauer von Geſchützen und 
Bajonnetten umgeben; um die ganze Stadt herum Tief dabei 
der telegraphifche Draht, der auch die entfernteften Mannſchaften 
von einem beabjichtigten Ausbruh im Nu in Kenntniß ſetzte, 
fo daß die verfchiedenen Kräfte concentrirt werden fonnten, die 
Vorpoſten ftanden fich dabei überall in Schußweite gegenüber 
und eine Ueberraſchung von Seiten des Feindes blieb vollitändig 
unmöglid. Met jollte allerdings noch genügend Proviant für 
lange Zeit haben, aber die Einnahme der Stadt betrachtete 
man jhon damals nur noch als eine Trage der Zeit, 
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Mercy le Hant. 


Etwa eine jtarfe Stunde Hinter Courcelles gegen Meb zu 
liegt — oder lag vielmehr, denn bei einem jpäteren Ausfall 
der Franzofen aus Met wurde e3 total niedergebrannt — das 
reizende Landgut oder Schloß Mercy le Haut, von dem man 
das ganze Thal von Met und die zunächit liegenden Forts 
überſchaut und vor dem die äußerſten deutichen Vorpoften auf 
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höchſtens achthundert Schritt von den franzöſiſchen Vedetten 
getrennt jtanden. 

Hier begann der Krieg. Mit einem der Kohanniter, Herrn 
von Fahrbeck, fuhr ich auf einem Leiterwagen hinüber, und 
unterwegs Fonnte uns ſchon die angerichtete Berwüftung nicht 
entgehen. Die Pappeln an der Chaufjee waren größtentheils 
niedergehauen, um theils Feuerholz, theils Stämme für die 
DBaraden zu liefern. Meberall waren die Spuren alter, jebt 
verlafjener Bivouaks, und bald erreichten wir fertig ausgewor— 
fene Schübengräben, theils für Infanterie, theil® auch für 
Geſchütze ausgegraben, in welche fich die Truppen bei der erften 
Ularmirung werfen Fonnten. 

Die Dörfer, die wir paffirten, waren mit Ausnahme von 
jehr wenig zurüdgebliebenen Familien vollitändig verlaflen, 
die Häuſer erbrochen und zu Duartieren benubt, ja an den 
Außenfeiten fogar mit Schießſcharten verliehen, um vertheidigt 
zu werden, bis ſich das ganze Gros der Armee an den bedrohten 
Seiten verfammeln könnte. Hier begann die Vorpoſtenkette, 
und wie ſorgſam man den umftellten Feind eingeftellt hatte, 
bemiejen die überall durch Verhaue gejtörten Straßen und 
förmlich verbarrifadirten Holzränder. 

Monſieur Bazaine, der mächtige Marihall von Meriko, 
aß feft in der Falle, und jchon damals waren alle Mann: 
Ihaften unferer Truppen der Meinung, daß er wohl nod 
einzelne verzweifelte Berfuche machen werde, um auszubrechen, 
aber nie und nimmer jich der eifernen Umarmung entziehen könne, 

Sp ftreng wurde aber die Paſſ age überwadht, daß uns 
die Poften nicht einmal im nächſten Dorfe durchlaſſen wollten 
und der wachthabende Lieutenant uns Järzfe, er habe ftrengen 
Befehl, Jedem, wer es auch jei, den Durchgang zu wehren. 
Bon dem commandirenden Major erhielten wir endlich Die 
Erlaubniß, zu paifiren. Es war der Feine Ort Ars Laquenery, 
ebenfalls ſchon volljtändig befeitigt, die Mauern mit Schieß— 
ſcharten verjehen oder jo weit rafırt, daß fie nur noch eine 
Bruftwehr bildeten, überall Verhaue und felbjt der Weg von 
dort nach) Mercy le Haut jo verbarrifadirt, dag wir ausfteigen 
und den leeren Wagen JH eg über das Feld ſuchen 
lafjen mußten. 

22* 


v4 


e 340° 


Endlih erreihten wir das Schloß ſelbſt und damit den 
äußerften Rand der die Feſtung Met umfchliegenden Höhen, 
und der Anblick, der fih ung hier bot, war wahrhaft wunderbar. 

Die Feltung liegt in einem weiten Thalfefjel, der auf drei 
Seiten von mächtigen Forts beſchützt wird und einen großen 
Flächenraum umjchlieft. Aus der Mitte heraus ragt der hohe, 
graue Dom, und rechts davon fcheint fich die Stadt am mei- 
tejten auszudehnen. Aber mie das davor von Bajonnetten 
biste und von bunten Uniformen, und wie das lebte und webte 
und marjchirte und ererceirte, als ob die Franzoſen dort nur 
ein Bergnügungslager bezogen hätten und fich nicht im Geringften 
darum fümmerten, daß fie von fiegreihen Armeecorp3 einge- 
Ichloffen waren und fortwährend auf Wacht fein mußten, um 
nicht von dem mächtigen Feinde überfallen zu werben! 

Weithin an der Stadt zog ſich ein langgeſtrecktes Zeltlager, 
das fich deutlich mit einem guten Doppelglaje erfennen Tieß. 
Hier und da waren auf weiten Streden Chaſſepots zuſammen— 
geftellt, und man fonnte die in der Sonne blinfenden Waffen 
genau unterjcheiden. Hier und da erereirte ein Trupp — die 
dunfeln Maſſen bewegten ſich herüber und hinüber — dort 
iprengten Reiter, die Trommeln wirbelten und der Luftzug trug 
es deutlich herüber, und da — fällt ein Gewehrſchuß — was 
war das? Dh, nichts! die Poſten werden gewechſelt, und 
einer der auf Borpoiten jtehenden Franzoſen hat ſich den Scherz 
gemacht und herübergefenert — möglich ja doch, daß er damit 
einen Menſchen todtſchoß. 

Gewöhnlich ſollen ſie eine kleine Salve bei der Ablöſung 
den deutſchen Truppen geben, und einen Soldaten haben ſie 
auch dabei wirklich getödtet und einen andern an der Schulter 
verwundet. Aber auch die deutſchen Vorpoſten haben einen 
Franzoſen, der ſich zu weit vorgewagt, „erlegt“, und die Leiche 
lag noch zwiſchen den beiden Vorpoſtenlinien; die Franzoſen 
getrauten ſich nicht, ihren todten Kameraden fortzuholen. 

Aber nicht allein in der großen Entfernung ſah man den 
Feind, nein, ſchon auf der quer durchführenden, mit Pappeln 
bepflanzten Allee erblidte man ihn in feinen rothen Hofen, wie 
zwei oder drei non ihnen da vorn auf und ab patrouillirten 
oder auch ein paar Reiter einmal eine Strede die Straße 
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hinabiprengten, um zu recognosciren, ob fi da oben auf den 
Höhen feine verdädhtige Bewegung bemerten ließ. 

Allerdings jah es von hier ab noch nicht jo aus, als ob 
die. Herren der Armee daran dächten, fich jo bald zu ergeben. 
Pferde graften nody auf den grünen, die Stadt umgebenden 
Weiden, und die Soldaten wurden jogar eifrig dazu verwandt, 
Schübengräben aufzuwerfen und neue Verſchanzungen anzu= 
legen — eine jehr unnübe Arbeit, denn die Deutfchen dachten 
wohl ſchwerlich daran, in einem Sturme Taufende ihrer braven 
Soldaten Hinzuopfern. Wozu ein Sturm — lange fonnte ſich 
ja doch die von Menjchen vollgeitopfte Stadt nicht mehr halten, 
wenn man die Soldaten auch draußen Bivouaks beziehen ließ. 
Kaum nahmen fie da allerdings nicht weg, aber Lebensmittel 
brauchten fie alle Tage für ihre Mafjen, und von außen war 
ed nicht mehr möglih, auch nur noch die geringite Kleinigkeit 
zu befommen. 

Wie wir uns Meb von da unten eine Weile betrachtet 
hatten, bejchlofjen wir, daS kleine, veizende Schloß zu bejuchen, 
von dem ich freilich Schon in Eourcelles viel Trauriges gehört 
hatte, und leider war alles das nicht übertrieben geweſen. 

Mercy le Haut gehört dem Vicomte du Coetlosquet, und 
das Herz drehte fih mir um, als ich den innern Raum betrat, 
denn bier hatte die Kriegsfurie wahrhaft gewüthet. 

Schon die untere Etage zeigte die Spuren der Verheerung 
von außen. Erdwerfe waren ald Schuß gegen feindliche Kugeln 
von außen angeworfen und die Fenſter mit allen möglichen 
und unmöglihen Gegenjtänden: Holz, Steinplatten, Ofen— 
Ihirmen, Stühlen ꝛc. 2c., verbarrifadirt worden, und außerdem 
hatte man eine volle Barrifade vor der Hausthür errichtet — 
das entihuldigten die DBerhältnifje, das entjchuldigte Der 
Krieg, — was dieſer aber nicht entjchuldigte, war die furcht- 
bare, Berwüftung im Innern, die es unmöglich wäre in voller 
Wahrheit zu fhildern. 

Der Vicomte fol ein Gegner ded Regimes gewejen jein — 
ed fanden fih in feinem Schlofje felbjt jet noch eine große 
Anzahl von Stimmzetteln mit der Inſchrift „Non“, und die 
Franzoſen, die das Schloß zuerſt bejegten, jollen ihre Wuth 
daran außgelafjen haben. Ein in einem der Zimmer angehefteter 
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Zettel in franzöfiiher Sprade, von einem deutichen Dfficier 
geihrieben und unterfchrieben, jagte, daß die Deutjchen die 
Verwüſtung hier vorgefunden hätten. 

Der Bicomte muß ein durchaus wiſſenſchaftlich gebildeter 
Mann geweſen fein, der hier nad) allen Anzeichen nur feiner 
Familie und der Wiſſenſchaft gelebt hat. Er bejaß eine wahr: 
haft prachtvolle Bibliothek der werthvollſten und tüchtigften 
Werke aller franzöfifchen Gelehrten, die ein mächtiges Zimmer 
einnahm, prächtige Sammlungen von Kupferjtichen und anderen 
Kunftwerfen, eine Münzſammlung in Abdrüden, Herbarien, 
eine große Mineralienfammlung. Er muß dabei jehr muſi— 
kaliſch geweſen fein, denn viele Lieder lagen dort, die er jelber 
eomponirt, und außerdem deutjche, englifche und italienifche 
Muſik. Dazu prachtvolle häusliche Einrihtung, Gewächs— 
häufer 2c. 2c. 20. — und was war jebt daraus geworden? 

Die Stuben waren mit Büchern, Zeichnungen, Muſikalien, 
Dilderrahmen, Möbeltrümmern, alten Documenten auf Per- 
gament, FKinderjpielfahen, Keften von Damen- und Kinder: 
garderobe überjtreut, was die Soldaten einfach unter Die 
Füße getreten oder mit fortgefchleppt hatten — einen Theil 
des Herbariums benutzten mwenigjtens die Vorpoften, um ihre 
Feuer damit anzuzünden. Es war, mit Einem Worte, man 
kann kaum jagen ein geplündertes — obgleich viel wegge— 
ichleppt wurde — fondern mehr ein vermüjtetes Schloß, und 
wie weh müßte dem igenthümer zu Muthe gemwejen jein, 
wenn er nach dem Kriege auf fein Beſitzthum zurüdgefehrt 
"wäre und fein Feines Paradies in dieſem Zuſtand wieder: 
gefunden hätte. Aber das jollte ihm wenigſtens erjpart werden. 
Wie ſchon gejagt, erreichten die Franzoſen bei jenem lebten 
Ausfalle diefen Plab und brannten das ganze Schloß nieder, 
und der Vicomte braucht ſich jetzt nicht durch alle dieſe Kleinen 
Einzelheiten das Herz zerreißen zu laſſen. Er findet, wenn 
er zurüdfehrt, nur einen Schutt- und Trümmerhaufen. Aber 
Gott weiß e3, wir haben diejen furchtbaren Krieg nicht gefucht 
oder gewünſcht, und der Fluch, der taufendfadhe Fluch) komme auf 
den Mann, der nur feiner eigenen jelbftfüchtigen Zwecke wegen 
zwei Nationen, die jo friedlich neben einander wohnen Fönnten, 
gegen einander hebte und die wülten Felder mit Blut düngte. 
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Oben im Haufe, an einer gefhüstten und wenig fihhtbaren 
Stelle, Hatten fih die Truppen ein Objervatorium eingerichtet, 
von wo aus fie mit einem guten Fernrohr jede Bewegung des 
Teindes auf das Genauefte beobachten konnten. Fortwährend 
zogen ebenjo PBatrouillen nach allen Richtungen aus, um felbit 
das Geringſte im Lager der Feinde zu überwachen — fie 
wollten feine Vorſicht verfäumen. Konnten die Franzoſen aber 
jelbft ihre Feten Stellungen nicht gegen die deutſchen Truppen 
behaupten, jo waren fie e8 nun um fo weniger im Stande, 
demoralifirt, wie fie doch jedenfalls find, unfere feften Stellungen 
zu jtürmen, oder fie hätten fich ſonſt nicht in ſolchen Maſſen 
gefangen gegeben. Met war vollitändig umzingelt, eingejchloffen 
und in Ketten gelegt, und der Hunger mußte endlich General 
Bazaine, der fi) mit einer Armee von mehr als 150,000 
Mann Friegstüchtiaer Truppen Hinter die feiten Mauern feiner 
Feſtung zurüdzog, in die Hände unferer waderen Deutfchen 
liefern. 


4. 
Ein Iohanniter-Depot im jebigen Kriege. 


Wir in Deutfchland fehen, wie aller Orten Liebesgaben 
für unfere Verwundeten und Kranken im Feld ſowohl, als 
auch für die wadere Armee gefammelt werden, aber wir haben 
feinen rechten Begriff davon, in welcher Art fie zur Vertheilung 
tommen, und e8 wird deshalb dem Lefer vielleicht interefjant 
fein, in kurzen Worten die Bejchreibung eines folchen Depot 
zu erhalten, das, in feiner Mannigfaltigkeit wenigſtens, wahr: 
lich nichts zu wünfchen übrig läßt. 

Courcelles ift ein Hauptort für den Zufammenfluß aller 
in’3 Feld geſchickten Waaren, da es gegenwärtig, von Saar: 
brücden aus, den Endpunkt des Eijenbahnftranges gegen Metz 
zu bildet. Hier findet man darum auch alle jene Vorräthe, 
deren Weitertransport, wie ſchon erwähnt, nicht bemältigt 
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werden fonnte, oder wenigſtens nicht bewältigt wurde, jo daß 
jebt Hunderte von Fäfjern und Säden mit Lebensmitteln im 
Freien liegen geblieben find und dort nicht allein verderben, 
jondern auch noch mit Helfen die Luft zu verpejten. 

Und mas ijt die Urjahe diejer furchtbaren VBerwültung ? 
Sch jelber fann fein Urtheil darüber fällen, aber wie mir von 
Zeuten gejagt wurde, die recht gut einen Einblif dahinein 
gewonnen haben Fonnten, jo liegt es an der bureaufratijchen 
Berwaltung der Intendantur einzig und allein. Unter diejen 
find eine Menge höherer Beamten, jehr vornehm und jehr 
Hug, aber — nichts weniger als praftiih und dabei außer— 
ordentlich vorfichtig, Feine Berantwortung jelber zu übernehmen, 
die fie fi eben vom Halle halten können. An Fuhrwerfen 
fehlt es nicht — einzelne find, wie ich) aus Erfahrung weiß, 
immer zu befommen, und manches Werthvolle hätte gerettet 
werden können; aber dazu muß der Beamte erit den Defehl 
geben, ein anderer contrafigniren, ein dritter jein Gutachten 
abgeben, kurz es find eine Maſſe von vollfommen unnützen 
MWeitläufigfeiten nicht etwa nöthig, jondern fie werden verlangt, 
und darüber verfaulen Güter zum Werthe von Hunderttaufens 
den, die ein praftifcher Gejhäftsmann, wenn er allein an der 
Spite der Verwaltung jtand, ohne größere Ausgaben gerettet 
und dem Heere erhalten hätte. Lebt fängt man allerdings 
an Schuppen zu bauen, aber — über die jchon halb ver- 
faulten und verdorbenen Waaren, und was wieder gut und 
friih ankommt, wird ebenfalls im Regen und auf dem feuchten 
Boden abgeladen. 

Doch darüber wollte ich jet nicht Sprechen, iondern dem 
Leſer eine kurze Schilderung eines der Depots geben, die von 
jogenannten „Liebesgaben’‘ gefüllt und im Stande gehalten 
werden, und befonders unter der Dberaufficht der Johanniter 
itehen. — Das in Eourcelles ift das Muſterbild eines jolchen 
Waarenlagers im Felde, und wenn mich ſchon die an der 
Sifenbahn und den Schienenitrang entlang aufgeipeicherten 
und verdorbenen Waarenvorräthe an das Jahr 1849 in Ca— 
lifornien bei San Francisco erinnerten, jo paßte diejer große 
Dretterfchuppen mit feinen dort aufgejpeicherten bunten und 
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vielfältigen Maſſen ganz vortrefflih zu dem Bilde aus jener 
Zeit, ja ſchien fogar unbedingt dazu zu gehören. 

Es war in der That nichts weiter als ein Schuppen oder 
ein großes, aus rohen Brettern zuſammengeſchlagenes Holz- 
haus, das jogar mit einigen Yenftern verjehen iſt. Da drinnen 
aber ſah es wahrhaftig bunt und wild genug aus, und der 
ganze weitgedehnte Raum war mit Kijten, Fäſſern, Süden, 
Ballen, Bateten, Rollen, Werkzeugen, Blechgefäßen und jon= 
jtigen wunderlihen Dingen — die ſich jpäter als zum Verband: 
zeug gehörig heraußitellten — angefüllt. 

Charpie und Bandagen nehmen dabei den größten Raum 
ein, und werden trokdem jet wenig verlangt. Dann fommen 
zahlloje Kiften mit Gigarren, von denen freilich ein großer 
Theil nur zur Desinfection beitimmt fcheint, denn man findet 
Sorten darunter, die den beiten Menſchen böſe machen könnten. 
Da jtehen Blechgefäße für Arm- und Kniebäder, Schienen für 
alle möglichen Gliedmaßen, Krüden fogar, Kiſten mit Inſtru— 
menten, ganze Wände voll Spedjeiten und Schinken, Zwiebad, 
getrodnete Xepfel und Pflaumen, Tonnen mit Häringen, Cho— 
colade, Fäſſer mit gebranntem Kaffee, Maſſen von Ueberzügen, 
wollene Deden, Leibbinden, Matragen, Stockfiſch jogar, Kiften 
mit Wein und Spirituofen — wenn auch diefe in geringem 
Maße, obgleich die größte Nachfrage danad if. Seife fann 
man ebenfall3 befommen, Hemden, Kämme, Streichhölzchen 
und taujenderlei andere Kleinigkeiten — aber nichts für 
Geld, 

Ein Mann mit Hundert Thalern in der Taſche kann hier 
mit größter Bequemlichkeit verhungern, wenn er fich nicht 
Lebensmittel auf andere Weiſe zu verfhhaffen weiß. „Armer 
reifender Handwerksburſche; jeit drei Tagen feinen warmen 
Löffel im Leibe gehabt‘ — damit fommt man durd. Wie 
die Handwerksburſchen, eriftirt man hier nur von „Liebes— 
gaben”, und jolde Zuftände muß man wirklich jehen und fie 
jelber mit durchmachen, um fie zu glauben. 

Die Johanniter haben die Dberaufficht über dieſes Depot, 
und es ift vielleicht gut, vorher ein Wort über die Johanniter 
jelber zu jagen, die ſchon in vieler Weiſe angefeindet und 
ſogar mit dem Namen „Schlachtenbummler“ belegt worden find. 
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Thatfahe ift, daß die gefunden Dfficiere und Soldaten 
ihnen nicht bejonders grün find, weil fie befonders gute und be- 
queme Quartiere für fi in Anjpruch nehmen, Feine Noth leiden 
und in vielen Stüden bevorzugt find. Die VBerwundeten da— 
gegen haben wohl ſämmtlich ihren wohlthätigen Einfluß gefühlt, 
und im Ganzen bin ich feſt überzeugt, daß fie viel Gutes 
geftiftet und oft in aufopfernder Weile Hülfe gebracht haben. 

Treten wir zum Beiſpiel in das Depot von Courcelles, 
jo fällt ung zuerſt die Kleine Ichmächtige, in einen grauen Man 
tel oder Weberzieher gefnöpfte Geftalt eine jungen Mannes 
mit dem Johanmniterkreuz vorn in die Augen, der, mit einer 
Brieftafche in der Linken, einem Bleijtift in der Rechten, vom 
frühen Morgen bis zum ſpäten Abend mit ungerftörbarer Geduld 


und Gutmüthigfeit dem Andrange der Bittenden oder Hülfsbe 


Dürftigen gegenüberfteht und jeden Wunsch erfüllt, den er erfüllen 
fann. Es ift der junge Baron von Gramm, der diefen 
wahrlih nicht leichten Geſchäftszweig übernommen Hat und 
wie ein Commis in einem Waarengefchäft durchführt, nur daß 
ex fein Geld einnimmt oder Rechnungen ausftellt. 

Ein Soldat tritt herein — er hat draußen jet über Drei 
Wochen im Bivouak gelegen, und fieht bleih und abgerifien 
aus. „Ach, wenn ih Sie um ein Hemd bitten dürfte und 
vielleicht eine Leibbinde, die Nächte werden ſchon gar fo Falt 
draußen.‘ 

Er erhält gar feine Antwort, aber ein freundliches Kopf: 
niden und einen Zettel, auf dem fein Bedarf als Duittung 
ſteht. 

— Herr Baron,“ kommt ein Anderer, „dürfte ich wohl 
um eine wollene Jacke bitten?“ 

„Wollene Jacken ſind nicht mehr da, aber noch einige 
Baar Strümpfe und Leibbinden — nah den Jacken fragen 
Sie einmal in ein paar Tagen wieder nad.‘ 

„Sigarren hätten Sie wohl nit mehr?‘ kommt ein 
Dritter, „unfere ganze Compagnie hat Feine mehr — oder 
ein bischen Tabak?‘ 

Er erhält eine ganze Kifte Cigarren und etwas Tabak. 

„Bin Lieutenant von So und So,’ ftellt fih ein Dfficter 
vor, „und bitte um Liebesgaben für das oder das Lazareth.“ 
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„Bas brauchen Sie?’ 

„Ja, was haben Sie?“ 

„Das, das, das und das und das.“ 

Ein ganzer Zettel wird jetzt ausgefüllt: Verbandzeug, 
Kiſten Rothwein, Cigarren, Rum, Cognac, Opium, einige 
Pfeifen, Tabak, Reis, Kaffee, Bohnen. Der Zettel wird einem 
der Heilgehülfen übergeben, der Wagen hält ſchon draußen, 
in einer halben Stunde iſt er beladen und rollt ſeinem Be— 
ſtimmungsorte, Hülfe und Erquickung bringend, entgegen. 

Ununtexrbrochen gebt es jo fort, den ganzen Tag. Viele 
der „Liebesgaben“ waren urfprünglih wohl nur für Die 
Verwundeten und Kranken bejtimmt, aber die Gefunden bedürfen 
ebenfalls dringend der Hülfe, um nicht felber frank zu werden, 
und wenn der Proviantmeilter der Armee den Leuten auch 
wohl genügende Nahrung ſchafft, fo fehlt es ihnen doch 
immer an taufend Kleinigkeiten, die den Geift friih und den 
Körper gefund halten, und hier ift es denn, wo fait ftet3 die 
Liebesgaben helfen müfjen. 

Jetzt kommt ein Bote von den Vorpoften herein, die jeit 
Wochen feinen Tropfen Wein gejehen und doch den gefähr- 
lichſten Dienft zu verrichten haben. Wollene Strümpfe und 
Unterjaden werden am meijten verlangt und fehlen leider 
überall. Die Leute zogen mitten im heißen Sommer aus, und 
die Nächte werden hier, bejonders auf den hohen Hügelrüden, 
ſchon recht bitter Falt, und Ruhr und Erkältungen find dann 
die Folgen. Er befommt, was eben entbehrt werden fann, und 
zieht vergnügt wieder ab. 

Aber das nimmt fein Ende, der Andrang dauert fort, 
die Bedürfnifje ſcheinen unerſchöpflich — nicht fo die im Depot 
befindlichen VBorräthe. Charpie und Verbandzeug tft allerdings 
auch zur Genüge vorhanden, aber die ‚guten Dinge‘ gehen 
auf die Neige. Die lebte Kifte Nothwein muß gejchont und 
darf nur mehr in einzelnen Flafchen ausgegeben werden — 
Käfe und Sardellen vergriffen — ebenjo Rum und Cognac. 
Drei Eifenbahnwaggons mit neuen Liebesgaben find allerdings 
Thon wieder eingetroffen, aber noch nicht ausgeladen — Das 
kann erſt heut Abend gefchehen. Ein Bote au dem Lazareth 
kommt und bittet um Erfriſchungen. 
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‚Wollen Sie Verbandzeug?“ 

„Nein, das haben wir im Ueberflug — aber wenn Gie 
vielleicht etwas Rothwein —“ 

„Senn Sie morgen früh fommen, können Sie Alles 
befommen —“ 

„Und heute gar nichts mehr?‘ 

„Ja, wad wünjchen Sie denn?‘ 

„Erfriſchungen.“ 

„Wenn Ihnen mit Häringen oder Speck gedient iſt —“ 

Der Mann zieht ein ſaures Geſicht, aber es kann nichts 
helfen — er muß bis morgen warten, und morgen verabfolgt 
ihm Baron Cramm wieder mit der größten Liebenswürdigkeit, 
was eben die neuen Wagenladungen gebracht haben. 

Es mag jein, daß in manden Fällen dieſe Vertheilung 
der Xiebesgaben eine mangelhafte ift. Mancher, der es noth— 
wendig braucht, aber nicht bitten will, oder das Depot nicht 
erreihen Fann, befommt nichts, während Andere, mit nußen= 
dringender Dreijtigfeit, Doppelte und dreifache Nationen ziehen, 
aber das läßt ſich eben nicht Ändern; vollfommen iſt nichts 
auf der Welt, und Mißbräuche werden überall und ſtets ftatt- 
finden, wie und wo man auch immer die Gaben vertheilen 
würde. 

Aber die Johanniter haben auch noch andere Branden 
ihrer Thätigkeit, beſonders in der Yazarethpflege, und wenn 
ich auch zugeben will, daß manche Beſchwerden gegründet jein 
mögen, dag Einzelne von ihnen vielleicht mehr dem Romans 
tiichen al3 dem Praktiſchen ihrer Aufgabe leben, im Ganzen 
haben fie doch viel Gutes gejtiftet und ftiften es nod. In 
Eourcelles 3. B. hörte ich überall nur das Lob der verſchiedenen 
Herren dieſes Drdend und jah auch jpäter in Corny viele 
von ihnen in jcharfer Thätigkeit. 

Aber die Kohanniter nicht allein jind in diefen Depots 
in Thätigfeit. Die härtejte und jchwerjte Arbeit, der fie aber 
mit aufopfernder Thätigkeit obliegen, zeigen viele Herren der: 
freiwilligen Krankenpflege, die wahrlich die weiße Binde mit 
dem Kreuz nicht blos zum Staat tragen und in unermüdlicher 
Weiſe — als einzigen Lohn das Bewußtſein ein gutes Werk 
zu thun — ſchaffen und wirthichaften. Es ijt wahrhaftig Feine 
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Kleinigkeit, die eintreffenden Waaren, die manchmal zahlreiche 
Eiſenbahnwaggons füllen, in Empfang zu nehmen, zu jortiren, 
wegzuftauen, zahllofe Kijten aufzufchlagen, nachher zu willen, 
wo Alles fteht, und dann die einzelnen Güter auszutheilen, 
Da muß von Morgens bis Abends jchwer gefchafft werden, und 
wenn man die Herren dann in abgeichabten, oft zerriflenen 
oder beſchmutzten Röcken im Schweiß ihres Angefihts wie 
Tagelöhner arbeiten fieht, jo glaubt man wahrlich nicht, daß 
man e8 hier mit einem reichen Gutsbefiber, dort mit einem 
Doctor der Rechte, hier mit einem promovirten Arzt zu thun 
hat, den nur allein die Liebe zum Vaterland und defien Söhnen 
heraus aus jeiner behaglihen Häußlichkeit in dieſes Wirrjal 
der verjchiedenften Elemente trieb. Das ift wirflihe und wahre 
Aufopferung für die gute Sache. 

Und dazwiſchen treffen fortwährend neue Sendungen mit 
Privatbegleitung ein, die entweder für beitimmte Truppentheile, 
für die allgemeinen Depots der Kohanniter, oder auch dazu 
abgejandt find, um durch ihre Führer jelbititändig an Laza— 
rethe oder ſonſtige Hülfsbedürftige vertheilt zu werden. Zu 
den lebteren gehörten verfchiedene Waggonladungen, welche der 
Barmer Hülfsnerein herausgefandt hatte, und bei dieſen traf 
ih den wadern Emil Rittershaus, der im Schmeiße 
feines Angefichts wirthichaftete und ordnete, und dann jeine 
Tour um ganz Mel herum antrat, um jeine Liebesgaben an 
die verjchtedenen Lazarethe zu vertheilen. 

Sehr gewünfcht von den leicht Verwundeten find befonders 
Bücher und illuftrirte Zeitfchriften, und mit Jubel oder matten 
zufriedenen Lächeln wird oft eine ſolche Gabe von ihnen begrüßt. 
Ob es aber nicht ein Mißbrauch der Güterbeförderung für 
Erquickung der Verwundeten ift, wenn der Barmer Miffions- 
verein drei Wagenladungen voll Tractätchen mitſchickt und 
von den Depots verlangt, fie zu lagern und auch wohl nod) 
"zu vertheilen, will ich dahingeftellt fein laſſen. 

Eins diefer Tractätchen liegt hier vor mir: „Die Macht 
der Gnade”, und ift die Schilderung eines braven, guten 
ungen, der außerordentlich fleifig und gut war, wie bejonderd 
hervorgehoben wird, aber — in feine Kirhe ging und nicht 
betete. Da wird er frank, das Bewußtſein feiner jchweren 


350 


Sünde fommt über ihn, er iſt in Verzweiflung und Elagt ich 
mit wilden Worten jelber an, bis er dicht vor feinem Tode — 
und feine Qualen find mit peinlicher Genauigkeit beichrieben — 
endlich fühlt, dag Gott ihm feiner Neue halber verziehen hat. 
Der Schluß lautet dann wörtlich: 

„Am Abend endlich Tieß der Kranke e8 zu, daß der Arzt 
fam. Er erfchien und erklärte, der Zuftand ſei höchſt bedenklich. 
Eine Gehirnentzündung ſei im furchtbarſten Maße ausgebrodgen. 
Augenblicklich verichrieb er zwanzig Blutegel. Der Knabe bat 
nun, man möge fie ihm jeben. Es geihah. Kaum war's 
vollbracht, jo fiel er in Phantafien. Sein Bewußtfein war 
verloren und kehrte nicht wieder zurüd, Cr ftarb am Freitag 
Abend.’ 

Und mit folden Schund gedenft man die verwundeten 
Soldaten aufzuheitern und zu erbauen! 

SH will nicht leugnen, daß bei der ganzen Mafje auch 
einige befjere Sachen find, aber wie tief auch ein wirklich religiöjes 
Gemüth dem Menschen wünſchenswerth ift, jo bewahre uns 
doch Gott vor den fogenannten „frommen“ Salbadereien und 
ihrem Gewäſch. 

Sp bilden diefe Depots den Centralpunft, an den fait 
fämmtliche Gaben abgeliefert und von welchem aus fie wieder 
vertheilt werden. Sie find nicht allein Stüben der verfchiedenen 
Lazarethe, fondern fogar felber den gefunden Soldaten un: 
entbehrlih geworden. Die Militärvermaltung ift nicht im 
Stande, für ausnahmsweiſe Bedürfnifje zu forgen, die unter 
ſolchen DVerhältniffen vorkommen, fie fann nur das große 
Ganze im Auge haben — hier aber helfen die von Deutſchland 
abgejandten Liebesgaben aus, und gar manche unferer waderen 
Streiter find gejund geblieben, weil fie zur rechten Zeit eine 
Hülfe aus dem Depot an Stärfungen, wie ganz bejonders an 
wollenen Sachen erhalten fonnten. 
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5. 
Wach Cory. 


Am 16. September fuhr ich mit zwei Herren, die daſſelbe 
Ziel mit mir hatten, von Courcelles ab, um Corny, das 
Hauptquartier des zweiten Armeecorp3, zu erreichen, und von 
herrlihem Wetter begünftigt, weiß ich mich faum einer ſchöneren 
Fahrt zu erinnern. 

Es mag in der Welt großartigere, impojantere Scenerien 
in Menge geben, aber Tieblichere gewiß nicht, als fie das 
wunderbar ſchöne Lothringen bietet, und Louis Napoleon hat 
den dümmften Streich feines Lebens gemacht, als er, wie der 
Hund in der Fabel, der mit einem Stück Fleiſch im Maul 
nah dem Miederjcheine deſſelben im Waſſer fchnappte und 
dann beide verlor, unjere Rheinlande noch dazu Haben wollte 
‚und dafür jest auf Wilhelmshöhe privatifirt. 

Der ganze Weg, der ſüdlich von Meb eine Strede weit 
darum Hinführt, iſt coupirtes und mellenföürmiges Terrain, 
aber überall öffnen ſich dem Blicke freundliche, jaftgrüne Thäler, 
von fleinen Gehölgen unterbrochen und von zahlreichen Dörfern, 
Städthen und einzelnen Villen überftreut. Selbſt das Eleinite 
Dorf in diefem Landitrich bietet aber einen weit freundlicheren 
Anblick mit jenen weißen, jauberen Käufern und Ziegeldächern, 
ſeinen Gärten und Weinbergen dar, als unfere Dörfer daheim 
mit ihren düfteren, niederen Gebäuden, Kleinen Fenſtern und 
ihrem gedrüdten Ausſehen. Sie gleichen alle Heinen Städten, 
in denen ſich ſtets — und zwar nicht nur äußerlich — eine 
gewiſſe Eleganz kundgiebt, und Chaufjeen durchziehen dabei 
nah allen Richtungen da3 Land, die in ihrer vorzüglichen 
Conftruction wirklich nichts zu wünſchen übrig laſſen — und 
dabei nicht die Spur eines Chaufjeehaufes, wohin man aud) 
kommt. 

Noch vor kurzer Zeit hatte hier freilich der blutige Krieg ge— 
wüthet, aber obgleich nur wenige Wochen ſeit der Zeit verſchwunden 
ſind, in welcher faſt ſämmtliche Einwohner in Angſt und Ent— 
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feben ihre Heimath im Stich gelafjen, fo ſcheint das Vertrauen 
derjelben doch jett Schon zurüczutehren, und mit der dringenden 
Nothwendigkeit, ihre Felder zu beitellen, wenn ſie nicht im 
nächſten Jahre eine Hungersnoth fürchten wollen, finden fich 
ihon Biele wieder ein und gehen ungeftört und unbeläftigt an 
ihre Arbeit. 

Nur die Landſtraße, die Meb umzieht, zeigt den entſchieden 
triegeriichen Charakter der Gegenwart, denn nicht zehn Minuten 
kann man fahren, ohne langen Colonnen von Proviant- und 
Munitionswagen, mächtigen Zügen von aller Art Cavallerie, 
veitenden Feldgensdarmen, Marketenderwagen und marfchirenden 
Truppen zu begegnen. Sind doch auch die Borpoften nirgends 
jo jehr weit von da entfernt und müfjen fortwährend abgelöſt 
oder doh mit dem Nöthigiten, was fie brauchen, verforgt 
werden. 

Aber eine Freude ift e8, zu jehen, wie fräftig und munter 
unfere waderen Truppen troß des langen und beichwerlichen 
Bivouaklebens noch dreinihauen. Es mag ihnen nicht recht 
jein, daß fie bier fo lange unthätig vor der Feitung liegen 
müfjen, aber fie willen auch, daß fie hier nöthig find, und 
fährt man durch ein Dorf, fo fißen fie gemüthlih an allen 
Tenitern oder vor den Thüren, rauchen ihre furzen Pfeifen 
und lahen und plaudern mit einander. Freilich lacht auch 
jeßt die Sonne wieder, und die lange böſe Regenzeit jcheint 
einer jteten guten Herbitmwitterung Raum gegeben zu haben. 

Raſch kann man freilich auf folher Fahrt nicht von der 
Stelle rüden, denn die Cavalleriezüge nehmen fait die Breite 
der Straße ein, und es ift ſtrenges Kriegögejeß, zu halten, bis 
fie vorüber find — und ſolche Züge dauern oft eine volle 
halbe Stunde, beſonders wenn ihnen noch lange Colonnen von 
Magen folgen. Aber dafür entichädigt uns auch der Anblid 
diefer Fräftigen Geftalten, und die Zeit verfließt rafcher als 
man denft. 

Der Weg zieht fih von Courcelles ab folder Art durch 
ſechs oder fteben Dörfer, die ſämmtlich von unferen Truppen 
befebt find und nicht fehr weit von einander entfernt liegen; 
da die aber, um Meb zu umgehen, feine directe Tour tft, 
jo muß man oft von einer Chaufjee in die andere wechſeln, 
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und daher Fam es, daß wir die eine Ausbiegung verfehlte 
und, anitatt links abzubiegen, geradeaus fuhren. Hier wurde 
der Weg ftill, aber nicht lange dauerte e8, jo jahen wir rechts 
und links ſchon die Schübengräben, und ein kleines Piket 
Snfanterie, da3 wir dort trafen, erklärte und, wir wären auf 
dem beiten Wege, nah Meb hinein zu fahren, und hätten 
höchſtens noch ein paar Hundert Schritte, um zu den äußerſten 
Vorpoſten, die und natürlich nicht paffiren ließen, zu gelangen, 

Es blieb uns jelbitverftändfich nichts übrig, als links ab— 
zubiegen und quer über das Feld zu fahren, um weiter weſtlich 
wieder die rechte Chaufjee zu erreichen. Ein junger Dfficier 
tam Hinter und herangejprengt und zeigte uns freundlich die 
rechte Bahn. Er trug ſchon die höchſte militäriſche Auszeichnung : 
das Eilerne Kreuz, im Knopfloch und zog fich einem Fleinen 
Trupp Soldaten zu, die an einem Holzrand bivouafirten und 
zur äußerſten VBorpoftenkfette gehörten, und dort mußten wir 
ebenfalls vorbeipajfiren. 

Der Borpoftendienft ijt ein äußerit beſchwerlicher und auch 
. gefährlicher Dienft, denn die Nedereien hören nicht auf, und 
die Chafjepotsgewehre find jedenfalls darin den Zündnadels 
gewehren überlegen, daß ſie ihre Kugeln viel weiter tragen und 
befonders in jehr großen Entfernungen jchon vielen Schaden 
anrichten. Sicher zielen können die franzöfifchen Soldaten aller: 
dings auf folche Entfernungen nicht, aber da fie ihre Munition 
nicht ſchonen, trifft doch manche Kugel. 

Höchft malerifch fieht e8 aber aus, wie diefe Kleinen Trupps 
wackerer Männer, bier und da von einem kleinen Gehölz 
gededt, die Gewehre ſtets jchußbereit zur Hand und eines 
VUeberfalles jeden Augenblick gemärtig, zerftreut an den Wald- 
rändern hin liegen und nur einzelne Poſten zu den äußerjten 
Punkten auf Wade fenden, um die Feinde immer im Auge zu 
behalten. Viel Militär fieht man dort allerdingd nicht, und 
der Laie wird manchmal zu dem Glauben veranlapt, Die 
Bazaine’fche Armee könne, wenn fie ernftlih wolle, aus jedem 
Punkte herausbrechen und diefe ſchwachen Detahements über 
den Haufen werfen — das aber wäre ein böfer Irrthum, 
denn überall in den Schluchten und Hölzern, wohl veritedt 
und gedekt, Liegen die Maſſen. An jedem wichtigen Punkte 

Fr. Serftäder, Ge. Schriften. (Am Buſch 2c.) 23 
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find Geſchütze eingegraben, ein Telegraphendraht umzieht bie 
ganze Feſtung mit Stationen an den widhtigiten Punkten, und 
Jeder ift auf feinem Poſten. Ein Marmfignal nur, und aus 
allen Einſchnitten, aus allen Verſtecken ſchwärmen und tauchen 
fie herauf, und wenn es den Belagerten auch wirflih in einem 
eriten, in der Nacht vorbereiteten und überrafchenden Anjturme 
gelingen follte, irgendwo die Linie zu durchbrechen, fie wären 
doch verloren, denn ihre Colonnen und Geſchütze könnten fte 
eritlich einmal gar nicht mitführen, und das von fieben Armee— 
corps eingefchlofjene demoralifirte Heer würde jedenfalls zerjtreut 
und aufgerieben werden. 

An den Vorpojten Hinfahrend, erreichten wir endlich wieder 
die Chauffee — und allen Reſpect vor den franzöſiſchen 
Derfehrsmwegen. Sie find mujterhaft angelegt, und dieſe Straßen 
jelbft, die jet die ganze nafje Jahreszeit hindurd) von Taufenden 
von fehwerbeladenen Wagen und Gefhüben befahren und von 
Gavallerie begangen wurden, liegen jebt wieder nach wenigen 
Tagen guter Witterung jo troden, feit und glatt da, als ob 
fie eben exit neu und forgfältig angelegt wären. 

Die Scenerie umher blieb ſich immer gleich: Teicht coupirtes 
Terrain, aber überall bebaut und mit einzelnen Eleinen Wäld- 
hen dazwiſchen, Felder, Gärten und Weinberge und die ftatt- 
liche Allee, die dazwiihen durchführte. Aber man merkte, daß 
man fi) dem Hauptquartier der Armee näherte. Wir begegneten 
mehreren Equipagen mit prachtvollen Pferden — viele höhere 
Dfficiere jprengten an uns vorüber oder famen uns entgegen. 
Sebt paffirten wir einzelne große Bivouafs: rechts nom Wege 
ftand wieder eine Batterie; jebt erreichten wir einen prächtigen, 
von Mauern eingefchloffenen Park; freundliche Häufer begrenzten 
die Straße, und der Feine Wagen, an dem die weiße Ylagge 
mit dem rothen Kreuz wehte, rafjelte in das von Militär dicht 
gedrängte Corny hinein. 

Corny an der Mojel, damals das Hauptquartier des 
Prinzen Friedrih Karl und des zweiten Armeecorps, wird in 
Frankreich wohl nur noch zu den Dörfern gerechnet, it aber 
ein teizender Feiner Ort und das wahre Mufterbild des fran— 
zöſiſchen Charakters. Die Lage jelber kann nicht hübjcher fein; 
an der breiten Mojel (nicht ganz fo breit wie die Elbe bei 
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Magdeburg), von Weinbergen umgeben und im Innern ſogar 
mit einigem Lurus auögeftattet. Wenn wir in Deutſchland 
jelbjt in eine Fleine Stadt kommen, wo ſchon ganz nette und 
von außen anſcheinend wohnlihe Häuſer ftehen, fo finden 
mir fie im Innern nur fehr felten gemüthlic und bei dem 
gewöhnlichen Bürgerftande nie mit Luxus ausgejtattet. Ich 
wohnte in dem Haufe eines Bäder? in einem freundlichen aber 
ziemlich Kleinen Haufe, und wie ſauber und elegant felbit ſah 
das Alles aus! Das Zimmer war hübjch tapeziert und mit 
Kupbaum- Möbeln verjehen. Fenſterbrett und Kamin befteht 
aus grauem, polirtem Marmor, der ‚gebohnte Boden fieht 
reinlih auß, an der Thür ein Glasfnopf, ein jehr elegantes 
großes Bett von geſchnitztem Wallnußholz, mit Sprungfeder- 
matrabe, im Hintergrunde in dem Fenſter ein gußeiferner 
Schub zum Hinausbiegen, und große Yenfterflügel mit hohen 
Scheiben, draußen mit Jalouſien — und jo findet man viele, 
jehr viele Gebäude. Nebenan ift das Haus eines andern Bäders, 
in derjelben Art ausgeftattet, und der Luxus hat alſo Schon 
. überall hin jeinen Weg gefunden; aber in der Sauberkeit 
Icheinen fie doch der romanischen Race anzuhangen, es fehlt 
der richtige Comfort, den wir daheim zu finden gewohnt find 
und in dem fi Deutfhe, Engländer und Holländer allein 
behaglich fühlen, und wie in Allem in dem franzöftichen Leben 
und Treiben, muß aud der äußere Glanz manchen dunfeln 
Fleck im Innern übertünden. Auch hier waren die Bewohner 
anfangs fait ſämmtlich geflüchtet und nur die alten Männer 
und Frauen zurüdgeblieben, denn zu viel Mordgeichichten 
mochten ihnen von den deutjchen Barbaren erzählt worden fein, 
jo daß fie ſich fürchteten, ihnen zu begegnen und in ihre Gewalt 
zu fommen. Nah und nach aber fehren fie zurück; fie hören 
und jehen, daß die Deutfchen nicht jo ſchlimm find, als fie 
gemacht wurden, und wenn ihnen aud eine große Einquar— 
tierung auferlegt werden muß, fo tragen fie doch nicht Die 
Saft, fie zu beföftigen, ja zehren fogar noch in den meijten 
Fällen von dem mit, was ihre inquartierung geliefert ber 
fommt. Trotzdem aber Corny gerade mitten in dem Kreiſe liegt, 
den die Belagerungstruppen um Meb ziehen, haben ftch hier 
ſchon wieder einige Geſchäſte erſchloſſen. Ein Epicier hat 
23* 
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jeinen Laden jehr kluger Weife geöffnet und wird jeinen 
Heinen Waarenvorrath bald zu ſehr guten Preifen ausverkauft 
haben; ein Blechſchmied ſogar ſitzt wieder in feiner Werfitatt 
und reparirt den ganzen Tag Teldfeffel und andere im Lager 
nöthige Dinge, ſogar ein paar Weinſchenken haben ihre Thüren 
aufgethan und befommen für ihre Getränfe gute Preije, ohne 
der geringften Gefahr ausgeſetzt zu fein, daß ihre Kunden 
Mikbraud damit treiben. Sa in den Straßen felber fieht 
man überall, wie in Friedenszeiten, eine Maſſe von zahmen 
Hühnern herumlaufen, ohne daß fie von irgendwem beläſtigt 
werden dürfen. 

Und troßdem will ih nicht jagen, daß die deutſchen 
Truppen überall jo jchonend verfahren wären, denn aud) 
wir haben in unferer Armee rauhe Elemente, und bejonderd 
den „Polacken“ wird nachgelagt, daß fie in verjchiedenen 
Drten nicht allzu glimpflich verfahren wären. Aber im Ganzen 
und Großen haben wir doch den Franzojen gezeigt, daß mir 
nicht die Barbaren find, als die wir bei ihnen ausgejchrieen 
waren, und wenn die jebt Ylüchtigen wieder in ihre Heimath 
zurückkehren, werden ihnen die Zurüdgebliebenen erzählen können, 
daß fie weniger Unbill von den Feinden als von ihren eigenen 
Landsleuten erfahren haben. 

Wie das aber in den Straßen wogt und lebt und fi 
herüber und hinüber treibt! Jetzt marſchirt lachend und fingend 
ein ganzes Bataillon Infanterie vorüber, die irgendwo draußen 
von dem gefährlichen Vorpoftendienfte abgelöjt wurde; jett 
iprengen Ulanen oder Hufaren, Ordonnanzen oder Stabsoffi— 
ciere vorbei. Da jchallt plöblich ein munteres Poſthorn durch 
die Stadt. Die Feldpoft kommt angefahren und kann faum 
die endloje Eolonne von Wagen paſſiren, die, zum Armeecorps 
gehörig, Bedürfnifje einbringen oder an andere Orte befördern 
jollen. Dazwiſchen rollen herüber und hinüber kleine Fuhr— 
merfe und Karren, welche die weiße Flagge mit rothem Kreuze 
führen und theil® zu den LTazarethen, theils zu den verjchiedenen 
Depots der LTiebesgaben. gehören, die in Maſſe eintreffen und 
doch den Bedarf noch nicht befriedigen fünnen, denn Hundert- 
taufende find es, die darauf warten. 

Es ijt in der That ein eigenes Leben, dad man in diejem 
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fleinen Orte führt, wild und romantiſch allerdings, aber dann 
auch billig wie in feinem andern Drte der Welt. Für Geld 
iſt, wie in Courcelles, mit Ausnahme jener jehr vereinzelten 
Reſtaurants und einiger Marfetender, wo man aber nur 
ihlehte Getränke befommt, gar nicht? zu erhalten, und ich 
jelber habe Hier in den lebten acht Tagen, mit Ausnahme 
meines Fahrgeldes auf der Eifenbahn, noch nicht zwei Thaler 
baar Geld ausgeben können. Treilih muß man dabei etwas 
Glück haben, ſonſt fann man auch eben fo gut verderben und 
muß, jelbft wenn man die Tafhen voll Geld hat, fuchen, fo 
raſch al3 möglich wieder in den Bereih von Hotels zu kommen, 
wo man ed dann um jo rajher los wird. Ebenſo iſt es mit 
einem Unterfommen, denn ſämmtliche Wohnungen in einem 
ſolchen Drte werden natürlich augenblidlih von der Militär: 
behörde mit Beichlag belegt, und wer fremd und unbekannt 
in diefes Leben hineinfommt und fein Fuhrwerk mitbringt, in 
dem er ſchlafen kann, muß fich entweder die Nacht unter 
einen Baum lagern oder zufehen, daß ihm die Soldaten 
irgendwo gutmüthig erlauben, bei ihnen einzufehren, ch jelber 
hatte Glück. Am erften Abend, wo ich Corny ſchon mit ein: 
brechender Nacht erreichte, fand ich freundliches Obdach bei 
den Sohannitern oder dem Grafen Stollberg, nahm für den 
zweiten Abend, um den Herren dort nicht zur Laſt zu fallen, 
das freundliche Erbieten ‚de8 Doctor Dannhäufer an, bei 
ihm zu ſchlafen, und war ſpäter glüdlich genug, ein reizendes 
Eleines Zimmer zu finden, in dem ich wenigitend ungeftört 
fiben und ſchreiben konnte. — Das mußte ich freilich bald 
wieder abgeben, erhielt aber durch die Vorjorge eines der 
Maltejerritter ein andere und durfte mich alfo zu den glüd- 
lichſten Reiſenden zählen. 

Hier, wo ich wohne, kann ich es auch in ber That aus— 
halten, und ungemein lohnend find dabei die kleinen Ausflüge, 
die man in die Nachbarſchaft madt. Corny ift ein wahrhaft 
reizender Punkt in dem freundlihen Mofelthale, und eine 
Scenerie umgiebt es, die man fi, mit Gärten, Weinbergen, 
Billen und fleinen Wäldchen und Parks, nicht hübſcher denken 
fann. Die Bauart diefer Kleinen Ortſchaften in Lothringen 
wie auch ſchon im Elſaß ift fih überall gleich. Es find 
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meiltens, ja faft ausſchließlich einſtöckige Gebäude mit Ziegel: 
dächern, aus denen der Drt beiteht, die Häufer aber alle be- 
mworfen und mit Jaloufien verjehen. Nur eine unangenehme 
Gewohnheit haben die franzöfiihen Landbewohner, die zugleich 
einen ſehr großen, ihren Feldern zugefügten Nachtheil ein- 
ihließt, und das ift die Anhäufung des Miftes, wenn fte 
Vieh haben, in den Straßen vor den Häufern. Erſtlich iſt 
das Schon des Geruchs und Ausſehens wegen fatal, dann 
aber wird auch das DBeite des Düngers durch den Regen aus— 
und in die Goſſen geſchwemmt und geht dadurd vollitändig 
verloren. 

Wunderhübſch it Die Ausfiht an der Mofel nah dem 
Leinen gegenüberliegenden Drte Novéant zu, der mit Corny 
durd eine Kettenbrüde verbunden tft. Leider ift die Brücke 
fo ichmal, daß fich zwei Wagen nicht darauf ausweichen können, 
was zu nothwendigen Stodungen im DBerfehr führen muß. 
Uebrigens haben unfere deutfchen Soldaten Schon in der liebens— 
würdigften Ungenirtheit von allen Gebäuden Befib ergriffen, 
die fie gebrauchen fonnten, und dies find eben alle. Wo die 
Bewohner oder Befiter darin blieben, wurden fie nicht weiter 
geftört und befamen nur die unvermeidlihe Cinguartierung ; 
wo fie aber davonliefen, ergriffen die Soldaten einfach Be— 
fib, und bejonders fah ich, daß fie die Schmiedewerfftätten in 
Gebrauch nahmen und nah Herzensluft darin wirthichafteten. 

Sogar ein Berliner hat fich einen der verjchiedenen leer- 
jtehenden Läden annectirt und jein Gejchäft eröffnet, und zwar 
dadurd, daß er ein paar Dutzend Cigarrentiften in dem Locale 
binftellte, auswendig eine Leibbinde und ein Paar Stiefel auf- 
hing und über die Thür jchrieb: „Berliner Eigarrenhandlung“. 
Die Kreide ſpielt hier überhaupt eine bedeutende Rolle, denn 
Namensſchilder giebt es natürlich gar nicht, und wer in ein 
Haus einzieht, jchreibt einfach feinen Namen mit Kreide an 
die Thür. Trotzdem ift der Anblid einer jo von falt allen 
ihren Bewohnern verlafjenen und von Fremden plöslih in 
Beſitz genommenen Ortſchaft ein unheimlicher, bejonders wenn 
man fich denkt, daß da in jedem Fleinen freundlihen Haufe 
ein Familienglück gejtört, ja vielleicht auf immer vernichtet 
wurde. 
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Corny jelber wird kaum etwas über zwei Meilen von Meb 
entfernt liegen; aber weit näher. an die belagerte Stadt hinan, 
und mit einer prachtvollen Ausficht über diejelbe, erhebt fich 
der ziemlich hohe Berg St. Blaiſe oder der Blafius, wie ihn 
unfere deutſchen Truppen ſchon ganz gemüthlich nennen, und 
greift mit feinen Batterien auch in die volle Geſchützkette ein, 
welche die belagerte Stadt umzieht. 

Natürlich machte ich einen Ausflug nach dem Berg hinauf, 
von dem man einen prachtvollen Ueberblid über Meb und Die 
davor liegenden Dörfer und Flächen hat. Das Wahrzeichen 
deſſelben ijt aber eine alte Ruine, die den St. Blaiſe Frönt, 
und etwas Pittoresferes als diefes — freilich etwas kalte — 
Bivouak zwiſchen den alten verfallenen Mauern läßt fi faum 
denfen. 

Die umgejtürzten Mauern da oben ftehen immer noch zu 
etwa fünf bis acht Fuß Höhe und bilden eine Anzahl Kleiner 
Abtheilungen, frühere Zimmer, in welche ſich jebt immer ſechs 
bis aht Mann einquartiert und jo gut eingerichtet haben als 
möglih. Bei ſchönem Wetter ift es da oben auch, noch dazu 
mit der prachtoollen Ausfiht auf Met und das ganze Mofel- 
thal, ein entzüdender Aufenthalt; ander wird das aber, wenn 
der Sturmmwind über die Höhen pfeift und Negenfchauer nieder: 
fchleudert, die wirffich unter den Tropen nicht ärger und hart: 
nädiger auftreten können. Selbſt Regenmäntel follen nicht 
Dagegen jhüben, und die armen Teufel von Soldaten haben 
davon in ihren Bivouaks ſchon entſetzlich viel Leiden müſſen. 
Aber auch die Souterrainwohnungen des alten Schlofjes, die 
noch ziemlich gut erhalten find, wimmeln von Mannſchaften — 
jebt der Stleve’ihen Landwehr, — und glüflih nur, wer 
einen Plab da unten gewinnen konnte; denn wenn auch feucht 
und dumpfig, waren fie doch vor den unmittelbaren Strömen 
geihübt, Die vom Himmel herabflutheten.. Dort nun, ebenfo 
wie draußen im Freien, wurde abgefocht, Wäſche getrodnet, 
wurden Kleider ausgebeflert und Gewehre gepußt, und Die 
Leute, die hier ſchon lange Wochen lagern, ſchienen ſich auch 
vollfommen häuslich eingerichtet zu haben; und doch, wie jehnten 
ih Alle danach, wieder einmal in ein ordentliches Quartier 
zu kommen! 
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Aber welch ein wunderbar ſchönes und fruchtbare Land 
ift dieſes Lothringen und dabei an Naturjchönheiten fo über- 
reih, und wie erſt muß es blühen und gedeihen, wenn ein 
friedliher Yürft darüber herrfht und nicht ewige Kriege und 
Eroberungszüge eines Ubenteurers feine Bevölkerung ſtets in 
ferne Welttheile oder Nachbarländer ausfendet, um allein feinen 
ehrgeizigen und felbitjüchtigen Plänen zu dienen! | 

Die Lage der Feltung Meb ift übrigens eine vortrefflich 
gewählte. Allerdings liegt die Stadt in einem von Dergen 
eingefchlofjenen Thale, aber dieje find zu weit von ihr entfernt, 
um fie anders als mit dem allerſchwerſten Geſchütz zu beſchießen, 
während die Außenforts, und das ftarfe St. Quentin be: 
ſonders, es nad den verfchiedenen Richtungen hin beihüßen 
und deden. 

Am nächſten (Sonntag) Morgen war Feld-Oottesdienit in 
Corny, der diesmal in der recht hübſchen, aber nicht über- 
mäßig großen Fatholifchen Kirche des Ortes abgehalten wurde. 
Der Plab war freilich viel zu beihränft, um mehr als einem 
Theile der hier lagernden Truppen den Zutritt zu gejtatten. 
Der größte Theil wurde um die Kirche aufgejtellt, um wenig— 
ſtens den Choral und überhaupt die Muſik zu hören. 

Einen eigenthümlichen Eindrud machte ed aber, als die 
mächtigen Töne des prachtvollen Liedes: „Eine fefte Burg tft 
unjer Gott‘ durch diefe Räume fchallten, die vor dieſem 
Krieg wohl noch nie darin gehört waren, und fichtlich bewegt 
ftimmten die tapferen Mannen mit ein. Vor wenigen Tagen 
noch hatten fie fi mit lautem, todesmuthigem Hurrah! dem 
ftürmenden Feind entgegen geworfen — jebt ftanden fie ſtumm 
und regung3lo8 und die gewaltigen Töne füllen den weiten 
Raum. 

Einige vorher angezeigte Geſangbuchverſe wurden danach 
abgefungen und dann fam die Predigt — aber über dieje it 
freilich nicht viel zu jagen. Wenn Zungengeläufigfeit den 
Hauptmoment für eine ſolche Anſprache an eine ſolche Zuhörer- 
ſchaar ausgemacht hätte, jo beſaß fie der fungirende Geiftliche 
allerdings in hohem Grade, aber er raspelte einen etwa halb- 
ftündigen Sermon in fo ertödtender Weije ab, daß Einzelne 
der Mannjchaften jogar ftehend einnicten. — Wie leicht wäre 
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es Doc gemweien, mit wenigen dem Herzen entjpringenden 
orten diefen Leuten, die ftündlid) darauf gefaßt fein mußten 
dem Tod in's Auge zu jehen, auch zum Herzen zu reden, aber 
das gejhah nicht. Der Herr begnügte fih damit, im jeiner 
Rede verfchiedene Male auf den Soldatenjtand anzujpielen, 
aber er zeichnete fih allein durch die Schnelligkeit, mit der er 
ſprach, aus und ließ deshalb die Zuhörer vollftändig Falt. 

Der Sonntag durfte aber nicht länger, als eben die Predigt 
dauerte, das kriegeriſche Leben in der Stadt unterbrechen, denn 
man war ja feinen Augenblid ficher vor dem Feind. Truppen 
ziehen deshalb herüber und hinüber, theils um die am meijten 
gefährdeten Vorpoſten abzulöfen, theils um andere Pofitionen 
einzunehmen. Gensdarmerie und Ulanen jprengen durch die 
Straßen, Colonnen-Fuhrwerfe rollen vorüber, Aerzte und 
Heilgehülfen mit weißen Binden um den Arm eilen entlang, 
Rinder werden vorbeigetrieben, ganze Wagen vol Hammel 
durch Die verichiedenen Bivouaks transportirt, Furz, die Straße 
wird nicht leer, das Getümmel nimmt nit ab vom Morgen 
bis zum Abend. 

Manchmal ſcheint es freilih, als ob man fich in einem 
Dergnügungslager befände, denn mitten in der Kleinen Stadt 
tritt der Ernjt der Zeit nicht fo auffällig zu Tage; faum aber 
erreicht man die Außenpojten, jo nimmt das ganze Bild einen 
andern Charakter an. Die Poſten find ausgeſtellt; Die 
Wachen liegen allerdings in den bequemjten Stellungen umher, 
aber jeder Soldat hat, zum augenblidlichen Dienſt bereit, fein 
Gewehr im Arm, und bejonders fällt und auf, daß die Schild- 
wacht vor vorbeipaffirenden Dfficteren nicht mehr jalutirt — 
fie darf e8 nicht mit der geladenen Waffe. 

Abends kann auch Niemand, ohne das Wachtwort zu 
fennen, die Straße mehr pafjiren. C’est la guerre! und Gott 
gebe, daß er bald zu Ende geht. 
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6. 
Auf den Schlachtfeldern. 


Am 20. September Morgens, in einem leichten Wagen 
von zwei munteren Pferden gezogen, fuhr ich in Begleitung 
mehrerer Herren aus Corny aus, um einige der berühmteften 
Schlachtfelder ſowohl (beſonders Die Gegend non Gravelotte), 
wie auch dann die äußerſten hier gelegenen Vorpoſten nach 
Metz zu, in der Nähe von Rozeville zu beſuchen. 

Die unmittelbare Gegend um Corny lag ſtill und ruhig, 
und wären nicht die endloſen Truppen- und Wagenzüge geweſen, 
die ſich auf der Straße bewegten, ſo hätte man ſich mitten 
im Frieden geglaubt. An den großen Nußbäumen an der 
Straße ſtanden Bauern, welche ihre Nüſſe abſchlugen. Die 
Weinberge waren, der jetzt ſchon reifen Trauben wegen, 
geſchloſſen und menſchenleer, denn wenn auch wohl dann und 
wann einmal ein paar Soldaten überſteigen und ſich eine 
Mahlzeit Holen, jo werden fie doch im Ganzen weit mehr 
geihont, als man denken ſollte. Die deutſchen Soldaten Hinter- 
laſſen jedenfalls einen guten Namen in den bis jebt befebten 
Provinzen, und mande Einwohner bejtätigen, daß ihre eigenen 
Landsleute weit ſchlimmer bei ihrem Durchmarſch gehauft Hätten. 
Etwa eine halbe Stunde von Corny entfernt liegt daS reizende 
Städthen Jouy, mit den Ueberrejten der alten prachtvollen 
römischen Waflerleitung, wonach e8 auch feinen Namen, Jouy 
aux Arches, erhalten hat, denn viele der Bogen jtehen noch 
und zeigen auch über der Mojel drüben ihre Spuren, wie fie 
immer niedriger werdend nad den Uferbergen zu führen. 

Jouy mwimmelte förmlich von Truppen, und es war mit 
dem Wagen faum durchzukommen. Hier und da in den ver- 
ſchiedenen allerliebiten Häufern ſah man auch wohl die Ueber: 
bleibfel früherer Bewohner — wahrſcheinlich die Dienjtboten, 
im Ganzen aber ſchienen die Häufer einzig und allein vom 
Militär in Befib genommen — jedes Haus eine Heine Kajerne, 
und wie es den benadhbarten Wäldern hier gehen würde, wenn 
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die Truppen noch bis in die falte Jahreszeit Hier bleiben müßten, 
it vorauszufehen. Werden doch jeßt Schon unendlihe Maſſen 
von Holz durch die Bivouakfeuer aufgebraucht. 

Gleich Hinter Jouy kreuzten wir die Mofel auf einer nod) 
nicht ganz fertigen, aber proviſoriſch hergeftellten, ſehr hübſchen 
fteinernen Brüde und erreihten nun bald die ſchon jo oft 
beſchriebenen entjeklichen Stellen, auf denen jene furhtbaren 
Schlachten gemwüthet. Die deutichen Armeen haben dort un— 
fterblihen Ruhm gewonnen, aber wie viel Menfchenleben hat 
das gefoftet, wie viel Thränen der Hinterbliebenen, und das 
Herz dreht fih Einem in der Bruft herum, wenn man die 
zahliojen Gräber mit einzelnen Holzkreuzen fieht, unter denen 
Hunderte — Freund und Feind — in Frieden Tchlummern! 
Meine Begleiter erzählten mir Schauderfcenen aus den lebten 
- Kämpfen, und als Sluftration dazu lagen da und dort auf 
den Feldern noch abgerifjene Uniformfeßen, Tornifter, Käppis 
und zerichlagene Helme. 

Wozu die Einzelheiten Hier wiederholen, die Einem nur 
das Blut gerinnen machen; überall aber in den Spitälern 
herum liegen noch die ſchwerverwundeten Zeugen jener Schredens- 
tage, die blutenden Helden jener Schlachtfelder, die fie mit 
troßigem Muthe geftürmt und behauptet, und täglich noch 
werden neue Gräber gegraben für langſam ihren Wunden 
Erliegende 

Gravelotte — dort hinter dem Drte hielt der Tod feine 
reihite Ernte — überall auf den Höhen an den Waldrändern 
waren die Mitrailleufen und Geſchütze des Feindes aufgefahren, 
und das weittragende Chaffepotgewehr ſchleuderte aus Ent- 
fernungen den Tod zwifchen die Stürmenden, auß denen man 
die Feinde faum erkennen fonnte. Dort die offene Chauſſee, 
ungededt dem Feinde in die Zähne ftürmte Die tapfere Garde 
hinan, wie man fagt durch die Tollfühnheit ihres Führers 
geopfert, der freilich auch fein eigenes Leben nicht ſchonte. 

Hinter Gravelotte, wo der Kampf furchtbar gewüthet haben 
‚ muß, erreihten wir ein einzelne®, mit Mauern umgebenes 
Gehöft, Hinter und in dem eine Batterie aufgefahren ftand 
und wo Hauptmann Wafjerfuhr, Batteriechef im Schleswig- 
Holfteinischen Feld-Artillerie-Regiment Nr. 9, befehligte. 
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Es ift eine in diefem Kriege ſchwer wiegende Thatſache, 
daß alle Die franzöfifchen Gehöfte, Bauernhöfe und Dörfer 
fajt mit jedem einzelnen Haufe eine Feſtung bilden, die wirklich 
nur mit Geſchütz genommen werden Ffann. Alles ift von ftarfen 
Mauern umgeben, und mit den diden, majfiven Wänden der 
Gebäude, durch welche die im Beſitz Befindlihen gewöhnlich 
Schießſcharten hauen und ihre beiten Schüben dahinter poftiren, 
hat es jedesmal entjeßlich viel Blut gefoftet, bis fie genommen 
werden Fonnten. Bei manden war das aber in der That 
nicht einmal möglih und fie mußten total in Grund geſchoſſen 
werden, ehe man den Feind daraus vertreiben fonnte — ſo 
der Heine Ort Moscou, der jebt nur einen Trümmerhaufen 
bildet. 

St. Hubert, Hinter Gravelotte, wurde am jtärfiten ver: 
theidigt, und der Raum, auf welchem jebt die Batterie fteht, 
bildet faft einen einzigen riefigen Kirchhof. Eine Menge Gräber 
oder vielmehr Gruben liegen dort, von denen manche über 
hundert Todte umschließt, und da diefe nur mit wenig Erde 
bededt werden konnten, während die ftrömenden Regen den Grund 
wieder abwuſchen und die Leichen bloßlegten, jo verbreitete 
fi ein peſtialiſcher Geſtank über die ganze Höhe, ſo daß es 
die da oben im Bivouak liegenden Soldaten nicht länger aus— 
“halten konnten und mit Recht anftedende Krankheiten fürchteten. 
Jetzt hat man dem Uebel aber abgeholfen, indem man die Be— 
gräbnißjtellen — denn Gräber fönnen fie faum noch genannt 
werden — mit Chlorfalf überfchüttet und dadurch wenigſtens 
die Miasmen entfernt. 

Unmafjen von Kugeln lagen über den Plab zeritreut, außer- 
dem aber auch Veberreite von Uniformen, Fetzen von Wäſche, 
Patrontaſchen, Reſte von Pferdegeihirr, Kochgeſchirr, zerbrochene 
Stücke von Waffen, Ledergurte und Gott weiß was fonjt nod). 

Obgleich) man den größten Theil diejer Weberbleibjel ſchon ver: 
brannt hatte, jo war doch noch genug zurücdgeblieben, und 
das Ganze jah wirklich jo aus, als ob eine Menſchenſchläch— 
terei da angelegt geweſen wäre. 

Und wie hatten die Geſchoſſe da gemüthet, und befonders 
an den Mauern fonnte man die Spuren der Mitrailleujen- 
fugeln deutlich erkennen! 


369 


Nicht weit von da lagen die VBorpoften, und Hauptmann 
Waſſerfuhr war fo freundlih, uns einen Führer mit dorthin 
zu geben, der uns zu dem nächſten Pla& brachte, von dem 
man das gar nicht mehr fo weit entlegene Fort Quentin und 
Meb vollkommen gut überfchauen konnte. Unfer Wagen fuhr 
querfeldein mit; wie wir aber nun die hinter dem Felſen ge— 
lagerten Soldaten erreichten, winften uns dieſe heftig zu, den 
Magen zurüd zu laſſen, und erklärten und dann, die Frans 
zofen würden augenblicklich ein Schnellfeuer eröffnen, fobald 
fie etwas wie ein Fuhrwerk, in dem fie höhere Dfficiere ver- 
mutheten, bemerften. Der dort commandirende Dfficier empfing 
und jehr freundlich, ertheilte uns auch augenblidlich die Er— 
laubniß, an den äußern Rand der hier wunderlich geformten 
und fteil abfallenden Felſen vorzutreten, warnte un? aber, in 
eine Gruppe zufammen zu treten, weil wir dann unfehlbar 
Teuer befommen würden. Als lebendes Beifpiel dafür ftellte 
fih uns ein junger DOfficter vor, der ebenfall3 gerade einge: 
troffen war und neben dem, als er fih faum da draußen 
. zeigte, eine Kugel einjchlug. 

Wir ließen uns nicht lange nöthigen und traten vereinzelt 
hinter den Kamm des obern Höhenzugs, von dem aus wir 
eine wunderbar ſchöne Ausfiht über das ganze Mofelthal, 
die Feſtung Meb und das links, aber ganz deutli vor uns 
liegende Fort Quentin hatten. Mit einem gewöhnlichen Doppel= 
glas Fonnte man, bejonder auf dem lebteren, genau die ein- 
zelnen Soldaten, wie aud) Gruppen von Arbeitern, die noch 
neue Schanzen gruben, erkennen, und auch vor Meb, mit 
feiner alten, grauen Kathedrale, jah man einzelne Pferde auf 
der Weide, und erkannte fogar die Soldaten auf den Wällen 
und in den verjchiedenen Straßen. 

Dit unter dem fteilen Abhange lag ein kleines Dorf, das, 
wenn ich nicht irre, Nozevieulles heißt. Dies war auch von 
deutihen Vorpoften beſetzt, ſchon das nächſte aber, Chazelleg, 
hatten die Franzoſen noch inne, und wie ich die Entfernung 
tarirte, mußte fie etwa zwifchen 900 und 1000 Schritt von 
ung entfernt liegen — vielleicht 1000, aber kaum mehr. Der 
Poſten, der uns begleitet hatte, zeigte mir ein graues, zwei— 
tödiges Haus dort drüben, das ich mit meinem Glas genau 
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abjuchen konnte, und verficherte, von dort aus fielen fait regel- 
mäßig die Schüffe auf ihre Vorpoiten und fie müßten dort 
einen vortrefflihen Ausguck halten. Es dauerte auch nicht lange, 
jo entdedte ich in dem Gebäude, und zwar zur Seite defjelben 
an dem Dachkammerfenſter, einen franzöfiihen Soldaten. Ich 
zeigte ihn den Uebrigen, der junge Baron von Drofte, ein 
Maltejerritter, der eine rothe Uniformmüße trug, trat ebenfalls 
herzu, und wir Alle jtiegen etwas höher hinauf, um auch) das 
unter uns liegende Dorf genauer bejichtigen zu Fünnen. 

Meinen Soldaten behielt ich aber troßdem doch im Auge 
und bemerkte jeßt, wie er anlegte; übrigens dachte ih, daß 
ich den Pulverdampf des abgeſchoſſenen Gewehrs augenblidlich 
entdecken müſſe und wir dann Zeit genug behielten, hinter die 
Steine zu treten — ob aber der Rauch in das Teniter ge- 
ihlagen war und auf die Entfernung unerfennbar blieb, 
aber ſſſſſt — kam plößlih eine Chaſſepotkugel angeziiht und 
Ihlug etwa fünf oder jehs Fuß unter uns in die Wand; 
diefer folgte im Nu eine. zweite, die uns über den Köpfen 
wegpfiff, und gleich darauf eine dritte, die etwas rechts, aber 
ebenfalls zu tief einjchlug. Sie hatten jedenfalls die rothe 
Mütze entdedt und darauf gehalten. 

Ueberhaupt waren die franzöftichen Vorpoſten dort außer: 
ordentlih thätig und ſchonten ihre Munition nicht, denn ich 
zählte, während wir uns dort oben befanden, weit über zwanzig 
fallende Schüfje nach verſchiedenen Richtungen hin, die aber 
von den deutichen Vorpoſten ignorirt wurden. Es fiel fein 
einziger Schuß in jener Zeit von deuticher Seite, obgleich die 
Zündnadelflinten die Entfernung wohl auch beitreichen fonnten. 
Uebrigens iſt es außer aller Frage, daß das Chafjepot eine 
viel weiter tragende Waffe als die Zündnadelflinte ift, und 
es ſollen auch fpäter an dieſer Verbejjerungen vorgenommen 
werden. Ihren Dienit hat fie aber in diefem Kriege troßdem 
geleitet. 

Wir fonnten uns lange niht von dem wunderbaren 
Anblicke, der fi weit vor uns außbreitete, losreißen, — ja 
und die einzelnen Schüffe machten die Sache nur um jo viel 
pifanter, Meb, das ich jebt von der dritten Seite jah, hat 
wirklich eine wundervolle Lage, aber ift auch freilich jo fituirt, 
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daß e8 mit Sturm kaum genommen werden kann, ohne viele 
Tauſende von Menjchenleben zu opfern. Schwere Geſchütze 
ſind aber noch nicht hierher gebracht und ſollen auch wohl nicht 
gegen die Stadt, die man durch Hunger zu zwingen hoffte, 
verwandt werden. 

Was den innern Zuftand der Feſtung betrifft, fo Hörte 
man freilich davon nur jehr wenig, denn es fcheint, daß man 
den Wenigen, die man dort gefangen gehalten, Feine Gelegen- 
heit gab, ſich nur einigermaßen umzufehen. Ein PBaftor in 
Begleitung eines andern Herrn kam durch Corny. Beide waren 
dort längere Zeit in Gefangenſchaft gemwefen und ziemlich 
Ihlecht behandelt worden. Sie befamen Morgens und Abends 
etwas Suppe und Mittags ein Eleines Stück Pferdefleiſch 

und etwas Brod. Rinder foll es nur wenige noch dort geben 
und Salz fait gar nicht mehr. Sie erhielten es wenigftens zu 
feiner Mahlzeit. Uebrigens jchilderten fie den Geift der dort 
eingejchlofjenen Truppen, fo weit fie diejelben beobachten konnten, 
noch als vortrefflich, und Bazaine’s Charakter felber verbürgte 
mohl, daß er nicht eher nachgeben würde, bis er nothgedrungen 
mußte, 

Ein Beweis übrigens, wie feſt und ficher das Heer in 
Meb eingejhloffen gehalten wurde, Liegt wohl darin, daß kurz 
vorher Bazaine einen Parlamentär herausgeſchickt hatte, um 
nur zu erfahren, was eigentlich in Paris vorging. 

Wir nahmen den Rückweg endlich über St. Privat, um 
auch dort die Schlachtfelder zu beſuchen; daſelbſt hat der Kampf 
ja ebenfalls furchtbar gewüthet. Hier fiel auch Prinz Salm, 
der die Gefangenſchaft des Kaiſers Maximilian in Queretaro 
getheilt. Im Anſturme gegen die hinter feſten Mauern ſtehenden 
Feinde, unter einem furchtbaren Gewehrfeuer bekam er zuerſt 
eine Kugel in den rechten Oberarm, die ihm den Knochen 
zerſchmetterte. Er hob den zu Boden gefallenen Degen mit 
der linken Hand auf und ſtuͤrmte weiter. Wieder traf eine 
Kugel denelben Arm — er achtete es nicht, bis ihn ein 
tödtliher Schuß in den Leib traf. „Haben wir geſiegt?“ 
fragte er vor ſeinem Tode den Geiſtlichen, der an ſeinem Lager 
fand. „Sal — ‚Dann ift Alles gut! Tröſten Sie meine 
Frau!“ waren feine lebten Worte, 
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Die Deutfhen haben überhaupt mit einer Todesverahtung 
den Kampf gegen diefe Waffen und Stellungen der Feinde 
aufgenommen, die Einem erit klar wird, wenn man die Pläbe 
jelber fieht. Jedes Dorf ift von ftarfen, ziemlich hohen Mauern 
eingefchlofjen — jedes Haus, die alle maſſiv gebaut find und 
raſch mit Schießſcharten verfehen wurden, eine Feſtung; und 
hinter den Mauern nun empfingen die Franzofen die im offenen 
Felde heranjtürmende Infanterie, die nicht einmal einen Kopf 
der Gegner jehen konnte und doch ſchon auf 12= und 1400 
Schritt ihre Reihen gelichtet fand. 

Ein eigenthümlicher Zufall bleibt es, daß der Hauptfampf 
zwifchen den zwei Eleinen Dörfern Moscou und Leipzig ftatt- 
fand. Moscou wurde jo total von unferer Artillerie zufammen- 
gefhoflen, daß nur noch die zertrümmerten Wände ftehen 
blieben und jeine frühere Lage in unheimlichen Räumen be- 
zeichnen. Zwiſchen Moscou und Leipzig hielt der König auf 
dem Schladhtfelde und traf dort, wenn ich nicht irre, mit dem 
Kronprinzen zufammen. 

Auh St. Marie aur Chenes wurde von den Preußen bes 
hoffen, und hier. fann man recht deutlih erkennen, wie ganz 
vortrefflich fih die preußiihe und ſächſiſche Artillerie bewährt 
hat, denn Kugel neben Kugel riß dur) die malliven Mauern 
der höchitgelegenen Gebäude und traf das Kleine Schloß im 
jolder Weife mit Granaten, daß ein Theil der obern Front 
umftürzte und Alles im Innern vollftändig verwüſtet wurde. 

Jetzt find Hier in St. Privat und den anderen noch halb: 
wegs verfhonten Dörfern überall Lazarethe. angelegt, wo die 
Ichwerverwundeten und noch nicht transportablen Kranken 
untergebradt wurden. Sobald fie fih aber erholen,. werden 
fie weiter befördert, um den jet immer zahlreicher eintreffenden 
Ruhrkranken Raum zu geben. 

Die Ruhr nimmt hier wirklich einen immer größeren Um: 
fang an, wenn fie auch gerade nicht gefährlich auftritt; aber 
die Mannjchaften haben fie auch zum großen Theile jelber ver: 
Ihuldet: denn fie laſſen fich nicht warnen, unreifes Obſt zu 
eſſen, und wenn fie dann das erjt einmal jehr ſpärliche und 
noch außerdem grundichlehte Waller Hineintrinfen, jo tft die 
Krankheit fertig. 
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An Trinkwaſſer fehlt es übrigens bier in wahrhaft be- 
denklicher Weiſe, wozu der trodene Sommer wohl dag Meifte 
beigetragen haben mag. An manchen Stellen müſſen auch die 
Pferde Stunden weit geritten werden, um fie nur zu einer Tränfe 
zu bringen. 

Auf dem Rüdwege nah Corny paſſirten wir ein einzelnes, 
fehr bedeutendes Gehöft, etwa noch anderthalb Stunden von 
Noveant entfernt, das wirklich mehr einer Feltung als einem 
friedlihen Landgute glihd. ES war in Grund und Boden 
zuſammengeſchoſſen — nur die durchlöcherten Mauern ftanden 
noch, und das Feuer hatte beendet, was die Granaten begonnen. 

Abends gegen acht Uhr erreichten wir das Corny gegenüber 
‘ auf dem linfen Mofelufer liegende Noveant und fuhren lang: 
fam durch die von Soldaten belebte Stadt. In den Straßen 
brannten allerdings die Gaslaternen, und die Fenſter der ver- 
ſchiedenen Häufer waren erleuchtet, aber wie unheimlich und 
öde, wenn auch wildbewegt und belebt, jah das Alles aus! 

Viele der Bewohner Hatten ſich wohl wieder in ihren 
Häuſern eingefunden oder diefelben auch vielleicht gar nicht 
verlaffen, aber fie felber wurden auf den geringiten Raum in 
ihren Wohnungen angewiefen, während man die Häufer mit 
Einquartierung überfüllen mußte. Die Stuben waren erleuchtet, 
ja, aber ein einzelne® mattes Licht brannte darin; Soldaten 
lagen in den Fenftern und füllten den Hauzflur. Nirgends 
war ein einziger Platz gereinigt; in einzelnen offenen Schenk— 
localen jah e3 wüſt und ſchaurig aus. Kin paar alte Frauen 
ftanden wohl noch hier und da in den Thüren und plauderten 
in franzöfifher Sprache mit einander; aber Fein freundlicher 
Ausdruck war irgendwo erkennbar — ein dumpfer Zwang lag 
auf ihnen wie auf den alten Männern, die zurüdgeblieben 
waren. 

Ich kann gar nicht jagen, welchen unheimlichen, fatalen 
Eindrud das jo reizend gelegene Novéant auf mich machte, 
als wir mit unjerem Wagen hindurdhfuhren und fo überall 
‚Gelegenheit befamen, in die verichiedenen Wohnungen hinein 
zu Schauen. Jedes Familienleben war geftört, jedes Haus eine 
fleine Kaferne für fich Selber: Bajonnette blibten überall; 
Kinder, wo fie fih aud in einzelnen Wohnungen aufhielten, 

Fr. Gerſtäcker, Gef. Schriften. (Im Buſch 2c.) 24 
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daten nicht an fröhliches Spiel, jondern drüdten fich ſcheu 
in die Eden oder auf das ihnen gelafjene ſpärliche Lager; 
Frauen und Mütter hatten ihr Aſyl in ſchmutzigen Küchen oder 
auf dem Boden geſucht, und wie fie fih auch nah Frieden 
jehnten, prahleriiche Phraſenmacher in Paris terrorifirten noch 
immer das Volk, und Monate, vielleiht Jahre können ver= 
gehen, ehe die Schwer heimgejuchten Bewohner diejes jchönen 
Landitriches wieder einmal in den alten Räumen ihre Yamilie 
um fih jchaaren dürfen. 

In der Nacht lief ein Gerücht durch Corny, daß Bazaine 
einen Ausfall zu machen gedenfe, Schüffe fielen in der That, 
und weit draußen, nach den Vorpoften zu, verbreitete fich ein 
liter Teuerfchein, aber ed war blinder Lärm. Die Truppen . 
hatten fich ein wenig zu luxuriös mit ihren Lagerfeuern ein= 
gerichtet — einzelne Reiter ſprengten natürlich herüber und 
hinüber, und die Kleine Stadt wurde ein wenig alarmirt — 
denn wenn die Franzoſen aus Meb ausbrachen, jo konnte man 
natürlich nie vorher beſtimmen, nad welcher Seite zu das ge 
ihah. Um zwölf Uhr aber beruhigte fih Alles wieder, ſtumm 
und jtill Tag das Dorf, und nur fern an den Bergen Teuchteten 
die Bivouakfeuer der da draußen lagernden Truppen. 


t. 


Nach „Hanzig“, 





Wenn Iemand bei ung ‚eine Reiſe thut‘‘, jo ijt die Haupt: 
forderung, daß er das gehörige Geld einftedt — wo möglid) 
in landesübliher Münzſorte — und fih ein Billet nach feinem 
Beſtimmungsorte löſt. Alles Andere bietet dann feine Schwie- 
rigfeiten mehr. Cr kann jogar bejtimmen, ob er erfter, zweiter, 
dritter Klafje fahren will. Wie ander8 wird das aber, fobald 
man ſich erjt einmal auf feindlihem Terrain bewegt, wo der 
Reiſende, wenn er feine Uniform und feinen Säbel an der 
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Seite trägt, gar Feine Anſprüche mehr maden und nur froh 
jein kann, wenn er überhaupt befördert wird. 

Bor allen Dingen muß er fuchen, ſich einen gehörigen 
Paß zu verichaffen, nicht etwa mit Perſonal-Beſchreibung, 
jondern nur al3 Beglaubigung, daß er ein ehrlicher Menſch 
und fein Spion fei, und den befommt er einzig und allein 
auf jedem Etappen-Commando, die er gegenwärtig auf jeder 
größeren Station Deutſchlands wie de3 occupirten Frankreich 
findet. Hat er diefen glüdlich erlangt, oder befibt er fchon 
einen ſolchen, und ift derſelbe von dem dortigen Etappen— 
Commando vifirt worden, jo mag er fein Glück verſuchen, wo 
ihn das Schickſal unterbringt.”! 

Zweiter Klaſſe? E3 fann fein, daß er einen Zug findet, 
dem einige Wagen mit erfter und zweiter Klaffe beigegeben 
find — aber e3 iſt jehr die Frage, ob er in einen folchen 
hineinfommt. Erreicht er die Station ſehr früh, fo braudt 
er allerdings nur einzuſteigen; ift das aber nicht der Fall, jo 
joll er um Gottes willen nicht reclamiren, fondern fo raſch als 
möglich in dritter Klafje Platz nehmen, oder er findet, bei längerem 
Umherſuchen, diefe ebenfalls beſetzt, wonach ihm dann nichts An— 
deres übrig bleibt, als in einen ſchmutzigen Packwagen zu Klettern 
und ſich Dort, jo gut es eben gehen mag, unterzubringen. 

SH wollte von Corny nad Nancy fahren, hatte meine 
Bapiere in Ordnung und begab mich) mit meinem wenigen 
Gepäck nah dem Bahnhof, um ein Billet zu Löfen. „Wo ift 
die Kaſſe?“ — „Kaſſe? welche?’ „Nun, die Billet-Ausgabe.“ 
„Is nich,‘ Tautet die Antwort. „Auch gut,‘ dachte ich bei 
mir, fand die zwei Waggons zweiter Klaffe ſchon beſetzt, aber 
noch guten Platz in einem frangöfiihen Wagen dritter Klaffe. 
Es dauerte auch nicht lange, jo ging der Zug, ohne das ge 
ringſte Zeihen zu geben, ab, und wir rollten nun von dem 
Corny gegenüberliegenden Novéant aus in dem herrlichen 
Mojelthal am rechten Ufer dieſes reizenden Fluffes raſch hin- 
auf. Nah Billetten wurde allerdings nicht gefragt, eben fo 
wenig aber nad einem Papier; diefer Partie hätte fich Jeder 
anſchließen können, der Luft dazu gehabt, und es war wirklich 
eine faſt wunderbar ſchöne und dazu von dem herrlichiten 
Vetter begünftigte Fahrt. 
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Es fann faum eine lieblichere Gegend geben als dieſe 
Strede, die in das innere Frankreich hineinreicht und gegen 
Chalons zu die Bahn nah) Paris zeigt. Der rafjch fließende, 
wunderfhöne Strom, die Nebenhügel an den Seiten, die Frucht— 
gärten, die allerliebiten Villen mit jtetS geſchmackvoll angelegten 
Ichattigen Parks — jebt Jouy mit feiner alten römijchen 
Mafjerleitung, deren Bogen fih Hoch über die Stadt aus— 
jpannen, Durch den Strom jebt unterbrochen werden und 
dann mit niedriger und niedriger finfenden Pfeilern in den 
Berg Hineinzuführen jcheinen. Und weiter und weiter rollt 
der Zug, überall in Siht Bivouaks von Truppen, aufgefahrene 
Geihüse, ganze Traind von zur Srankenpflege gehörenden 
Wagen mit dem rothen Kreuz. 

Station Pont à Mouffon — die Bilder wechſeln im 
Nu, zeigen aber nichts Neues, ſondern nur Militär mit ber- 
über und hinüber fprengenden Ordonnanzen — Die Felder, 
die der Arbeit gerade in dieſer Zeit jo nöthig bedürften, noch 
leer und öde, und in den Orten jelber nur hier und da ein- 
zelne alte Frauen und Kleine Kinder, die fich aber ſchon mit 
den fremden Soldaten vertraut gemacht haben und fie nicht 
im Geringſten mehr fürchten. Ueberall ftrenge, militärische 
Disciplin, das jtramme Preußenthbum, das fi) aber gerade 
im Felde als nothwendig und jegensreich gezeigt hat und, in= 
‚dem es feine Lockerung der Disciplin zuläßt, die Soldaten 
eben in diejer unthätigen Zeit nach Feiner Seite hin über die 
Stränge Schlagen läßt. 

Veberall aus den verjchiedenen Lagern des Feindes hört 
man die ftete Klage, daß dort die Disciplin gelodert wäre, 
und viele ihrer Unfälle und Niederlagen jchreiben fie nur 
diefem Umftande, oder ihm doch hauptjählic zu. Anders, 
weit anders ift das hier. Am Boden Hingeftredte Soldaten 
fpringen raſch empor, fobald ein Dfficier auf fie zukommt. 
Keiner von ihnen wird die Pfeife im Munde behalten, wenn 
er auch der Ruhe und Erholung noch jo nothwendig bedarf, 
und erjt wenn der DBorgefebte fie freundlich abwinkt, geben fie 
fih dem Genuſſe wieder hin. Dabei puben fie ihre Uniform 
nad beiten Kräften und fehen eigentlih, wenn man bedentt, 
wie fie fih im Bivouak herumtreiben müfjen, verhältnigmäßig 
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fauber und adrett aus. Es mag fein, daß es dem Laien 
mandmal oft vorkommt, als ob ſolche Kleinigkeiten, wie Uni- 
form und Knöpfepußen, im Kriege unnüß ſeien, und ich war 
jelber fein Freund des zu ftrengen Gamaſchendienſtes, aber 
ich fehe doch auch ein, daß es außerordentlich viel für fich hat, 
denn jo lange der Soldat noch etwas auf fein Aeußeres halten 
muß, erihlafft er weit weniger an Geilt wie Körper. Einer 
feuert dabei den Andern an, Keiner will ſchmutzig und ab- 
gerifjen bet dem Nebenmanne jtehen, und die Folge davon ift, 
daß man es dieſen Truppen wahrlich nicht anfieht, welche 
Strapazen, Entbehrungen und Gefahren fie Schon ertragen 
haben und denen fie fih täglich, ja ftündlich noch unterziehen. 
„Sin ungewaſchener Menſch iſt ein halber Menſch“, jagt man 
im gewöhnlichen Leben, und es Tiegt viel Wahres darin, denn 
ein unreinlicher Menſch läßt fich gehen, bis er eben zuleßt im 
Schlamm verfintt. 

Auch die Subordination, wenn fie auch zumeilen in un: 
nöthig erfcheinender Weiſe gefordert wird, hat ihren nicht zu 
unterfhäßenden Werth. Sie erhält die Gemalt, die der Führer 
über feine Soldaten hat und haben muß, wenn Tolche Erfolge 
erzielt werden jollen, wie in dem jebigen Kriege, denn nur 
dadurh kann auch ſolche Mannszucht zu Tage treten. — 
Außerdem aber haben fih auch die Dfficiere felber in den 
bisherigen Schlachten jo tapfer und heldenmüthig gezeigt, daß 
fie nigt nur dem Geſetze nah die Achtung der Soldaten 
fordern können. 

Der preußiſche „Jarde-Lieutenant“ mit Glacehandihuhen 
und Zwicker im rechten Auge war früher ein ſtehendes komiſches 
Bild von Arroganz und Affectirtheit; wer aber dieſe „Jarde— 
Lieutenants“ geſehen hat, wie ſie mit dem Zwicker im Auge 
und mit Glacéhandſchuhen in ſolchem Muthe gegen die feind— 
lihen Gefhofle, und ihren Leuten immer voran, anftürmten, 
daß der König felber äußerte, er müſſe Maßregeln dagegen 
ergreifen, oder er behielte feine Dfficiere mehr, der kann ihnen 
feine Achtung und Bewunderung nicht verfagen, und Die 
Heinen Nebenfachen finfen zu Unbedeutendheiten herab. 

Gerade an diefem Tage befand fich das hier umherlagernde 
Militär in einer außergewöhnlichen Aufregung, denn ſchon 
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geftern hatte fi) dag Gerücht verbreitet, daß der Feind einen 
Ausfall aus Metz beabfichtige, fo daß felbjt in Corny recognos- 
cirende Reiter herüber und hinüber fprengten und die Mann- 
Ihaften unter das Gewehr gerufen wurden, um die Nacht 
über gerüftet zu bleiben. 

Es ift eine eigenthümlihe Thatſache, daß derartige Ge— 
rüchte manchmal wirflih und ohne faßbare Urſache in der 
Luft Tiegen, jo daß man nachher durch die nachfolgende Be 
ftätigung überrafcht wird. Nicht das geringite Vorzeichen lag 
gejtern vor, daß ein ſolcher Ausfall von den franzöftichen 
Truppen beabfihtigt werde, und doch verjuchten fie in der 
That an dem nämlichen Abend, an welchem ich die Vorpoſten— 
fette umfuhr, genau das, wad man ihnen zugetraut. Der 
Ausfall fand gegen Ta Grange aux Bois ftatt, wurde aber 
nicht einmal mit großer Energie betrieben und einfach zurüd- 
geihlagen, und man begreift nicht recht, was den franzöfiichen 
Befehlshaber dazu veranlaßt haben konnte. Wäre wirklich 
ein Theil der Armee hier durchgebrochen, was aber nicht mehr 
möglich ift, da Meb von Batterien und Schüßengräben feit 
und umnerbittlich eingeſchloſſen liegt, jo würde er doch gleich 
nachher unfehlbar aufgerieben worden jein. Nur der Be 
jabung von Met hätte das Linderung bringen können, da die 
Stadt dann weniger Menfchen zu füttern hätte und fih noch 
etwas länger halten könne. Bazaine ijt aber fein Charakter, 
der fich für Andere freiwillig opfert; und er jelber wird des- 
bald auch wohl ruhig in der Feltung zurüdgeblieben jein, 
um den Erfolg abzuwarten. 

Unmittelbar hinter Pont a Moufjon fahen wir an der 
linfen Seite die in ächt amerikanischer Weile errichtete Eijen- 
bahn, die von hier nach Remilly hinüber jchneidet und da— 
durch, Meb umgehend, eine directe Straße von Saarbrüden 
über Nancy und Chalond nah Paris hergeitellt. Sie mag 
allerdings in Deutjchland durch das Unregelmäßige und 
Flüchtige ihrer Bauart auffallen, aber fie entjpricht vollfommen 
ihrem Zweck. 

Im öſterreichiſchen Kriege hieß es, daß die Zündnadelflinte 
den Sieg gefichert hätte — aber es ift nicht wahr; in dieſem 
Kriege ſtanden unferen Truppen nicht allein das der Zünd- 
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nadelflinte weit überlegene Chafjepot, jondern auch nod die 
Mitrailleufen entgegen; aber die Deutſchen haben dennoch ge- 
fiegt, und zwar nicht allein durch ihre Tapferkeit und Todes: 
verachtung, wenn diefe auch in manden Fällen den Ausfchlag 
gaben, ſondern weit, weit mehr durch ihre Intelligenz, mit der 
fie jeden günftigen Moment erfaßten und ausnubten. Sein 
Augenbli wurde, wie dies bei der kopfloſen Führung der 
franzöſiſchen Armee oft mit Tagen geſchah, verfäumt, und daher 
Schreibt fich auch die fogenannte „affenartige“ Geſchwindigkeit, 
die jebt ſchon ſprüchwörtlich geworden tft. 

Die Fahrt von Corny, oder vielmehr von defjen anderem 
Ufer, auf dem Novéant liegt, dauert mit dem Schnellzug — 
wie man hier jeden Zug nennt, der Perſonen befördert — 
nicht mehr als zwei oder zwei und eine viertel Stunde, und 
führt durch ein immer gleich Schönes und freundliches Terrain, 
ja jemehr man fi) Nancy (oder Nanzig) nähert, bemerkt 
man, wie die Cultur zunimmt, und bald kann e8 uns nicht 
mehr entgehen, daß man in den Bereich 'einer großen Stadt 
fommt. 

Schon in den Feldern vor Nancy bemerft man häufiger 
arbeitende Menſchen, die man bis dahın nur fehr ſpärlich und 
als Seltenheit zu fehen befam. In den Weinbergen hat ſchon 
an einigen Drten die Lefe begonnen, ein wenig früh, es tit 
wahr, aber die Leute merken doch wohl, daß die fremden 
Soldaten anfangen zu nafchen, und halten es deshalb für 
befler, ihren Wein in Sicherheit zu bringen, 

Und wie die Stationen alle von Soldaten wimmeln, hier 
befonder8 Baiern, welche mit ihren blauen, allerdings nicht 
ſehr gefhmadvollen Uniformen, den Hohen Helmen mit der 
Raupe und dem Sonnenorden vorn dran, die Perrons füllen. 
Uber wie wader haben fich dieſe Leute auch gefchlagen, wie 
todesmuthig find fie auf den Feind gegangen oder haben feinen 
wüthenden und verzweifelten Angriffen geftanden! Und was 
für fräftige, markige Geftalten waren es! Wahrlich ein folches 
Heer, unter folder Führung, braucht die wälſchen Lands— 
knechte nicht zu fürdten, und was die Baiern über den Krieg 
denken, haben fie dem Feind mit gerade nicht zierlicher, aber 

deutlicher Säbelſchrift in die Reihen gehauen. 
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Immer näher brauft der Zug der Stadt zu; da oben 
rechts auf einer niedern Hügelreihe fteht ein elegantes großes 
Gebäude mit einer Säulenveranda, prähtigem Garten und 
Ausihau daraus über Thal und Stadt. Seine gepubten 
Damen und Herren Schauen aber von dort herunter, Feine 
munteren Kinder Spielen auf dem freundlichen Platz, nur 
Soldaten lehnen auf den Siben, nur Verwundete wandern 
unter den Bäumen und fchauen auf das rege Leben zu ihren 
Füßen nieder. Das Schöne Gebäude ift in ein Lazareth ver- 
wandelt worden, und der Krieg jendet feine Opfer bis hier- 
her, um fie nothdürftig wieder zufammen zu fliden. 

Dis hierher ging aber nur der Bahnzug, denn dicht Hinter 
Nancy verlegte an diefem Tage noch die kleine Veſte Toul die 
Weiterfahrt gen Weiten. 

„Station Nanzig!“ rief der Schaffner, nit wahr? Er 
dachte gar nicht daranz ich weiß überhaupt gar nicht, ob fich 
ein Schaffner bei dem Zug befand ; ich wenigſtens haben feinen 
gefehen. Der Zug hielt, die Wagen blieben gefchlofjen, wer 
ausjteigen wollte, mochte fich jelber öffnen, und ich Iprang in 
das Getümmel hinaus, daß nur allein aus Uniformen und 
mit weißen Binden mit dem rothen Kreuz verjehenen Civil— 
menfchen bejtand. Ich glaube, ich war der Einzige, der weder 
das eine noch das andere trug, denn ich fahre nie unter falfcher 
Slagge Wir waren in Nancy, und ſchon am Thor der 
Eijenbahngebäude empfing uns voll das rege Leben einer 
großen und gejchäftsthätigen Stadt. 





8. 
Manzig. 





Es ift ein eigenthümlichesg Gefühl, wenn man fi eine 
ganze Weile in Bivouaks oder Fleinen, elenden, oft völlig ver- 
ödeten Nejtern herumgetrieben, wieder plößlich einmal Trottoirs 
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zu betreten, durch breite, ſchöne, ſelbſt elegante Straßen zu 
gehen und wirkliche Gaslaternen und offene, reich gefüllte 
Läden zu fehen, vor denen jogar Menſchen in Civiltracht her- 
umgehen, die feine weißen Binden um den Arm tragen; wenn 
man Frauen und Kindern und felbit geihmadvoll gefleideten 
und hübfchen jungen Damen begegnet und dazwiſchen preußische 
Gensdarmen mit aller vornehmen Ruhe herumfchreiten. Sind 
jie fich doch der Macht bewußt, die fie befiten, und gleich- 
gültig begegnen fie auch deshalb nur den trosigen Blicken, die 
von da und dort auf fie gefchleudert werden. 

Aber wo befindet man ſich eigentlih? In Frankreich? 
Die Straßen tragen franzöfifhe Namen; alle Schilder und 
Veberfchriften find in der nämlihen Sprache abgefaßt, aber 
eine Trupps preußiicher und baierifcher Truppen marjchiren 
vorüber, und jebt — da rafjelt eine Extrapoft heran und ein 
‚ lebendiger baieriſcher Poſtillon in der Furzen blauen Jade 
mit aufgeichlagenen Rodklappen, den Hut mit dem Federbuſch 
auf und luſtig ein deutjches Lied auf feinem Horn blafend, 
fährt vorüber und führt einige höhere Officiere ihrem Beſtim— 
mungsort entgegen. Uber wer tft das? Franzöfiihe Steuer: 
beamte in ihrer Uniform mit vorn von den Schultern ab zu— 
jammenlaufenden Knöpfen — und dazu franzöfifche und deutfche 
Prockamationen an den Straßeneden, offtcielle Depefchen, an— 
geflebte neue Zeitungen und dazwischen noch halb abgerifjene 
Zettel, die eine Vorſchrift „Au nom de ’Empereur“ tragen. 
Wunderlide Welt, wunderliches Leben darin! 

Vebrigend nahm vor allen Dingen die Sorge für meine 
Unterkunft auch meine ganze Aufmerkſamkeit in Anſpruch, denn 
Ihon unterwegs hatte ih gehört, daß Nanzig von Soldaten 
und Fremden im wahren Sinn des Wortes überſchwemmt fet 
und es ſchwer fein würde, in irgend einem Hotel Raum zu 
finden. In drei, vier großen Hotel fragte ih auch, aber 
freilich vergebens, an; es war nirgends mehr Plat und ic 
jelber froh, endlich noch im Hotel du Commerce ein Zimmer 
zu finden, in welchem eben nur ein Bett und ein Heiner Tiſch 
ftehen konnten. 

Die meiften der Gäfte — ja vielleicht alle, ausſchließlich 
einiger wenigen — waren aber durch den Quartiermeiſter 
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hier par ordre de Mufti einquartiert worden. Der Wirth 
befam dafür Bons und mochte fich ſpäter mit der Stadt über 
feine Bezahlung abfinden. Alle jolhe Einwohner nämlich, die 
ihre Quartiere verlaffen hatten, wurden dafür in Anſpruch ge- 
nommen, indem man jo viel Mann, als fie im andern Yalle 
gezwungen gewejen wären zu beherbergen, auf ihren Namen 
in die Hotels legte, während ihr Eigenthum dafür Pfand 
leijten mußte. 

Eigenthümlich ſah die table d’höte im Hotel du Commerce 
aus, das übrigens tro& feiner Größe nur ein Hotel zweiten 
Ranges. genannt werden konnte; da beite und vornehmite 
war das Hotel de France. Die lange Tafel im Commerce war 
fajt vollftändig bejebt, und zwar zum größten Theil von 
Uniformen verſchiedenſter Urt, aber dann auch viel von Leuten 
mit weißen Binden. Den Vorſitz führten ein paar baieriſche 
Dfficiere, die übrigen Uniformirten gehörten theil3 dem Stande 
der Militärärzte, theil® den anderen Beamten vom Poſt-, 
Lazareth-, Telegraphen- und Eiſenbahnweſen an, die au 
wohl bier und da andere Quartiere haben mochten und num 
hierher famen, um ihre regelmäßigen Mahlzeiten zu verzehren. 

Nur am untern Theile des Tiſches, von den Vebrigen 
aber durch drei oder vier leere Stühle getrennt, faßen fünf 
Herren in Civil, aber ohne weiße Armbinde, die Franzöfiich 
mit einander jprahen. E3 waren Stammgäfte des Hotels, Be: 
wohner von Nanzig, und der Plab, auf dem fie regelmäßig 
bei Tiſche jagen, hieß deshalb „die franzöfiiche Ecke“ und ver: 
fehrte nicht mit der deutichen Bevölkerung. 

Und draußen zogen unaufhörlich neue Truppenmaflen durd) 
die Straßen, fait lauter Baiern, die frifh aus Deutſchland 
herüber kamen und, wie es hieß, die gegen Lyon rücdende Armee 
bilden Sollten, fo daß den Franzoſen auch feine Zeit gelafjen 
würde, ein neues Heer im Süden Frankreichs aufzubringen; 
andere Mafjen waren ſchon gegen Tours dirigirt, und Alles 
zeigte, daß unfere Oberbefehlshaber diesmal wirklich Ernſt 
mit dem gefährlichen und unruhigen Nachbar machen wollten. 
Keine halben Mafregeln mehr, der Feind jollte an allen 
Eden zugleich angegriffen werden, und dadurd wird er hoffent- 
‚ ih einen klaren Begriff von unjerer Macht befommen. 
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Was helfen alle Erklärungen oder ſtatiſtiſchen Berichte, 
welche von den Franzoſen ja doch nicht geglaubt werden, denn 
ihr Lügengewebe ſetzt die Republik genau fo fort, wie es das 
Kaijerreich mit jo fabelhafter Geſchicklichkeit begonnen ! 

Wohl hat die Preſſe wie das deutiche Volk Recht, wenn 
fie mit Entfchiedenheit einen gejicherten Frieden verlangen, der 
aber iſt nicht möglich, bi8 Frankreich gedemüthigt und gebrochen 
wurde, jo daß es von dem Wahne zurüdkommt, die Gejchide 
Europa in der Hand zu halten. Frankreich felber ift aber 
nur in Paris zu demüthigen, denn Paris iſt Frankreich. 

Nanzig ift Schon in Ddiefer Zeit zu oft befchrieben worden, 
um noch etwas Vehnliches zu wiederholen; ich glaube aber, 
dag die Stadt jebt einen doppelt angenehmen Eindruck auf 
den Fremden macht, der vorher die Bivouafs und Schladt- 
felder durchwanderte, weil fie ihm zuerſt wieder ein Bild 
häuslichen Friedens und Familienlebens, ein Bild von Kein: 
lichkeit und jtädtifher Drdnung liefert. Nanzig Hat aber 
wirflih auch wunderbar fehöne Punkte, wie fie faum in einer 
zweiten franzöfifchen oder deutſchen Stadt angetroffen werden, 
und vor allen anderen den Stanislaus-Platz mit feinen reich ver: 
goldeten eifernen Gitterthoren, den vielen alterthümlichen Bild: 
hauerwerken und den prachtvollen, ihn einjchliegenden Gebäuden ; 
und was für einen Park, was für trefflich gehaltene Alleen mit 
dem geſchmackvollen Schloffe im Hintergrunde, in welchem jet 
der General-Gouverneur von Lothringen, non Bonin, refidirt! 

Diele glänzende, wenn auch feine jehr großartigen Läden 
zeigt es dabei, und daß wir Deutſche doch eigentlich Feine jo 
entjeblihen Barbaren find und uns fogar das Vertrauen der 
guten Nancy-Leute erworben haben, bemeifen die geöffneten 
und zum Verkaufe bereiten Läden der Juweliere und Uhren- 
händler, wie die oft Eoftbaren Waaren-Ausftellungen in den 
verſchiedenen Fenſtern. 

Wenn man hört, wie die franzöſiſchen Soldaten vor der 
Uebergabe in Sedan, alſo in ihrer eigenen Stadt, gewirth— 
ſchaftet haben, ſo iſt wohl ein Zweifel gerechtfertigt, ob ſie 
eine ſolche Disciplin und Enthaltſamkeit im andern Falle in 
Feindes Land gezeigt hätten, wie es unſere deutſchen Truppen 
jetzt in Frankreich thun. 
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Sn einer Art von Kunfthandlung, die ich betrat, als ich 
die Stadt durchzog, um einige Photographien und jtereoffopifche 
Anfihten zu faufen, fah ich zufällig einen bemerkenswerthen 
Kunftartifel, und zwar auf einem Nadelkiſſen ähnliche Kleine 
Fähnchen an Nadeln, wie wir fie auch in Deutjchland in 
jetiger Zeit benuben, um auf den Kriegskarten den Stand der 
verichiedenen Armeen durch die Bundes- oder Nationalfarben 
anzudeuten — aber — eS liegt oft tiefer Sinn im Ffindifchen 
Spiel: die Fähnchen, von denen ih mir zum Andenken die 
verschiedenen Arten mitnahım, zeigten nicht allein die franzöftichen 
und preußiichen Farben — denn in den franzöfifchen Zeitungen 
wird befanntlich dag Wort „Deutſchland oder deutiche Truppen‘ 
nie erwähnt, indem man nur von Preußen und preußifchen 
Heeren Sprit — nein, die Fleine bunte Ausſtellung umfaßte 
neben diefen beiden auch noch die belgiichen, holländiichen, 
däniihen und italieniichen Farben. Rußland und bejonders 
Defterreich fehlten fjonderbarer Weiſe, aber e3 tjt jehr leicht 
möglih, daß dieſe beiden fchon vergriffen waren, denn auch 
von der holländiichen Flagge fand ih nur noch ein einziges 
Sremplar vor. 

Man kann daraus ziemlich deutlich erkennen, welche Anz 
lichten unter dem franzöſiſchen Volfe beim Beginn dieſes ruch— 
ofen Krieges verbreitet waren, und wie groß muß da die 
Enttäufhung geweſen fein — wie bitter das Erwahen aus 
ſolchen Träumen. St es doch das erite Mal, daß Frankreich 
einen wirklichen Krieg ohne Verbündete führt, und ſchmerzlich 
genug. für die „grande nation“, daß er jo kläglich ausge— 
fallen iſt. 

Der Place de Stanislaus, an welchem die Mairie, der 
Palaſt des Erzbifchofs wie das Theater liegen, tft, beſonders 
Abends, der Sammelplab der Bevölferung, und das Cafe 
Stanislaus jebt der Centralpunft der deutſchen Dffictere und: 
überhaupt der Deutihen. Daß fih auf demfelben eine Maſſe 
von Loretten herumtreiben, verjteht fih.von jelbit. Wen man 
aber in Nancy fuchen will und ſonſt nicht finden kann, den 
trifft man ficher Abends in diefem Cafe, und eine gemifchtere 
militäriſche Gefellfhaft aller Grade läßt fih kaum auf der 
Welt denken. 
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Der Stanislaus:Plab bietet aber auch noch ſonſt viel des 
Suterefjanten, denn hier vor der Mairie — oder dem Rath— 
baufe, wie wir bei uns jagen würden — werden z. B. be 
ſonders Abends die hier befindlichen gefangenen franzöftichen 
Soldaten befördert, und eine große Menfchenmenge, die aber 
hauptfählih aus Frauen aller Stände zuſammengeſetzt ift, 
drängt fi in dem Falle herzu, um die Gefangenen nicht 
allein abführen zu fehen, ſondern ihnen auch noch Feine Liebes— 
gaben zu reichen. 

Wir dürfen uns über die Stimmung in Nancy nicht täufchen ; 
fie ift entſchieden deutjch-feindlich, und wenn fich die Einwohner 
der Stadt auch jebt dem auf fie ausgeübten Drude der Militär— 
macht geduldig fügen, fo darf man um Gottes willen nicht 
glauben, daß es gern oder mit Freuden gejchähe. Kleine Züge 
im Leben der Stadt zeigen das nur zu oft. Ach Habe mir Die 
kurzen Tage, die ich dort verlebte, oft eine Beſchäftigung daraus 
gemacht, an die Straßeneden zu treten, wo neue Proclama— 
tionen oder Berichte der Zuftände des Landes, jelbitverftändlich 
in franzöfiiher Sprache, angeſchlagen und vom Volke umdrängt 
waren. Aufmerffam lafen fie auch das Angefchlagene, aber 
die halbunterdrüdten Ausrufe von Haß und Unglauben ver: 
viethen nur zu deutlich, was in ihnen Dabei vorging. 

SH gebe jedoch äußerſt wenig auf den wirklichen Haß der 
Franzoſen gegen uns, jo lange wir mit demfelben auch Die 
Intereſſen Deutſchlands fördern. Die Liebe Frankreichs hat 
den Staaten, denen fie fi zugewandt, noch nie Nutzen oder 
Sicherheit gebradt: fiehe Belgien und Italien — und ein 
gründliher Haß, den man kennt, iſt da viel weniger gefährlich. 
SH gehöre auch nicht zu denen, die ängitlich bejorgt find 
Frankreich zu fehr zu reizen und aus diefem Grunde eine 
Annerion franzöſiſcher Gebietstheile fürdhten. Das iſt Thor: 
heit. Frankreich haft uns jest ſchon für Weißenburg, Wörth, 
Met, Drleans, Straßburg, Paris und durch ein ganzes 
geographiiches Lerifon durch jo gründlich als möglih, und 
würde Revanche für Sedan oder irgend etwas Anderes dennoch 
verlangen, fobald e8 nur fönnte und — fih getraute — 
aber da liegt der Haſe im Pfeffer. 

Die Liebe Frankreichs brauchen wir nicht, aber die Fran— 
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zofen müſſen Furcht vor einem neuen Krieg mit uns haben, 
dann tft und auch ihre Achtung gewiß. Ihre Achtung ge- 
mwinnen wir aber nicht, wenn wir uns fchüchtern vor der 
Integrität ihrer Grenzen zurüdziehen, denn bald genug würden 
fie und das als Scheu vor der „grrrande nation“ auslegen, 
und — fie hätten Recht. 

Nein, ich Hoffe, daß unfere Staatsmänner nicht zu blöde 
find und fih niht nehmen, aber behalten, was wir eben 
brauchen. Db das nachher die Franzoſen grimmt oder nicht, 
bleibt fich ziemlich gleih. Nancy wird aber wohl davon aus— 
geſchloſſen werden, denn eine ftrategiich günftige Lage hat es 
nicht, und eine Regierung dort würde ewig ein ſtrenges Re: 
giment zu halten haben. 

Die Bewohner von Nancy wurden aber gerade in dieſer 
Zeit täglih mehr durch neue Zuzüge friiher Truppen in Er: 
ſtaunen gejebt. Beſonders baieriihe Compagnien waren es, 
welche direct aus dem Vaterlande herausfamen und den gen 
Paris gezogenen Armeen nachgeſchoben werden follten, und die 
Franzoſen konnten nicht allein nicht begreifen, woher wir alle 
diefe Truppenmaſſen nähmen, jondern ſprachen ihre Verwun— 
derung darüber auch fogar offen aus. War ihnen doch vorher 
erzählt, daß bei uns ſchon Greife, der letzte Landſturm die 
Waffen ergreifen müfje, und jebt zogen da Colonnen nad 
Colonnen junger, Fräftiger und Schlank aufgeſchoſſener Burſchen 
an ihnen vorüber, die wahrlich nicht wie eine „letzte Hülfe“ 
ausfahen. Und die wollte man alle nad) Paris, nah ihrem 
Paris jhiden? Es war ihnen das ein entjeblicher Gedanke, 
und doch ließ fih nicht, gar nichts daran ändern. | 

Die Franzoſen hatten fih früher über die preußiſchen 
Trommeln Yuftig gemacht; jebt befamen fie Gelegenheit, die— 
jelben neben den baierifhen genau zu befichtigen, und oft 
waren die Straßen auf halbe Stunden von folchen, bejonders 
baieriſchen Zuzügen gefüllt, die fih dann alle auf dem Stanis— 
lau3-Plab und vor der Mairie ſammeln mußten, um dort 
ihre Quartierbillette zu erhalten. 

Es bot daS einen wirklich belebten Anblid, wie etwa der 
dritte Theil des großen Plabes von den baierifchen Truppen 
in ihren blauen Uniformen gefüllt ſtand, von den Dfficieren 
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aufmarſchirt wurde und man fich dann neugierig den wunder: 

hübſchen Plab betrachtete, Aber die Duartierbillette nahmen 
bald ihre Aufmerkſamkeit in Anſpruch; zu zweien, vier oder 
acht wurden fie ausgetheilt, dann hielt der fie führende Dfficier 
eine kurze Anſprache an die Leute, in welcher er fie zulebt 
auch aufforderte, allerdings das zu beanjpruchen was ihnen 
zufomme, fich aber ſonſt freundlich gegen die Einwohner von 
„Nanzig“ zu betragen, und entließ fie jest, um fich ihre ver: 
ſchiedenen Quartiere aufzuſuchen. 

Höchſt eigenthümlich ſah es übrigens aus, als ſich die 
verſchiedenen kleinen und durch ihre Quartierbillette zuſammen 
gehaltenen Trupps auf dem Platz vertheilten, um ihren Be— 
ſtimmungsort aufzufinden. Die Quartierbillette waren aber 
in franzöſiſcher Sprache abgefaßt, während oben in der linken 
Ecke die Straße und Hausnummer verzeichnet ſtand, die ihnen 
Obdach geben ſollte. 

Eine ſehr nette Anekdote erzählt man von einem Baier in 
Nancy, der ſich zuvor bei einem andern nach einigen der noth— 
wendigſten franzöſiſchen Worte, wie z. B. „eſſen und trinken“, 
erkundigt hatte und ſich dieſe auch merkte. Als er nun in's 
Quartier kam, holte er ſeine Uhr aus der Taſche, und das 
Zifferblatt gegen den Wirth haltend, ſagte er, indem er lang— 
ſam mit dem Zeigefinger der rechten Hand auf die 6, 9, 12, 
3 und wieder 6 zeigte, „manger hier, hier, bier, hier und 
hier. Boire? hier,‘ und der Zeigefinger ging ein paar Mal 
raſch um das ganze Zifferblatt herum. 

Die Franzoſen ſcheinen in der That jebt anzufangen, einen 
wahren Einbli in ihre Xage zu befommen; denn wenn fie 
auch im Anfang, und befonder8 an der Grenze, behaupteten, 
die gefangenen Soldaten, die man in fo ungeheuren Maſſen 
durhtransportirte, ſeien immer wieder die nämlichen Züge, die 
man bier vorüber, dann oben herum und wieder und wieder 
durchführe, wie es mit dem Kriegsheer auf einem Theater 
geſchieht, ja wie fie anfangs ſelbſt Verdacht Hatten, daß Diele 
Truppenzüge ebenfalls Fünjtlih gemacht wären, jo muß fi) 
ihuen doch endlich die nadte Wahrheit aufdrängen. Sie können 
fi der Ueberzeugung nicht mehr verfchliegen, daß immer neue 
und neue Heere in Deutihland wie aus der Erde wachen 
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um den fränkischen Eigendünkel endlich auf fein richtiges Maß 
zurüd zu führen. Truppenzüge folgen Truppenzügen, fommen 
von Dften und ziehen nah Weiten, und immer mit anderer 
Ausrüftung, anderen Uniformen, da müflen es doch auch wohl 
verjchiedene fein — und die alle hat Franfreich jeßt zu er- 
nähren. 

Uebrigend fuchen die Bewohner von Nancy Doc jekt, 
indem fie jih in das Schlimmfte fügen, auch den größtmög- 
lihen Nutzen aus der Decupation zu ziehen, denn die Preije 
in den verjchiedenen Hotel3 ſowohl, wie auch in den Kaufläden 
find enorm. Ebenſo wie man in den Heinen Ortfchaften um 
Meb herum, 3. B. Eourcelles und Corny, nicht im Stande 
war, etwas Anderes als vielleicht etwas Landwein um Geld 
zu befommen, fo fann man bier feine Franken oder Thaler 
mit Leichtigkeit los werden, und rührend ijt ordentlich Die 
Liebenswürdigfeit, mit welcher die Franzojen Silbergrofchen, 
Sch3- und Dreifreuzerftüde, öflerreichifehe Gulden, Franken 
und Thaler, das eine jo bereitwillig wie das andere nehmen, 
aber bei dem Cours ſchon zufehen, daß fie nicht zu kurz 
fommen. 

Im Cafe Stanislaus Koftete ein Seidel (Krug, Glas 
oder Töpfhen) Bier, da3 im Format dem amerifanijchen 
Glas auf ein Haar glich, A Sous — 6 Kreuzer oder 2 
Silbergroſchen, eine Taſſe Kaffee 8 Sous, ein Glas Grog 
10 Sous. Für den Tag im Hotel, bei jehr mittelmäßiger 
Koft und einer Kammer, in der faum ein Bett jtehen Fonnte, 
zahlte ich etwa 11 Fr., alſo 2 Thlr. 28 Sgr., incl. Land: 
wein bei Tiſche. Bedienung war im Haufe aber nur unten 
an der table d’höte zu befommen, und wurde dafür natürlich 
Service aufgejchrieben. Freili Haben die Bewohner von 
Nancy eine enorme Duartierlaft und außerdem noch Eon- 
tribution zu tragen, und daß fie einen Theil wenigjtens aus 
den einzelnen Fremden heraus zu drüden juchen, kann man 
ihnen eben nicht verdenfen. 
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9. 
Die Uebergabe von Conl. 


Nicht weit von Nancy entfernt, an der nach Paris 
zu führenden Straße, liegt die Kleine Zeitung Toul, und war 
von den deutfhen Truppen wohl Schon lange, aber nie recht 
ernftlich belagert worden. Immer ftörender aber wurde das 
Hemmniß, da fie den directen Eiſenbahnweg nad) Paris voll- 
ſtändig verlegte; ſchweres Geſchütz wurde deshalb endlich 
herbeigeführt, und ſchon nad zmwölfjtündiger ernitlicher Be: 
ſchießung merkte die Bejabung, daß fie dem Feinde nicht ge- 
wachſen jet. 

Am 23. September begann die Kanonade aus 24-Pfündern, 
und ſchon am Abend capitulirte die Befabung, denn der Fleine 
Drt wäre in weiteren vierundzmwanzig Stunden in Grund und 
Boden hinein zerftört worden. 

Zoul liegt wunderfhön in dem reizenden Mofelthale und 
iſt eigentlich im Kleinen, mit feiner ganzen Situation und 
Umgebung, was Met im Großen ift. Wie Meb wird es zum 
großen Theil von Höhenzügen umgeben, jo daß es fich eigent- 
th in einer Art von Kefjel befindet. Um Meb aber find 
diefe Höhen alle jtarf befejtigt und verhindern eine Annähe- 
rung an die Durch fie befchütte Stadt, während ſie bei Toul 
dem Feind preisgegeben wurden, und deshalb ſchon war die 
Feſtung, obgleih von fturmfreien Mauern und Erdmwällen, 
wie einem tiefen Graben umgeben, nicht auf die Länge der 
Zeit zu halten. 

Unfere Artillerie zeigte fich denn auch ihrer Aufgabe voll- 
kommen gewahlen. Am 23. Morgen? begann die eigentliche 
Kanonade mit den fchweren Geſchützen, und obgleih man 
nirgendwo Brefche gefchofjen, wehte am Abend um ſechs Uhr 
Ihon die weiße Flagge und die Beſatzung erklärte die Ueber— 
gabe. Die Stadt brannte an verfchiedenen Stellen, und jebt 
erit konnten die unglüdlichen Bewohner daran gehen, das 
Feuer zu löſchen und ihre Habe zu retten. 

Fr. Gerftäder, Gef. Schriften. (Im Buſch 2c.) 25 
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Am 24 Morgens ging der erite Eifenbahnzug von Nancy 
ab und bis dicht vor Toul. Schon in der Nacht aber waren 
von den raftlos thätigen Beamten überall Arbeiter requirirt, 
um die eine Dicht bei der Stadt geiprengte Brüde wieder 
herzuftellen und die Bahn in Stand für den Betrieb zu jeben. 
Mit Tagesandruh am 24. begannen diefe auch ihre Thätig- 
feit, jo daß fie am 25. dem Verkehr auf's Neue eröffnet 
wurde. Don da ab lag Fein Hindernig mehr im Weg, um 
alles für die Armee bei Paris Nöthige per Bahn transpor- 
tiren zu laflen, denn auch die Umgehung von Meb, Durch die 
neugebaute Bahn von Remilly nah Bont a Mouſſon, wurde 
mit jenem Tag dem Betrieb übergeben, und welch' große Erz 
leichterung das für die Bewegung der Truppen fein mußte, 
bedarf wohl Feiner Frage. 

Es war ein eigenthümliches Gefühl, mit dem ich an dem 
Morgen die eben erft übergebene und von unjeren Truppen 
bejette Feftung betrat. Die in der kurzen Zeit angerichtete 
Berwültung ließ fich nicht verfennen, in der Borftadt ſchlug 
die Flamme noch Hell in einem der Gebäude auf, und andere 
waren ausgebrannt, während Die dortigen Bewohner ihr Mög: 
lichftes thaten, die Gluth zu hemmen, und Frauen und Mädchen 
eine lange Kette gebildet hatten, um ſich die Waflereimer zus 
zureichen. 

Da der vordere Theil der Brüde noch in Trümmern lag, 
mußten wir dur) den fehr feichten Stadt: oder Wallgraben, 
über Steine und eingeworfene Holzjtüden wegtreten, aber den 
Leuten, die da herumftanden, ſah man e8 an, wie glücklich 
fie ji fühlten, dem furdtbaren Bombardement enthoben zu 
fein. Ueberall grüßten fie freundlih und reiten, wo fie 
fonnten, und die Hände, um uns bei dem etwas fchlüpfrigen 
und wadligen Mebergang Hülfe zu leiten. Ein Alp mußte 
ihnen aber auch von der Seele genommen fein, denn nicht 
mehr auf die Straße oder hinaus in ihre Gärten hatten fie 
fih ja wagen dürfen, und fie begrüßten den heutigen fonnigen 
Tag wie den Beginn ded Friedens. 

Meberall ftanden fie in der Stadt jelber vor den Thüren 
und ftaunten die einmarfchirenden Truppen wie die fie bes 


Tuchenden Dfficiere an, aber man jah — ungleih von Nancy — 
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fein einziges finfteres oder drohendes Gefiht, und befonders 
tummelten fich Die Kinder wieder Iuftig draußen herum. Was 
ihnen auch für ſchreckliche Geſchichten von den barbarifchen 
„Preußen“ erzählt fein mochten, die Wirklichkeit bejtätigte 
nichts von dem, denn wie im Frieden zogen die Jremden durd) 
die Stadt, und Niemand wurde mehr gejchädigt oder gefränft. 

Vebrigens jchien fi während des Bombardements eine 
neue Induſtrie in der Stadt entwidelt zu haben, denn an 
mehreren Eden jah ich Zettel angefchlagen, auf denen man 
mit großen Worten anzeigte: „Hier find Keller zu vermiethen‘, 
gerade wie man jonft einen Sommerfiß anbieten würde, 
Keller mögen auch, während da draußen die Granaten und 
Hohlgeſchoſſe Herumflogen, ein fehr gejuchter Aufenthalt ge- 
weſen jein. 

Wir gingen jest vor allen Dingen nad) der Mairie, wo 
die Mebergabe ftattfand und wir ſämmtliche franzöftiche Dfftciere 
— die Soldaten waren ſchon aus der Stadt geführt — an 
der Treppe des Gebäudes, dem höheren preußifchen Com— 
mando gegenüber, verfammelt fanden. Die abgelieferten Ge: 
wehre der franzöftihen Truppen (und es hatte hier faſt nur 
Mobilgarde gelegen) jtanden theils in Pyramiden zufammen 
auf dem Hof, lehnten an den Wänden oder lagen in Haufen. 
Unter diefen jah ich aber nur ein einziges Chafjepotgemwehr, 
an dem jedoch die Kammer fehlte. Die übrigen waren ſämmt— 
lich alte Musketen mit Percuſſionsſchlöſſern, und aljo ziemlich 
werthlojes Material. 

Die Soldaten wurden natürlich gefangen abgeführt, Die 
Dfficiere aber hatte man, mit ihren Waffen und nur unter 
Ehrenwort, entlaffen. Sie bewegten fi) denn auch frei in 
der Stadt herum und trieben bejonders einen lebhaften Pferdes 
handel mit den deutfchen Dfficieren, jahen aber, wie ſich das 
auch wohl denfen läßt, gedrüdt aus. Der Gang de3 ganzen 
Krieges Fann ihnen nicht gefallen, denn fie haben Bis jett 
auch nod nit einen ein zigen Sieg erfochten, und e& iſt 
eben nicht angenehm und ermuthigend, permanente Schläge zu 

befommen. 

i Bon dort aus gingen wir nad den Befeſtigungswerken, 

um dieſe zu befihtigen. Es waren meiſt ſchwere bronzene 
25* 
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Geſchütze — 24-Pfünder — einzelne von ihnen gezogen, und 
viele verdedte Batterien. Hier aber ließ fich deutlich erkennen, 
wie ganz vortrefflich die deutjche Artillerie geſchoſſen, 
denn überall, wo diefe Kanonen gejprodhen, Hatten ſie unjere 
Artilleriften aufs Korn genommen, und ringsumher waren 
die Granaten oft mitten Hineingeflogen, und die aufgemühlte 
Erde wie die zerfchoffenen Bäume, als auch Maſſen von um: 
ergeftreuten Granatiplittern verriethen deutlih, welch ein 
heißer Plab das gemejen. 

Demontirt war keins der Geſchütze, und nur eins dadurch 
für einige Zeit unbrauchbar geworden, daß eine Granate einen 
dicht darüber herliegenden Baumſtamm zerſchmettert und da- 
durch den Lauf vorn heruntergedrüdt hatte, jo daß man erft - 
die ganze Dedung Hinwegräumen mußte, ehe der Kauf wieder 
gehoben und gerichtet werden konnte. 

"Die Gefhübe follen übrigend — dem Urtheil eines 
Artillerie: Dfficters nah, dem ich mid angeſchloſſen hatte — 
für die deutſche Artillerie, die weit beffere führt, unbrauchbar 
jein. Nur das Material iſt werthvol. | 

Dei der einen Kanone lag ein Gewehr à la tabatiere, von’ 
einem Oranatfplitter jedoh am Lauf getroffen und verbogen 
— offene Patronen von fehr grobem, ungleichlörnigem Pulver 
in Bapierbeuteln fanden wir ebenfalls bei den meiften Geſchützen, 
auch roch bereititehende Sprenggeſchoſſe, und wir hatten ſchon 
deshalb vorher ſämmtlich unfere Cigarren weggeworfen. Die 
Verſchanzungen find jehr ſtark, und überall auf ven Wällen 
lagen noch Sandſäcke, als Dedung für die Wallbüchfen. — 
Hier und da ftanden auch mit Kies gefüllte Körbe aufgefchichtet, 
die man aber nur am lebten Tag in der Stadt requirirt 
haben mußte. SH jah Walch, Eß- und Tragkörbe dazwilchen, 
wie man fie eben nur fo aus den Häufern herbeigeichleppt. 

Das Militärhospital hatte ebenfalls eine Anzahl Granat- 
jhüfle erhalten; es fcheint eine Eigenthümlichkeit der fran- 
zöfiichen Kriegführung zu fein, daß fie vor ihren Lazarethen, 
auf denen doch die weiße Fahne mit dem rothen Kreuz weht, 
eine Batterie aufftelen und dadurch den Feind jelbft zwingen, 
fein Feuer nad diefer Richtung zu lenken. In eben der 
Weiſe wurde ja auch bei Malmaijon, dicht bei Gravelotte, 
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das Hospital in Brand gefhoflen, jo daß 250 Vermundete 
dabei in ſchrecklicher Weiſe um's Leben famen. Die weiße 
Flagge wehte auch hier, aber im Schub der Gebäude hatten 
die Franzoſen eine ganze Batterie aufgejtellt, und die Folge 
fonnte nicht außbleiben. 

Toul ift nur einen einzigen Tag mit ſchwerem Geſchütz 
beſchoſſen worden, aber nur wenige Kugeln jcheinen von 
deuticher Seite gefeuert zu fein, die feinen Schaden ange- 
richtet. Zahlloſe Häufer find theils eingeſchoſſen, theils jehr 
ſchwer beſchädigt worden, und ſelbſt die jchöne Kathedrale, 
auf die man fchießen mußte, weil der Feind fie oben zum 
Dbfervatorium benußte, iſt an ſehr vielen Stellen beihädigt 
worden, glüdlicher Weile aber nur von außen, denn der innere 
Raum ift vollfommen unverlebt geblieben, Weberhaupt hat 
die Belagerung und Einnahme, wie es jcheint, nur fehr 
wenig Menjchenleben gefoftet, leider freilic; wurden viele De: 
wohner von Toul verwundet und einige Telbit getödtet. Die 
deutſchen Truppen haben einen ganz unbedeutenden Berluft, ‚der 
nur in einigen Verwundeten und, ich glaube, zwei Todten beiteht. 

Die Dffictere diefer Mobilgarden ftammten größtentheil® 
aus Nancy und gehörten hier den befjeren Familien an. Ein 
großer Theil derjelben verließ denn auch ſchon, noch während 
wir und dort aufhielten, in einem Wagen Toul, und Abends 
fah ich viele in Nancy in Uniform herumgehen und die ver: 
ſchiedenen Kaffeehäufer befuhen. Wo fie eben ein folches 
betraten, da jammelten fi) draußen vor der Thür beſonders 
die Frauen, jhauten Halb neugierig, Halb eritaunt hinein, und. 
flüjterten dann leife mit einander. Den ganzen Tag über 
hatten fie in Nancy auch wirklich noch nicht an die Einnahme 
von Toul geglaubt, und follen jogar lachend den Kopf ge 
jchüttelt haben, wenn man es ihnen wieder und wieder beftätigte. 
Jetzt aber ſahen fie ihre eigenen Dfficiere, erfuhren von dieſen 
die Wahrheit und fanden denn auch, daß das „Undenkbare“ 
doch geſchehen ſei. 

Es iſt ein eigen Ding mit den Franzoſen; es muß erſt 
jeder Einzelne perfönlich geprügelt werden, bis er es glauben 
will, daß die ganze Nation Schläge bekommen hat. 
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10. | 
Die lebte Wacht vor Straßburg. 


Nachdem ih Toul gejehen, hielt ih mich nur noch kurze 
Zeit in Nancy auf, um das arme, ſchwergeſchädigte Straß- 
burg zu bejuchen. 

Ich benutzte am 25. den Cifenbahnzug, der von Nancy 
nach Weißenburg abging, und ſchon die Fahrt war, theils 
durch die reizende landichaftliche Scenerie, theils durch das rege 
militärische Leben unterwegs und auf den verjchiedenen Sta- 
tionen, ja felbit durch die wunderlihe Miſchung der Paſſagiere 
unterwegs, eine äußerſt lohnende. 

Enorme Züge, beſonders baterifher und mwürtembergifcher 
Truppen, trafen wir überall; e8 war fait, als ob ganz Baiern 
in Uniform jtede und nach Paris zöge, und es dabei nur no 
zwei Menjchenklafjen gäbe — aber nicht etwa Männer und 
Frauen — Sondern Leute in Uniform, oder — mit weißen 
Binden um den Arm. In der Ferne fah man wohl hier und 
da wieder einzelne Arbeiter in den Feldern, aber doch immer 
nur jehr vereinzelt. Es waren die Zurüdgefehrten, die, ver— 
nünftig genug, ihr Land nicht ganz im Stiche lafjen wollten, 
denn fie mußten, daß fie ja dann auch das nächſte Jahr nichts 
zu leben haben würden. 

Unter den Fahrgäften befand fih aud ein junger Mann 
mit Schnurrbart, der mir genau wie ein Franzoſe ausjah, 
auch nur gebrochen Deutih jprah und ſich endlih als ein 
Dfficier der Mobilgarde — aber aus Toul auf Ehrenmwort 
entlafjen — entpuppte. Cr ging nad Saarlouis zu Ver: 
wandten und ſprach fich, etwad warm geworden, offen über 
die Mobilgarde und ihre Einrihtung aus. Seiner Behauptung 
nad war die ganze Mobilgarde bis dahin nur zweimal im 
Jahre zu einem eintägigen Erercitium einberufen worden, und 
reichlich Drei DViertheile von allen mußten nicht einmal mit 
einem Gewehr umzugehen. Er felber erflärte es für einfachen 
Mord, Solche Leute einer geübten Friegstüchtigen Armee ent- 
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fie in Toul diesmal jo gut weggefommen wären. Webrigens 
Teugnete er auf das Entſchiedenſte, daß das franzöfifche Bolt 
den Krieg gewollt, jondern ſchob alle Schuld auf den augen- 
blicklichen franzöſiſchen „Prügeljungen“ Louis Napoleon. 

In Zabern wurde ein franzöſiſcher Gefangener herbei— 
geführt und in unſer Coupé gebracht. Es war ein Elſäſſer 
Gensdarm, der anſcheinend kaum von der Stelle konnte und 
von zwei Mann geführt werden mußte. Wie ſich heraus— 
ſtellte, hatte er ſich, angeblich krank, irgendwo verſteckt ge— 
Halten und jammerte und wehklagte jetzt in herzbrechender 
Weile. Er jollte nah Hagenau geführt werden und befand 
fih augenjcheinlih in dem Glauben, daß er dort unfehlbar 
erſchoſſen werden würde. Der preußiihe Gensdarm, der ihn 
führte, hatte nur jeine Mühe und Noth, um ihn zu beruhigen, 
und als er endlih doc wohl fand, daß er für fein Leben 
nichts zu fürchten habe, ſchien er feine vorige Schwäche ganz zu 

vergeſſen, entwidelte einen vortrefflichen Appetit und Durſt 
und wurde, bei friechender Freundlichkeit, jo geſchwätzig, daß 
wir ihn Alle zum Teufel wünſchten. Und wie grob und pabig 
iſt der Burſche wahrjcheinlich geweien, als er noch Gensdarm 
war — er jah wenigjtens genau jo aus. 

Abends mit Dunkelwerden endlich, nach einem verzweifelten 
Aufenthalte auf jeder Station, erreichten wir die lebte vor 
Straßburg, Wendenheim, von wo aus fi die Bahn wieder 
nördlich gegen Weißenburg zuzieht. 

Hier mußte ich ausfteigen; wenn ich aber jagte: wir er- 
reichten die Station, jo meine ich damit, wir hielten auf 
offenem Felde und jahen nur in weiter Ferne Lichter ſchimmern, 
die uns als Station Wendenheim bezeichnet wurden; mir aber 
durften nun unfer Gepäd ſchultern und den eine gute Viertel 
ftunde entfernten Plaß zu Fuß zu erreichen fuchen. Glück— 
licher Weile hatte ich mein Gepäck ſchon darauf eingerichtet, 
denn es bejtand nur aus einer mwollenen Dede und meinem 
alten Bergjad. 

Und aus gar nicht weiter Ferne dröhnten, wie nun das 
Rafjeln des Zuges innehielt, ſchon die Schüffe von dem noch 
dreiviertel Meilen entlegenen Straßburg herüber, und als fi 
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die Blicke dorthin wandten, glühte auch ein Feuerſchein von. 
dort her auf, der aus dem Dorfe Königshofen kommen jollte, 
Das Dorf mußte natürlih von der Feſtung jelber in Brand 
geſchoſſen fein. 

Für heut Abend bfieb aber uns, hier im offenen Yelde 
ausgejeßten, Paſſagieren weiter nichts übrig, al3 Quartier zu 
juchen, und wir begaben uns zu dem Zweck auf den Bahnhof, 
wo das &tappen-Sommando jein follte. 

Der Etappen-Commandet, dem ich meinen Namen nannte, 
war fehr freundlich gegen mich) und gab mir augenblicklich 
einen Duartierzettel; aber dad Dorf lag wieder zehn Minuten 
ab, und dorthin hieß es jekt auf's Neue zu wandern, um 
den Maire von Wendenheim aufzufuchen. 

Wir waren unfere neun Paſſagiere, die untergebracht jein 
wollten; als wir aber die Mairie endlich erreichten, erklärte 
und der Ortsvorſteher mit-der größten Ruhe, die Quartier: 
zettel, die jämmtlich für „Officiere“ Yauteten, ſeien allerdings 
jehr gut und ganz in Drdnung, aber Plab hätte er feinen 
mehr, nicht einmal für einen einzelnen Mann, vielmeniger denn 
für neun, und Alles was er für uns thun könne jei, uns 
einen Wagen zu verihaffen, um in ein anderes Dorf zu 
fahren. 

Die Anderen gingen endlich nach langem Debattiren dar— 
auf ein, ich nicht, denn ich wußte, daß ich unten in dem Haus— 
flur, oder im ſchlimmſten Falle unter irgend einem Baum in 
meiner wollenen Dede eben jo gut fchlief, wie in irgend einer 
Ihmußigen Barade, und — mein Bertrauen follte mih nit 
getäuſcht haben. Als ich zurückblieb, verficherte mir der Herr, 
der hier des Maires Stelle vertrat, er würde für mich ſchon 
ein Unterfommen finden, und fiehe da, ich befam einen vor= 
trefflihen Strohſack, auf dem ich die Nacht prachtvoll ſchlief— 

Borher aber ging ich noch eine Weile vor da3 Dorf, um 
dem Bombardement zuzufehen, wenn ich auch geitehen muß, 
daß es ein unheimlicher und jelbit ſchmerzlicher Anblik war. 
Das arme Straßburg! Dort drüben lag es, düfter vom 
Feuerſchein des benachbarten Dorfes beleuchtet, und herüber 
und hinüber zifchten die verderblihen Geichoffe, aber — es 
ging eben nicht anders, Es mußte genommen werden, denn 
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den Frangofen darf fein Platz bleiben, den fie gegen uns 
halten wollen, oder der franzöfiiche Webermuth baute darauf 
gleich neue Pläne. 

- Ms ih in mein Quartier zurüdfehrte, fand ich dort noch 
meinen freundliden Wirth, und zwar nicht den Maire, wie 
ih jebt erfuhr, fondern einen Bürger aus Straßburg, der hier 
deſſen Stelle vertrat und die Stadt mit feiner Familie ver: 
fallen hatte. 

Es war ein einfach ruhiger und verftändiger Mann — 
ein proteftantifcher Lehrer am dortigen Gymnaſium, und unfer 
Geſpräch drehte fich natürlich — wie hätte es anders bei dem 
Donnern der Geſchütze fein können — um den Krieg. Er 
vertrat jehr gemäßigte Anfichten, aber von Einem war er 
nicht abzubringen, und zwar davon, daß nicht allein Frankreich, 
fondern eben jo gut Deutſchland die Schuld an diefem unbeil- 
vollen Kriege trage. 

. Napoleon habe — daS gab er zu, den Rhein gewollt, 
Deutfchland dagegen (ed war hier das erſte Mal, daß ich das 
Wort „Deutſchland“ und nit „Preußen“ hörte) den Elfah, 
und deshalb allein fei dieſer mörderijche Krieg entbrannt. Es 
war nicht möglich, ihn davon zu Überzeugen, daß Deutichland 
wahrlich nicht zu einem Eroberungskrieg die Waffen ergriffen 
habe, wenn es auch jebt einen Theil defjen, was es gewonnen, 
fefthalten und behaupten werde. 

Am nächſten Morgen war der Etappen-Gommandant fo 
freundlich, mir einen Wagen zu verfchaffen, um nad) Mundols— 
heim, dem Hauptquartier des General von Werder, zu fahren, 
wo ich mir eben Papiere verichaffen mußte, um in den eigent: 
lichen „Belagerungspark“ vorzudringen, und einen befjeren 
Ausdrud für die mit Artillerie beſpickten Parallelen fönnte man 
gar nicht erfinden. Ich fand überall das freundlichite Zuvor: 
tommen, befam meinen Paß und war eben im Begriff meinen Weg 
zu Fuß anzutreten, ala mid) Prinz Wilhelm von Baden mit dem 
Fürften Hermann von Hohenlohe überholten und Seine königliche 
Hoheit mir in liebenswürdigjter Weife einen Sib im Jagdwagen 
anbot. Dadurch fam ich raſch nach Schiltigheim, dem lebten 
Dorfe vor Straßburg, und meinem Ziele, den Parallelen, nahe. 

Fürft Hermann von Hohenlohe, der im Jahre 1862 mit 
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dem Herzog von Coburg die Jagdtour nad Abeſſinien machte, 
und der mi) von daher kannte, hatte fi hier den „barnı= 
herzigen Rittern“ angeſchloſſen und war thätig in den hiefigen 
Zazarethen beichäftigt. 

In Shiltigheim frühftüdte ih vor allen Dingen im 
„Sheval Blanc’, daS unfere deutjchen Truppen mit gänzlicher 
Mißachtung des Franzöſiſchen „die blanfe Schwalbe“ nennen. 
Der Raum war gefüllt mit Officieren aller Waffengattungen, 
und ich wurde bald mit einigen der Herren bekannt, von 
denen ſich der eine, der gerade den Befehl in den Parallelen 
bekam, Oberſt-Lieutenant von der Oſten-Sacken, freundlichſt er— 
bot, mich dort herum zu führen — und die Begleitung eines 
Officiers iſt an ſolchen Stellen faſt unerläßlich, wenn man 
nicht wenigſtens bei jeder Biegung angehalten werden will, 
um ſeine Legitimation vorzuzeigen. 

In liebenswürdigſter Weiſe erfüllte aber der genannte 
Herr ſein Verſprechen, und ihm verdanke ich es, daß ich einen 
vollen Ueberblick über die faſt fabelhafte Arbeit der von unſeren 
Truppen angelegten Parallelen bekam. 

Vor allen Dingen iſt es aber dabei nöthig, dem Leſer 
einen kurzen Ueberblick über ſolche Belagerungsarbeiten über— 
haupt zu geben, und zwar in verſtändlichen Ausdrücken, denn 
der Laie hört ſo viel von Parallelen, Glacis, innerer Enceinte, 
Couronnement, Ravelins, Baſtionen, Courtinen und dergleichen, 
daß ihm zuletzt der Kopf wirbelt. Ich möchte deshalb, eben— 
falls als Laie, verſuchen, ihm mit kurzen Worten dieſe Be— 
lagerungsarbeiten zu erklären — fo weit mir das eben möglich iſt. 

Um an eine Feſtung hinan zu kommen, ohne zu ſchwer 
durch die Geſchütze derſelben, wie durch die Flintenkugeln be— 
läſtigt und beſchädigt zu werden, graben ſich die Belagerer 
tiefe Gänge aus, in deren Schutz ſie dann, mit Schaufel und 
Spitzhacke, allmälig näher rücken, bis ihre ſchweren Geſchütze 
Breſche, d. h. eine weite Oeffnung in die Wälle geſchoſſen 
haben, und ein Sturm dann aus unmittelbarer Nähe gewagt 
werden kann. Das iſt der eigentliche Sinn und Zweck der 
Belagerungsarbeiten. Die Ausführung geſchieht in folgender Art: 

Zuerſt wird die ſo oft genannte erſte „Parallele“ aus— 
geworfen, und zwar ein etwa 4 bis 5 Fuß tiefer Graben, 


395 


der mit dem, von den Feltungsmwerfen befchriebenen Bogen 
parallel läuft, indem er fie in einem Halbkreis umzieht. 

Die Erde wirft man natürlich nach der Feltungsfeite zu 
aus, und dadurch bildet fich eine fefte Umwallung, die bei 9 
bis 10 Fuß Höhe die dahinter befindlichen Soldaten voll- 
kommen gegen jede3 Gewehrfeuer, wie auch gegen die Ge— 
ſchoſſe ſchützt — ſo lange dieſe nicht von oben herunter fallen. 

Es verjteht fih von jelbit, daß man die erite Parallele, 
oder den erften Laufgraben in dunkler Nacht beginnt, damit 
* der Feind die bedrohlihen Arbeiten nicht ſehen und durch fein 
Teuer ftören fann. Tauſende von Soldaten werden dazu auf: 
geboten, und mit nicht rajtender Thätigfeit — denn fie willen, 
daß ihre eigene Sicherheit davon abhängt — ſchaffen fie, bis 
der anbrechende Morgen ihr Werk jo weit gefördert fieht, daß 
fie ſich wenigſtens ſchon auf eine lange Strede dahinter deden 
und nun ungefährdet, oder doch verhältnigmäßig geſchützt, 
weiter graben können. 

Schon in der erſten Parallele werden nun ſchwere Ge— 
ſchütze eingegraben, und es gilt jetzt eine der Feſtung näher 
liegende herzuſtellen — d. h. einige hundert Schritt weiter 
vorzurücken und doch ſoviel als möglich geſchützt zu bleiben. 

Darin liegt nun die Hauptſchwierigkeit, denn die aus der 
erſten Parallele herauslaufenden Gräben, die ſich der Feſtung 
mehr und mehr nähern ſollen, müſſen ſo eingeſchnitten werden, 
daß man ſie von den feindlichen Wällen aus nicht beſchießen 
kann, alſo entweder — wenn das Terrain günſtig iſt, in 
ſchräger und wieder ſcharf einbiegender Richtung — wie ein 
Schiff auf offener See bei ungünſtiger Briſe gegen den Wind 
an lavirt — oder auch in ganz kurzen Zickzacks, um dem 
Gegner ſo wenig als möglich offenen Graben zu zeigen. 

Hat man nun endlich mit Hülfe dieſer Laufgräben die 
Stelle erreicht, wo die zweite Parallele ausgeworfen werden 
joll, dann beginnt der jebt der Feltung näher liegende Halb- 
freisbogen von Neuem: Geſchütze werden wieder, jobald er 
vollendet ift, unter Dedung darin aufgeftellt und man ift dem 
Feinde fo viel näher gerüdt. 

Die zweite Parallele ift natürlich entiprechend kürzer als die 
erjte, die dritte wird noch kürzer. Vor Straßburg waren drei 
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Barallelen und eine halbe Parallele eingegraben, wodurd man fi 
unmittelbar und mit im Verhältniß nur geringen Berluften vor 
den eigentlichen Feftungsmwerfen und zwar den vorgejchobenen, in 
ſpitzen Winkeln auslaufenden Lünetten 52 und 93 gegenüber be— 
fand. Diefe waren durch einen breiten Wafjergraben gefchübt, aber 
das half ihnen nichts. Der Tapferkeit unferer Truppen wie un: 
jeren ausgezeichneten Ingenieuren gelang es, auch dieſe Schwierig 
feit zu überwinden. Unſere vortrefflihe Artillerie räumte die 
Zünetten, eine Tonnenbrüde wurde mit fteter Lebensgefahr _ 
für die Detheiligten übergefchoben, und jetzt hatten fich Die 
deutfchen Truppen in die Feltung felber eingebohrt. 

Doch alle diefe Arbeiten und Kämpfe find ſchon, befonders 
in der „Kölniſchen Zeitung‘‘, fo ausführlich und von fo fundiger 
Hand bejchrieben, daß ich jelber nicht wagen möchte daran zu 
gehen. Es lag das auch von vornherein nicht in meiner Ab— 
fiht, und nur den lebten Abend vor der Uebergabe von Straß- 
burg möchte ih den Leſern ſchildern, den ich jelber in den 
Parallelen verbrachte. 

In Begleitung meines Tiebenswürdigen Führers verließ ich, - 
wie vorerwähnt, das nächjtgelegene Dorf Schiltigheim, und un— 
mittelbar an der von Schiltigheim nad) Straßburg und an dem 
Kichhof St. Helena vorüberführenden Chauſſee begann die erjte 
Parallele. Man trat wenigjtens hier in diefelbe ein; aber ſchon 
lange vorher waren hinter Erdwällen die ſchweren Belagerungs- 
geſchütze aufgeftellt, die, wenigftens von Zeit zu Zeit, Tag und 
Nacht hindurch ihre tödtlichen und zerfchmetternden Gefchofle 
gegen die Steinmwälle der armen Stadt warfen und Die Belagerten 
dadurch) Feine Stunde zur Ruhe kommen ließen. 

Anfangs, wenn man die Parallele betritt, findet man fi) 
dem Anschein nach allerdings nur in einem ziemlich ſchmalen 
Graben, der auf der bedrohten Seite den hohen Wall zeigt, 
während er fait wie zmwedlos von Militär beſetzt gehalten 
wird; aber bald öffnet fich dem Fremden ein ganzes Tabyrinth 
von Kleinen, hier- und dorthin führenden, aber ſtets gegen das 
feindliche Feuer ſoviel wie möglich geſchützten Gängen, in 
denen man fich ohne Führer gar nicht oder doch nur ehr ſchwer 
zurechtfinden würde. Man hat gar feine Ahnung, wie aus: 
gedehnt diefe merkwürdigen Arbeiten den Boden durchziehen, 
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denn fie ſollen, wenn die einzelnen Kreuz: und Duergräben 
geſtreckt auslägen, eine Länge von über ſechs deutjchen Meilen 
einnehmen. | | 

Zwiſchen der erſten und zweiten Parallele liegt Die foge- 
nannte Kichhofs-Communication, die fih ſchräg in die zweite 
Parallele einzieht, und als erjten Gruß donnerte, anfheinend 
dicht über uns, ein fchweres Geſchütz und fandte feinen Gra— 
natenwurf der Stadt hinüber. Und wie das fnallte, Schlag 
auf Schlag jebt, als vor uns die Wallbüchſen, von tüchtigen 
Schützen bedient, fih auf eine Privateonverfation mit den 
einzelnen Gegnern einließen! Aber vor der Hand nahm diefer 
Graben vor allen anderen meine Aufmerkſamkeit in Anfprud, 
denn gerade er bot einen gar eigenthümlichen wilden Anblid. 
Er durchſchneidet nämlich vorn den in einem ſpitzen Dreied und 
eigentlich dicht bei Straßburg angelegten Kirchhof St. Helena, 
und jonderbar unheimlich fieht es aus, daß fich die Lebenden 
hier mitten zwiſchen die Todten hineingewühlt haben, um fi) 
gerade gegen den Tod zu Ichüßen. 

Der ſpitze Winkel des Kirchhofs zeigt nach Straßburg zu 

und ift durch den quer hindurch führenden Laufgraben durch— 
Ihnitten. Die Kreuze und fteinernen Denkmäler, die im Wege 
ftanden, mußten natürlich bejeitigt werden; auch einzelne Särge 
fand man, die aber weiter zurüd wieder eingegraben wurden. 
Doch auch den Belagerten Eonnten diefe Arbeiten nicht entgehen ; 
ihr Teuer richtete fich eine Zeit lang beſonders gegen Die offen: 
liegende Höhe — und nit ganz ohne Erfolg. Eine Menge 
der noch ftehenden Kreuze und Denkmäler zeigen die Spuren 
dawider gefchlagener Kugeln deutlich genug; einzelne find zer: 
drohen oder zeritört, andere total niedergeworfen. Aber was 
thut das? Mitten hinein in die heilige Stätte der Todten hat 
fih das rüftige Menſchenvolk gebohrt, bei diefen ſelber Schuß 
juhend gegen den Tod, und doch auch nur wieder, um 
neued Yutter für den alten Platz zu bejchaffen. 

Die Ausfiht von dem ziemlich Hoch liegenden Kirchhof 
nah Straßburg zu war wunderfhön, aber nur ein Klein 
wenig gefährliy, denn man ftand dort vollfommen offen und 
nahe genug zu den feindlihen Wällen, um fih noch im vollen 
Bereich ihrer Chaſſepots zu befinden, mit deren Kugeln fie, 
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wie befannt, Feineswegs haushälterifch umgehen. Es ift aber 
eine wunderliche Thatjache, dag man ſich fehr raſch an deren 
Pfeifen gewöhnt und bald genug wenig mehr darauf achtet. 
Scharfihüsten haben die Franzoſen da drüben nicht, und der, 
auf den fie wirklich zielen, ift bei dem Schuß viel ficherer als 
die Nachbarſchaft. Ich nahm mir denn auch völlig Zeit, die 
vor mir liegende Stadt in aller Ruhe mit meinem Doppel: 
glas abzuäugen, und verfolgte dann meinen Weg im Zidzad, 
den PBarallelen nachgehend, bis wir ung den letztgenommenen 
Lünetten 52 und 53 näherten. 

Ueberall verdedt jtanden hier Gefhübe, die ſchon ihre 
Schuldigfeit gethan, aber immer noch bejchäftigt waren, die 
mächtigen Feſtungsmauern vor uns in Breſche zu legen. 
Strenge Befehle waren dabei gegeben, nicht mehr muthmillig 
auf die Stadt oder auf den überdies ſchon etwas beſchädigten 
Münfter zu feuern; aber e8 ift das mit den Xrtilleriiten eine 
eigene Sache, und fie find noch dazu nur äußerſt ſchwer — 
ja oft gar nicht — zu controliren. 

As wir Toul, das auch eine ſehr hübſche Kathedrale 
befibt, gleich nad der Mebergabe betraten, begegneten wir 
einem jungen Unterofficier der Artillerie, deſſen Gefiht vor 
Freude und Stolz glühte, denn feine Kanone hatte ebenfalls 
mit dazu beigetragen, die Stadt zu jo rafcher Uebergabe zu 
zwingen. Mein Begleiter damals — ein Xrtillerie-Haupt- 
mann — unterhielt fih eine Keine Weile mit ifm und lobte 
ihr Schießen, denn die Feitungswerfe in Toul hatten wir 
ſchon umgangen und dort die Genauigkeit bewundert, mit 
welcher die Truppen ihre Kartätfchen auf die einzelnen Geſchütze 
des Feindes dirigirt hatten. 

„Ihr habt vortrefflich geſchoſſen, Leute!“ 

„Ja,“ ſagte der Unterofficier und ſeine Augen leuchteten, 
„aber wir haben auch gute Geſchütze — die Kathedrale habe 
ich auf den Punkt getroffen, wohin ich zielte.“ 

„So? Aber ſo viel ich weiß, iſt Euch doch verboten ge— 
weſen, gerade auf die Kathedrale zu ſchießen.“ 

„Hm — ja,“ ſagte der junge Mann und wurde, halb ver— 
legen, doch ein wenig roth; „aber man will doch auch manch— 
mal ſehen, wohin man trifft und ob man ſeiner Kugel ſicher iſt.“ 
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Es ift eben nicht anderd. Die Artilleriften betrachten der: 
artige hervorragende und leicht erfennbare Punkte als Probe: 
ſcheiben, nach denen fie, ohne fi etwas Mebles dabei zu denken, 
dann und wann eine Kugel abfenden, und man darf da nicht 
gleih von Vandalismus reden. Nah dem Münſter in Straß: 
burg mußte übrigens ſchon deshalb einige Male gefeuert werden, 
weil fich der Feind da oben ein ganz bequemes Obfervatorium 
eingerichtet hatte, von dem er die angelegten Laufgräben wie 
die Arbeiten darin beobachten, alfo auch fchwer gefährden 
konnte, und Menjchenleben hat diefer traurige Krieg ja leider 
ſchon zu viel gekoſtet. 

Der Münjter ift allerdings in etwas beſchädigt worden, 
aber nicht jo viel, als daß es jebt nicht mit leichter Mühe 
und deutſchen Kräften wieder hergeftellt werden könnte, und 
wo es galt, die viel werthvolleren Menfchenleben zu ſchützen, 
fonnten ein paar Verzierungen an einem wenn auch noch jo 
alten, ehrwürdigen Bauwerk wahrlich nicht in Betracht fommen. 

Sebt erreichten wir den Graben vor 52 und 53, der 
damals mit fo ausgezeichneter Bravour, alle Schwierigkeiten 
und Gefahren überwindend, genommen war, und hier einen 
injofern etwas gefährdeten Punkt, als die. weite, offene und 
nicht ganz verdedte Fläche dem Feinde einen trefflichen Zielpunkt 
geboten hätte. Die "Gefahr war allerdings dadurd etwas 
gemindert, daß unjere Truppen eine rohe Schubwand von 
einfachen Brettern errichtet hatten. Diefe hielten nun aller= 
dings die Chaſſepotkugeln nicht ab, durchzudringen und Schaden 
genug dahinter anzurichten, aber fie verdedten doch wenigſtens 
die fich dort Hin und her bewegenden Gruppen und Geftalten, 
und nur die Warnung: „Wir müfjen hier ein wenig fehneller 
gehen,‘ machte mich auf den erponirten Pla aufmerkſam. 

Und Hier, nahdem wir die Stelle überfchritten, begann 
das eigentliche Leben der Laufgräben in aller jeiner Romantik 
und auch Gefahr. Piff — paff — knallten die Schüffe aller 
Orten und Enden, und als ich aufſah, ragten von jedem er: 
höhten Bunft aus die Jündnadelflinten mit aufgeftedten Bajon— 
netten oder die Walbüchfen heraus, Tod und Berderben Jedem 
dringend, der fih da drüben über den Wällen zeigte. 

Es war ein malerifcher Anblid, Ueberall an den neun 
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und oft zehn Fuß hohen Erdwällen hingen die Schüben, Fuß— 
halt juhend, wo fie ihn eben finden fonnten. Der obere 
Rand folder Stellen war dann mit Sandfäden gededt, das 
heißt, Kleine Sandfäde, etwa zwei Fuß lang und im Verhältniß 
die, waren dort fo zufammengelegt, daß fie oben auf dem 
aufgeworfenen Damme eine Art von Schießjcharte bildeten, 
um den dahinter lagernden Posten foviel ald möglich gegen 
die Kugeln der Chafjepots zu ſchützen. Durch die gelafjene 
Deffnung aber hatten unfere deutihen Soldaten ihre Gewehre 
geftet und lagen dort im Anſchlag, bis fie den Kopf eines 
Feindes über den Schanzen dort drüben erfennen konnten. 
Sie dachten gar nicht daran, einen Schuß ohne Ziel abzugeben, 
während die Franzofen dagegen fürmliche Bleiminen in end- 
loſen Salven herüberſchickten. Es ift wahr, dann und wann 
trafen fie allerdings einen der Unferen, aber doch nie eher, 
als bis fie fein Gewicht in Eiſen oder Blei herübergefandt. 

Beſonders gefährlid in diefem Heinen VBorpoftenfriege waren 
übrigens die Wallbüchien, nach) einer ganz eigenen Conftruction. 
Es find Büchfen mit einem Laufe wie unfere fogenannten 
Standbüchfen, die eine Kugel wie ein in die Länge gezogene: 
Ei von über vier Loth fchoffen, ftatt des Kolben aber nur 
eine aufgebogene Feder hatten, die, elaſtiſch, gegen die Schulter 
gelehnt wurde und dadurd den Rückſchlag bedeutend mildern 
mußte. 

Gerade vor uns lag einer der Schüben im Anfchlag, der 
Iharfipähende Blick verrieth, daß er da drüben einen Feind 
erſchaut und auf dem Korn babe. Sebt eine rafche, aber leiſe 
Bewegung — die ganze Geſtalt blich einen Moment wie aus 
Stein gehauen — ein Dliß plötzlich — ein Schlag, und ein 
triumphirendes Lächeln glitt über die jonnengebräunten Züge 
des Mannes. 

„Trefft Ihr denn auch manchmal?“ frug den Einen mein 
ne 

„Ei gewiß,“ lachte der Mann, „vorhin zeigte fich jo eine 
Rothhoſe ganz Fed oben auf dem Wall, der habe ich aber 
gleich eine hinübergeſchickt, daß fie vornüber herunterfugelte.‘‘ 

Wenn der Feind die fait fünflöthige Kugel befommen hatte, 
war's Fein Wunder. 
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Wir waren dur ein bombenfeſtes Mauerwerk, die frühere 
Lünette der Straßburger Befeſtigungswerke, geichritten und 
erreichten den Wall, als ein Soldat auf den Oberjt-Lieutenant 
zugeftürzt fam und ihm meldete, es hätten’ fich da drüben auf 
den Walle franzöſiſche Soldaten gezeigt und gewinkt, als ob 
fie herüber zu und fommen wollten. Ein Unterofficier mit 
zwei Mann jei dann Hinübergeiprungen, um fie in einem 
Nahen zu holen. Da hätten fie Feuer vom Feinde befommen, 
Zwei von ihnen wären nicht mehr zu jehen und lägen wohl 
da drüben todt oder verwundet, Einer aber fei hinüber in 
den jogenannten „todten Winkel‘ geflohen und halte fich jebt 
verſteckt. Was jet thun? fie holen oder bis Dunfelmerden 
liegen laſſen? 

Der Oberſt-Lieutenant war unſchlüſſig. Er konnte feine 
Leute dazu commandiren, ihr eigenes Leben auf's Spiel zu 
jeßen, um zwei vielleicht ſchon tödtlich verwundete Kameraden 
herein zu jchaffen. 

„Bir werden bis Abend warten müfjen,” fagte er, und 
es fehlte allerdings kaum noch eine Stunde daran; „denn 
‚wenn die Sanaillen da draußen Feuer geben, büßen wir noch 
mehr Leute ein und erreichen unfern Zweck dann gar nicht.‘ 

Wir Alle waren an der Verſchanzung Hinaufgeiprungen 
und entdeckten jebt in dem einen, und gegen die Kugeln des 
Feindes vor der Hand allerdings geſchützten, Winkel die Geſtalt 
des einen Soldaten, der fich aber auch zurückzog und Hinter 
einem Erdaufwurfe verſchwand. Sicher war er aber dort aud) 
nicht, denn um die Laufgräben und deren Schub zu erreichen, 
mußte er erjt wiener über den hohen Wall, mo er den Kugeln 
völlig preisgegeben blieb. 

Peinlihe Minuten vergingen. Bon den Verwundeten ließ 
fih nichts erkennen. Sie waren entweder in den Graben 
gerollt, oder hatten deffen momentane Dedung felber gefudht. 
Der Vorſchlag wurde gemacht, unter dem Schube der meißen 
Flagge mit dem rothen Kreuze die Gefallenen herein: zu holen, 
aber würden die Feinde dieſe refpectiren? — gingen doch 
Gerüchte genug, daß fie fogar auf Ambulancen und VBerwundete 
geſchoſſen, und war es glaublich, daß fie fih hier würden eine 
Gelegenheit entgehen laſſen, ihre Kugeln auf die abzufeuern, 
Fu Gerftäder, Gef. Schriften. (Im Bufd 2) 26 
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die ihnen noch vor Minuten faum mit der gefährlichen Zünd— 
nadel gegenüber geftanden? Der Oberſt-Lieutenant mochte die 
Berantwortung nicht übernehmen, ala plöblih der Eine von 
den Dreien, der Unterofficier, der fich mit einem kecken Ent- 
Ichlufje über den Wall geſchwungen, in den Tranchéen erfchien 
und jebt bejtimmt erklärte, er wolle wieder hinausgehen und 
die Kameraden holen, denn er denke gar nicht daran, fie im 
Stihe zu lafjen. Einer der anderen Soldaten, ein Mann 
von etwa vierundzwanzig Jahren, der fih ſchon oft durch 
fühne Streiche audgezeichnet haben joll, erbot fich augenblicklich, 
ihn zu begleiten, und eine weiße Flagge wurde rajch herbei= 
gefhafft, um der Fühnen That den einzigen Schub zu geben, 
den man ihr für den Augenblid geben konnte. 

Aber „Feuer einftellen auf der ganzen Linie!” Tief jebt 
der raſch gegebene Befehl entlang. Den Nächftitehenden Tonnte 
er auch mitgetheilt werden, doc in diefem Gewirr von Schanzen 
war es nicht möglich, Die ganze im Zickzack liegende Linie mit 
dem befannt zu machen, was im Werfe war. Einzelne Schülje 
fielen no von da und dort; der wadere Unterofficter und 
jein Begleiter, deren Namen aber von dem Commandirenden 
notirt wurden, ließen fich ſelbſt dadurch nicht aufhalten. Die 
weiße Flagge mit dem rothen Kreuze hoch in der Hand, ſprangen 
ſie hinaus — der nächſte Augenblick fonnte eine tödtliche Salve 
auf fie lenken, und nicht einmal ihre Gewehre hatten fie mit- 
genommen; aber fie zögerten auch feinen Moment und eilten 
unerihroden der Stelle zu, mo fie die Verwundeten wußten. 

Es waren peinlihe Minuten. Von dem Walle aus Fonnten 
wir jebt wohl noch die ausmwehende Fahne, aber nichts von 
den Leuten jelber bemerken, die ſich unbeſchützt dem Feinde 
gegenüber befanden, doch von drüben fam fein Schuß — die 
Fahne mit dem rothen Kreuz wurde vom Feinde geachtet, und 
etwa zehn Minuten jpäter erreichten die unerfchrodenen waderen 
Männer mit den Oeretteten wieder den Schuß der Bruftwehren. 
Dadurh ſchien aber eine Art von Waffenſtillſtand zwijchen 
diefen feindlichen Posten eingetreten zu fein. Es war als ob 
die Unfrigen fich ſcheuten, wieder auf Leute zu ſchießen, die 
noch eben erſt ihre Kameraden gejchont hatten, und aud von 
‚drüben fiel, fo lange ich mich dort befand, fein Schuß — das 
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menjhlihe Gefühl hatte für den Augenblid die Dberhand 
gewonnen. | 

Die Nachbarſchanze übrigens, die von der Kleinen Zwiſchen— 
jcene nicht gejehen, ließ fich in ihrem Feuern nicht ftören. 

Ber und war es ftill geworden — auf einer Bahre trugen 
die Pioniere die Verwundeten vorüber, und einen ſcheuen Blick 
warf die Befabung auf die Getroffenen, wie fich der kleine 
Zug langfam durd die Schanzgräben wand. Konnte ja doch 
auch ſchon in der nächſten Stunde, ja im nächſten Augenblid, 
ihr Loos das nämliche fein. 

Diefe Tragbahren find überhaupt ein jehr fatales memento 
mori in den Schanzen, denn fie lehnen überall, da man nie 
willen kann, wann oder wo fie gebraucht werden. Hier draußen 
fann der Tod jeden Einzelnen im Nu abrufen. Keiner ift 
ficher, denn wenn man fih aud nothdürftig gegen Chafjepot- 
kugeln jhüben mag, fo fchleudern doch eine Granate oder ein 
Bombenſplitter ihre eifernen Bruchtheile überall Hin und in 
jeden Winkel. | 

Arme Teufel, wie blaß und ftil fie ausſahen, als fie da 
vorübergetragen wurden und nun das aufregende Leben in 
den Schanzen mit dem Schmerzenslager im Lazareth ver- 
taufhen mußten — und doch verdanften fie es jebt gerade 
dem Feinde, daß fie nicht geszmungen waren, noch Stunden lang 
da draußen zu liegen, und raſch an einen Ort geſchafft werden 
fonnten, an dem fie wenigitens jede nöthige Pflege fanden. 

Es iſt viel darüber gefchrieben, daß die Franzoſen die 
Sanitätsflagge nicht refpectirten und oft fogar auf Ambulancen 
und DVerbandpläße gefeuert hätten, aber ich kann mir nicht 
denken, daß es abfichtlich gefchehen fein fol. Thatſache ift 
allerdings, daß viele franzöfifhe Soldaten die Bedeutung der 
Flagge mit dem rothen Kreuz gar nicht Fannten, und hier 
tragen die Führer der franzöfiichen Armeen die Schuld, aber 
daß eine Verlegung der Genfer Convention abſichtlich und mit 
böſem Willen begangen wäre, ift doch wohl nocd nirgends 
eonjtatirt worden, und wird es auch hoffentlich nicht. 

Wir wandten und der nächſten Schanze zu, von wo man 
Straßburg, und befonders den Münfter, ganz deutlich vor ſich 
hatte, und bier wurde wieder von beiden Seiten ſcharf herüber 
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und hinüber gefchoffen. — Die aufgethürmten Sandjäde dienen 
da zu Objervationspläßen, ſchützen aber auch nicht in allen 
Fällen, denn auf diefe Entfernung ſchlägt eine Ehafjepotkugel, 
wenn fie den Sad nicht gerade im Gentrum trifft, ebenfalls 
durch. 

So ward am vorigen Tag ein Soldat, durch einen 
Sandſack durch — gerade vor die Stirn geſchoſſen, und zwar 
hatte die Kugel zuerſt den Sandſack, und zwar etwas tief, 
durchbohrt und dann den Mützenſchirm des dahinter Stehenden 
getroffen, dadurch aber glücklicher Weiſe nur noch Kraft be— 
halten, um ihn hintenüber zu werfen, und diesmal kam er mit 
einem Tag Kopfſchmerzen davon. 

Welch ein eigenthümlicher Anblick das war, ſich ſo dicht, 
ja faſt unmittelbar vor der belagerten Stadt zu ſehen, während 
die ſchweren Sprenggeſchoſſe über unſeren Köpfen hin und her 
flogen und Wallbüchſen- wie Zündnadelkugeln die Privat— 
converſation zwiſchen den einzelnen Poſten unterhielten! — 
Und da drüben die belagerte Stadt! Der Münſter lag ſo 
nahe, daß ihn jede Zündnadelkugel hätte erreichen, ja einen 
beitimmten Punkt treffen können. Die beſchädigten Stellen 
an der äußern Steinhauerarbeit waren auch deutlich fichtbar ; 
aus dem Dachſtuhl ragten nur noch einzelne Sparren empor, 
und die Käufer dazwifhen — großer Gott! da jah man 
freilich nur noch einzelne ausgebrannte Mauern ftehen, Schutt- 
haufen an der Stelle friedlicher Gebäude, und in den öden 
Wallreſten nur die Spuren von Fenftern, welche den Platz 
anzeigten, wo früher glüdliche, friedlihe Menſchen gehauft. 

Feltungen! — Es hatte früher, und in vergangenen 
Sahrhunderten einen Sinn, als friedliher Bürger in einen 
befejtigten Plab zu ziehen, um gegen die Vorfahren unferer 
„edlen Geſchlechter“, die als Raubritter die Welt durchzogen, 
geihüßt zu fein. Damals, und mit den fchledhten und ein- 
fahen Geſchützen, bot eine ſtarke Mauer hinlänglichen Schub 
gegen die herumlungernden, hochadeligen Wegelagerer, und 
der Kaufmann wußte an jolhen Stellen jeine Güter ficher 
und unangreifbar. Wie aber hat fich das ſchon in jeßiger Zeit 
geändert, und wie wird ed fih noch ändern, wo man auf 
gar nichts weiter finnt, als die Mordwerkzeuge und Geſchütze 
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derartig zu verbeflern, daß ein Widerftand dagegen faſt nicht 
mehr möglich ift. 

Mag 8 aubh für die Bejakung einer Feſtung in 
Triedenszeiten außerordentlich angenehm jein, Theater, gejelligen 
Berkehr, Bibliotheken, Kunftihäbe, zoologifche Gärten. und 
alle dergleihen Dinge, die der Bürgerſtand anfchafft und 
unterhält, haben und benuben zu können , aber wer ſchützt 
jeßt das Alles bei einem ausbrechenden Krieg oder einer Belage- 
rung? — Kein Menſch! — Die Bergnügungsorte und müh- 
ſam gepflanzten und gepflegten fchattigen Spaziergänge werden 
erbarmungslos rafirt, die Gebäude den feindlichen Granaten 
und Bomben preisgegeben, ja das Leben der Einwohner nicht 
einmal geſchont, und die Privathäufer, Theater, Bibliothefen, 
Clubs und fonftige Vergnügungs- und Erholungsorte, wenn 
irgend mögli), von dem Feind in Brand oder in Trümmer 
geſchoſſen. 

Nein! ich gebe zu, daß Feſtungen als Waffenplätze und 
Depots von Munition und ſonſtigem Kriegsbedarf noch eben 
ſo nöthig ſind, als in den früheren Jahrhunderten, aber dann 
ſoll man in jetziger Zeit auch nur rein militäriſche Stationen 
aus ihnen machen, und kein friedlicher Bürger hat unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen etwas in ihren Mauern zu thun 
oder zu ſuchen. Langweilt ſich die Beſatzung in der Zwiſchen— 
zeit, ſo iſt das ihre Sache, aber mit der Verbeſſerung, ja 
man könnte ſagen mit der Vervollkommnung der Geſchütze 
und Mordgeſchoſſe handelt eine Regierung wahrhaft gewiſſen— 
108, wenn fie den ruhigen Bürger dazu ermuthigt, fich zwiſchen 
ihre Geſchütze einkeilen zu laſſen, oder fein Geld auf die Ver— 
Ihönerung folder Stellen zu verwenden. 

Nehmen wir Köln! Die ganze deutiche Nation hat beis 
gejteuert, um den prachtvollen und. herrlihen Dom aufzubauen, 
und denken wir uns, daß ein franzöfifches Heer gegen die alte 
Stadt vorgedrungen wäre und fie beichoffen hätte. Der Com— 
mandant würde jo wenig an eine Uebergabe gedacht haben, 
wie Uhrih, der Kommandant von Straßburg, daran dachte, 
und mie wäre dies Kunſtwerk, das dem ganzen Deutſchland 
gehört, dann von franzöfifhen Kugeln mißhandelt und zer- 
ftüdelt worden! Nein, die VBerhältnifje haben fich in jebiger 
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Zeit total geändert — Feſtungen find nicht mehr das, was 
fie fein follen und für was fie von Anfang an beftimmt 
waren, denn man fann fie wohl noch eine Zeit lang verthei- 
digen, aber ihre Inſaſſen nicht mehr hüten. Müfjen Feſtungen 
bejtehen — und daran zweifelt Niemand —, dann joll man 
fie abgefondert von friedlichen Wohnungen anlegen. Der 
Commandant wird dann auch nie in die peinliche Lage fommen, 
zwijchen feiner Pflicht und feinem menſchlichen Gefühl zu 
Ihmwanfen — er darf feine Mauern bis auf den lebten Stein 
vertheidigen, ohne daß das Wimmern von Frauen und Kindern 
zu ihm dringt, und jelbit die Vertheidiger entmannt. In 
früheren Sahrhunderten genügte, wie gejagt, eine jtarfe Mauer, 
um einen Plab feſt zu machen und den damals unvollkomme— 
nen Geſchützen Trob zu bieten; jebt ift das nicht mehr der 
Tal. Unfere Geſchütze werfen Kugeln und Sprenggefchofle 
in ganz unglaubliche Entfernungen, ja werden noch immer 
verbefjert, jo daß der frühere Schuß, den die Feitungen ge— 
währten, in das gerade Gegentheil umgefchlagen if. Bei 
jedem ausbrechenden Kriege find gerade die in einer Feſtung 
MWohnenden am allermeijten gefährdet, und wir werden e3 in 
allernächſter Zeit in Frankreich erleben, daß Paris 3. B. feine 
größere Thorheit begehen fonnte, als fich mit Forts und Wällen 
zu umgeben. 

Wir befanden uns hier am äußerſten Ende der auf diejer 
Stelle ausgeführten Gräben, und ich fonnte dort genau beob- 
achten, wie fich Die Leute immer weiter in den Boden hinein 
mwühlten, um der bedrohten Stadt näher und näher zu rüden. 
Der Laufgraben zog fih nah links in die Höhe und auf 
offenen und hohen Boden hinaus, aber gebüdt jtanden hier 
zwei Mann mit Schaufeln, gruben aus Xeibesfräften, und 
warfen dann die Erde ftet3 recht3 hinauf, wodurd fie mit 
jedem Spatenftih die Grube tiefer machten und den Wall 
zugleich erhöhten. Allerdings entgingen dieſe vorgejchobenen 
Arbeitspunfte dem Feinde nicht, und er richtete mit Vorliebe 
fein Chafjepotfeuer darauf, aber es zeigte fich auch fein Kopf 
über der Ummwallung, und langjam Er doch ficher rückten die 
Erdarbeiten folder Art vor. 

Bon dieſen Vorſchanzen aus hatte man übrigens einen 


407 


vortrefflichen Ueberblid über Straßburg, aber e8 war ein weit 
mehr mwehmüthiges als erhebendes Gefühl, die arme miß— 
handelte Stadt da drüben zu beobachten. Ununterbrochen 
stfchten dabei die Bomben und Granaten hinüber und zeigten 
durch den auffteigenden Dampf und Staub, wie ficher fie 
gezielt geweſen und wie unfehlbar fie ſtets erplodirten. Uebrigens 
unterhielt der Feind, Hinten von feinen Wällen vor, auch ein 
fehr lebhaftes Feuer gerade auf diefen Punkt, ohne daß er 
jedoch vielen Schaden angerichtet hätte. Ich hörte von einem 
Artillerie Dfficier — und die Sache hat viel Wahrjcheinliches — 
daß die Franzoſen Hinter ihren Feſtungswällen vor nur immer 
die nämlichen Patronen — alfo auch die nämliche Pulver: 
ladung hießen, die auf eine beftimmte Entfernung berechnet 
it. Das erklärt dann, weshalb fie jo wenig Projectile in 
die Laufgräben brachten, denn auf fo kurze Entfernung konnte 
da mit der Senkung des Rohres nicht der richtige Schuß 
erreicht werden. Die deutfche Artillerie hat verſchieden 
gefüllte Batronen und erreicht damit jeden Punkt, den fie will. 
Einzelne Berwundungen famen aber troßdem in den Parallelen 
vor, und wirklich fiher durfte man fih nirgends fühlen. 

Eine Stunde hatten wir etwa an diefen Stellen zugebracht, 
und ich konnte mich in der Zeit wahrlich nicht ſatt jehen an 
den malerifhen Geftalten unferer waderen Soldaten, wie fie, 
jeden Punkt an der ſchrägen Wand benugend, um ihr Gemehr 
aufzulegen, dahingen und nie auf das Gerathewohl ihren 
Schuß hinausfeuerten, wie e8 die Frangofen unausgejeßt 
thaten, jondern immer erit ihr Ziel zu fallen juchten. Als 
wir zurüdgingen und dicht vor den Lünetten den durch die 
Planke nur ſcheinbar geſchützten Graben wieder palfirten, lag 
Blut im Weg. | 

„Iſt Jemand getroffen ?’' 

„Mann durch den Kopf geſchoſſen — haben ihn eben 
weggetragen!“ und mahnend zijchten dabei ein paar Chafjepot- 
fugeln über unfere Köpfe hinweg. 

Jetzt wurde die Ablöfung vorgenommen. Die jeßige 
Wache hatte vierundzwanzig Stunden in den Laufgräben zu— 
gebracht und zog fih nun an den neu Einrüdenden hin durch 
die engen Gänge hinaus, um einen wenigſtens etwas fichern 
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Poſten zu beziehen. Die Geſchütze donnerten ununterbrochen 
fort, und unaufhörli rafjelten Bomben hoch durd die Luft 
den Ihon zufammengefchofjenen Mauerwerfen zu. So lange 
es hell war, gehörte ein gute Auge dazu, den matten Nebe 
jtreifen zu erkennen, den fie da oben am blauen Him 
zogen, aber die Sonne neigte fich mehr und mehr zum Horizoft, 
und ih war feſt entſchloſſen, den Abend hier in den ale 
gräben abzumarten. 

Dis dahin war aus Straßburg jelber heraus — 
mit ſchwerem Geſchütz gefeuert worden. Es ſchien faſt, als 
ob ſie dort nicht ſo ſehr mit ſchwerer Munition verſehen 
wären. Wie es aber dunkel wurde, begann das Feuer, und 
der Grund wurde mir bald erklärt. In der Dunkelheit ver— 
ſahen unſere Truppen nämlich ihre Geſchütze mit Munition — 
Wagen auf Wagen folgte dabei der Chauſſee, und auf den 
jetzt trockenen und harten Wegen hörte man das Raſſeln der— 
ſelben auf weite Entfernung. Die Wagen fuhren aber auch 
in ſcharfem Trab, denn ſie wußten recht gut, daß die Belagerten 
ſofort ihr Feuer darauf richteten, und daß die Führer der 
Transporte die Zeit abzukürzen wünſchten, in der ſie ſich auf 
der offenen, den Kugeln völlig ausgeſetzten Landſtraße be— 
fanden, läßt ſich denken — und jetzt wurde der Anblick wahr— 
haft wundervoll. Nicht mehr ungeſehen ſauſten die Bomben, 
mit einem Geräuſch, das faſt ſelber einem rollenden Wagen 
glich, durch die Luft, ſondern der glühende Zünder daran 
bezeichnete die Bahn, die ſie nahmen, mit einem Feuerſtreif, 
und zugleich konnte man dabei deutlich die wirbelnde Drehung 
erkennen. Sie kamen aus jenen furchtbaren Geſchützen, den 
gezogenen Mörſern, von denen zwei — ich glaube die erſten, 
die je bei einer Belagerung verwandt wurden — in Gebrauch 
waren. 

Und wie das jetzt knatterte, knallte, ziſchte und brummte! 
Chaſſepotkugeln machten ein Geräuſch, als ob man ſich vor 
einem Bienenſchwarm befände, und es verging ſicher keine 
Minute, in der man nicht acht oder zehn vorüberpfeifen hörte. 
Gingen ſie ziemlich hoch, ſo verrieth ein länger anhaltendes 
Pfeifen die Bahn, die fie nahmen; fuhren ſie dicht und unmittel— 
bar über die Wallgräben fort, jo war es mit einem kurzen, 
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Icharfen „ſſt“ abgethan. Zu verführerifch blieb es dabei, dem 
Flug, den die feuerausftrahlenden Bomben nahmen, mit den 
Augen zu folgen und zu beobachten, wo fie einſchlugen, aber 
man mußte zu diefem Zweck den vollen Kopf über Bruftwehr 
zeigen, und Oberjt-Lieutenant von der Dften-Saden wollte 
endlich nicht mehr dulden, daß ich oben blieb. 

Shrapnel® und Granaten freuzten fich dabei unaufhörlich, 
aber das unheimlichite Geräufh von Allem machten die zurück— 
fahrenden Bombeniplitter, die, an dem Wall zeriprungen, 
theilweife wieder über die Laufgräben fauften. Es war ein 
tiefbrummender, modulirender Schall, wie gerade der Wind 
in die ungleichen Stüden griff, diefe aber wurden um fo ge 
fährlicher, al8 die von ihnen genommene Richtung unberechen: 
bar blieb. Seitwärts, ſchräg, gerade zurüd dröhnten fie, 
bald da= bald dorthin, und wo fie dann zufällig einfchlagen, 
bereiten fie unrettbar Verderben. 

Die Beſatzung der Laufgräben felber durfte ſich aber nicht 
unndthiger Weiſe erponiren, obgleich fie fich lange an das 
Kugelpfeifen gewöhnt hatte und e8 wenig genug beachtete. 
Kur ein Doppelpoften ftand an jeder vorjpringenden Ecke, 
den Kopf, fo gut es eben gehen wollte, durch Sandjäde 
gefhüst, und wachſam umherjpähend, ob der Feind nicht doc) 
etwa, im Dunfel der Nacht, einen Ausfall verfuchen follte. 
Er hätte, wenigftend wenn er unbemerkt fam, böſen Schaden 
anrichten fönnen. Die Belagerten fchienen aber doch zu etwas 
Derartigem die Luft verloren zu Haben und nicht daran zu 
denken, ihre wenn auch zerichoffenen Mauern zu verlaffen. 
Das Feuer von der Stadt au wurde allerdings, je deutlicher 
das Rollen der Munitiond-Colonnen gehört werden konnte, 
deito heftiger, und die Chafjepot: Schüßen hatten — wie das 
ja auch ſchon ſelbſt im offenen Felde beobachtet it — Körbe 
mit Patronen neben fi) ftehen, in die fie zum Laden nur 
hineingriffen, um die ganze Nachbarſchaft mit Blei zu bejtreuen. 
Es ift unglaublih, wel’ rafende Munition die Franzofen 
in diefem Kriege vergeudet haben. 

Unter dem Kugelpfeifen hatten wir e8 und indefjen ganz 
gemüthlich gemacht, und zwar vor einer Ede, in welcher ſtarke 
Balken einen ziemlich engen Schlafraum überdedten und ihn 
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dadurch wenigjtens gegen auffchlagende Granaten oder Bomben- 
Iplitter ſchützten. Einer vollen Bombe würden fie jedoch kaum 
gewachlen gemwejen fein. Hier tranfen wir vor allen Dingen 
einen heißen Kaffee, den der Burfche des Dberft-Lieutenants 
gebracht, verzehrten ein delicates Falteg Huhn und jebten dann 
einen tüchtigen Cognac darauf. Die Herren lebten bier über: 
haupt gar nicht fchlecht, da ihnen Deutichland jo nahe lag, 
und fie von dort rajcher und leichter mit Vorräthen verjehen 
werden Fonnten, als die armen Teufel, die weit ab in ihren 
oft verjtedten und zerjtreuten Bivouaks lagen. Und mie 
Ihmedte das, während uns Freund wie Feind dabei mit einem 
brillanten Feuerwerk verforgte! Es ift wahr, die Unterhaltung 
jtocte manchmal, wenn ein großer Bombeniplitter mit dumpfem 
Baßton angebrummt fam, und man laufchte dann wohl vor: 
fihtig für etwa zehn Secunden der Richtung, die er nahm, 
und ob er nicht gefonnen fei, gerade hier einzufchlagen — 
aber dad war auch im Nu vergefjen, und auf das Pfeifen der 
Chaſſepotkugeln achtete Niemand mehr. Sie kamen zu oft 
und verloren dadurch an Intereſſe. 

Die Unterhaltung drehte fi allerdings ausſchließlich um 
die Gegenwart, alfo die Belagerung der Stadt — aber aud) 
hier hörte ich Die Behauptung, der ich jchon bet vielen anderen 
Ingenieur: Dfficieren begegnet war, daß fich die Veſte höchſtens 
noch fünf Tage — wenn jo lange — Halten fünne Man 
hatte vor einigen Tagen zufällig vor Nr. 52 eine Schleuße 
entdedt und war, ohne einen Augenblid zu verfäumen, daran 
gegangen, jie zu unterminirein; denn fo nahe ftanden wir ſchon 
dem Feinde, daß man fih ihm auf andere Weile nicht nähern 
fonnte. Die Schleuße follte am nächſten Mittag gejprengt 
werden, und man hoffte dadurch das Waſſer in dem lebten 
Veftungsgraben jo zu verringern, daß ein Sturm nachher ge 
wagt werden fonnte. Niemand dachte natürlich daran, wie 
ihon wahrfcheinlih in diefem nämlichen Augenblid in Straß- 
burg felber die Mebergabe, die am nächſten Abend denn au 
wirklich ftattfand, Discutirt wurde. 

Und wie dad nun, während wir fo in unferer Dedung 
jagen und plauderten, prafjelte und Frachte, wie das Tnallte, 
blitzte und zifchte und durch die Luft flog in faufendem Feuer: 
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bogen! Aber deshalb ſchmeckt der Cognac nicht ſchlechter. Ja — 
es war möglid, daß im nächſten Moment jchon eine un— 
geſchickte Granate oder Bombe mitten zwiſchen uns hinein- 
ſchlug und Tod und DVerderben rings verbreitete, aber vor der 
Hand gingen die Geſchoſſe noch alle über uns hin, oder 
trafen auch wohl Hier und da mit dDumpfem Schall die weiche 
Erde der Außenwerfe — und jet hatten es die Leute auch 
hier, wenn nicht gerade Einer von einer Kugel getroffen wurde, 
verhältnigmäßig gut, denn die ſchon länger anhaltende Troden- 
heit bot ihnen wenigftens eine trodene Bahn und ein eben- 
ſolches Lager. Furchtbar aber foll der Aufenthalt in diefen 
Gräben geweſen fein, al3 der Regen noch unabläffig herab- 
jtrömte und den ganzen Boden in einen flüffigen Schlamm 
verwandelte, in dem man, bis an die Kniee einfinfend, herum: 
mwaten mußte. Noch jebt gab e8 Stellen in den Laufgräben, 
wo man auf der elaftifchen, oben aber troden und hart ge= 
wordenen Kruſte fühlte, daß man auf weichem Schlamm ging, 
und ganz entjeßlich muß in diefer naffen Zeit der Aufenthalt 
hier gemwejen fein, denn an ein Ausweichen oder Umgehen 
‚der Schmußftellen war ja nicht zu denfen. 

Es war fpät am Abend, ald ich die Parallelen wieder 
verließ, aber ein Soldat mußte mich durch das Labyrinth der- 
felben hindurchführen, wenn ih nicht lange Stunden brauden 
wollte, mich hinaus zu finden. Gegen Erfchreden muß übrigen? 
Seder, der hier hindurchging, abgehärtet fein, denn ein paar 
Mal geihah es, daß ein Geſchütz, von unten gededt und des— 
halb nicht fichtbar, ganz plöblih und unmittelbar über unferen 
Köpfen abgefeuert wurde — aber man gewöhnt fih ja an 
Alles, warum nicht auch an das Knallen! 

Sobald ich die Chauſſee endlich erreichte, befam ich wieder 
einen ziemlichen Ueberblid über Straßburg — rechts davon 
glühte noch ein Brand aus einem der Dörfer, den ih ſchon 
am vorigen Abend bemerkt hatte, und deutlich ließ fi aud 
von den Wällen dag da und dort aufblikende Geſchützfeuer 
erkennen. Sicher war man auch hier keineswegs, denn Bomben 
und Granaten Hatten Schon häufig das noch vor mir liegende 
Schiltigheim erreicht, und auf der Chauffee felber wäre ich 
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beinahe gefallen, weil ich in ein von einer Bombe aufgewühltes 
Loch gerieth. 

Die ganze Nacht hindurch feuerten noch unſere wie die 
feindlichen Geſchütze mit vollem Ingrimm gegeneinander, als 
ob die Feſtung an gar keine Uebergabe denke, und doch wehte 
am nächſten Nachmittag fünf Uhr ſchon die weiße Fahne vom 
alten Münſter, und Straßburg war wieder eine deutſche Stadt! 


11. 
In der „blanken Schwalbe“ zu Schiltigheim. 


Als ich Abends ſpät aus den Parallelen vor Straßburg 
zurückkehrte und noch immer das Raſſeln der Bomben aus 
den gezogenen Mörſern hörte, und, wenn ich den Kopf wandte, 
die feurigen Geſchoſſe konnte fliegen ſehen, beſchloß ich, noch 
im erſten Hotel von Schiltigheim, im „cheval blanc“ ein— 
zufehren und ein Glas Wein zu trinken, der dort recht gut 
zu haben war. Außerdem mußte ih auch noch einen Platz 
ausjpähen, wo ich den andern Theil der Nacht verbringen 
fonnte, denn Quartier war nirgends mehr zu befommen. 

DOberft-Lieutenant von der Dften-Saden, mein freundlicher 
Führer in den Parallelen, Hatte mir allerdings in liebens— 
mwürdigfter Weiſe fein eigene® Quartier zur Dispofition ge- 
ftellt, da er vor dem nächſten Nachmittag nicht wieder abgeldft 
wurde, ed wäre das aber feine Güte gemigbraudt geweſen, 
und ich verließ mich wieder, wie ſo oft ſchon vorher, auf mein 
gutes Glück. 

Beſonders leicht war es übrigens nicht, ſelbſt nur einen 
Stuhl in dem großen Wirthszimmer der „blanken Schwalbe“ 
zu bekommen, denn es ſchien von Uniformen und rothgekreuzten 
weißen Binden im wahren Sinne des Wortes vollgedrängt. 
Der Wirth mußte ganz brillante Geſchäfte machen. 

Und was für ein Dunſt und Qualm kam mir aus dem 
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Raum entgegen, und der Tabak und die Cigarren, die da ge— 
raucht wurden — lauter Liebesgaben natürlich und alles „ächte 
Pfälzer“, vor denen Einen der liebe Gott bewahren möge! 
Aber es half nichts — der Durſt war da, die Gelegenheit 
günſtig, und es gelang mir denn auch richtig, einen Tiſch zu 
finden, an welchem noch ein Stuhl unbeſetzt ſtand. Wein 
bekam ich ebenfalls und konnte nun im Stillen das mich um— 
gebende, ja umwogende Leben ein wenig beobachten. 

Vollkommen außer Schußbereich der Feſtung befand man 
ſich hier allerdings noch nicht, und einzelne Bomben und 
Granaten waren ſchon ganz in der Nachbarſchaft eingeſchlagen; 
aber das geſchah doch viel zu ſelten und ſchien in dem er— 
leuchteten Raume, wo man nicht einmal mehr etwas von dem 
Bombardement hörte, zu unwahrſcheinlich, um ſich hier darum 
zu kümmern. 

Die meiſten der hier befindlichen Gäſte waren in Uniform, 
wenn auch nicht alle der activen Armee angehörten. Viele 
uniformirte Beamte, zum Sanitätscorps gehörig, trugen auch 
weiße Binden um den Arm, und nur der hintere lange Tiſch, 
an dem eine ſtattliche Figur mit großem, ſchon ergrauendem 
Vollbart den Vorſitz zu führen ſchien, war allein von Civiliſten 
mit weißen Binden beſetzt. Die Herren fangen und tranken 
Wein dazu und befanden fih in jehr heiterer Stimmung, 
während ich mich jelber gar nicht aufgelegt zu lauter Fröhlich- 
feit fühlte. Ich Fam auch gerade aus den Trancheen, hatte dort 
die armen, von Kugeln Getroffenen ſtill vorbeitragen fehen 
und jelber unter dem Ziſchen der Kugeln geftanden, und dann 
it man nicht zum Singen aufgelegt, weil eben das Leben zu 
ernft an uns herantritt. 

Der Tiih neben mir war mit activen Dfficieren bejeßt, 
und da fie mich unter Yauter Fremden allein auf meinem 
Stuhle jahen, luden fie mich in freundlichſter Weife zu ſich 
ein. Dank der Gartenlaube, die mir durch das neulich in 
ihren Spalten gebrachte Bild einen weitverbreiteten Stedbrief 
ausgeſtellt hat, wurde ich hier, wie auch an den meijten Drten, 
die ich auf dem Kriegsſchauplatze bejuchte, fofort erfannt und 
war dann eben fein Fremder mehr. 

Bald drehte fi) das Geſpräch wieder um das, was fie 
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allein beihäftigte: die Belagerung der Stadt, ihre Stellung 
in den Laufgräben, die mit jeder Stunde, je weiter fie vor- 
drangen, deito gefährlicher wurde und mehr Opfer fojtete, fie 
aber auch ihrem Ziele raf und rajcher näher brachte. Die 
Meiften von ihnen waren nod junge Leute, aber trotzdem 
ſprachen fie nur von erniten Dingen. Morgen follte die ſchon 
unterminirte Schleuße, die fie neulich zufällig gefunden hatten, 
geiprengt werden; ein befannter Dfficier, der fih durch jeine 
unerſchrockene Tapferkeit jo ausgezeichnet hatte, daß ihn jelbit 
dDiefe Leute, die täglich ihr Leben preisgaben, bewunderten, 
Hauptmann Tedebour, war leicht verwundet worden: durch Die 
Wade gejhofien. Schon am vorigen Tage hatte ihn eine Kugel 
getroffen. 

„Der hat ein ſchmähliches Glück,“ bemerkte der Eine; 
„ein Anderer an feiner Stelle wäre ſchon zehnmal todtgefchoflen 
worden, denn er ging ja auf den Bruftwehren förmlich ſpazieren.“ 

„Wie viel Leute find in voriger Nacht geblieben?’ 

„Acht oder neun, ich weiß es jelbit nicht mehr; die Kugeln 
flogen rein wie toll, und fie müffen Gott weiß mie viele 
Centner verpafft haben.‘ 

‚Diele todt?“ 

„Leider! Die Schüffe gehen ja fait immer in den Kopf. 
Der Eine befam eine Wallbüchſenkugel — es ſah häßlich 
au, aber der arme Teufel Hatte e8 auch raſch überſtanden.“ 

„Wenn nur die Herren da drüben mit ihrem Singen auf: 
hören wollten,’ bemerkte ein junger Ingenieur-Lieutenant, „ſie 
ſchreien furchtbar.“ 

Die Herren mit den weißen Binden da drüben waren 
wirklich etwas ausgeartet. Sie ſangen nicht mehr, ſie brüllten 
„Die Wacht am Rhein“ und eine Menge anderer Kriegslieder, 
die ſie, gerade friſch von Deutſchland gekommen, mit herüber— 
gebracht und die dortigen Verhältniſſe und Gefühlsäußerung 
noch dabei wohl im Kopfe hatten — aber merkwürdiger Weiſe 
paßte das nicht mehr hierher. Die Officiere — und ſelbſt 
auch die Soldaten — fühlten wohl gewiß noch die nämliche 
Degeifterung, die fie früher gefühlt, aber diefe war jebt in 
ruhiges, entfchlofjenes Handeln übergegangen, und dazu ftimmte 
nicht das Lied etwas erheiterter Becher. 
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Ich kann mich auch nicht erinnern, nur ein einziges Mal 
im Bivouaf oder auf den Borpoften den Gefang der Soldaten 
gehört zu Haben. Auf dem Marjche vielleicht manchmal, aber 
auch da nur felten. Sie find darum wahrlich nicht weniger 
muthig und fampfesluftig — niedergedrüdt ſah Keiner von 
ihnen aus, aber jie hatten troßdem feine Luft zum Singen, 
und obgleich ihnen hier die ſchönſte Gelegenheit geboten wurde, 
in die vaterländiichen Lieder mit einzuftimmen, fiel es ihnen 
doch nicht ein, ja der zu laute Gefang der meingefpülten 
Kehlen erreichte gerade den ganz entgegengejeßten Zweck und 
machte fie ſchweigſam. 

Ich ſelber war froh, als ſie endlich aufſtanden und fort— 
gingen. Uns Allen war die Ruhe lieber als dieſes lärmende 
Getön. Nur als am nächſten Tage die weiße Fahne über 
Straßburg wehte, als die Soldaten auf die Bruſtwehren 
ſprangen und dem ſo lang erſehnten Zeichen zujubelten, da 
erhob ſich eine Stimme und ſang die Wacht am Rhein, und 
wie in einem Choral ſtimmten ſie Alle mit ein. Das war 
die Begeiſterung des Augenblicks, das Gefühl des Sieges nach 
ſchwerer Arbeit und reichlich vergoſſenem Blute, und dort 
paßte es hin, dort quoll es aus der Seele wie ein Jubelchor. 

Die Naht über nahm mich der junge Ingenieur-Officier 
freundlid mit in fein Quartier, und am nächſten Morgen 
faßte ich meinen Wanderftab wieder, um nad Haufe zurüd- 
zufehren, und zog mich die Straße nad) Wendenheim hinauf, 
die hier jonderbarer Weife durch drei, dicht zufammenhangende 
Dörfer führte. Schiltigheim, das nächte zu Straßburg, Biſch— 
heim und Hönheim, die früher jedenfall getrennt lagen, find 
hier nämlich fo ausgebaut, daß fie von Süd nad Nord nur 
ein einziges zufammenhängendes Dorf zu bilden fcheinen; man 
geht wenigftens in einer ununterbrochenen Straße, bis -man 
Hönheim verläßt und dann erft wieder auf freie Felder fommt. 

Einen merkwürdigen und wahrlich tief ergreifenden Anblid 
hatte ich in Bifchheim. Dort, ziemlih am Ende des Dorfes, 
war ein großes Lazareth angelegt, das die Verwundeten aus 
den Parallelen aufnahm und dann jpäter die Transportfähigen 
in das innere Land fandte, dern um fie alle zu beherbergen, 
dazu Hatte e3 feinen Platz. Die Geſchütze der Franzoſen ver— 
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jahen e8 doch eigentlich fait zu reihlih mit Einguartierung. 
Es lag links am Wege, wenn man hinausgeht, und ih) würde 
es vielleicht überjehen haben, wenn mich nicht die Klänge deutfcher 
Muſik darauf aufmerkſam gemacht hätten. 

Das Muſikcorps ſpielte unmittelbar vor dem Lazareth. 
Es war gewiß ein hübſcher und ſinniger Gedanke, den armen 
Verwundeten auf ihrem Schmerzenslager durch freundliche 
Melodien die Zeit ein wenig zu vertreiben und ſie, wenn auch 
nur für den Augenblick, durch die lieben Töne in das Vater— 
land zurück zu verſetzen. Aber auch die Dorfbewohner hatten 
ſich in reicher Anzahl bei dem kleinen improviſirten Concerte 
eingefunden und ſtanden, aufmerkſam zuhörend, umher. Be— 
ſonders Kinder kamen von allen Seiten herbei, und die Sol— 
daten bildeten um das Alles einen dichten Kranz. 

Da kamen Wagen herangerafjelt und die Menge mußte 
ihnen dort in der Einbiegung Raum geben. Es waren die 
Ambulanzwagen der Lazarethe, blau angeftrichen und mit dem 
rothen Kreuz im weißen Yelde verjehen. Sie hielten dicht 
neben der Muſik, wurden geöffnet und tragbare, Bettftellen, 
wie aus Gefachen, herausgezogen, die man dann in das nächite 
Haus fchaffte. | 

Die Mufif ſpielte weiter, aber nicht lange dauerte es, da 
famen die Träger mit ihrer unglüdlichen Laft zurüd — arme 
Verwundete — die legten, die noch aus den Parallelen hier 
in der Nacht eingebraht waren und nun, wenn fie fi 
transportfähig zeigten, weiter gejchafft werden mußten, um der 
jtet3 folgenden neuen Zufuhr Raum zu geben. 

Wie bleih die armen Teufel ausfahen und wie ernft bei 
den fröhlichen Tönen der Mufit — wie jchmerzlih der Zug 
um ihre zufammengepreften Lippen und wie trüb das Auge! 
— Die hintere Klappe an den Ambulanzen ſtand noch offen, 
dort wurden fie vorfichtig Hineingefchoben, erjt der eine, dann, 
nach einer Kleinen Weile, auch der andere, die Thür ſchloß 
fi wieder und langjam fette fich das Fuhrwerk in Bewegung, 
um einem zweiten für diefelbe Fracht Plab zu machen. 

Die Muſik fpielte einen luſtigen Walzer; den Verwundeten 
da drinnen war wohl nicht wie tanzen zu Muthe, aber befjer 
doch als ein Trauermarſch find die Heiteren Melodien. 
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Ich wanderte das endlos lange Dorf oder diefe Zufammen- 
jetung von Dörfern entlang und erreichte endlich die Chaufjee, 
jollte aber dort bald finden, daß ich mich in der unmittel- 
baren Nähe einer belagerten Stadt befand, denn dit vor 
dem Dorfe wurde ih ſchon angehalten und nach meiner 
Legitimation gefragt, und das wiederholte ſich fait alle taufend 
Schritte, die ganze Straße entlang bis felbjt vor Wenden- 
heim an der Eijenbahnitation. 

Man hatte allerdings in der Nähe Straßburgs das 
Spionenwejen zu fürdten, denn daß die Sympathie der Dorf- 
bewohner auf Seiten der belagerten Stadt war, verfteht fi 
von jelbit, aber ob dazu die Aufftelung von Wachen auf der 
Chauſſee genügte, weiß ih nit. Wer heimlich durchwollte, 
fonnte das bei Nachtzeit und quer über die Felder mit größter 
Dequemlichfeit bemerkftelligen. 

Den Abend fuhr ich von Wendenheim auf der Locomotive 
bis zum nädjten Haltepunfte der Eifenbahn, durfte mich dann 
in einem ſchmutzigen Packwagen auf den Boden legen, und 
wurde hierauf mit Stunden langem Aufenthalt auf fait jeder 
Station, was man der verwünfchten eingleifigen Bahn zu 
danken hat, wieder über die Grenze nad) Deutſchland hinein 
geſchüttelt. 





Die Franzoſen und der jebige Krieg, 
Als Nachtrag. 


„Das ift der Fluch der böſen That, daß fie, fortzeugend, 

Böſes muß gebären“ — und der franzöfifche, faft bodenlofe 
Eigendünkel kann als der Urfehler der franzöfifhen Nation 
betrachtet werden, denn er war die Grundurſache der fran- 
zöſiſchen Unmifjenheit in Allem was das Ausland betraf. Wie 
jelten findet man einen Franzofen, der eine andere Sprade 
verſteht al3 die jeinige, aber dafür in feiner liebenswürdigen 

Fr. Gerftäder, Gef. Schriften. (Im Buſch 2c.) 27 
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Beſcheidenheit verlangt, daß alle übrigen Menſchen Franzöſiſch 
iprechen folfen. Exit wenn er ſelber in fremde Länder aus- 
wandert, paßt er fich, und zwar mit ziemlicher Leichtigkeit, der 
fremden Sprahe an — daheim hält er es unter feiner Würde. 

Diefe Beratung fremder Sprachen, befonders der deutjchen, 
in Frankreich hat aber in der jebigen Zeit ihre jchweren Folgen 
und die Strafe getragen, denn dadurd bejonder8 wurde es 
der Faiferlichen Regierung leicht, dem Volk alles das zu ver- 

heimlichen, was mit den Plänen derjelben nicht harmonirte. 
Die franzöſiſchen Zeitungen konnten leicht im Zaum gehalten 
werden, die deutſchen thaten nicht den geringſten Schaden, 
und die faule Preſſe, die, wie ſich jetzt aus Napoleon's eigenen 
Papieren und Quittungen herausſtellt, zum größten Theil von 
dem Kaiſerreich gekauft war und zu Frohndienſten benutzt 
wurde, half das Feuer gegen den Nachbarſtaat nach beſten 
Kräften ſchüren. Man hatte auch dadurch keine Ahnung, 
welch ein mächtiger und gefährlicher Koloß, anſcheinend jchlafend, 
an Frankreichs Seite lag. Man hielt den deutfchen Bären 
für einen, von inneren Krankheiten gequälten Köter, der bei 
dem erſten Anfchrei aufipringen und davonlaufen würde, 
und war zum Tod erihroden, als er endlich allerdings auf- 
ſprang, aber auch zugleich feine breite Rieſentatze über ganz 
Frankreich ſtreckte. 

Hätten die Franzoſen, die Deutſchland fortwährend beſuch— 
ten, Deutſch verſtanden und nur ein klein wenig in den Geiſt 
des deutſchen Volkes eindringen können, ſo würden ſie ſich 
wohl zweimal beſonnen haben, ehe ſie in ihrem übermüthigen 
Souveränetätsgefühl nicht allein den Verſuch machten, ſondern 
ſogar mit gewaffneter Hand daran gingen, das ſchöne Rhein— 
land von uns abzureißen und nebenbei Süd- und Nord» 
deutſchland gegen einander zu heben, Sic jelber hatten fie 
dabei vorgelogen, daß fie ſchon nah dem eriten Sieg im 
Norden und Süden Verbündete befommen würden, die dann 
zugleich mit ihnen über Deutichland herfielen, um es zu zer- 
ſtückeln, und dann allerdings wäre Frankreich die erite Macht 
Europas geweſen. Ebenſo aber wie fie fih, aus völliger Un 
kenntniß, über die Stärke des deutichen Reiches getäufcht, fo 
waren fie auch blind über ihre eigene Schwäche gemefen. Ihre 
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Urmee zeigte ih uns wohl in den vernollfommneten Waffen, 
den ChafjepotS und der Mitrailleufe, überlegen, aber wieder 
ftellte e3 fich heraus, daß nicht die Waffen, jondern die In⸗ 
telligenz, mit der moraliſchen Tapferkeit, den Ausſchlag in 
einem Kriet geben. Den erſten Sieg, auf den Napoleon fo 
ſicher gebau N‘ daß er ſchon die unrühmliche Beſchießung Saar- 
brüdena all. Aſolchen auspoſaunte, konnte er nicht gewinnen, 
und wie in einem paniſchen Schrecken floh die ganze fran— 
zöſiſche Armee vor den Deutſchen. 

Aber dieſer Schrecken verbreitete ſich nicht gleich nach 
Frankreich hinein, denn Frankreichs Marſchälle ſchrieben ſelbſt 
im Laufen Siegesbulletins. England, Belgien, Rußland wie 
Oeſterreich brachten in ihren Zeitungen die Berichte unſerer 
Erfolge — nur das franzöſiſche Volk, das doch am meiſten 
dabei intereſſirt war, erfuhr nichts davon. Esg illuminirte in 
Paris, während unſere Cavallerie nach dem A ichtig geworde- 
‚nen Feind juhen mußte, und bramarbafirte no, als ſchon 
der Befehl der Regierung gegeben wurde, Paris zu befeftigen. 

Erit die Gefangennahme Napoleon’s jagte ihnen wohl 
einen gelinden Screden ein, aber die franzöfiichen Lügen— 
blätter jchwindelten ihnen raſch die wahnfinnigften Berichte 
vor. Bald follte der, bald jener Heerführer der deutfchen 
- Truppen mit feinem Corps aufgerieben, bald gefallen, ja der 
König felber wahnfinnig und der Kronprinz gefangen, wie 
auch in Deutichland eine Revolution ausgebroden jein — 
und das tauchte immer in der Zeit auf, mo ein neuer Sieg 
der Deutfchen vertufcht werden mußte. 

AS Napoleon geftürzt wurde, jchrieb die republifanijche 
Partei, daß er das Land mit Lügen umftrict hätte, aber fie 
ſcheint jeßt felber fein anderes Mittel zu wiſſen, um die doch 
unaußbleiblihe Kataftrophe wenigſtens um etwas hinaus zu 
ihieben. Gambetta lügt jebt wenigſtens genau in der näm— 
lihen, liebenswürdig unverfhämten Weile, wie feine monardi- 
ſchen Vorgänger. Er erfindet Siegesberichte, die für die fran- 
zöfifhen Truppen nur das Gute haben, daß fie ihnen feinen 
Tropfen Blut Eoften — den Deutichen freilich auch nidt. 

Diefe falſchen Berichte haben aber keineswegs den deut— 
hen Heeren gejhadet, die unbeirrt davon und ficher vor- 
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rüdten, jondern nur dazu gedient, die Franzojen jelber auf 
das Empfindlichite zu täufchen, und einmal müſſen fie ja 
doch aus diefem Traum erwahen. Man kann fie für eine 
kurze Zeit einlullen, und wenn ein bedeutender franzöfiicher 
Sieg dazwischen käme, fo wäre auch die Hoffnung, daß jte 
das Andere darüber vergäßen. Kommt der aber nit, und 
für jest ift nicht die geringfte Ausficht mehr dazu vorhanden, 
dann muß ja doch zulebt die Wahrheit an den Tag fommen, 
und Herr Gambetta wie Jules Favre werden ſich dann eben 
jo rajch aus dem Staube zu machen haben, wie weiland PBalifao, 
Dlfivier und Benedetti — der Schlaufopf. — Dann heißt e& 
freilich Vivat sequens! 

Die Franzofen haben fich jo in ihre Unübermwindlichkeit im 
Kriege verbillen, daß ihnen noch immer das Nahr 1870 wie 
ein böjer Traum vorkommt. Hiebe fann Jeder einmal 
friegen, und die find ihnen auch Ichon geworden, aber perma- 
nente Hiebe, einen ganzen Feldzug durh und ohne eine 
einzige Erholung, das ift ihnen denn doch nicht vorgefommen, 
und vor der Hand glauben fie es auch deshalb noch gar nicht. 

Im Grunde it es ein leichtherziges, Tiebenswürdiges Volk 
und. dabei gewandt und unübertroffen in äußeren Formen, 
nur ihr bodenlofer Uebermuth, ihre Selbſtüberſchätzung machte 
fie unangenehm, und diefer Krieg wird ihnen hoffentlich eine 
gute Lehre fein. Daß ſie Anderen Landitriche wegnahmen, 
verftand fi von ſelbſt — die Sicherheit und Würde Frank— 
reich® verlangte das gewöhnlich — daß man ihnen aber 
einmal etwas wegnimmt, verjeßt fie in die äußerſte Wuth, 
und fie erklären alberner Weiſe, daß wir dadurch nicht allein 
ganz Europa, nein die Welt beleidigten. Nun, fie müffen 
ſich darein finden, hoffentlich trägt aber dieje Lection wejentlich 
mit zu ihrer Befjerung bei, und wenn fie etwa3 bejcheidener 
geworden find, bin ich auch überzeugt, daß es ſich recht gut 
mit ihnen leben läßt und fie Brave und ruhige Nachbarn 
werden. — Im andern Fall müfjen wir die Doſis wiederholen. 

Uebrigens hat Louis Napoleon merfwürdiger Weile Alles 
erreicht, was er vorher beabfichtigt. Crftlih einmal war es 
die von vornherein ausgeſprochene Abfiht des Kaiſers, die 
Nheingrenze zu reguliren und Frankreich feine ‚natürlichen 
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Grenzen‘ zu geben. Das wird ihm jet ficher in den Vogeſen 
bejorgt. 

Zweitens erklärte er in feiner Proclamation vom 22. oder 
23. Juli: „Wir hegen den Wunſch, daß die Völker, welche 
die große germaniſche Nation bilden, frei über ihre Geſchicke 
verfügen mögen.’ — Mit Napoleon’3 Erlaubniß find wir 
eben dabei, das zu thun. 

Drittens erzählte er feinen Soldaten, fie würden, wohin 
fie kämen, die ruhmreihen Spuren ihrer DBorväter finden, 
und auch das hat fich bewahrbeitet. Der Kaiſer ſelber jtudirt 
jebt auf Wilhelmshöhe noch den Namenzzug Jerome's, den 
er auf den prachtvollen Porzelan-Blumentöpfen in den Ge 
wähshäufern antrifft. 

Und vierten? find die franzöfiihen Truppen jogar no d) 
früher in Berlin eingetroffen, als es felbjt die Propheten 
Frankreichs, die beicheidenen Caſſagnacs, Girardins, Jerome 
Davids und mie fie heißen, vorhergefagt hatten: am 15. 
Auguft. 

Ein Telegramm aus jener Zeit, vom 11. Auguft, lautet: 

„An Gefangenen paffirten bis heute Morgen Berlin 2122 
Mannſchaften, darunter 144 unverwundete Dfficiere, Diejelben 
find nad Küftrin und Königsberg befördert. 187 Mann, 
großentheil3 Berwundete, treffen morgen Abend ein und werden 


nah Spandau gebracht.“ 


Ende, 


ur 
—9 
ag 


N WERNE 

— RR Er Sen 

e Bu — 
ae’ — — 


1, 


RG 
eis 


MR 11 BE 
DE ET TEE DO PR: X, ” WTA fi m Bah 
—— u nich Ya 
jeruderei (Otto Hauthal) in Naumburg 


SR 


J 
e * 
* 


— * *— * —* — 
— J—— 
fr vr ‘ 4 

ER 


Kiyaar na ak 
‚3 4 is! San v 
—— 


——— 


N RN 


En Sa VOR MET 


us 





> m 


—— 


Inhalt. 


J. Im Buſch. 


.Der Ueberfall . . 

. Das Lager im Buſch 

. Das erſte God. . . 
. Die Familie Pitt 


In die Minen! . 


. Die Familie Sutton . 
. Die Werbung. s 

une. Bergen... 

.. Die „Engtkib Bottom-Station 
art. b 
Der Weg zum Goldſee 

Die Entdeckung 

Capitain Becker in den Minen. 
. Die Schiffsmannihaft — 
.Capitain Becker's ae 

. Der Schwarze 4 

. Die Goldescorte 

. Gertrud - 

. Sn PBaramatta . 

. Die Trauung 

a Siüney . 

. Auf dem Ball 


n Bord . 


. Shluf . 


II. Sriegsbilder. 


. Die Reife 

. Eourcelles.. . . 
anerchite Haut... 
. Ein Sohanniter: Depot im jetzigen Kriege . B 


. 825° 
. 331 
. 338 
. 345 


424 


Nah Corny 


. Auf den Schtadifelbern \ 
. Rah „Nanzig“ . ; 


Nanzig - 


. Die Vebergabe von Toul nun 3 

. Die legte Nacht vor Straßburg . . 

. Sn der „blanfen Schwalbe” zu Schiltigheim . 
. Nachtrag: Die Franzojen und der jetzige Krieg . 


Seite 


. 351 
. 862 
. 870 
. 376 
. 885 
. 890 
. 412 
. 417 








